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Note  XXXI. 

Ingeburg,  Mutter  Königs  TValde- 
MAR  L  i?on  Dänemark  und  So- 
phia, dessen  Gemahlinn,  aus  Rus- 
sischem Fürstenstamm. 


Ajtujus  [sf.  Harazdi,  victi  regis  An- 
Tiglorum]  filii  duo  confestim  in  Daniam 
t>cum  sorore  migrarunt.  Quos  Süeno, 
^paterni  eorum  meriti  ohlitus,  consan- 
^guineae  pietatis  more  excepit,  pueU 
^lamque  Rutenorum  regi  Walbemaro^ 
^qui  et  ipse  Jarizlaüüs  a  suis  est  ap- 
^pellatus,  nuptum  dedit.  Eidem  posU^ 
^modum  nostri  temporis  dux  ut 
^ sanguinis y  ita  et  nomin is  haeres  ex 
^filia  nepos  ohi?eniL  Itaque  hinc  Sri-- 
^^tannicus,  inde  Eous  sanguis  in  sa- 
^lutarem  principis  nostri  ortum  con- 
^fiuens,  communem  stirpem  duarum  genr- 
^tium  ornamentum  effecit.^  Saxonis 
Grammatici  hist  Danicae.  Lib.  XI.  ed. 
Stephanii,  p.  207*  ed.  Klotzii,  p.  323. 

y  Google 


Digitized  by  ^ 


4 


Der  königlicbe  Stamm  von  Dänemark,  des- 
isen  Ahnherr  Sye.nd  IIL  Estrithson  war, 
herrschte  vierhundert  Jahre  lang  auf  dem  dä- 
nischen Thron ;  erjst  im  Jahre  1448  bestieg  ihn 
Graf  Christian,  aus  dem  Hause  Oldenburg, 

Denkwürdige  Erinnerungen,  auch  für  die 
deutsche  Geschichte,  kniipfen  sich  an  die  Na- 
jftieti  det*  drei  Waklemare  und  Kanut's  VI.  Der 
andere  Waldemar  gebot  einst  von  Holstein,  über 
Weichsel  und  Düna  hinüber,  bis  Esthland.  Der 
dritte  wurde  Wiederhersteller  des  Reichs.  Aus 
eben  dieisem  Stamme  entspross  Margaretha,  die 
Königinn  der  berüfenfett  Üiiioh. 

Waldeniarl,  mJt  detti  wir  uns  hier  be- 
Mhäftigen,  war  ein  durch  Schicksale  und  Tha- 
46n  dusgezeiißhneter  Fürst»  Seine  Mutter  In*- 
^eburg  gebar  ihn,  als  Wittwe^  am  14»  Januar 
.1131.  Nach  ihrem  Grofsvater>  dem  russischen 
Grofsfürsten  Wladimir  IL  benannte  sie  ihn,  und 
so  kam  der  Name  JValdemar.  in  die  Familie 
der  Estrithiden. 

Der  junge  Prinz,  sagen  die  Chronisten 
\Jinytlinga  Saga,  ^Cltl^  p.  /^»?],  wär.^m 
wunderschöner  Knabe,  von  königlichem  Anstattd 
und  iÄit  den  seltensten  Geistesgab6ii  g;6ziert. 
In  Rufsland,.  bei  seinen  mütterlichen  Verwand- 
ten erzogen,  wurde  er  bald  der  Liebling  älkt». 

Die  hofiFnungsvoUen  Erwartungen,  welche 
der  Jungltng  erweckt  hatte^  erfüllte  der  Mann. 
Ein  Burgerkrieg  zerrüttete   Dänemark   Ae  er- 
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ste  Hälfte  des  zwölften  JahAunderts  Zundaroh« 
Waldemar  war  es,  de?  den  ermüdeten  Volkern 
Frieden  und  Sicherlieit  wieder  gab»  da  ihn»  ge^ 
gen  das  £nde  des  Jakrs  llSTt  nach  der  sieg^ 
reichen  Rückkehr  aus  der  Ebene  der  Grctdar 
Haide,  die  Nation  als  König  von  ganz  Däne« 
mark  begrufste.  <— *  Er  besiegte  die  Seeräuber 
und  im  Bunde  mit  Heinrich  dem  Löwen,  die 
slavischen  Völker.  Durch  Arcona's  Fall  [1 168] 
wurde  Rügen  unterworfen  und  die  Zerstörung 
Julius  [urbs  ven^ta]  im  Jahre  1177»  gab  dem 
Welthandel  eine  neue  Richtung. 

In  das  Jahr  1;157  f^llt  Waldemar  s  Ver* 
mählung  mit  Sophia,  einer  gebornen  Furstinn 
von  Halicz,  oder  Galizien.  Er  istarb,  als  Vater 
von  zwei  Söhnen  und  acht  Töchtern,  am  12. 
Mai  1182. 

Die  Geschlechtstafel  dieses  Königs  hat  noch 
verschiedene  Dunkelheiten  und  Zweifel,  und  es 
ist  den  wiederholten  Bemuhuns^e'n  dänischer 
Historiker  des  XVIIL  Jahrhunderts  nicht  gelun- 
gen, solche  aufzuklären.  In  dör  Tliat  gehört 
die  Aufgabe  nicht  zu  den  leichtesten,  weil  es 
dabei  an  bestimmt  entscheidenden  Quellen  fehlt. 
Die  Zeitgenossen,  was  man  so  oft  bestätiget 
findet,  hielten  es  überflüssig,  sich  mit  genauer 
Umständlichkeit  über  Dinge  auszubreiten,  die 
Jedermann  damals  wissen  konnt^^  spätere  Elr^ 
Zähler  hingegen,  welchen  das  WesenÜiche  be- 
kannt war,  haben  selten  genau  die  Nebe^iini: 
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Stande  erforscht.  Irgend  ein  verwec£selter  Na- 
me» eine  verfeUte  Auslegung»  konnten  sie  auf 
Abwege  fuhren«  Der  Irtbum  verbreitete  sich» 
wurde  nachgeschrieben  und  gewann  mit  jeder 
Generation  mehr  Glauben«  Die  mangelhaften 
historischen  Hulfsmittel  jener  Zeit  boten  nichts 
dar,  ihn  zu  berichtigen.  Die  sparsamen  siche- 
ren Quellen  waren  nur  Wenigen  zugänglich» 
und  noch  Wenigere  verstanden  es,  sie  zu  be- 
nutzen. 

In  der  Furstengescjiichte  der  nordischen 
Reiche  ist  gleichwol  die  Kenntnifs  dieser  Ge- 
nealogie nicht  unerheblich.  Sie  wirft  ein  Lacht 
auf  manche  Verbindungen,  worin  vormals  die 
dänischen  Könige  mit  nahen  und  entfernten 
Regentenhäusern  gestanden.  Sie  erläutert  selbst 
Verhältnisse  zwischen  Rufsland  und  Polen.  In 
der»  auch  politisch  berüchtigten,  Ehescheidungs- 
sache zwischen  König  Philipp  -  August  von 
Frankreich  und  seiner  Gemahlinn  lngeburg% 
Waldemar's  L  Tochter,  war  eine  glaubwürdige 
Stammtafel  entscheidend  ^^). 


297)  Diese  i^eächichte  ist  auch  in  DeutsdiläQd  bekannter  ge- 
worden  durch  folgendes  Buch :  Philipp-August  K.  voip  Frank- 
reich Undinge  bürg,  Prinzess.  von  Dänemark.  Ein  historischer 
Versuch,  nach  du  Theil  und  Engeist  oft  frei  bearbeitet  von 
J.  M.  Schultz,  Prof.  d.  Philos.  in  Kiel.  (Kiel,  1804.  8.)  —  Am 
14.  Aug.  1193  wurde  zu  Amiens  das  Beilager  gefeiert,  am  15.  die 
Königinn  gekrönt  und  an  demselben  Tage,  unter  dem  Vorwande 
»u  naher  Yenntandtsychafl,  verstofseo.  Die  AussÖhnuBg  erfoJgte 
erst  1213.  Am  14.  JuL  1223  wurde  sie  Witlwe  und  starb  am 
29.  Jul.  1236. 
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Die  königliche  Soeietftt  der  Wissen- 
schaften zu  Kopenhagen  fand  sich  veran* 
lafst,  fiar  die  historischen  Preise  des  Jahres  1810 
die  Aufgabe  auszustellen: 

^Dafs  die  Abstammung  der  Ingeburg, 
Mutter   K.  Waidemars  L   und  dei^  Köni- 
ginn  Sophie  9    seiner  Oemahlinn^    so  wie 
deren  Verwandtschaft  mit  dem  grofsfSrst- 
lich  Russischen  Hause,  genauer  und  aus- 
fuhrlicher, als  es  bisher  geschehen,  ent- 
wickelt und  erläutert  werden  möchten.  „ 
Ich  habe  es  versuchl;,  diese  Aufgabe  zu  lö^ 
sen^sö).     Folgende  Hauptsätze  sind  es,  die  bei 
meiner  Untersuchung  sich  mir  als  klar  und  un- 
zweifelhaft dargestellt  haben: 

L  Die  Herzoginn  Ingeburg,  Waidemars I. 


298)  £»  waren  zwei  Abhandlungen  eingeLommen,  worunter 
die  meinige,  mit  dem  Motto:  Neque  mihi  mültitudinem  com" 
plectendi  cupido  incessit,  Saxo  Grammat.  Sie  wurden  be- 
urtheilt  in  der  Bekiendtgiö reise  [Bekanntmachong]  fru 
det  kongelige  danske  Fidenskabers  Selskßb,  .angcuiende  de  i 
Aar  et  1810  indkome  Praemie-Eskninger  etc.  (KiöbenhaTU, 
1811.  89.  S.  4.)  S.  2  — 4.  —  Da  icb  meine  Handscbrift  nicht  xü* 
rückerbalten  konnte  [Jen.  allgem.  Li t. -Zeitung  TOm  März 
1816,  IntelI.-BI.  No.  21.  S.  166  —  168.],  so  gab  ich  das  Resultat 
derselben  auf  einem  Blatte  heraus :  Tabula  Waldbbiaiu  I"* 
Regis  JOaniae  tarn  7iia/ri>  In gebu&gis,  quam  feginaeSopniAE, 
originem  et  cognationem ,  Russicam  illustranSj,  quam  Hl.  so- 
cietaii  regiae  srientiarum  jffa/niensi j'unciis  probationibus  obtu- 
litA,  C.  WedekinA.Luneburgirnon.  I>ec,  M.D.CCC,X.  [^rem- 
pla  LX  typis  excudenda  curatfit  Fridericus  Vieweg.  RrunS" 
vici,  M.D.CCC^Fi:\  Diese  Tafel  erfolgt  am  Schlüsse  der.  ge- 
genwärtigen Note,  im  wesentlichen  Ausziige  und  bei  zwei  Vor- 
£üu:en  der  Fücstea  Ton  Halitscb  [6  und  9]  durch  spätere.  For- 
schungea  berichtigel« 
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Mutter,  stammt  aus  «iBem  d»  IQtesten  und  he* 
ruhmlsstien  fiirsäiohen  Gesefaleeliter  ab:  denn 
sie  war  eine  Toebter  des  milchtigen  Gtofsför- 
sten  Mstislaw  oder  Mistiriav  von  Kiew  und  .eine 
Elnkelinn  Wladimir  s  II.  MonomxtcJiL  Ihr  zwei- 
ter Urjdtvater  \atavu9'\  war.  also  Wladimir  der 
Heilige,  Alleinherrscher  von .  Rufslaiid  ^^% 

II4  Die  Körtiginn  Sophia»  Waidemars  L 
6«mahlinn,  war  Wladimirs»  Herzogs  von  Ha« 
licz  Tochter»  dessen  zweiter  Uraltvater  eben- 
falls Wladimir  L  gewesen  ist. 

ill.  Sophie  ns  Mutter  hiefs  Richsa»  oder 
Hichinza,  eine  Tochtei^  des  Horxoga  Bolesl-av  III« 
voll  Polen.  Ihre  tirofsmutter  war  ZbisLavai 
eine  russische  Prinzess.  Boleslav^s  III.  Grofs** 
mutter,  Maria,  war  die  Tochter  des  heiligen 
Wladimir,  und  der  Grofsvater  der  ebengedach- 
ten Zbislava  war  eben  dieses  Wladimir  s  En- 
kel. 

Die  angelegte  Geschlechtstafel  wird  diese 
Sippschaft  erläutern.  löh  werde  beinahe  alle 
Zweifel  besiegt  haben»  wenn  ich  zu  erweisen 
im  Stande  bin»  dafs  die  Ordnung  in  der  Stamm- 
folge der  russischen  Grofsfursten  keine  andere» 
als  die  von  mir  angenommene , '  gewesen  ist. 
Diese  Forderung  steht  allen  übrigen  voran. 

Es  wird,  glaub*  ich,  die  sföherste  und  ein- 


.  299>J  Dafs  ihre  Muttev  Christina,  die  Todi«er4Bgb's  IV.  Stea- 
kiIson*5y  Königs  yon  Schweden,  gewesen,  isl  weniger  bestritteir 
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fachste  DarsteUung  seyn,  wenn  ich  meine  Aus- 
führung mit  den  numerirten  Sätzen  der  Stamm- 
tafel gleichen  Schritt  halten  lasse,  und  zugleich 
jeden  Satz  mit  den  wörtlichen  Beweisstellen 
belege.  Nur  in  den  Fällen  werde  ich  mir  diese 
genauere  Beweisführung  ersparen,  wo  entweder 
die  Sache  unbestritten,  oder  ohne  E^nflufs  auf 
die  Hauptfragen  ist.  Einer  neuen  Kritik  der 
schon  genugsam  bekannten  Hauptquellen ,  be- 
darf es  hier  nicht. 

§.   I. 

«Wladimir  I.  auch  unter  den  Namen  des 
s^Grofsen  und  des  Heiligen  bekannt,  seit  dem 
„Jahre  980  Grofsförst  in  Kiew  und  Alleinherr- 
„  scher  in  Rufsland,  starb  am  15.  July  1015*  Un- 
^ter  seinen  Kindern  hinterlieEs  er  «ine  Tochter 
rMaria  und  einen  Sohn.  Jaro^/an; ,  der  ihm 
9,  auf  dem  russisrchen  Uhron  folgte.  „ 

Beweisstellen:  Ne st or 's  älteste  Jahrbll- 
cher  der  Russischen  Geschichte,  {ibers.  von  Joh« 
Bened.  Schede r  [l>ipz,  4774*-4.]  S.  97*  zum 
Jahre    6488   und    S.    116,   z.  Jahre    6523  ^\ 


,  300)  Die  Jahre  6488  ^nd  6523  der  konsUntioopolitonisdica 
oder  griechischen  Zeitrechnung  sind  genau  die  christlichen  Jähre 
980  und  1015.  Die  Griechen  nehmen  an,  dafs  bis  auf  das  Jahr 
Cbfistif  schon  5508  Jahre  t^erflossen  sind.  Zieht  man  nun  diese 
Zahl  "^on  den  Weltjahren,  tiach  weMten  Nestor  und  seine  Foti^ 
setter  zählen,  ftb^  90  erhSit  man  die  diriatiiche  Zeitrechnung. 

Jcii  habe  mich  ki<nr  der  Uebersetzung  Scberer*«  bedient, 
da  die  YorztigKcbere  At4>eit  Scbiöter's  [5  Bünde  ia  8.  GoHt* 
180^«^  1^09 ]|  ^se  Zeiten  nicht  erreicht,  irie  sie  denn  über« 
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Joh.  Dlugossi.A.  Longini  kistort  Polon: 
[Lips*  1711.  foh]  p.  218. 

§.2. 

'^  Maria  j  mit  dem  Beinamen  Dobrognieva, 
5,Wladimir's  I.  Tochter,  vermählte  sich  im  J. 
99 1043  mit  dem  Könige  Kasimir  von  Polen.  Sie 
„wurde  Wittwe  am  28.  Nov.  1058  und  starb 
„1087.  Ein  Sohn  aus  dieser  Ehe  hiefs  Wla-- 
vdislav^n 

Nestor,  p.  127.  adf  ann.  1043.  Annal. 
Saxo,  ap.  Eccard.  I.  p*  471.  ad  ann.  1039. 
Dlugoss.  p.  218.  ad  ann.  1041;  p.  247.  ad 
ann.  1058^  p.  318.  ad  ann.  1087;  p.  227.  ad 
ann.  1043. 

§.  3. 

""Jaroslavi  Wladimirs  I.  Sohn,  Grofsfiirst 
„von  Kiew  seit  1017,  starb  am  20.  Febr.  1054. 
„Seine  Gemahlinn  war  Ingard,  oder  Ingeburg, 
„Olafs  Skolkonung  von  Schweden  Tochter.  Er 
„zeugte  sechs  Söhne;  Wolodinur^  Isjaslaw, 
„Swfttoslaw,  Wsewolod 9  Igoi^.  und  Wätsches- 
„law.  „ 

Nestor,  p.  121,  ad  ann.  1017$  p.  125, 
ac?  ann.  1036;  p.  131,  adf  ann.  1054.   Adam. 

haupt  nur  bis  «zum  Jahre  1054  geben  sollte.  —  Die  bistorUcbe 
Societät  zu  Moskwa  bat  übrigens  scbon  im  Jahre  1806  Hotfnung 
gegeben  I  einen  Abdruck  des  Codex  der  Nestorischen  Chronik 
besorgen  tu  wollen,  der  dem  Grafen  Mexej.  loano^iitch  Mus- 
süi'-Puschlan  gehört  und  für  den  ältesten  unter  den  jetzt  bekann- 
Un  gilt  Jen.  allgcm.  Lit-^ieit.  181a  lotclL-^L  rio.49.  S.  392. 
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Bremens,  ap*  Lindenbrog.  p.  23.  L«  IL  c. 
XXIIX:  Olaph  autem  rex  Sueonum  Christian 
nissimusy  filiani  Slavorunt^  Estred  nomine^ 
de  Obptritis  accepit  uxorem,  ex  qua  genitus 
est  Julius  Jacobus  et  filia  Ingerd^  quam  rex 
Gerzleff  de  Russia  duxit  in  uxorem.  Und 
über  die  Geburt  der  drei  Söbne,  Wolodimir, 
Isjaslaw  und  Wsewolod,  Nestor,  p.  122,  ad 
ann.  1020 5  p.  124,  ad  ann.  1024}  p.  125,  ad 
ann.  1030« 

Jaroslaw  hatte  drei  Töchter,  Elisabeth, 
Ann^  und  Nastasia,  von  welchen  die  älteste  an 
den  K.  Harald  IIL  von  Norwegen  verheirathet 
war.  Vet.  Scholia  ad  Adam.  Bremens,  p. 
36.  n.  50:  Haraldus  a  Graecia  regressus, 
filiam  regis  Ruzziae  Gerzlef  uxorem  acce-- 
pit.  Bibliothek  der  Grofsfursten  Alexander 
und  Konstantin,  von  I.  K.  M.  d.  K.  a.  R.  [Ca- 
tharina  IL]  Th.  IV.  S.  49.  Es  ist  ein  Ir- 
thum  des  Sachs.  Annalisten,  p.  496»  ad  ann. 
1066,  wenn  er  sie  Judith  nennt  und  als  Witt- 
we  des  erschlagenen  englischen  König«  Harold» 
sich  mit  Weif  IV.,  des  Markgrafen  Azzo  von 
ligurien  Sohn,  verheirathen  läfst.  Diese  Ju- 
dith war  eine  Tochter  des  Grafen  Balduin  von 
Flandern  und  die  Wittwe  des  Grafen  Tostus 
von  Northumberland,  eines  Bruders  des  Königs 
Haroldsoi), 

•    301)  Nach  den  ZeugniMeii  dea  Order! cus  yitaUs  undSi- 
meon  Dunehnens.  in  den  Orig,  Guelf.  T.  II.  p.  268.  »•  — 
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§.4. 

"^Wladislaw ^Hermann 9  Söhn  des  Königs 
„Kasimir  von  Polen  und  der  russischen  Marie, 
„starb  am  5.  Jun«  1102.  Er  bintorlieEs  einen 
„Sohn»  Boleslaw  IIL  Ktzyvronsü  genannt.,, 

Dlugoss.  p.  3015  p.  348,  ad  arm.  1102? 
p.  350,  ad  ann.  1103.  AnnaL  Saxo,  p.  600, 
ad  arm.  1103« 

§.  5. 

^Isjaslawj  Jaroslaws  Sohn  [bei  deutschen 
„C^onisten  Demetrius  genahnt],  geboren  1024, 
„wurde  am  3.  Oktob«  1078  erschlagen,  tind 
„htnterliefs  einen  Sohn,  iSVt;afopuZA-Michael.  „ 

Nestor,  p.  124,  ad  ann,  1024 j  p,  137, 
ad  ann.  1069^  p.  I4l,  ad  ann.  1078. 

§.6. 

^Wladimir i  Jaroslaws  ältester  Sohn,  war 
»im  Jahre  1020  geboren,  wurde  1036  in  die 
„Regierung  von  Holmgard,  oder  Nowogorod, 
„eingesetzt  und  starb  vor  dem  Vater,  am  14* 
„Okt-  1052.  „ 

Nest^or,  p,  122,  ad  amu  1020;  p.  123, 
ad  aufm.  1036j  p«  131,  €Ld  com.  1052. 


In  Mich.  Lomonossow* s  alt.  Russ.  Geschichte,  [Riga  und 
Leipz.  1768.  8.]  S.  191,  wird  Harold  III.  ein  Bruder  des  K. 
Olofs  des  Heiligen  genannt;  nach  Andern  hatten  sie  nur  einen 
entfernten  gemeinsamen  StammTSter.  - 


Digitized  by 


Google 


13 


Was  seme  GemaUinn  betrifft,  so  erzUUt 
der  Isländer  Snorro  Sturleson  [f  1241]  Nors- 
ke  Kongers  Chronika  [Hafn.  1633.  4.]»  P*  738, 
äd  ann.  1066:  Gydaj  Haralds- dotier y  ßek 
til  kustru  K.  Valdemaar  i  Holntgaard,  fC 
Jarisleffs  oc  dronning  Engeborgs  son  [som 
var  K.  Olaff  svenskis  dotier"]  oc  aflede  med 
hende  K.  Harald.  —  Dieser  Irthum  Snorro's, 
die  Verwechselung  des  Wladimir  von  Nowogo- 
rod,"  Jaroslaw's  Sohn  [f  1Ö52],  mit  Wladimir 
von  Tschernigow,  Wsewolod's  Sohn  [geh.  1053], 
hat  eigentlich  die  grofse  Verwirrung  veranlafst, 
aus  welcher  der  Streit  entsprungen  ist.  Und 
doch  mufs  man  diesen  Irthum  sehr  handgreif- 
lich finden,  wenn  man  beachtet,  dafs  Gytha^ 
des  englischen  Königs  Harold  Tochter,  dfe  erst 
1066  England  verlassen  hatte,  und  vor  1070 
nicht  wohl  heirathen  konnte,  unmöglich  mit  dem 
achtzehn  Jahre  vorher  gestorbenen  Wladimir 
vQn  Nowogqrod  vermählt  gewesen  seyn  kann. 
Cs  war  überdem  auch  nicht  dieser,  sondern 
Wiadimir  IL,  wie  §*  18  wird  erwiesen  werden, 
welcher  einen  Sohn  nachgelassen  ^  der  Harold 
genannt  wurde. 

'§.7. 

'*Der  Grofsffirst  Wsewolod  [Andrej],  im 
„Jahre  1030  geboren,  succedirte  seinem  Bruder 
4,Is]^6law  1078  und  starb  am  13.  April  1093. 
$iVo»  seiH«r  ersten  Gettiahlinn»   einer  griechir 
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^  sehen  Prinzefs,  des  Kaisers  Konstantin  Mono- 
„machi  Tochter,  hinterlief s  er  einen  Sohn,  Ff2at- 
^imir  II,  Monomachus.«  „ 

Nestor,  p.  131 9  ad  ann.  1053;  p.  145» 
adann.  1093.  Grofsfursti.  Bibliothek  [Berl. 
u,  Stettin,  1784  —  1788,  acht  Theile,  8j  Thl. 
IV.  S.  154. 

§.8. 

«ÄwäfopoZÄ-Michael,  Isjaslaw's  Sohn^Grofs- 
„ fürst  von  Kiew,  seit  1093,  starb  am  16.  Apr. 
„1113.     Seine  Tochter  war  Sbislava*n 

Mart.  Crom  er,  de  orig*  et  reh.  gest* 
Polonor.  ap.  Pistor.  IL  470.  Nestor,  p.  147, 
ad  ann.  1093,  p.  176,  ad  ann.  1103.  Dlu- 
goss.  p.  350,  a<7  ann.  1103« 

§•  9. 

"^RostislaWy  Wladimirs  von  Novogorod  « 
„Sohn,  und  Jaroslaw^s  Enkel,  war  im  Jahre  1038 
„geboren.  Er  hatte,  nach  seines  Vaters  Tode, 
„Rostow  und  Susdal  erhalten,  wurde  aber  nach 
„seines  Oheims,  Igor's  Tode,  1060,  nach  Wo- 
„lodimir  in  Wblhinien  versetzt,  und  starb,  vet- 
„giftet,  am  3.  Febr.  1054. „ 

Grofsf.  Bibliothek,  IV.  29.  67.  Nestor, 
p.  134,  ad  ann.  1065. 

§•  10.  a. 
"^Wladimir  IL  Monomachus,  Wsewolods 
«Sohn,  ist  iin  Jahre  1053  geboren  und  am  19« 
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^Mai  1125  gestorben«  Die  Russen  hann- 
„ten  ihn  Jaroslaw*  Sein  Hltester  Sohn,  Mstis^ 
9)  /an;»  .folgte  ihm  auf  dem  grofsfurstiüchen  Tbron. » 

Die  Gebtirts-  und  Todesjahre  und  der 
Name  des  Sohns,  finden  sich  bei  Nestor,  p. 
145,  ad  ann.  1093 9  p.  179,  ad  ann.  1125« 

Dafs  Wladimir  von  seinen  Unterthanen  Ja^ 
roslaiv  genannt  wurde  *—  nach  dem  Grofsva- 
ter  —  erweiset  die  Hauptstelle  vor  gegenwar- 
tiger Note,  aus  Saxo  Grammat.  L.  XI*  p. 
207:  PUellanique  Butenorum  regt  Walde- 
maroy  gut  et  ipse  Jarizlavus  a  suis  est  ojh 
pellatusy  nuptum  dedit.  —  Ich  muTs  bitten, 
die  ganze  Stelle  im  Zusammenhange  nachzule- 
sen: denn  es  beginnt  nun  die  entscheidende 
Beweisführung,  bei  der  zumal  gar  Inichts  mir 
kann  erlassen  werden^  bei  d^r  ich  auf  alle 
nachsjchtige  Beurfheilung  verzichten  mufs. 

Die  Beispiele  der  Doppelnamen  und- der 
Beinamen,  welche  die  Nation  gab,  von  Ohei«^ 
men  und  Grofseltem  entlehnt,  die  in  ehrenvol- 
lem Andenken  standen,  kommen  in  den  Ge- 
schlechtstafeln der  nordischen  Reiche  oft  vor  ^)* 
So  hiefs  Wladimir  II«  selbst  Monomachus^  nach 
dem  mütterlichen  Grofsvater  Konstantin«  Sein 
ältester  Sohn  Mstislaw,  wurde  Harald  genannti 


302)  Abgcseben.  Ton  d«n  christliclieii  Naroeo»  welche  beim 
Übergange  zur.  griechifcben  Kirche,  seit  der  heiligen  Olga,  9^^ 
■nd  besonders  seit  VVladimir  I.  988,  den  fürstlichen  Personen  in 
der  Tauft  beigdegt, wurden.  . 
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ebenfalls  nach  dem  Gro£svater.  Im  J«  1166 
wurde  dem  Oleg»  Swftioriaw^^  Sxilme,  ein  Sohn 
geboren  und  Boris  genannt^  das  Volk  aber 
nannte  ihn  Swätaalaw.  Dem  Sohne  des  Grofs- 
fursten  Wsewolod,  Theodor»  1191»  gab  man  in 
Ferejaslawl  den  Beinamen  JaroHaw^  nach  dem 
Oheim.  Nestor,  p.  224  und  264.  Das  wird 
genilgen. 

§•.10  b. 

**Wladimir's  II«.  Gemahlina  war  Gytlia^  die 
^»Toohter  des  am  14.  Okt.  1066  bei  Hastings 
9 erschlagenen  englischen  Königs.  Harold,  God- 
„wins  Grafen  yo£t  Westsex  .9ohi)i«,y 

Die  angezogene  HauptsteUe  des  Saxo  ei> 
T^hlt  dieses  mit  den  betreffenden  Umständen. 
Zwei  Söhne  des  Königs  Harold«  mit  ihrer 
Schwester,  wanderten»  nach  des^  Vaters  Todet 
nach  Dänemark  .  aus-*  Hier  regierte  in  den 
Jahren  1047  —  1076  König  Syend  IIL  Estrith- 
«on.  Dieser,  die  Unbilden  des  Vaters  verges- 
eend  ^,  nahm.,  die  Geschwister  als  naher 
Blutsfreund  gastfrei  auf  ^o*),  und  vermählte  diife 
i*-''»''  -»  ■»■' "■■  '»t    «- ■■ ■■.■■■  t'»'"' 

d03)  Poierni  eorum,  jneriti  qblitus.  Dais  IC  Sveno  yer- 
gessen,  was  der  Vater  an  ihm  verschuldet  —  bezieht  »ich  auf  ei- 
äen  Bericht  Wim  Sajo,  Lid.  X.  p\  202,  nach  weichem  Harold 
Godwinson ,  zur  Förderung  seiner  Absichten  auf  den  Thron ,  die 
dänischen  Besatzungen  in  England  hatte  zur  Nachtzeit  hinterlistig 
überfallen  und  ermorden  lassen.  ./bA.  Stepbanii  noüie  über, 
m*Saxonis  histon   lSor€te,  1645.   jPo/.]  p.  217. 

'  304)  Conaanffuineae  pieiatU  more  extepii.  -^  Harold  God» 
^losooy  dessen  Matter  Gytha  biefs,  war  ein  Tocbtenohn  der 
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Schwester  an  den  russischen  Wladimir-Jarodaw« 
Da  Wladimir  erst  mit  dem  Jahre  1071 
das  achtzehnte  Jahr  voOendet  hatte  und  1076 
sein  ältester  Sohn  geboren  ist,  so  &llt  wahtw 
scheinlich  diese  Verbindung  in  das  J,  1075  ^# 
Dafs  K.  Harold's  Tochter  GytJia  oder 
Gyda  hiefs  [nach  ihrer  Gr^fsmutter],  bezeugt 
die  Knytlinga  Saga,  G.  LXXXIIX»  p.  179; 
Holmgardiae  regiani  potestatem  tunc  tentpo^ 
ris  hahebat  Haroldus  [Mstislaw,  §.  i^.lfilius 
Voldejnari  regis  •  .  •  Matrem  Haroldus 
liabuerat  Gydam,  natam  Haraldoy  Gudini 
ßlio,  rege  Anglia^.  Femer  auch  Snorro,  p. 
409.  Harolds  moder  vor  dronning  Gyday 
den  gantle  K.  Harald  Godvinsons  dotier  äff 
Engeland. 

Den  Tod  Ae&  Königs  Harold  bezeugen 
AnnaL  Saxo»  p.  496»  ad  ann.  1066  und  das 
Necrolog.  Islando-Norveg.  ap.  Langebeckt  T«  IL 

Estrithy  Königs  STend^s  Miftter,  Ton  ihrem  ersten  Gemahl,  dem 
Herzog  Richard  von  der Normandie,  L.  A.  Gebhardi^s  Gesch. 
▼on'Oänem.  und  Norw.  Tb.  f.  S.  447.  Simeon  Dunelmens, 
€tp*  Joh^  SeUen.  p.  197:  Uxor  Gjrtha,  soror  Svani  regis  Da-- 
norum. 

Der  Etatsrath  und  Historiograph  P.  F.  Ton  Subm  in  der 
HUtorie  of  Danmark  (Kiöbenh.  179Z,4.)  T.  V.  p.  14-  25  und 
410  macht  die  Bemerkung,  dafs  Harold  erst  1063  Terheirathet  sei, 
mithin  Gytha  entweder  eine  natürh'che,  oder  eine  Tochter  aus 
firüberer  Ehe  gewesen  seyn  müsse.  Man  kann  das  zugeben;  ge- 
nug sie  war  seine  Tochter. 

305)  Sicher  wenigstens  twischen  die  Jahre  1070  ^-  1076. 
Der  Fall  einer  sehr  frühen  Verheirathung  kommt  bei  dem,  mit 
nnserm  Wladimir  verwechselten,  Vetter  su  Nowgorod  Tor,  der 
1020  geboren  war  und  schon  im  Jahre  1038  einen  Sohn  erhielt. 
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p.  516;  14.  Octobris  ohiit  Haraldus^  filius 

CrodvinL 

•t 

Über  die  Selbigkeit  oder  Identität  deisje- 
nigen  Wladimirs,  den  wir  meinen,  mit  dem, 
welchen  Saxo  bezeichnet,  wollen  wir  uns  aus- 
ser allen  Zweifel  setzen.  Man  schlage  den 
Nestor  und  alle  Annalisten  auf,  die  von  dem 
Gescblechte  der  russischen  Grofsfiirsten  han- 
deln, undv  sage  uns  an:  ob  irgendwo  im  russi- 
schen Reiche,  in  dem  Zeiträume  von  1066  bis 
1076,  noch  ein  Grofsfurst,  oder  auch  nur  ein 
TheilKirst,  existirt  hat,  der  den  Namen  TVla- 
dimir  gefuhr  et,  als  unser  Monomachus?  — . 
Man  wird  sich  vergeblich  bemuhen;  und  damit 
bevestiget  sich  denn  unumstöfslich  der  Satz: 
dafs  keiii  Anderer,  als  Wladimir  Ws^wolodo- 
witsch,  der  Gemahl  der  englischen  Gytha  und 
der  Vater  des  russischen  Harold  gewesen  seyn 
kann  ^. 

§.  11.  12. 

^^BohslawIII,  Krzywousti,  im  Jahre  1086 
„geboren,  starb  den  28.  Okt.  1138.  Seine  Gat- 
„tinn  war  Zbislavuy  vermählt  am  16.  Növ  1103 
„und   gestorben   im   Jahre    1108.,   Tochter   des 

306)  Der  Irthum  des  Snorro,  der  aber  sonst  doch  die 
Namen  richtig  bezeichnet,  ist  §.  6  angemerkt.  Wir  erspa- 
ren uns  -wohl  die  Muthmafsung  darüber,  wie  dieser  Chronist 
lu  der  Verwechselung  gekommen  sei?  Es  giebt  ärgere  Feh- 
ler bei  unsern  Zeitgenossen,  und  die  Erörterung  würde,  so- 
yiel  ich  sehe,  unsere  Kenntnisse  nicht  im  mindesten  erweitern. 
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„Grofsfursten  Swätopolk  in  Kiew.  Sie  gebar  am 
^Ende  des  Jahres  1104  einen  Sohn  Wladislaw 
5,  und  am  12.  April  1106  eine  Tochter  Swantos^ 
yilarva  genannt. —  Boleslaw's  zweite  Gemahlinn, 
9,  Adelheid  9  blieb  in  den  ersten  zehn  Jahren» 
„1112  —  1122,  kinderlos.,. 

Diese  Thatsachen  sind  nicht  bestritten. 
Bolesiaw's  Todeszeit  vermelden  AnnaL  Saxo, 
p.  681.  ad  ann.  1138.  Contin.  Gosmae  IVa- 
gens.  h.  a.  Necrolog.  Zwifalt.  in  Sulgeri 
annaL  Zrvifalt.  Ju  df.  Alles  übrige  bezeugt 
der  sehr  genau  darüber  unterrichtete  Joh.  Dlu- 
gosch)  p.  308»  ad  ann.  1086;  p.  350»  ad 
ann.  1103;  p.  355,  ad  ann.  1104?  p.  360»  ad 
ann.  11 06 5  p.  374,  ad  ann.  1108  5  p.  418, 
ad  ann.  1122.  —  Wegen  der  zu  nahen  Ver- 
wandtschaft im  vierten  Grade»  ertheilte  Papst 
Faskai  II.  Dispensation. 

§.13 

^Ingo  IV.   Stenkilson»  König  von   Schwe- 
»rden,  ums  Jahr  1112  verstorben»  erzeugte  mit 
„seiner  Gemahlinn  Helene»  .zwei  Töchter»  Mar-  ' 
y,  gar  etile  und  Cliristine.  y^ 

Saxo  Grdhimat.  Lib.  XIII.  p.  230:  Duxe^ 
rat  autem  [Nicolaus  rex  sc]  Margaretanif 
patre  Ingone,  Sueonum  rege^  matre  vero  He- 
lena natam*  Knytlinga  Saga,  C.  JiXXXIIX. 
p.  179:  Duxerat  vero  Haraldus  Christinam^ 
Ingonis  Stenkillidae^  Svecorum  regisy  ßliam^ 

sororem  Margaretae  reginae. 

2«- 
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•»Rmiiabw  bafte  drei  Sahne.  Der  ftlfeste, 
t«l^/o«lan  wurde  1078  Theilfurst  in  PeremiiscU 
,, und  starb  am  19«  März  1126;  der  zweite,  FKk- 
nsilAo^  erhielt  Terebowl,  und  der  dritte»  Rurikf 
nSwenigerod.  „ 

Wir  haben  uns  hier  nur  mit  dem  ältesten 
S<^e  SU  beschäftigen«  Dlugosch»  p«  425t  ftd 
änn*  1126»  bezeugt:  Decimo  nono  Martis 
Wohdorf  JPraemisliensium.  dux%  moritur  et  in 
eoeUsia  S*  Johaunis^  quam  zpse  fandaverat 
Fraemisliae  sepeliturj  dua^  Jliios,  Wladimi^ 
rum  et  Rpscis launig  relinquens.  Nestor»  p« 
158«  ad  ann.  100  7»  nennt  blofs  die  beiden  er- 
sten Söhne»  weil  Rurik  schon  im  Jahre  lOOi 
verstorben  war.  Ebenders*  p.  145. 

Die  erlauchte  Verfasserinn  der  Biblio* 
thels  der  Grofsfursten  Alexander  und  Kon- 
stantin, welcher  freilich  alle  Reich^archive  und 
Handschriften  zu  Gebote  standen,  hat  bei.  jeder 
grafefurstbchen  Regierungsperiode  eine  beson- 
dere Sorgfalt  darauf  verwandt»  die  Besitzungen 
der  zahlreichen  Theilfitrsten  und  ihre  Begie- 
ruBgszeit  zu  bestkninen,  wodurch  manabe  Ver- 
hältnisse klar  geworden  sind»  die  Nestor  dun*^ 
bei  gelassen  hatte«  Besonders  dsorf  man  ihr 
eine  richtige  Ansicht  solcher  StaatsverbttHnisse 
zutrauen»  die  aus  Urkunden  gesch«ipft  werden 
müssen.  Aus  dem  Staatsr  und  Fainifienvertragef 
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welchen  der  Grofsförst  Swätopolk  im  Jahre  1097 
zu  Liubit^ch  vermittelte,  geht  auch  die  Ge- 
schlechtsfolge dieser  Linie  deutlich  hervor. 
Er  besagt  Th.  IV.  S.  231:  «Die  Enkel  des 
Fürsten  Wladimir  -  Jaroslawitsch,  von  seinem 
Sohne  Rostislaw- Wladimir o witsch,  sollten  die 
tschenvenischen  Städte,  Tscherwen,  Peremuschl, 
Terel)owl,  Swenigerod  u.  s.  w*  besitzen«  „ 
Ebendaselbst,  S.  161,  sind  die^  drei  Enkel 
namentlich  aufgeführt.  Joh*  Ph.  Gust.  Ewers, 
Gesch.  der  Russen  [Dorpat,  1816,  %•%  Th«  1. 
S.  59. 

§.15- 

"^JSveno  tll.  König  von  Dänemark*,  'Sotn 
„des  tnfo  uild  der  Estrithy  von  welcher  diesä 
„Dynastie  benannt  wird,  starb  am  28.  April,  1076. 
„Unter  seinen  natürlichen  Söhnen  wären  £lricUs 
„bohus,  oder  Eyegod  und  Nicoldus.^^   '  " 

Knytlinga  Saga,  G.  XXIII.  p.  43:  Uxo^ 
rem  rex'  Sveno  Vlfonia  filius  babuit  aunn- 
kildccm/  .  4  i  .  BrtiJBt^rea  SueMani  Magnus 
etat  fdemierue  Uberorum  eX  conciMini^  ffentt 
torum  *  ^  .  •  9extiA9  Eric^M  bohua  ..  •  .4  ^  der, 
äimus  tertitts  Nit^olaur»  Ibid*  Cr  XXV  ^*  45: 
EPat  itrtius  Aalend.  Mäjif-qiU  vitUei&enaUU 
regis ßnem  vidit  «  ^  *  .,tcumq^^  reai.SMho 
obirety  a  caede  Haraldorum  iu  Ai^lia\iQ^{ 
dacetft  ünni  ßüJoetant.  L.  Ai  Gebhärdi's 
GeMhr  vdn  Dänetti^  u.  Iforwv/ ubk  Atisz^  Th#.  ft* 
»..^'560.      '•  ......  /.   .•  ^     , 
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§.16. 

^^Margaretha  FredkoUa,  die  Tochter  des 
„schwedischen  Königs  Ingo  IV,  verheirathete 
„sich,  1100,  mit  Magnus  Barfot,  K.  yori  Norwe- 
5,gen.  Dieser  starb  am  24.  Aug.  1103  und  sie 
„vermählte  sich  wieder  mit  dem  dänischen  Kö- 
rnige Nicolaus.  Am  4.  Nov.  1117  starb  sie,  mit 
„Hinterlassung  eines  Sohils,  Magnus  der  Starke 
„genannt.  5^ 

Snorre  Sturleson,  p«  397,  ad  ann.  1100; 
p.  402,  ad  ann,  WOl  h  p.  414,  ad  ann.  1122 
Saxo  Gramm.  Lib.  XIIL  p.  230.  Fragni.  Is- 
Zand.  deregih.  Daniae^  ap.  hangehek.  IL  429. 
Annah  Bartholin,  «p.  Langeb.  I..  339. 
Pet.  OXdii  ^annaL  Dan.  ap.  eund.  I.  175.  L. 
A.,  Gabhardi's  Gesch.  von  Dänem.  u.  Norw. 
im  Ausz.  Th.  I.  S.  240.  575  und  581*        .    / 

§...17.  %...   '  \ 

'^Christiha,  die  Schwester  der  ehengedacht 
„ten  Margax«tha,  vermählte  .^ch  ums  Ja]aar.iQ95 
iimit  Haroldj  Fürsten  von -Holmgard,  oder -N^n 
„wogorod  und'  Rostow,  und*  gebar  ihm  swei 
„Töchtet,  ^Malmlrid  und  Ingeburg*  i  Durxsh 
„diese  wur^e  sie  die.  leitbliche  Gro£smuttet  des 
„dän'Eschen  KöoigS' Waldemar  L  ,  Sie  starb:  am 
„28.  Jan.   1|20.„  ^  ^ 

S  n  b  r  r  fe  Sturles,  p.  410 :  Malmfridsnu}'- 
der '  vat^drojming  CIiristinia%  IL  Inge 'Sten- 
kieldsons  dotier  i  Suerrig.  Malnvfrids  ^yster 
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var  Ingehorg.  Idem,  p.  475:  Ingehorg  K» 
Valdemars  modert  oc  Malfrid  K.  Magni 
moders  moder  5^^),  vaare  systre,  K.  Haralds^ 
döttre  off  Garderige. 

Knytlinga  Saga,  C.  LXXXIIX,  p.  179: 
Duxerat  vero  Haraldusj  Holmgardiae  rex, 
Christinaniy  Ingonis  Stenkillidaej  Svecorum 
regisy  jfiliam,  sororem  Margaretae  reginae^ 
quam  tum.  in  m,atrim,onio  hahehat  Nicolaus 
rex  Danorum*  Christina  modo  dicta,  Haral" 
do  peperit  hinam  prolem,  foemxneam.  Malm-- 
fridam,  quae  nupserat  Sigurdo  Hierosoly^ 
mitanoy  regi  Norvagoruniy  atque  Engilber- 
gam, 

Wilhelm i  abh.  genealog.  rer.  Danor. 
ap.  Ixtngeh.  IL  161 :  Supradicta  autem.  Chri- 
stina, avia  TValdemari  regis,  filia  Juit 
Ingonis  Svecorum  regis  et  Helenae   reginae. 

Dafs  die  Furstinn  Christina,  Gemahlinn  des 
Fürsten  Mstislaw-Wladimirowitsch/  am  28.  Jan* 
1120  in  Grafs-Nowgorod  gestorben  sei,  hezeugt 
die  Grofsfürstl.  JSibliothek,  \.   128. 

§.   17-  b. 
Die^  Vermählung  Christine'ns  mit  dem  rus- 

307)  Es  ist  nemlich  hier  von  dem  norwegischen  Könige 
Magnus  V.  \j\  1184]  die  Rede,  dessen  Mutter,  GhrisUne, 
eine  Ton  Malmfrid  mit  dem  K.  Sivard  I.  Ton  Norwegen  er- 
zeugte Tochter  war.  Ihr  jüngerer  Halbbruder,  Magnus  IV, 
ist  unter  dem  Beinamen,  der  Blinde,  und  durch  die  seltene 
Treue  zweier  Freunde  bekannt.  Gebbardi*s  Gesch.  von 
Dänem.  u*  Norir.-  Th.  I.  S.  15a  173. 
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sisch«ti  Fürsten  Mstislaw-^Harold,  ksiiB  yor  dem 
JaliM  1095  nicbt  statt  gefunden  haben  ^os)^  weil 
er  erst  zu  Ausgange  dieses  Jahrs  und  in  einem 
neunzehnjährigen  Alter,  als  Fürst  von  Nowgo- 
rod eingesetzt  wurde,  wo  er  bis  1117  residirte. 
Nestor,  p.  i52i  ad  arm.  1095.  Derselbe, 
oder  seit  1116>  sein  Fortsetzer,  der  Abt  Syl* 
vester,  p.  178>  ad  ann.  Ill7. 

Die  oft  wiederholten  Benennungen:  Gar^ 
darihe  und  Holmgard^  bedürfen  einer  Erläu- 
terung. An  sich  bedeutet  jenes:  Landesreich» 
nnd  man  hat  gefunden^  dafs  es 5  mit  UlmeRu- 
gien  gleichbedeutend,  den  Strich  zwischen  den 
Seen  Ladoga  und  Peipus  begriffen  habe.  Holm 
ist  eine  Insel,  oder  ein  Stuk  Landes  an  der 
See,  und  so  wäre  Holmgard  soviel  als  Insel- 
oder Uferland.  Überall  aber  hat  man  unter 
beiden  Benennungen  das  ganze  russisohe  Reicbf 
nach  Süden  und  Osten  hin»  von  Schwedens 
Grknzen  angerechnet,  verstanden  ^.     Schlo«* 


308)  In  der  GrosfursU.  Bibliothek  IV.  19?,  trird  das 
Jahr  1095  ausdrücklich  bezeichnet;  nur  hat  sich  ein  Irthum, 
Termuthlich  nur  ein  Schreibfehler  bei  Anordnung  der  Stamm- 
tafel y  eingeschlichen,  wenn  hier  die  schwedische  Christine, 
als  des  Possadnik's  Tochter  und  Th.  V.  S.  140>  als  Gemah-< 
linn  des  Vaters  Wladimir  II.  aufgeführt  ist.  Die  Sache  ist 
indefs  durch  bewährte  Zeugnisse  entschieden  und  es  liegt 
auch  hie  michts  weiter  an  diesem  Mifsverständuisse. 

309)  Seh  lös  er  sagt  ferner:  (;rafci0  oder  Griechenland, 
sei  der  vierte  Name  von  Russland,  besonders  in  Tiefen  Stel- 
len bei  Adam  von  Bremen.  —  Doch  wohl  nur  aus  Rtick- 
sieht  auf  den  griechischen  Ritus  der  RMsen ;  denn  sonat  liat 
Adam  den  Unterschied  sehr  wohl  gekannt.   Wenn  er  t.  B. 
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zer's  allgem*  Nord.  Geschichte  [AUg.  Weh- 
gesch»  31.]t  S»  503«  554.  Olof  Dalin's  Gesch« 
V.  Schweden,  [Greiflsw.  1756-  4.]  Th.  L  S. 
227.  417* 

§.  18  a. 

"^Mstislaw  [Mistitzlavus],  geboren  1076, 
,»niit  dem  Beinamen  Haroldf  von  seinem  Grofs- 
^»vater,  dem  englischen  Könige  dieses  Namens, 
99  war  Fürst  von  Holmgard,  oder  Nowgorod,  in 
^»den  Jahren  1095  bis  1117.  Er  folgte  seinem 
^Vater  Wladimir  Monomachus  als  Grofsfiirst 
„iti  Kiew  1125,  und  starb  am  14.  April  1132* 
),Mit  seiner  Gemahlinn,  Christine,  erzeugte  er 
,,zwei  Töchter,  Malfred  und,  Ingeburg.  ^^ 

Mstislaw's  Geburtsjahr  1076,  bezeugt  die 
GrofsfursÜ.  Bibliothek,  IV.  101.  Seine  Resi^ 
denz  in  Nowgorod  ist  §«  17  b,  erwiesen  und  die 
Namen  der  beiden  Töchter,  worüber  auch  sonst 
kein  Zweifel  statt  findet,  werden  in  den  Be- 
weisen zu  §.  17  a.  genannt.  Seine  Succession 
als  Grofsfürst,  und  sein  Todesjahr,  vermelden 
Nestor,  p.  179,  ad  ann.  1125^  p.  184,  ad 
ann,  1132  und  die  Grofsfürstl.  Biblothek, 
V.  183. 

Es  kommt  uns  hier  nur  auf  den  Beweis 
der   beiden  Namen   an,  unter  welchen  er  be- 

L.  II.  c.  XIV;  L.  III.  c«  XXXIII«  you  Graecis  »pridbti  «o 
«ind  «icher  nicht  Axt  Russen  ^meiot,  vad  wo  es  genau  darauf 
ankommt,  nennt  tt  Rwtzia  auMirücldiclt|  wie  L^  II*  c  XXIIX. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


26 


zeichnet  wird.  —  Mstislaw^  bei  den  polnischen 
Geschichtschreibem  Mieceslaus  und  Misecoy  ist 
sein  Name  in  den  russischen  Annalen;  in  den 
dänischen  Chroniken  heifst  er  Harold^^^). 

Ingeburg,  Mstislaw's  Tochter,  wurde  mit 
Kanut  Lawardus,  Herzog  von  Schleswig,  ver- 
mählt. In  dieser  Beziehung  sagt.  Snorro,  p« 
378:  Oc  Kong  Knud  iMvard  ßck  Ingehur gy 
Haralds  dotier^  und  Knytlinga  Saga, 
C.  LXXXIIX.  p.  179 :  Holmgardiae  regianipo^ 
testatem  tunc  femporis  habehat  Haroldus^ 
filius  Voldeniari  regis  ^n).  Dazu  kommt  nun 
die  gleich  näher  auszuführende  Stelle  des  Abts 
Wilhelm,  bei  Langebek,  T.  IL  p.  160.  — 
Dies  letzte  Zeugnifs  ist  von  grofsem  Gewicht, 
und  ich  mufs  umständlich  erzählen,  welche  Be- 
wandtnifs  es  damit  hat. 

König  Waldemar  L  von  Dänemark  hatte 
eine  Tochter,  Namens  Ingehurg^  die  mit  König 
Philipp -August  von   Frankreich  vermählt,   aber 


3lOy  Suo  enim  more  septemtrionales  nostri  exteros 
principes  saepius  nominarunt,  Jac.  Langebek  scriptor» 
rer,  Danic,  T,  IL  p,  160.  not.  a, 

311)  Die  Knytlinga  Saga  irrt  sich  nur  in  der  Berech- 
nung der  Verwandtschaft y  wenn  sie  fortfährt:  Cui  [Yolde- 
maro]  pater  [avus]  Jarislaus,  avusque  [proavus]  Valde^ 
marus  illcy  qui  Olavum  regem  Trjrggonidem  educarat. — 
Es  ist  zwar  richtig,  dafs  der  nachherige  norwegische  König 
Olav '  Triggweson  [+  1000],  am  Hofe  Wladimir's  I.  mit 
dessen  Sohne  Jaroslaw  erzogen  worden;  allein  Wladimir 
Jaroslawitsch  hat  nur  einen  einzigen  Sohn  erzeugt,  der  Ros- 
tislaw  hiefs  [§  9.]  und  zu  keiner  Zeit  Fürst  von  Nowgorod 
gewesen  ist,  auch  niemals  den  Namen  Harold  geführt  hat. 
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kurz  nachher,  unter  dem  Vorwande  naher  Bluts- 
freundschaft,  verstofsen  wurde  .  Das  geschah 
im  Jahre  11 93.  Der  König  Kanut  VI,  Bruder 
der  verstofsenen  Königinn,  erhuh  darüber  im 
folgenden  Jahre  eine  Klage  hei  dem  päpstlichen 
ÄtuhHw).  Er  sandte  den  Abt  Wilhelm  von 
Ebelholt  und  den  Kanzler  Andreas  Sunonis 
nach  Rom  und  hierauf  nach  Frankreich,  mit 
dem  Auftrage,  den  Zwist  zu  vermitteln  und 
die  falsche  Angabe  von  einer  Verschwägerung 
im  verbotenen  Grade,  zu  widerlegen.  Der  Abt 
Wilhelm  entwarf  zu  diesem  Zweck  eine  ge- 
nealogische Deduktion,  deren  Abschrift,  unter 
dem  Titel:  Genealogia  regum  Danorunij  in  der 
Sammlung  Langebek's,  T.  II.  p*  154 — 163 
mitgetheilt  wird.  Sie  ist  auf  das  Zeugnifs  der 
Geschichte  und  damals  lebender  Zeitgenossen 
[secunduni  fidem  hystoriarum  et  memoriam 
liominuniy  qui  adhuc  superstites  sunt]  ge- 
gründet. Ohne  Zweifel  standen  diesem  Verfas- 
ser alle  archivalischen;  Hiilfsmittel  offen,  da  die 
Sache  dem  K*  Kanut  so  sehr  am  Herzen  lag 
und  die  Beweise' einer  päpstlichen  Vergleichungs- 
kommission  sollten  vorgelegt  werden.  Was  da- 
mals ,    mehr    als    sechs    Jahrhunderte    vor .  uns, 


312)  Diese  Beiden  Jabre  erhelkn  aus  den  Annal,  Bar- 
tholin, ap,  Langeh,  J.  342.  In  dem  S.  6.  Anm.  297  ange- 
sogenen Buche,  S..  00  -^  68»  ist  eine,  chronologische  Ueberr 
sieht  der  mit  dem  FalJ  in  V6l^hindung  stehenden  Ereignisse 
aufgestellt. 
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nicht  melir  aumtniMhetiitaiid^  wird  fielmeilioli 
von  uns  ergründet  werden^  Es  mfifste  alleÄ 
trfigen»  wenn  man  einer  diplömatii^lien  AusfiÜi- 
rung  dieser  Art  den  Glauben  versagen  wollt«* 

Nun  bezeugt  aber  der  Abt  Wilhelm^ 
S.  160,  mit  klaren  Worten--  ''Hie  habuit  iixo* 
retfu  nomine  iNGiBURaijSt  filiani  IztshAvXy  poHn^ 
tissimi  Rutkenorum  Regis  et  CuRistiifAE  Re^ 
ginae^^^*i9 

Meine  Leser  werden  dies  richtig  zusam- 
mentreffend finden  mit  dem,  was  §«17  erwie^ 
sen  ist«  £s  wird  niemand,  denk'  ich^  zumal 
wenn  et  alter  Handschriften  kundige  einen  An- 
stofs  daran  nehmen,  dafs  vor  dem  Namen  Izis^ 
laviy  hier   das  M  ausgelassen  ist.      Das  kann 

313)  Die  Stelle  mag  hier  im  vollen  ZusammefihaBjge  ste- 
ten: Iste  Kanutus  dux  fuit  Danoruni  et  rex  Sclavorum, 
fftotf  non  tutep&ditarin  furj^^  iBd^armis  pptenter  aäiifimi. 
Hie  hahuit  uxorem,  nomine  Ingiburgi^ ,  filiam  Ixislavi, 
potentissimi  Ruthenorutn  regis  et  Christihae  reginae:  ex 
^ua  genutt  WAldentutum^  ^  gUtioiUm  JDanorum  tsgtm 
[1157  —  1182],  qui  pater  extitit  Kanuii  regis  [VI,  H82— - 
1202.],  qui  nunc  regnat  in  JÖacia ,  et  Ingihurgis,  regi- 
»ae  JtyoHedrünu  Supradicta  au^m  Chrisiina,  a  v  itt  JVdU 
demari  regis,  ßUa  fuit  Jngonifi,  ^vevorum  regis  et  Mele^ 
nae  reginae.  Praedictae  autefn  Ingeburgis,  matris  VFal^ 
demari  regi» y  Sorot'  ai  ßlia  lüisSupi' rtgis  kiia,'  nüpgit 
regi  Hungariae,  qui  sororem  regis  Fmncia^  habuit  uxo- 
rem,  Unde  patenter  ostenditur,  PFaldemarum  [//.  ]  Da- 
norum  regem ,  pat.rem  Ingeburgis  reginae  Pranciae ,  et 
Bele,  regem  Hungariae,  consobrinos  esse;  sed  quod  Ka- 
nutus  >  rem  S0€cia&  et  StwardU4 ,  rsm  if^npegi^e,  in  se- 
cundo  cons4$nguinitatii  gradu.  ei  sunt  pr^pinquU  Fraires 
quoqu^  Sophiat  reginae,  m^trh  Ingeburgis  f  reginae  ¥rft»- 
ciae]  in  Russia  us'que  ho^^e''^ {i\W\  regtti  gubetnaeuta 
gloriose  amministrant».  cf.  §  27. 
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nvr  unbedeutend  erjscheinen,  wenn  die  Haupt« 
Sachen  in  Ordnung  sind«  Alier  ein  erheblicher 
Zusatz;  9ind  die  Worte:  potentissimi  Rutkeno* 
rum  regisn  Sie  deuten  an,  dab  der  Vater 
nicht  etwa  ein  blofser  Theilüurst^  sondern  dafs 
er  wirklich  russischer  Grofsfurst  gewesen  ist. 

§.  18  b. 

Es  ist  sehr  begreiflich,  dafs  alle  Untersu- 
chungen ungewifs  und  schwankend  bleiben  muls* 
ten,  so  lange  nicht  die  Geschichtforscher  eine 
erwiesene  Stammtafel  des  russischen  Fürsten- 
hauses zum  Grunde  legten  ^^^).  So  sind  sie 
denn,  beim  Herumrathen,  darauf  verfallen,  dafs 
der  erwähnte  Izislaw  einer  der  russischen  Für- 
sten, die  unter  dem  Namen  Iziaslaw  [Isäslaw] 
vorkommen f  gewesen  seyn  müsse;  als  ob  mit 
einiger  Namensähnlichkeit  die  ganze  Sache  ab- 
gemacht werden  könnte«  Spätere  haben  da- 
wider eingewandt:  '< Dieser  Iziaslaw,  der  vom 
Abt  Wilhelm  [der  ihn  in  seinen  Epp.  Lib.  IL 
p«  22»  auch  Rizlaw  nennt],  von  Langebek, 
Suhm  und  Christiani  als  Vater  der  Ingeburg, 
angegeben  wird,  kann  weder  Iziaslaw  I,  weil  er 
schon  in  Rufsland  1019  —  1054,  und  also  zu 
' "  , '  " ■■  '  I 

314)  Freilich  war  diese  Arbeit  mühsam  und  schwierige 
aber  bei  den  Fürstenlinien,  die  Tielen  Antheil  an  den  "Welt- 
händeln  genommen  haben,  war  sie  doch  ausführbar.'  Die 
Ciaswentafcl  130,  bei  J.  L.  L.  Gebhardi,  th.  L  Sl  220,  wo 
Nestor  noch  nicht  hat  benutzt  werden  können,  ist  gänzlich 
unbrauchbar. 
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frjih  regiert,  noch  IziäsIawII»  d&^  erst  1146 
'-—  1154 j  und  also  zu  spät  vorkommt,  sejnm: 
sondern  es  mufs  schlechterdings  Wladimir 
Vesewolodowitsch  seyn  3i5).„ 

Nun,  wahrlich,  so  leicht  ist  es  mir  nicht 
geworden,  mit  der  Sache  beweisklar  zu  wer- 
den! 

,  Aber,  fragen  wir  billig  zuerst,  gab  es  denn 
weiter  keine  russische  Fürsten  dieses  Namens, 
als  Isäslaw  I.  und  IL?  —  Allerdings!  Die 
Geschlechtstafel  des  elften  und  zwölften  Jahr- 
hunderts, von  1024  angerechnet,  enthält  deren 
nicht  weniger,  als  sieben.  Ich  will  meine  Le- 
ser mit  ihrer  Aufzählung  nicht  behelligen^  in 
Nestor 's  Chronik  sind  sie  nicht  vergessen; 
aber  wenn  es  nur  auf  Namen  und  Zeitgenos- 
senschaft ankommen  soll,  so  ist  nicht  abzuse- 
hen, waru^i  nicht  Isjaslaw  Swätopolkowitsch 
[f  13.  Dec.  1127],  Isjaslaw  Mstislawitsch  [f  13. 
Nov.  1154],  oder  Isjaslaw  Andreowitsch  [f  25. 
Okt.  1165],  im  Jahre  1115,  wo  sich  Ingeburg 
vermählte,  eine  mannbare  Tochter  gehabt  ha- 
ben könnten?  -r  Isjaslaw  Wladimirowitsch  kam 
freilich  schon  am  6.  Sept.  1096  ums  Leben, 
und  es  findet  sich  keine  Spur,  dafs  er  verhei- 
rathet  gewesen   oder  Kinder  hinterlassen  hätte. 

Damit  wäre  doch   wenigstens   das   untriig- 

— — — — —        ■  ■  .,. II     .  I  ■    ,  ,^,  ■■....■„. ,.. ^ — , 

315)  So  lautet  diese  Entscheidung  in  dem  Buche:  Phi- 
lipp-August u.  Ingeb.  in  den  Anmerkungen  zur  Tab,  IL 
von  L,  Engelstoft. 
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liebe  schlechterdings  auf  die  Seite  gerSumt 
Auch  darinn  ist  nichts,  was  der  Zeitrech- 
nung widerstrebte,  zu  finden,  dafs  Geysa  II.  K. 
von  Ungarn,  sich  im  J.  1144  mit  Euphrosine, 
[nach  Andern,  Helene]  einer  Schwester  der 
Herzoginn  Ingeburg,  vermählt  haben  soll.  J« 
C.  V.  Engel  Gesch.  d.  Königr.  Ungern  [Tü- 
bingen, 1811.  8.]  Th,  I.  S.  165.  Die  Histori- 
ker  sind  darüber  ganz  einig,  dafs  sie  Mstis- 
law's,  und  nicht  Wladimirs  IL  Tochter  gewe- 
sen 3^«). 

§•  18  c. 
Der  Verfasser  jener  Entscheidung  stutzt 
sich  indefs  noch  auf  zwei  andere  Grunde,  die 
aus  dem  Saxo  hergenommen  sind,  als  von 
welchem  Ingeborg  eine  Schwestertochter  d^r 
Koniginn  Margaretha  genannt,  und  die  Benen- 
nung ihres  Sohns,  Waldemar  I,  von  dem  Grofs- 
vater  hergeleitet  wird  3i7).  Sie  durfiten  wol 
eben  so  wenig  die  Prüfung  aushalten. 

316)  L.  A.  Gebhardi^s  Gesch.  des  Reichs  Hungarn 
[Leipz.  1778.  8.]  Th.  I.  S.  514.  Aber  Sophia,  eine  Tochter 
Wladirair^s  II,  soll  mit  Almus,  K.  von  Kroatien,  nach  An- 
dern, mit  Bela  IL  von  Ungarn,  verheirathet  gev^esen  seyn, 
GrosfürslL  Biblioth.  V.  143.  J.  C.  v.  Engel,  S.  127,  ist 
für  die  ^rste  Angabe  und  setzt  die  Verbindung  ins  Jahr  1093« 

317)  <<Sa.xo,  Schtscherbatow  und  andere  Schriftsteller, 
sagt  er,  geben  solche  Charaktere  von  Waldcmar^s  I.  mütterli- 
chem Grofsvater  an,  dafs  diese  vollkommen  Wladimir  II.  in- 
dividualisiren  und  selbst  die  Möglichkeit  aufheben  [?3 ,  dafs 
er  einer  von  den  Iziaslaws,  oder  eine'  andere,  von  Wladimir 
verschiedene  Persoi^  gewesen  sey;  denn  S  axo  sagt  ausdrück- 
lich [p.  230],   dafs   Ingeborg,   Kanut  Laward's  Gemahlinn, 
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Es  ist  eine  unbestrittene  Saebe  und  es  sind 
ja  aucli  vorhin  die  Beweise  darüber  beigebracht 
[§.  13«  §•  17  a.],  dafs  MoLrgaretlut  und  Chri" 
9tina  Schwestern,  und  Töchter  des  Schwedt* 
Sehen  Königs  Ingo  IV.  gewesen  sind  und,  was 
von  selbst  folgt,  dafs  Ingeburg  9  Christinens 
Tochter,  eine  Schwestertochter  der  Königinn 
Margaretha  gewesen  ist,  wie  Saxo  sie  richtig 
bezeichnet. 

Mehr  als  das  kann  man  aber  auch  dem 
Verfasser  nicht  zugestehn.  Nimmermehr  kann 
man  ihm  in  der  falschen  Voraussetzung  folgen, 
dafs  Christina  —  Gemahlinn  des  Mistizlaw-Ha- 
rold  und  Mutter  der  Ingeburg  —  dafs  diese  Chri- 
stina seine,.  Mistizlaws,  Mutter  und  also  Wla- 
dimirs IL  Gemahlinn^  gewesen  sei. 


eine  Scbwestertochier  Yon  Margaretha ,' der  GemaWinn  des 
Königs  Nikolaus  (oder  Niels)  und  Tochter  des  schwedischen 
Königs  Inge  gewesen  sey;  nun  var  aber  Wladimir  II.  mit 
der  Tochter  desselben  schwedischen  Königs  Inge,  Christina, 
einer  Schwester  der  eben  erwähnten  Margaretha,  verheira- 
thet ;  folglich  kann  Ingeborg  keine  Sdhwestertochter  von  Mar- 
garetha gewesen  seyn,  ohne  eine  Tochter  von  Christina  und 
also  auch  von  Wladimir  oder  Waldemar  zu  seyn. —  Saxo 
bestätigt  diese  Hypothese  noch  [L.  XIV.  p.  240],  wo  es  vom 
dänischen  W^aldemar  I.  heifst:  eui  et  maierni  avi  nor- 
men inditur,  welches  man  jetzt  gezwungen  ist,  auf  den 
Grofsyater  seiner  Mutter,  oder  seinen  Elterrater,  zu  ziehen, 
wie  Christiani  in  der  Zeitrechn.  d.  Gesch.  Waldemar*s  I. 
S.  84.  u.  s.  w. » 

Dafs   au«h   A.   C.  Lehrberg,  in   den  Untersuchungen    . 
zur   Erläuterung   der   älteren   Gesch.    Russlands ;   herausgeg. 
d.  Phil.  Krug  [St  Petersb.  1816.  4.],   S.  266  die  Ingeburg 
für  eine  Tochter  Wladimir*s  II.  ausgiebt|  war  tod  einem 
so  kundigen  Forscher  kaum  zu  erwarten« 
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Wir  haben  ein  Reelit,  nach  den  Bewei- 
sen zu  fragen«  Wir  verlangen  zu  wissen,  wo 
denn  die  englische  Gytha  geblieben  sei,  mit 
welcher  sich,  erwiesener  Mafsen  [§,  10  b.],  Wla- 
dimir IL  Tei^mÄhlt  hat?  Wo  sich  die  Nachricht 
ißnde,  dafs  Wladimir  IL,  ausser  dem  Beinamen 
Jaroslaw,  auch  den  Beinamen  Harald  gefuhrt 
habe?  Wer  4enn  derjenige  Harold,  Fürst  von 
Nowgorod,  gewesen,  mit  welchem  die  schwedi- 
sche Christine  vermählt  war?  Wir  kennen  doch 
hier  um  diese  Zeit  nur  den  einzigen  Misliz- 
la^vJ  —  Das,  und  viel  Anderes  noch,  wurde 
aufzuklären  seyn,  bevor  man  sich  dieser  seltsa- 
men Meinung  hingeben  'könnte. 

Noch  mehr:  in  welchen  unauflösbaren  Wi- 
derspruch verstrickt  sich  der  Verfasser!  Chri- 
stina,  die  Tochter  Ingo's  und  der  Helene  [also 
aus  zweiter  Ehe],  die  vor  dem  Jahre  1078 
schwerlich  geboren  seyn  kann  [Dalin,  II,  26. 
40.],  diese  Christine  soll,  als  Wladimirs  IL  Ge- 
mahlinn,  schon  im  Jahre  1076  den  ältesten 
Sohn  Mistizlaw  zur  Welt  gebracht  haben!  — 
Und  dennoch  wird  sie  ausdrucklich:  avia  Wal- 
JLemari  regia  genannt  [Wilh.  ahh.  II,  116. 5^^). 

318)  Einen  ganz  ähnlichen  Fehler,  aus  Unkunde  der  rus« 
tischen  Genealogie,  begeht  J.  G.  Eck  hart  in  der  üher  die 
Abstammung  des  czarischen  Prinzen  Alexis  geschriebenen 
Abhandlung  [Histor,  geneah  princ.  Sax.  sup.  p,  647.], 
wo  er  den  Grosfürsten  Jaroslaw  Wladimirowitsci  mit  Wla- 
dimir für  einen  und  denselben  hält  und  ihn,  der  bereits  1054 
Terstorben,  nach  dem  Jahre  1066  sich  mit  der  engelländi- 
«eben  Gytha  yerheiralhen  läfst. 
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Dör  zweite  Punkt  betrifft  die  Herleitung 
des  Namens  vom  Grofsvater.  Über  die  Nie- 
derkunft der  Herzoginn  Ingeburg  mit  dem  nacb- 
herigen  Könige  Waldemar  I.  erzäblt  nemlicb 
Saxo,  Lib.  XIII.  p.  240:  Nam  octava  post- 
•  haec  luce  [14  Jan.  1131.]  Ingiburga  Kanuti 
concepfunt  ex  eo  jfiapem  enixa'proditur;  cui 
et  m'aterni  avi  nomen  inditur.  —  Das 
ist  allerdings  einer  gedoppelten  Auslegung  fä- 
hig. Es  kann  beifsen:  Der  junge  Waldemar 
wurde  nacb  seinem  mutterlichen  Grofsvater 
benaünt.  Da  jedoch  dieser  nicht  Waldemar, 
sondern  Mistizlaw  -  Harold  hiefs;  so  wird  nur 
die  Auslegung  statt  finden  können:  dafs  der 
Sohn  nach  ihrem,  der  Ingeburg,  mütterlichen 
Grofsvater  benannt  sei ,  und  dieser  war  Wladi- 
wir  II;  Wo  der  Text  durch  einen  leichten 
Hinblick  auf  die  Umstände  deutlich  wird,  hat 
man  sich  nicht  über  gezwungene  Auslegung  zu 
beklagen. 

Der  Historiograph  v.  Suhm  redet  frag- 
mentarisch im  V.  und  VI.  Bande  seiner  Ge- 
schichte von  Dänemark,  an  einigen  zwanzig 
Stellen  über  Gegenstände  dieser  Abhandlung, 
Er  findet  es  [V.  223]  sonderbar  \underligt\i  dafs 
der  junge  Waldemar  nach  dem  Grofsvater  seiner 
Mutter  benannt  worden,  der  damals  nicht  mehr 
am  Leben  war.  Der  Fall  ist  aber  gar  nicht 
ungewöhnlich.  Die  Kinder  K.  Waldemar  I.  na- 
mentlich Kanut,  Ingeburg  und  Richsa,  sind  alle 
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auf  Namen  älterer  Vorfaliren   getauft,  die   bei 
ihrer  Geburt  nicht  mehr  lebten. 

§.  18  d. 

Mit  dieser  Angabe  des  Saxo  mag  hier 
noch  eine  andere  in  Verbindung  gesetzt  werden, 
die  in  der  Hauptstelle,  S.  3  vorkommt  und  de- 
ren Erklärung  mannichfaltig  besprochen  ist. 

Nachdem  dieser  Geschichtschreiber  die 
Vermählung  der  englischen  Gytha  mit  dem  rus- 
sischen Fürsten  Vl^aldemar,  oder  Wladimir -Ja- 
roslaw,  gemeldet  hat,  setzt  er  hinzu:  Eidem 
[W aldemziro]  postmodum  nostri  temporis 
dux  ut  sanguinis  ita  et  nominis  kaeres 
ex  filia  nepos   ohvenit. 

Saxo  Grammaticus  starb  im  Jahre  1204. 
Er  schrieb  die  ihm  vom  Erzbischdf  Absalon 
zur  Bearbeitung  aufgetragene  Geschichte,  um 
1177,  und  vollendete  sie,  nach  des  K.  Walde- 
n^ars  L  Tode,  bis  zum  Jahre  1186. 

Welcher  Herzog  Wdldemar  war  es  denn 
nun,  den  Saxo:  nostri  temporis  dux  nennen 
konnte?  —  Die  Frage  ist  sehr  einfach  und 
leicht  zu  beantworten:  doch  wohl  der  einzige, 
der  damals  lebte!  Keiner  in  der  Welt  anders, 
als  Waldemar  IL  in  den  Jahren  1183  —  1202 
Herzog  von  Schlefswig.  Er  ist  es  eben,  den 
dieser  Geschichtschreiber,  in  der  an  den  Erz- 
bischof von   Lund   gerichteten   Vorrede    seines 
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Werk«,  mit  deai  Worten  anredet:  cüxnssima 
lux  patriae^  Voldemare/ ^^^ 

ALer  der  Schlufs  dieser  Stelle:  ex ßXia 
nepoSi  hietet  einen  unauflöslichen  Zweifel  dar. 
Allerdings  war  Waldemar  IL  der  Grofssohn 
der  Ingeburg;  aber  diese  war  nicht  des  russi- 
schen Waidemars  Tochter,  sondern  seine 
Grofstochter*  Ex  filia  filii  nepos ,  oder  ex 
nepti  nepos  wäre  richtig  gewesen.  Also:  ent- 
weder hat  Saxo  sich  hier  verschrieben,  oder 
er  hat  den  einen  Sippegrad  [Mistizlarv]  über- 
sehen« 

Einige  Ausleger  haben  ihm  aufhelfen  wol- 
len, indem  sie  das  nostri  temporis  dux  auf 
Waldemar  L  beziehen«  Abgesehn  davon ,  dafs 
dieser  schon  seit  1157  König  war,  so  pafst 
auch  das  auf  andere  Art  wieder  nichts  dann 
hätte  es  nothwendig  heifsen  müssen:  ex  nepti 
■filius*  —  Kurz,  die  Stelle  ist,  wie  sie  vor  uns 
liegt,  nicht  zu  retten. 

§.  18  e. 

Ein  unbedingtes  Vertrauen   in  die  Unfehl- 

319)  Damit  hierüber  Itein  Zweifel  zurückbleibe,  will  ich 
n«r  den  Nachsatz  betnerklich   machen:   Tuus    qitotfue  fuU 

gentissimus ^  avns iwimeritAe  mortis   beneficio  im~ 

mortalitatis  gloriam  consequutus,  nunc  s a n  c t  i t ai i s  fuU 
göre praestringit  etc,  Praclat.  ad  Andr.  Sünonis,  /?. 2.  — 
Der  ermordete  KanutLaward  wurde  schon  1170»  auf  Antrag 
seines  Sohns  Waldemar,  yom  P.  Alezander  II.  heilig  ge- 
sprochen. 

Übrigens  ist  di^e  Vorrede  im  Jahre  1201,  oder  im 
nächstfolgenden,  geschrieben.  Andreas  war  Absalons  Nach- 
folger in  Lund,  1201  — 1228. 
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barkeit  des  LandesHistoriograpben  hat  olm# 
Zweifel  den  Irthum  so  lange  fojrtgepflanzt,  und 
als  nun  gar  die  nächstfolgenden  Chronikens  na-^ 
mentliph  Snorro,  die  Stammtafel  hiernach  zu-< 
gepafst  hatten,  so  war  alles  voUgiütig  hestäti« 
get. 

Mögen  wir  uns  nur  diesen  IrthuiQ  nicht 
sehr  befremden  lassen!  Es  mochte  den  Chro-> 
nisten  damaliger  Zeit  schwer  genug  fallen»  sich 
aus  der  verwickelten  Genealogie  eines  entfern- 
ten Furstenstamnies  heraus  zu  finden,  da  sogar 
den  Unsrigen  diese  Schwierigkeiten  unüber- 
windlich geblieben/liind  ^^)m  Einen  Schreibfeh- 
ler des  Saxo  durfit^  sie  auch  um  so  weniger 
annehmen,  weil  er  in  der  That  das,  was  $v  ge- 
meldet, zweimal  gesagt  hat:  denn  ein  mafer^ 
nus  avus  und  ein  ex  filia  nepos  stimmen  rich- 
tig zusammen. 

Es    ist   mir    wahrscheinliöh   vorgekommen, 


320)  Der  Fürst  Micbitel  Tcfasckerbato w,  in  seinep 
Russischen  GescLicLte  [1  und  2  Th.  Danzig,  1779.  8J,  S.  797, 
klagt  beim  Jahre  1160,  dafs  die  Dunkelheit  und  Verwirrung 
bei  den  russischen  Annalisten  dieser  Zeit  so  grofs  sei,  dafs 
man  kaum  aus  ihnen  erfahren  könne:  -wer  .damals  zu  Kiew 
regiert  habe? 

Langebek,  IL  160,  macht  die  richtige  Bemerkung: 
Fuere  saeC  XII,  initio  in  Russia  guamplurimi  principes, 
<fuorurn  nomina  exteri  scriptarcs  mire  ean/uderunt,  quos- 
que  hcuidsatis  exactt  ipsi Russorum  annales  dUtinxerunty 
adeo  ut  haud  facile  sii  decernere ,  quinam  fuerint  duo 
Uli  Ruthenorum  reges  (iituium  Reg.is  uhicuique  Rus- 
sorum principi  scriptores  septenirianales  oUm  adseripse- 
runi)  Izislatfus  seil,  et  Waledarus. 
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dafs  eine  unklare  Ansicht  der  Verwandtschaft 
dreier  russischen  Wladimire^  von  deren  jedem 
hier  Etwas  zutrifft,  die  Verwirrung  herbeige- 
führt habe.  Der  mütterliche  Grofsvater  des 
Herzogs  Waldemar  IL  ivar  der  jüngere  russi- 
sche Wladimir  Von  Halitsch.  [§.  22.]  Der 
mütterliche  Grofsvater  der  Ingeburg,  Walde- 
war's  I.  Mutter,  war  Wladimir  II,  und  weil  die- 
ser den  Beinamen  Jaroslarv  führte,  wurde  er 
wiederum  mit  seinem  Oheim  Wladimir  Jaros- 
larvitsch  von  Nowgorod  verwechselt  '^i). 

§.  18  f. 

Dem  Referenten,  oder  der  öffentlichen 
Kritik  über  die  Preisschriften  [Anmerk.  298], 
hat  es  gefallen,  sich  über  meine  Abhandlung 
auf  folgende  Art  zu  äufsern: 

«Der  Verfasser  dieser  Preisschrift  zer- 
schneidet gar  zu  gewaltsam  den  Knoten,  wenn 
er  meint,  dafs  Saxo,  obgleich  Zeitgenofs,  den 
Schwiegervater  Waldemar's  I.  mit  dem  weit  al- 
tern Waldemar  monomachus  verwechselt  habe. 


321)  So  ist  es  dem  Albericus  ergangen,  der  Vieles 
aus  GeschlecLts-Registern  gesaininelt,  aber^aiicli  vielmals  den 
richtigen  Zusammehhang  verfehlt  hat.  Er  meldet  in  seiner 
Chronik,  in  Leibn.  access,  hisior.  T.  If.  p.  290,  hei  dem 
Jahre  ll4l:  Rikissa  (die  Grofsmutter  Waldemar's  II.).  .  . 
fuit  rcgina  Sueciae  et  post  regi  Russiae  nomine  Musuch 
[iranz.  Misic]  duas  pep^rit  filias ,  Sophiarn,  reginam.  Da-- 
ciae  etc.  Hier  scheint  Wladimir  von  Halitsch  mit  Misico, 
oder  Mistizlaw,  Waldemar's  I.  Grofsvater,  verwechselt  zu  seyn 
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E^er  möchte  man  annehmen,  dafs  hei  Saxo  zu 
lesen  wäre:  exfilia  trineposy  statt  ex  filia  w€- 
pos^  wodurch  der  Anachronism,  den  man  sonst 

als  hegangen  annehmen  mufste,  wegfiele 

Saxo  scheint  wohl  eher  angenommen  zu  hahen, 
dafs  Sophie,  als  dafs  Ingehorg  von  Harald 
Godvinson  abstamme. ,', 

Den  letzten  Satz  kann  ich  dahin  gestellt 
seyn  lassen ;  —  ich  meines  Theils  möchte  den 
Saxo  einer  solchen  Unkunde  nicht  zeihen  — 
aber  gegen  die  vorhergehenden  habe  ich  drei- 
erlei einzuwenden: 

Erstens,  heifst  das  wohl  nicht:  den  Knoten 
zerschneiden,  wenn  man  sich  blofs  mit  Vermu- 
thungen  darüber  ausspricht:  wie  ein  Irthum  ver- 
anlafst  seyn  möge?  Mag^  er  denn  veranlafst 
seyn,  wie  er  will!  Zu  meinem  Beweise  habe 
ich  dessen  nicht  bedurft,  mithin  kann  es  auch 
kein  Knoten  seyn,  der,  um  den  Beweis  zu  füh- 
ren, erst  gelöset,  oder  gar  zerhauen  werden 
müfste. 

Zweitens ,  vermag  ich  nicht  einzusehen : 
wie  Wladimir  Monomachus  weit  "älter,  als 
Wladimir  von  Halitsch  genannt  werden  kann? 
Sie  haben  ja  doch  das  erste  Viertel  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  mit  einander  durchlebt.  — 
Und  war  denn  Saxo  ihr  Zeitgenofs? 

Drittens  endlich,  erscheint  die  vorgeschla- 
gene Lesart:  trinepos^  nicht  nur  ungewöhnlich, 
sondern  auch  übel  berechnet.'  Trinepotes  [\ierte 
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Ure&kelJ    des   Wladimir^  M onomadkus  r  hatten 
zu  Saxo's  Zeit  noch  nicht  die  Welt  hesohrieen« 
Die  königliche  Societät  scheint  nicht  gluck- 
lich in  der  Wahl  ihres  Referenten  gewesen  2u 

seynl Doch  mehr  als  genug  über 

diesen  Nebenumstand«  Es  kümmeift  uns  we- 
nig 9  was  Saxo  hat  sagen  woUen»  wenn  nun 
einmal  alle  ECstoriker  darinn  einverstanden  sind» 
dafs  das,  was  er  gesagt  hat,  falsch  ist. 

§.  19. 

''Ericli,  Eyegod,  oder  der  Gute,  K.  von 
»Dänemark,  Svend's  III.  Sohn  [§.  15.],  starb 
5,am  10,  JuL  1104.  Er  erzeugte  mit  Bothilde 
„einen  Sohn,  der,  nach  seinem  Oheim,  Kanut 
»genannt  wurde.» 

Saxo,  L.  XII.  p.  227.  Knytlinga  Saga 
C.  LXXIIX.  p.  161.  Anonym.  Roskild.  ap. 
Langeh.  I.  379. 

§.  20. 

^.Magnus  der  Starke  [Rohustusjj  des  Kö- 
»nigs  Nikolaus  und  der  Margaretha  FredkoUa 
»Sohn  [§.  16.],  starb  am  4.  Jun.  1.134.  Er  war 
«verheirathet  mit  Richizuj  Boleslaw's  IIL  Her- 
»zogs  von  Polen  Tochter,  und  erzeugte  mit  ihr 
»Kanut  V. » 

Necrolog.  Lundense,  ap.  Langehek.  III. 
448:  IL  Non.  Junii  A.  Dom.  M.C.  XXXI IIL 
indictione  XII.  apud  villam  Uamar  oceisi 
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sunt  in  prelio  Magnus^  filius  regis  Nicolai 
et  episcopi  Petrus  etc, 

Saxo,  L.  XIII.  p.  285:  j4t  Magnus  in- 
cidentem  sihi  nuptiaruTn  cupidinent  Polono^ 
Tuni  praesidis  Bogislavi  filiam  postulando 
complevit Inde  Julinunt  navigans  [Ni- 
colaus rex]  Bogislavum  magna  manu  in* 
structum  ohuium  habuit*  •  •  •  Dimissa  classe 
nuptialia  sacra  apud  urhem.  Ripam  agi  pla^ 
cuit,  •  •  .  .  Vhi  cum  Kanutus  in  veste  Saxo^ 
nica  caeteris  cultior  progrederetur  etc.  Man 
sieht  hieraus,  dafs  die  Verbindung  spätestens 
im  Jahre  1^30  geschlossen  wurde,  weil  Kanut 
Laward  [-f-  6.  Jan.  1131]  nicht  nur  dabei  ge- 
genwärtig, sondern  sogar  Pathe  einer  aus  die- 
ser Ehe  erzeugten  Tochter  gewesen  ist.  Lan- 
gebek.  IV.  236  k. 

Den  Namen  Rikissa,  oder  Richiza  bezeugt, 
ausser  der  Stelle  des  Alberic us  [Anmerk. 
321.],  die  Knytlinga  Saga,  C.  LXXXIX.  p. 
183:  Nicolai  regis  filius.  .. ,  .  Magnus,  Ri- 
cJtizam  duxerat ,  Jlliam  Burizlai  9  regis 
Vandalorunii  ex  qua  Kanutum  et  Nicolaum 

filios  suscepii Cognomen   ipsi  inditum 

fuit  robusti.  —  Es  ist  aber  klar,  dafs  dieser 
Verfasser  den  polnischen  Boleslaw  mit  dem 
pommerschen  Burisleiw  verwechselt  hat. 

Helmoldi  chron*  slavor.  Leibn.  IL  581|: 
Magnus  quoque  genuit  Kanutum. 
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§.  24  a: 

^^Suentoslava,  die  Tochter  des  Herzogs  Bo- 
„leslaw  III.  von  Polen  und  der  russischen  Sbis- 
„lawa,  war  am  12.  April  1106  geboren.  Sie 
4,  wird  von  Chronisten  ausserhalb  Polen,  RicJiiza 
„genannt.,, 

Dlugoss.  p.  360,  ad  arm.  1106:  Folo- 
niae  Boleslai .  ducis  cqnsors  Zhislawa  eo 
qmno  Jhecundata  i  z  Aprilis  die  filiam»  .  .  • 
cui   nomen    datum  Swäntoslarva,    enixa  est. 

RicJisa,  die  Reiche,  und  Swantoslawa^ 
d.  i*  heilig:  durch  Ruhm  und  Ehre,  müssen 
Doppelnamen  seyn  322^.  Ihre  Identität  wird  aus 
der  abwechselnd  vorkommenden  Bezeichnung 
mit  beiden  Namen,  überzeugend  hervorgehn. 
Wir  wissen  von  keiner  andern  Tochter  des  Her- 
zogs Boleslaw  und  der  Zbislawa,  die  schon 
im  Jahre  1108  starb,  als  dieser  Sventoslawa. 
Dafs  man  aber  nicht  etwa  die  Gemahlinn  Ma- 
mxus  des  Starken  für  eine  Tochter  zweiter  Ehe 
des  Boleslaws  und  der  Adelheid  halten  möge, 
dagegen  sichert  der  Umstand,  dafs  diese  Ehe 
bis  zum  Jahre  1122  kinderlos  blieb.   [§.  11.  12.] 


322)  Eben  so  Micislaus:  hahiturus  laudem,  Dlug^oss'. 
p.  110  y  ad  ann,  990.  Die  Abkürzung  dieses  Namens  ist 
MisecOy  Mesco,  und  das  russiscbe  Mistizlavus  hat  ungefähr 
dieselbe  Bedeutung.  Die  Beispiele  doppelter  Namen  sind 
bänfig.  Eccard  in  hist»  gen.  princ.  Sax,  super,  p,  665- 
Museum  regium  accur,  Joh,  Lauerentzen  [Hafn.  1710. 
Fol.]  P.  IL  S.  III.  n,  39. 
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§.  21  h. 

*^Sventoslawa-Ric7isa  war  dreimal  ver- 
„heirathet:  I.  mit  Magnus  dem  Starken,  1128 
„ —  1134;  II.  mit  Wladimir  Wolodars  Sohn, 
5,  Herzoge  von  Halitseh,  1142  —  1152;  und 
„III.  mit  Sverco,  König  von  Schweden,  1153 
„—  1155o. 

I.   Die    erste  Verbindung   und   ihre  Auflö- 
sung sind   §.  20   erwiesen.     Dlugoss.   p.  429,. 
ad  ann.  11 28, berichtet:  Boleslaus  Polonorum 
dux  .  .  .  ,  filiani  regis  Danorum  adductant 

filio  sup accepit  in  uxorem  nuptiasque 

sumtibus  profusis  celehravit  etc.  Dawider 
machte  schon  Mart*  Crom  er,  de  orig.  et  reh. 
gest.  Polonor.  \ap-  Pistor.  in  Pol.  Jiist.  corp. 
T.  IL^  p.  485,  die  Erinnerung:  dafs  sich  die- 
ser ungenannte  Sohn  nicht  errathen  lasse ;  denn 
der  ältere,  mit  der  Zbislawa  erzeugte,  Wladis- 
law,  hatte  noch  seine  Gattinn  Christine;  der 
jüngere,  Casimir,  aber  war  damals  kaum  sieben 
Jahr  alt,  —  Es  mufs  also  in  dem  Berichte  ein 
Mifsvcirständnifs  obwalten,  aber  das  Jahr  1128 
kann  wohl  auf  jene  Verbindung,  da  Magnus  24 
und  seine  Verlobte  22  Jahr  zählte,  passen. 

IL  Richsa  war  Wittwe  seit  dem  4.  Jun. 
1134.  Die  Zeit  ihrer  zweiten  Vermählung  mit 
Wladimir  Wolodaro witsch  läfst  sich  nicht  mit 
Gewifsheit  bestimmen;  aber  im  Jahre  1142  mufs 
sie  spätestens  vollzogen  seyn.  Nestor 's  Chronik, 
p«  190»  ad  ann.  1142»  erzählt,  dafs   in  diesem 
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Winter  der  Grofsfurst  Wsewolod,  den  in  eben 
dem  Jahre  zum  Fürsten  von  Halitsch  ernannten 
Wladimir,  dem.  Sohne  Boleslaws  IIL  von  Po- 
len, Wladislaw,  [dem  leiblichen  Binider  der  Ri- 
chiza],  wider  seinen  jüngsten  Bruder  Casimir, 
den  der  Vater  in  der  Erbtheilung  übergangen» 
zu  Hülfe  geschickt  habe. 

Dies  wird  durch  den  Umstand  bestätiget, 
dafs  Sophia^  die  aus  dieser  Ehe  erzeugte  Toch- 
ter» zwar  1154  mit  K  Waldemar  I.  verlobt»  al- 
lein ihrer  Jugend  halber  erst  1157  mit  ihm  ver- 
mählt werden  konnte.  [§•  28.]  Sie  kann  da- 
her später,  als  1143,  nicht  geboren  seyn. 

Richsa  wurde  zum  zweitenmal  Wittwe  im 
Wihter  1152.  Nestor's  Ghron.  p.  211,  ad 
ann.  1152. 

III.  Die  letzte,  eheliche  Verbindung  ging 
Richsa  ein  mit  dem  König  Sverker  I.  von  Ooth-* 
land ,  oder.  Schweden ,  der  vorher  mit  Ulfliilcl, 
einer  Wittwe  des  dänischen  Königs  Nikolaus, 
verheirathet  gewesen  und  dadurch  der  Stiefva- 
ter ihres  £der  Richsa]  ersten  Gemahls  "^Magnus 
geworden  war,  wie  er  nun  der  Stiefvater  von 
dessen  Sohne  Kanut  V.  wurde* 

Knytlinga  Sagay  C.  CVIII.  p.  215:  Aß- 
nitatis  hcuc  erat  ratio ,  quod  Sverkerus  in 
matrimonio  haheret  Richizam,  quae  primo 
canjugio  Cnutuitt  pepererat.  Ibid.  G.  GX» 
p.  219:  SverJkerus  enim  rex  matrem  Cnuti 
et  SopJiiae  Rictazam  in  matrimonio  habebatm 
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Die  Zeitbestimmung  läfst  sich  aus  der  Er- 
zäUüng  des  Saxo»  Lib.  XIV«  p«  258)  entneh- 
men: At  Kanutus  [V.]  apud  vitricunt  Sver- 
eontm  exul  aliquamdiu  demoratus  est.  Huic 
liquidem  9  occiso  Magno,  Kanuti  mater  con- 
jugio  ohvenit  .  •  •  «  Kanutus  plurintum  in 
avuncuU  £Wladislavi J€^  matema  Jisus  neces- 
situdine^  Poloniam  profugit.  Quem  Uli  ma- 
ternae  rei  nomine  regni  consortionem  appe- 
tere  rati,  caeteris  in  locis  admissum^  mtini- 
m^entis  excipere  non  passi  sunt*  •  •  •  •  Auge- 
bat hunc  ntetutn  recens  m^tjoris  eorum,  fira- 
tris  depulsio. 

Die  erste  Vertreibung  Wladislaws,  des 
Sohns  Boleslaw  III»  gehört,  wie  wir  aus  d^m 
vorhin  angeführten  Nestor  sehen,  ins  Jahr  1142« 
Was  Saxo  hier  recens  depulsio  nennt,  föllt  in 
das  Jahr  1152^  wo  Wladislaw  aus  den  Vesten 
Gredisa^  und  Niemce  vertrieben  wurde.  Dlu- 
goss.^p.  485.  ad  ann.  1152.  Da  nun  Sverco 
hier  schon  Kanuts  Stiefvater  genannt  ist,  so 
wird  die  Vermahlung  ins  Jahr  1153  zu  setzen 
seyn, 

Sverco  wurde  wm  Weihnacht  1155  ermor- 
det Hamsfortii  chronolog.  secunda,  ap. 
Langeb.  L  276.  Olof  Dalin,  II.  79.  Nach 
diesem  Geschichtschreiber  hat  ihn  die  Köni- 
ginn  neun  Jahre  überlebt. 
§.  22- 

'^Wladimir^  oder  Wladimirko,  und  Riostis- 
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„law  waren  die  beiden  von  Wolodar,  Forsten 
35 von  Peremüschl,  im  Jahre  1126  hinterlasse- 
^,nen  Söhne  [§.  14.^.  Bei  der  Theilung  erhielt 
„jener  Swenigerod,  dieser  Peremüschl.  Wla- 
„dimir  kommt  schon  1142  als  Fürst  von  Ha- 
„litsch  vor,  und  starb   1152.,, 

-«'Seine  erste  Gemahlinn  ist  unbekannt;  die 
„andere  war  Richsa,  mit  welcher  er  die  nach- 
„herige  Königinn  von  Dänemark,  Sophia,  er^ 
„zeugte.  „ 

Dlugoss.  p.  425,  ab  ann.  1126;  Wolo- 
dor  PraeniisliensiuTn  dux  moritur  •  •  •  duos 
filiosj  WladimiruTTi  et  Roscislaum  relin- 
quensm  Divisione  autem  celehrata  cessit 
Wladintiro  Swinigerod  et  Roscislao  Prae- 
mislicL» 

Nestor,  p.  190,  ad  ann.  1142:  Densel- 
ben Winter  schickte  Wsewolod  seinen  Sohn 
Swätoslaw  ....  mit  Wolodomirn  von  Halitsch, 
.  Wolodislawen  zu  Hülfe.  Idem,  p.  211,  ad 
ann.  1152:  Denselbeh  Winter  starb  Wolodi- 
mirko,  Fürst  von  Halitsch. 

Dafs   er   friiher   verheirathet   gewesen,   er- 

giebt    sich    aus    einer    Stelle    beim   Dlugoss. 

p.  429,  ad  ann.  1128:     JVladimirus  dux  de 

Swinigei'od  •  .  •  in  Ungariam  cum  uxore  et 

familiis  transiit  ^^^)* 

323)  Bei  Matth.  de  Mechov,  chron.  reg.  Pol  p.  84, 
ad,  ann.  1126,  Mrjird  das  so  berichtet:  Ad  occasum  vero 
filii  Volodori    oUm    ducis   Praemisliensis ,    fflodimir  et 
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Über  die  zweite  Vermälilung  sind  genü- 
gende Beweisstellen  vorhanden: 

Saxo,  L.  XIV.  p.  266:  Uterinam  Ka- 
nuti  sororem^  Sopliiam^  apud  Waldemarum 
eximia  pulchritudinis  laude  de  industria 
prosequebantur.  Sed  TValdeinarus.  .  .  .  in- 
opiam  virginis  ohstare  dic^hat^  quod  patre 
Ruteno  pröcreata^  nuUorum  in  Dania  bo- 
norum  haeres  existeret  "^). 

Wilhelmi  abb.  geneal.  IL  161:  Prae- 
dicta  autem  Sophia  regina  filia  fuit  Tfale- 
dar^  Ruthenorum  regis.  Nam  plures  ibi 
reges  sunt  [Theilfürsten],  Cujus  Sophias  nut" 
ter  filia  fuit  Boleslavi  ducis  Poloniae. 

Snorro,  p.  378:  Valdemaar  Danekon- 
ning  fick  til  hustru  Sophia  K*  Valadars 
dotter  äff  Polen^  oc  dronnings  Rikize^ 

Knytlinga  Saga,  C,  CIX.  p.  217:  So- 
phiam  ....  genitam  patre  Valadaro  rege 
Poloniae* 


Roscislaus  in  dissensionetn  versi  ....  fVlodimir  in  Hun^ 
gariam  perrexit  cum  uxore,  filiis  et  tota  familia,  auxilia 
adducturus, 

^)  Der  ^tatsrath  t.  Suhm,  der  manche  Zweifel  auf- 
regty  die  kaum  aufstofsen  können,  -wenn  man  ruhig  den  Gang 
der  Verhältni&se  im  Zusammenhange  yerfolgt  hat^  schliefst 
hieraus  [VI.  150],  dafs  Sophiens  Mutter  von  ihrem  Vater 
Valadar  oder  Wolodimir  geschieden  seyn  müsse,  weil  sie 
sonst  hätte  Grundeigenthum  in  Russland -gehabt,  was  sie 
durch  Verkauf  zu  Gelde  machen  können.  • —  Wenn  sie  wirk- 
lich Eigenthnm  in  Halitsch  hesafs ,  so  konnte  sie  es  leiclit 
auf  mehr  als  eine  Weise  verloren  haben,  da  sie  nach  Schwe- 
den ging. 
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Fragm.  IslandL  Langeb.  IL  431:  Post- 
Iiaec  Wdldenutrus  rex  •  •  •  ,  Sopfiiam,  ffii- 
ladt  Tegis  Poloniae  filicmt^  in  matidmonio 
hahuit. 

Diese  Stellen  werden,  mein  icfti,  den  Be- 
weis "iSber  Namen,  Abkunft  und  YerosiäUung 
vollständig  ergtozen  ^^^  JDafs  die'  letzten  drei 
,  Chronisten  den  Wladimir  -  Wolodarowitsch  als 
einen  König  von  Polen  bezeiciinen,  ihdefs  iiin 
die  ersten  bestimmt  einen  russischen  Fürsten 
nennen 9  darf  keinen  Zweifel  au&egen.  Das 
Furstenthnm  Halitscfa,  oder  der  Landstric^b 
zwischen  der  Wdichsel  und  den  Karpathen, 
was  nacbbef  unter  dem  Namen  Rotkßeussen 
vorkommt:»  war  unspriinglftli  ein  Tbeil  Polens. 
PeremiiscU,  Swenigerod  tmd  andere  Ortschaf- 
ten, die  unter  dem  Namen  der  tschexm>eni^ 
sehen  Städte  vorkommen,  waren  noch  im  Laufe 
des  eUten  Jahrhunderts  im  Besitz  polnischer 
Herzoge  j  und  vor  dem  Jahre  1103  wird  kein 
russischer  Fürst  als  Herzog  von  Halitsch  ge- 
funden. Aber  selbst  in  der  Unkunde  dieser 
Veränderung  wurde  noch  eine  Andeutung  mehr 


324)  Nestor  nennt  Wladimirn  von  Halitsch  abwecli- 
selnd  W^olodimir  und  Wolodlmirko ;  dafs  auch  Wala^iar^ 
oder  Wolodor  und  Wlodirair  synonym  sind,  bezeugt  Dln- 
go SS.  p.  326:  Flevit  :autem  fflodimirus ,  qui  et  Wolodor <f 
coecitniem  fratris  sui  fVdsilkonis  etc.  —  An  einer  andern 
Stelle,  p.  itö4,  ad  ann.  1151,  stelU  9Vs zewoldimiro  Ritsso, 
tunc  principi  Halicunsi,  was ,  ^ach  allen  Umständen ,  nur  . 
ein  unausgelöschter  Schreibfehler  sejn  kann. 
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liegen»  dafs   der  Gatte  Richizas   ein  russisclier 
Fürst  an  der  polnischen  Gränze  gewesen  ist« 

.         §•  23. 

^Malfreday  die  Tochter  des  GrofsfiSrsten 
„Mistizlaw  und  der  schwedischen  Christine»  yer- 
„heirathete  sich  um  1110  mit  Sigurd»  K«  von 
„Norwegen,  dem  Vater  Magnus  IV.  oder  des 
„Blinden.  .  Ihr  Gatte  starb  am  26.  März  113Q, 
„und  1132  vermählte  sie  sich  anderweit  mit 
„Erich  IL  Ejmun.  Dieser  starb  am  18»  Sept. 
„1137.'; 

Snorro,  p.  378.  Orderic«  Vital,  ap. 
du^Chesne  histor.  Norm,  script.  [Lutet.  Par. 
1619.  fol]  Lih.  X.  >  767.  Im  Jahre  1108 
trat  Sigurd  die  Reise  nach  Jerusalem  an ;  An." 
naL  Bartholin.  I.  339;  und  auf  seiner  Rück- 
kehr durch  Rufsland  vermählte  er  sich  dort. 
Das.  librige  liegt  ausser  dem  gegenwärtigen 
Zweck. 

§.  24. 

^ Ingehur g^  die  Schwester  Malfreda's,  ver- 
„  mahlte  sich  zwischen  den  Jahren  1115  und 
„1117  mit  Kanut  La  ward »  Herzog  von  Schles- 
„wig  und  König  der  Obotriten.  Sie  lebte 
„noch   1137." 

Saxo,  L.  XIII.  p.  230:  Ciii  [Magno  ro- 
buste seil.]  mater  [Margaretha]  ampliorem  pro- 
pinquorum  favorem     ajffvnitatum    beneficio 
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creare  cupiens  ....  Kanuto  Ingilurganty  so- 
roris  filiantj  conjugio  copulavit.  Da  Mar- 
garetha  FredkoUa  Freivverberinn  gewesen,  so 
kann  die  Verbindung  nicht  über  deren  Todes- 
jahr, 1117,  hinausgesetzt  werden.  Sie  fällt 
aber  auch  nach  der  Zeit,  da  dem  Kanut  Schles- 
wig angewiesen  war.  Knytl.  Saga,  p.  173. 
177. 

Ingeburg  lebte  noch,  als  Erich  IV.  Lam 
zur  königlichen  Wurde  gelangte.  Saxo,  p.  250. 

§.  25. 

^^  Kanut  La  ward,  Erich  Eyegod's  Sohn, 
„wurde  1115  Herzog  von  SudJütland  oder 
„Schleswig,  und  1128  König  der  Wenden.  Sein 
„Vetter,  Magnus  der  Starke,  ermordete  ihn  am 
„7.  Jan.   1131." 

AnnaL  Esrom.  Langeh.  I.  240.  AnnaL 
Bartholin.  I.  339.  Necrolog.  Lundense, 
III.  435..  J.  X.  L.  Gebhardi  in  dissert.  de 
orig.  duc.Meclenhurg.  [Luneb.  1761.  jToZ.J  p. 
29.  §.  36. 

§.  26. 

"^  Kanut  V.  K.  von  Fühnen  und  Jütland, 
„der  polnischen  Richsa  Sohn  erster  E^e,  und 
„der  Halbbruder  der  dänischen  Königinn  So- 
„phia,  starb  am  9.  Aug  1157." 

Khytlinga  Saga,  C;  CVII.  p.  211,  Fragm. 
Island.  II.  431.  Chronic*  Montis  <•  sereni, 
ap.  Mencken.  II,  187. 
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§.  27. 

^^Jaroslawj  Wladimirs  von  Halitsch  Solm 
„erster  E3ie,  folgte  1153  in  Halitsch 9  wo  er 
„nocii  1166  residirte.  In  den  Jahren  1182 
„—  1183,  1186  und  1188  —  1197  war  er 
„Fürst  von  Nowgorod." 

Nestor's  Chronik,  p.  211,  ad  ann.  1153; 
p.  225,  ad  ann.  1166  5  p.  244,  ad  ann.  1182,^ 
1183;  p.  250,  ad  ann.  1186;  p.  253,  ad  ann. 
II887  p.  254,  ad  ann.  1191;  p.  260,  ad  ann. 
1197. 

Ich  habe  diese  Jahre  zur  Erläuterung  ei- 
ner merkwürdigen  Stelle  angeführt,  die  in  der 
Anmerk.  313  vorkommt,  wo  der  Abt  Wilhelm 
sagt:  Fratres  quöque  Sopliiae  reginae  in 
Russia  usque  hodie  /'11947  regni  guherna" 
cula  gloriose  amministrant.  Es  ist  unmög- 
lich, dies  öffentliche  Zeugnifs  eines  wohl  un- 
terrichteten königlichen  Gesandten  in  Zweifel 
zu  ziehen  325^.  Hier  erscheint  nun  Sophiens 
Halbbruder,  Jaroslaw,  als  damals  regierender 
Fürst  von  Nowgorod,  und  der  Beweis  ihrer  von 
keiner    andern,    als    der    russischen    Linie    von 

325)  Langebek,  T.  II.  p.  161.  not.  f.  fragte  noch:  Sed 
quinam  fuere  Uli  Russorurn  principe s ,  Sophiae  reginae 
fratre^?^  , 

So  genau  darf 'man  es  nicht  nehmen ,  dafs  hier  noth- 
-wendig  leibliche  Brüder  verstanden  iverden  müfsten.  In 
einer  ungedruckten  Urkunde  Waldemar's  II.,  in  L.  A,  Geb- 
hardi^s  Ausz.  Th.  1.  S.  594,  wird  z.  B.  Sophia  eine  Schwe- 
ster BuIizIaT^s  und  eine  Tochter  Sverko's  des  Alten  genannt, 
wo  doch  beides  nur  in  Halbbürtigkeit  statt  gefunden  hat. 
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Halitsch,  statt  gefundenen  Abkunft,  so  wie  die 

Riohtigkeit  der  Angaben   des  Abts  Wilhelm, 

erhalten  dadurch  ein  bedeutendes  Gewicht  326), 

§.  28. 

^  Sophia,  die  Gemahlinn  Waldemar's  I,  ge- 
„boren  im  Jahre  1143,  verlobt  1154,  vermählte 
„sich  1157.  Als  Wittwe  verheirathete  sie  sich 
„1186  noch  einmal  an  Ludwig  IIL  Landgrafen 
„von  Thüringen,  wurde  im  folgenden  Jahre  von 
„ihm  geschieden,  und  stai*b  am  13.  Mai  1198," 

Saxo,  L.  XIV.  p.  266,  277.  Chronic. 
Erici  reg.  I.  162.  464.  Pet.  Olai  annal. 
Dan,  I.  176.  Knytlinga  Saga,  C.  CIX.  p.  217. 
Helmoldi  Chron.  slavor.  p,  666.  670-  Das 
sonst  hieher  gehörige  ist  sü^hon  §.  22.  vorge- 
kommen. 

•    §.  29. 
"Waldemar  I.    am   14.  Jan.    1131    nachge- 
„  borner  Sohn    des  Herzogs  Kanut,   wurde  K6- 


326)  Unter  den  vielen  Halbbrüdern  derKöniginn  Sopbia, 
mag  wobl  noch  einer,  den  wir  nicht  kennen,  eine  Abfindung 
in  Russland  erhalten  haben.  Derjenige  Mstislaw  aber,  der 
in  Nestor*s  Chronik  p.  216,  als  Bruder  Jaroslaw*s  ange- 
führt ist,  scheint  ein  Sohn  des  Grofsfürsten  Isjaslaw^s  [-1-1154] 
gewesen  zu  seyn. 

Dafs  Sophiens  Mutter,  Richiza,  noch  in  dritter  "Ehe 
fünf  Kinder  erzeugt  habe,  sagt  zwar  Dalin,  II.  c.  3.  §.  3; 
allein  Mich.  O,  Wexioniu.'«  epii,  descript.  Sveciae,  ap. 
Hahn,  collect,  monum,  vet,  T.  II.  p.  412,  berichtet  wahr- 
scheinlicher, dafs  sie  vom  K.  Sverker  und  der  norwegischen 
Ulfhild  herstammen.  Nur  hinsichtlich  eines  Prinzen  Bo- 
leslaw  möchte  man  zweifelhaft  werden,  der  sich  als  So- 
phiens Bruder  im  Kataster  Waldemar^s  II.  aufgeführt  findet. 
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»nig  von  ganz  Dänemark,  1157»  und  starb  aai 
„12.  Mai  1182," 

Saxo,  I4.XIII.  p,  240.  Knytlinga  Saga^ 
C.  XCIII,  p.  191:  Verum  quo  tempore  CnU'- 
tus  Lavardus  occubuitf  Engilbiorga^  ipsiu9 
conjuXi  Uterum  ferebat  9  eaque  hyewje  apuä 
parentem  suum  Haraldum  regem  in  Russia 
degehat.  Ihidem.^  septim^a  post  obitum,  ma- 
riti  noctSi  filium.  peperit^  cui  Valdemari  no- 
mjen  indituin. 

AnnaL  Esrom.  L  242«  Cliron.  Sialand« 
II.  622. 

Die  eben  angeführte  Stelle  aus  Knytlin- 
ga Saga  habe  ich  um  so  lieber  vollständig 
gegeben,  weil  sie  aufs  neue  beweiset,  dafs  es 
der  Ingeburg  Vater  gewesen,  welcher  den 
Beinamen  Harold  geführt;  dafs  also  der  viel- 
besprochene m^aternus  avus  Waldemar  nicht 
ihres  Sohns,  sondern  ihr  Grofsvater  gewesen 
seyn  mufs,  und  dafs  der  parens\  bei  welchem 
sie  ihre  J^iederkunft  gehalten,  nicht  Wladimir  II. 
seyn  kann,  weil  dieser  schon  sechs  Jahre  frü- 
her gestorben  war. 


Durch  diese  Ausfuhrung  darf  ich  nun  den 
Beweis  über  die  Abstammung  der  Herzoginn 
Ingeburg  und  der  Königinn  Sophia  für  erledigt 
ansehen.  . 

Weit  entfernt,  jeden  der  von  mir  aufgestellten 
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Sätze  Sir  unumstöfslich  zu  halten,  bin  ich  doch 
aber  auch,  da  ich  nach  Überzeugung  geschrie- 
ben, allemal  bereit,  zu  dem  vormals  ausgesetz- 
ten Preise  von  fünfzig  Dukaten,  eine  Wette 
von  gleichem  Betrage  anzubieten:  dafs  in 
den  wesentlichen  Punkten  meiner  Haupt- 
sätze nichts  anderes  zu  erweisen  steht. 
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Noten,   B.  IL  S.  54. 


2.  Maria,  +  If  J054. 
Mar.  Casimir.  R.  [-1050. 
t  1058. 

4.  Wladislaus  \;  n.  lQ3a 

MAHN.  +  HC 
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Tabula 

WaLDEJIARI  I.  R.  Dan. 
tarn  malris  InGEBüRGIS, 
quam  reginae  SOPHIAE, 
originem  et  cognationem 
Russicam    illustrans. 


11.  BOLESLAUS   I 

d.  Polon.  + 1131 


16.    Margare 
+  1117.  Mar.  I. 
R.  2.  Nicolau 


* 

15.    SUENO   III. 

Estritbae  fil. 
R.  Dao.  +  1076. 

19.  Ericus  bon. 
R.  Dan.  +  1104. 


20.  Magnus  robi  InGEBüRG.  ••••i>»««      25.  Kanutus 
slus,  +  1134.  Laward.  +  1131. 


V. 


»    29.    WaLDEMARUS  I.  R.  Dan! 
nal.  1131.  f  1182. 


3Z  Ingeburg. 
n.  1175.  +  1236. 
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Note  XXXIl. 

Haroldvs    d  u  X. 


^rictor  ergo  Magnus  Baniam  ohti^ 
y^nuit  simul  et  Nonvegiam.  Ad  quem 
^archiepiscopus  noster  [Alebrandus]  us- 
y>que  Sliasivig  pro  colloquio  \?enit,  ha- 
^^bens  in  comitatu  suo  ducem  Bernar-^ 
^^dum  et  Thiadmarum  Hildesemmensem 
^episcopum  ....  In  quo  colloquio  so- 
^^ror  Magni.  regis,  Ordulfo,  filio  ducis, 
^^desponsatur.  Qui  nx  per  actis  nuptiis 
^in  gratiam  cognati  quendam  Harol- 
r*DUM  Danorum  principem,  redeuntem 
^ah  urbe  apostolorum,  Irans  Albiam  ob-. 
^truncaQit  innoxium.^>  Adami  Bre- 
mens, hist.  ecclesiast  L.  II.  C.  LUX. 

Die  in  Schleswig  verabredete  und  wahr- 
scheinlich auch  vollzogene  Vermählung  des  säch- 
sisch-billingischen  Prinzen  Ordulf,  mit  WulQiild, 
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der  Tochter  des  lt.  Olav's,  Königs  von  Norwe- 
gen, \wd  von  Gebhardi  in  das  Jahr  1043 
gesetzt^  von  Langebek  ins  Jahr  10443  ^^0 
sie  wurde  aber  anfangs  Novembers  1042  voll- 
zogen. 

In  dem  Nekrologium  des  Klosters 
S.  Michaelis  zu  Lüneburg  [Beilagen  N^  V.] 
findet  sich  die  Anzeichnung:  Idus  Novemhr. 
Haroldu^  dux  et  occisus.  Überdeln  werden 
auch  noch  beim  24.  Mdüi^  Wulfliild  ductriXi 
deren  Todesjahr  aber  noch  unbekannt  ist,  und 
beim  25.  Oktober,  Maganus  rex  gefunden,  — 
Der  gegenwärtige  Fall  giebt  ein  Beispiel,  wie 
nützlich  die  Nekrologien,  auch  wenn  sie  nur 
die  Todestage  vermelden,  blofs  durch  diese  in 
der  Bestimmung  der  Jahre  werden  können. 

Der  bremische  Erzbischof  Alebrand,  oder 
Bezelin,  starb  am  15.  April  1043.  Da  er  nun 
aber  noch,  wie  der  Geschichtschreiber  sagt, 
bei  der  Vermählung  gegenwärtig  gewesen,  so 
folgt,  dafs  die  Ermordung  des  dänischen  Kron- 
prätendenten Harold  schon  auf  den  13.  Novbr. 
1042  gesetzt  werden  mufs. 

Im  nächstfolgenden  Jahre  kann  denn  der 
Herzog  Magnus  geboren  seyn  j  viel  später  aueh 
^wohl  nicht,   da  im  Jahre   1106  er  allein  tmter 

327)  L,  A.  Gebkardi  Gescb.  <L-  Kofiigr.  Dauern,  und 
Norw.  I.  124.  438.  LangeJbek  scriptor.  rer.  Danic.  Y.  384. 
"Dx^  Annat  Bartholin,  ap,  Lang^eÖ.  I,  338y  haben  das  Jahr 
1012. 


Digitized  by 


Google 


57    • 


den  vielen  Optimaten  auf  dem  Reichstage  zu 
Majnz,  seines  hohen  Alters  wegen  [quem  gra- 
vier €Utas  impediehatjj  sich  nicht  eingefun- 
den hatte.  AnnaL  Saxo,  I.  608.  ^^^) 


.  328)  Der  Herxog  Magnus  batte  seinen  Namen  TOn  dem 
mütterlichen  OLeim,  König  Magnus  von  Dänemark,  und  die- 
sem war  der  seinige  zu  Ekren  KarPs  des  Groüsen  beigelegt* 
Gebhardi,  a.  O.  S.  122. 


*.!..  ^ 
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Note  XXXIIl. 

S  u  s  A  N  N  A    r  e  g  i  n  a. 


^Idibus  Decembris  ohiit  Susan  na  re^ 
y^gina.^^    Necrolog.  S.  Michael.  Dec.  13. 

Vor  einigen  zwanzig  Jahren  wurde  in  wis- 
senschaftUchen  Blättern  angefragt:  Ob  irgend- 
wo im  Mittelalter  eine  Königinn  Susanna  ge- 
lebt habe?  —  Die  Frage  ist,  so  viel  ich  weifs, 
unbeantwortet  geblieben. 

Eine  Schenkungsurkunde  des  Grafen  Bal- 
duin  von  Flandern,  vom  27.  März  988,  ent- 
deckt ihre  nächste  Verwandtschaft:  Ego  Bai- 
duinus  marclusus,  cum  matre  mea  Susanna 
regina^  post  excessum  vitae  patris  mei  Ar- 
nulphi  marchisi  etc.  s^^).  Sie  war  die  Toch- 
ter Berengars  II,  Königs  von  Italien,  und  ihr 
Gatte,  Graf  Arnolf  der  jüngere  von  Flandern 
[•j-  961]  f  war  des  Herzogs  von  Sachsen,  Her- 

329)  Aub,  Miraei  opera  diplom,  et  histor,  ex  ed, 
J.  F.  Foppens  [Bruxell.  1723.  Fol.],  T.  II.  p.  943.  —  Mar- 
chisus ,  was  spaterbin  seine  Bedeutung  verloren  und  ein 
blofser  Ehrentitel  geworden,  war  damals  eine  Benennung 
der  Gräns-  oder  Markgrafen. 
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mann  Billings,  Grofssohn,  von  dessen  Tochter 
Mathilde.  Hierinn  liegt  ohne  Zweifel  der  Gruiid» 
dafs  sie  sich  in  unserm  Todtenbuche  findet.  — 
Nach  Arnolfs  Tode  vermählte  sich  Susanna  wie- 
der an  den  König  Robert  von  Frankreich»  und 
nannte  sich  nun  Rosala  35o).  Sie  starb  zu  Com- 
piegne?  am  13.  Decbr.  1002,  und  wenn  der  un- 
ten angeführte  Meyeis  den  26.  Jan.  1003  an- 
giebt,  so  mag  das  der  Tag  seyn,  wo  ihre  spä- 
tere Beisetzung  in  dem  Familienbegräbnisse  zu 
Gent  erfolgt  war. 

Schon  vor  ihrer  zweiten  Verbindung  führte 
sie  den  Titel  regina^  als  Erinnerung  ihrer  kö- 
niglichen Hoheit  und  Herkunft.  Auch  im  Rit- 
terstande war  es  alter  Gebrauch,  dafs  die  Frau 
eines  Knappen, '  die  sonst  nur  Damoiselle  hiefs, 
wenn  sie  früher  Wittwe  eines  Ritters  gewesen 
war,  den  Titel  Dame  behielt.  Der  Geschicht- 
schreiber Witechind  von  Corvey  überschrieb 
seine  Annalen:  ad  Matliildam  Reginam.  Sie 
war  nur  Abtissinn  zu  Quedlinburg,  aber  die 
Tochter  und  Schwester  der  Ottonen. 


330)  Oliv,  V r e d ii  geneal,  com,  JFlandr.  probat,  p.  14- 
Jac.  Meyer,  annal,  Flandr.  p.  25.  Ada  San  clor.  Febr. 
T.  I.  p.  685.  c.  IX. 
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Note  XXXIF. 

VULFHARDÜS,  filiuS   VVLFHARDL 

Wichmannische'  Erbgüter. 


y>(Jmnem  hereditatem  Fulfhardi  fi- 
y^lii  FuiFEARDi ....  ^uae  nohis  publice 
^judicata  est,  quia  idem  Vülfhardus 
y^cum  (Ulis,  qui  tunc  temporis  inimici 
^nostri  esse  ndebantur,  nobis  nostris- 
y^que  fidelibus  magnam  fixamintulit, 
y>in  tantum,  uf  etiam  quandam  nrbem 
y^in  regno  nostro,  cum  ecclesia  in  ea 
^constructa  omnibusque  edißciis  incen- 
i^derit  .  \  .  .  ad  sanctum  Michahelem  et 
y^ecclesiam  quae  constructa  est  in  pre-- 
y^dicta  urbe  [Lhiuniburg]  ex  integro 
^concessimus  etc.r*  Diploma  Ottonisl. 
Reg.  d.  V.  Id.  Apr.  D.CCCCLVIin.  [Bei- 
lagen,   N^  VI.] 

Bei  dieser  dem  JMicIiaelisKloster  in  Lüne- 
burg am  9.  April  959  zu  Quedlinburg  ausge- 
stellten königliclien  Schenkungsurkunde  9   dringt 
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sich  zuerst  die  Betrachtung  auf,  dafs  die  Ge- 
schichte überall'  nichts  von  einem  JVuWiardj 
Wulfliards  Sphn,  weifs,  der  eine  so  ernsthafte 
Fehde  wider  den  König  Otto  und  seine  Vasal- 
len gefuhrt,  dafs  er  sogar  eine  Veste  des  Reichs, 
mit  der  Kirche  und  allen  Gebäuden  niederge- 
brannt hätte. 

Man  wird  allenthalben  wieder  darauf  zu- 
rückgeführt, dafs  nur  ein  geringer  Theil  histo- 
rischer Thatiäachen  aus  jener  Zeit  in  unsere 
Kunde  herubergelangt  seyn  mufs.*  —  — 

Die  Echtheit  der  Urkunde  giebt  keinem 
Zweifel  Raum^  gleichwohl  findet  sich  beim  hie- 
sigen Kloster  nicht  die  mindeste  Nachricht  von 
eines  Wulfliards  Gutem,  die  denn  doch,  nach 
der  in  der  Urkunde  folgenden  Beschreibung 
des  Zubehörs,  nicht  unbeträchtlich  gewesen  seyn 
können  und  auch  wohl  nicht  sehr  entfernt,  we- 
nigstens im  Umfange  des  Bardengaues,  oder 
am  linken  Ufer  der  NiederElbe,  müssen  bele- 
gen gewesen  seyn.  \ 

Dagegen  giebt  es  hier  Grundeigenthum, 
dessen  erster  Erwerb  auf  keiner  Spur  zu  erfor- 
schen ist,  z,  B.  die  Dörfer  Grünhagen  und 
Seedorf  im  Amte  Medingen.  Wieder  anderes 
findet  sich  noch  jetzt,  wovon  sich  mit  Gewifs- 
heit  behaupten  läfst,  dafs  es  vormals  sich  im 
Mitbesitz  der  billingisch-wichmannischen  Linie 
befunden  hat,  z.  B.  Wittorf,  Brietlingen,  Bahn- 
sen, Wichmannsbürg. 
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Bin  ich  jemals  versucht  worden,  eine 
Muthmafsung  zu  wagen,  so  ist  es  hier.  —  Wie, 
wenn  der  Schreiber  im  Entwurf  der  Urkunde 
die  Siglen:  Vu,  filii  Vu.  gefunden  und  sie  in^ 
der  Reinschrift  nach  seiner  Ansicht  gedeutet 
hätte?  Wenn  er  hätte  schreiben  sollen:  Viiicli- 
mannU  filii  Vuichmanni? —  Dürfen  wir  dies 
annehmen,  so  ist  alles  wahr  u^d  klar  ^si). 

Per  Graf  Billing  hatte,  wie  wir  gewifs  wis- 
sen, drei  Söhne:  Wichmann,  Hermann  und 
Amelun^;.  Der  letzte  war  Bischof  zu  Verden: 
der  zweite  stiftete  das  herzogliche  Haus,  und 
der  älteste  war  der  Stifter  der  billingisch-wich- 
mannischen  Linie. 

Im  Todtenbuche  des  MichaelisKlosters  zu 
Lüneburg  finden  sich  vier  Grafen  Wichmann 
eingezeichnet.  Es  aind  zwar  blofs  ihre  Todes- 
tage bemerkt;  aber  ein  Blick  auf  die  Handschrift 
und  einige  Nebenumstände  ordnet  ihre  Jahrs- 
folge: 

"VIIIL  kal.  Maji.     Wigmam  comes. 

„X.  kal.  Octobr.  Wichmannus  comes  et 
multi  alii  occisi. 

„Vn.  idus  Octobr.  .Vuichmannus  comes 
f  &  occisus. 

„IIIL  idus  Maji.     Wichmannus  comes.  „ 

331)  Man  weifs ,  dafs  solche  VerseK«n  nicht  ohne  Bei- 
spiel sind.  Der  Fehler  konnte  lange  Zeit  unhemerkt  hieihen 
und  war  nicht  so  leicht  zu  yerhessern,  als  er  entdeckt  wurde. 
Was  lag  denn  nach  Jahren  daran,,  wenn  nur  die  Güter 
bündig  tradirt  waren! 
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Wir  dürfen  uns  einige  Aufklärungen  in  der 
vaterländischen  Geschichte  versprechen,  wenn 
wir  sie  einzeln  durchgehen. 

Wichmann  I. 

Er  wird  beim  Jahre  937  als  ein  mächtiger 
\yir  potens]^  tapferer  und  kriegserfahrner  Mann  * 
gerühmt,  der  sich  damals  von  der  Armee  zu- 
rückzog, weil  sein  Bruder  Hermann  zum  Feld- 
herrn wider  die  Böhmen  ernannt  war^  doch 
söhnte  er  sich  bald  wieder  mit  dem  Könige 
aus;  Witichindi  Corb.  annal.  ap.  Meibom. 
L  643.  644.  Er  starb  am  23.  April  944.  Ne- 
crolog.  Fuld.  Leibn.  III.   763. 

'  Nach  einer  Urkunde  vom  11.  .Okt.  937, 
besafs  er  einen  Komitat  im  Gau  TVimodia  ^52). 
Mit  den  Komitaten  war  allemal  auch  Besitz 
von  Erbgütern  in  der  Gaugrafschaft  und  Aus- 
sicht, sie  bald  zu  erweitern,  verbunden;  mit 
den  Schirmvogteien  oft  nur  Soldlehne  [Stipen- 
dia\i  die  aber  leicht  in  die  Erblichkeit  ubergin- 
gingen.  Im  Gau  Wimodia,  oder  im  Bremischen, 
lassen  sich  die  wichmannischen  Erbgüter  nach- 
weisen. 

Zwei  Töchter  des  Grafen  Wichmann,  Fri- 

332)  Casp.  Safgittarii  antiquit,  archiep,  Magdeburg. 
§.  XLIX.  et  Jo,  6rtf. .Eccardi  hist,  genenl,  princ.  Sax,  sup. 
p.  135:  In  pago  Vnimoti  [r.  Vuimoli  j  in  comitatu  Wig- 
mari  in  [r.  Wigraani]  duo  loca  Vrlaha  et  Ottin^ha,  — 
Oehrel  Hegt  im  Amte  Bremervörde,  aber  ein  Ottingen  ist 
nur  im  verdensclien  Amte  Rotenburg  bekannt. 

gitizedby  Google 


64 


deruna  und  Imma,  stiftete»,  vor  dem  Jahre  965, 
dais  MarienKloster ,  oder  die  Abtei  l&mnaden, 
an  der  Weser  353).  Sie  verwandten  dazu  ihr 
gesamtes  Erbgut  [omnem  Iiereditatem],  des- 
sen XJmfang  sich  theils  aus  der  königlichen 
Bestätigungsurkunde  Heinrichs  IL  vom  2.  Nov. 
1004  ^5*)>  theils  aus  den  Nachrichten  beurtibiei- 
len  läfst)  die  sich  in  den  Erbregistern  des  braun- 
schweigischen  vormaligen  Amts  Wickensen  fin- 
den, wovon  ich  einen  Auszug  in  der  Beilage' 
VIIL  mitgetheilt  habe.  Man  sieht  hieraus,  dafs 
der   braunschweigische   Weserdistrikt,   nament- 


333)  Wahrscheinlich  geschähe  die  Stiftung  nach  952, 
wo  ihre  Schwester  Hadwig,  die  nachher,  1014,  als  Ahtissinn 
zu  Gernrode  starh,  mit  Siegfried,  Sohn  des  Markgrafen  Gero» 
yerheirathet  wurde.  Gero ,  der  die  Stiftung  mit  tu  Stande 
gebracht,  starb    am  19«  Mai  965,   sein  Sohn  aber  schon  959. 

334)  J.  F.  Falke  cod,  trad,  Corbe/.  p.  905.  Omnem 
her  editat  em,  hoc  est:  Keminatan,  Hegen,  Barigi ,  Tun- 
dirum,  Oihere:  haec  sunt  in  Tilithi;  Varstdh  in  Auga; 
Rothe  in  Vuikanafelde ;  Bardenuuic,  Hotmanessun,  J^uit- 
thorp,  Britlingi,  Biangi,  Budiburg,  Ad^unesthorp ,  Ha- 
therbiki,  Bodanhusen,  Sutherburg,  in  Bardanga ;  Cianiki 
in  Dreuani;  Vuigmannesbutstal,  Bennedes thorp,  in  Mo^ 
sidi  [Wichraannsburg  und  Bünstorf,  worinn  auch  das  Mi- 
chaelis-Kloster zu  Lüneburg  Besitzungen  hat ,  lagen  jedoch 
näher,  nemlich  im  Amte  Medingen,  und  gehörten  folglich 
zum  Bardengau 3;  Vuidila,  Vualdersidi,  Kokerbiki,  in  Hei- 
langa ;  Holana,  Aun ,  Setila,  in  Hogtrunga;  Hepstidi, 
Sinigas. 

Dafs  es  namentlich  das  eben  erwähnte  Wichmannsburg 
im  A.  Medingen  ist,  was  mit  Kemnaden  in  Beziehung  ge- 
standen, ergiebt  sich  aus  einem  Reverse  des  Ritters  Otto 
von  Zwerin  und  seines  Soljns  Heinrich,  yom  17.  Mai  1332, 
vermöge  d.essen  ein  Wispel  Rocken,  der  von  der  dortigen 
Mühle '  nach  Kemnaden  geliefert  werden  mufste ,  auf  die 
Hönkenmühle  gelegt  wird.    Beilagen,  No.  VII. 
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lieh  die  YOrBttligen  Aemier  Ottenstein,  Forst 
und  Wickens^n,  mit  Einschlufs  dessen^  was  spä- 
ter» unter  der  Herrschaft  Homburg  begriffen 
ist,  ein  Antheil  der  wichmannischen  Linie  ge- 
wesen .  sind.  Aber  sie  besafs  deren  noch  an- 
dere, zwischen  den  Besitzungen  der  hermanni- 
schen Linie  zerstreut,  besonders  im  Bremischen 
und  im  Bardengau,  an  beiden  Ufern  der  Ilme- 
nau hinunter;  auch  zu  Qenze,  im  Drawän  des 
Amts  Lüchow.  Weil  in  jedem  Gau  für  sich 
yererbtheilt  wurde ,  so  mufste  alles  so  seltsam 
zerstückelt  werden. 

Noch  andere  Guter  in  den  Diöcesen  von 
Bremen,  Verden  und  Minden,  müssen  beträcht- 
lich gewesen  seyn,  da  mehr  als  hundert  Man- 
sen  allein  der  Abtei  Kemnaden  gehört  haben. 
Eine  dortige  Abtissinn  Judith,  aus  dem  Hause 
der  Grafen  von  Schwalenberg,  wurde  ihres  Le- 
benswandels halber  im  J.  11 47  abgesetzt.  Nach 
dieser  Zeit  Verschenkte  sie  vieles  an  ihre  Günst- 
linge. Die  Curia  An^  in  Cadenberge,  Amts 
Neuhaus;  Kakerhek  und  Wedel 9  A.  Harsefeld; 
Hepstedty  A.  Ottersberg;  Bahnsen  und  Suder- 
burg, A.  Bodenteich,  auch  Bardewik  und  Wich- 
mannsburg,  werden  genannt  535^,  —    Der  Her- 

335)  Edm,  M  a  r  t  e  u  e  0/  Urs.  D  u  r  a  n jd  in  peter,  scriptor, 
et  mnnumenU  ampL  collect.  T.  II.  p.  234*  240.  Dann  auch 
hiasicIiiUcli  des  1152  crnenerten  Befehls  an  den  £nbiscliof 
Hartwig!..  Ton  Bremen^  p.  414.  5o5:  Possessionts  Kami-- 
nafensis  monasterii ,  tfuae  in  iuo  episcopaiu  esse  nos-' 
cuntur,  Vergl.  Grupen  orig.  Germ*  II.  236.  cf.  Anm.  543. 
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zog  Heinrich  der  Löwe  verwandte  sich  um  die 
Zurückgabe  dieser  kemnadenschen  Quter»  in 
Rom,  durch  den  Abt  Wibald  von  Corvey  und 
Papst  Eugen  III.  befahl,  durch  ein  zu  Rheims 
am  5.  Apr.  1148  ausgefertigtes  Schreiben,  die 
ungesäumte  Restitution. 

Dieser  Fall  giebt  beiläufig  eine  sichere  Be- 
stätigung, dafs  der  Heilangau  in  den  bremi- 
schen Aemtern  Hs^rsefeld  und  Zeven  lag  [No- 
ten, B«  1.  S.  87«]  und  dafs  er  nicht  in  der 
Gegend  von  Wittingen  gesucht  werden  kann  536), 

Wichmann  IL 

Er  war  des  vorigen  Sohn.  König  Otto  I. 
heitte  ihn  als  eine  Waise  väterlich  aufgenom- 
men,   ihn    anständig    erziehen   lassen   und   ihm 

336)  Braun>scbweigisches  Magazin  vom  10.  Mai, 
1823.  St.  19.  S.  304.  Aber  ein  kleiner  Gau  Heiingen  ^  der 
aii  den  Mosegau  gränzte,  mag  bior  belegen  gewesen  seyn. 
Sollte  sicB  auf  ihn  das  bezieben,  'was  in  dem  Stiftungsbriefe 
von  Hamersleben,  vom  Jabre  1112,  bei  Leuckfeld,  antiqu* 
Halber $t,  p,  70l,  vorkommt:  In  comitatu  Früher ici  cemi- 
tis ,  videlicet  in  Heiinge  et  Stapelinge  et  Hellinge  [Hes- 
lingen]  et  Meintorp  [jetzt  Meinkoth],  so  wird  er  doch 
auf  keinen  Fall  zwischen  Flecbtorf  und  Wittingen,  sondern 
südostwärts  von  Fallersleben  gesucht  werden  müssen.- 

Die  Historiker,  welche  das  Dorf  Rade,'  im  Amte  Knese- 
beck,  für  den  Sammelplatz  des  K.  Heinrich,  wo  er  im  J.  932 
die  Friesen  erwartete,  halten,  seheinen  es  ganz  zu  vergessen, 
dafs  s^e  sich  hier  nicht  im  Heilangau,  sondern  im  Wit- 
titigau  befinden;  sie  übersehen  die  bedeutsamen  W^orle 
des  Chronisten  [Noten,  I.  388]:  Ut  postea  cognitum  est: 
Erst  nachher  hatte  man  den  eigentlichen  Vorgang  erfah- 
ren. Vergl.  Neues  vaterländ.  .Archiv,  Jahrg.  18iä8.  6.  I. 
S.  218.  Jahrg.  1829,  B.  1.  S.  122. 
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die  Würden  des  Vaters  verliehen ;  aber  im 
Jahre  953  stand  er  wider  seinen  Oheim,  den 
Herzog  Hermann »  auf,  den  er  als  einen  Räu- 
ber der  väterlichen  Erbschaft  und  seiner  Sehä- 
tze darstellte.  Mit  ihm  vereinigte  sich,  aus 
gleichen-  Beweggründen,  sein  Bruder  Ekbert. 
Im  Anfange  des  folgenden  Jahrs  kam  Otto  aus 
Baiern  zurück  und  untersuchte  den  Streit.  Das 
ürtheil  Hermanns,  auf  eine  Züclitigung  der 
beiden  Jünglinge,  wurde  allgemein  gebilliget, 
aber  der  König  milderte  es  dahin,  dafs  er 
Wichmann  zum  Verhaft  im  königlichen  Pallast 
verurtheilte  537). 

Als  der  König  im  J.  955  nach  Baiem  ging, 
übergab  er  Wichmann  der  Aufsicht  des  Gra- 
fen Ibo,  oder  Ippo ;  allein  Wichmann  wufste  sich 
derselben  zu  entziehen,  ging  in  sein  Vaterland, 
nahm,  mit  Hülfe  seiner  Genossen,  einige  Ve- 
sten  in  Besitz  und  trat,  abermals  mit  Ekbert 
vereinigt,  wider  den  König  in  öffentliche  Fehde. 
Herzog  Hermann '  vertrieb  sie  über  die  Elbe 
und  bekämpfte  sie,  in  ihrer  Verbindung  mit  den 


.  337)  Witicliindi  annal,  p.  654.  657.  Über  die.  Ver- 
wandtschaft kommt  Folgendes  vor:  p.  653:  cons&brinus 
regis  Ecberfus ;  J).  654:  Herimanno  suisqiie  riepotibus, 
VFicmannus — patruum  exin  arguere;  Ferner,  Im  Chronic, 
Qu^dlinh.  IL  280,  ad  ann.  955:  Filius  materterae  ejus 
[regis  Ottonis]  JEgbertus;  Annal.  Hild.  I.  718:  Filius  ma- 
terterae ejus  Fgberth;  Dithinar.-  Merseb,  ff^agn.i-p,  26 1 
Confratres  autem  .  .  .  Vuigmannuin ,  materterae  regis 
filium,  et  Wtbertum  fugavit,  —  £5  l(ann  seyn,  dafs  sie  nur 
Halbbrüder  gewesen  sind. 
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r^darischen  Fürsten,  Nacco  und  Stoinef,  auch 
am  rechten  Eibufer.  Der  Konig  selbst  9  nadi 
A&m  Sie^  ^der  die  Ungarn  am  Ledb,  bradk 
feindlich  in  diese  Gegenden  eim  [Noten»  6.  L 
S.  20  —  25.] 

Wichmann  und  Ekbert  wurden  nun  £Sr 
Feinde  des  Reichs  erklärt,  mithii^  ihre  Gutet 
eingiezogen.  Sie  Mchteten  zum  tierzOg-^Hugo 
nach  Frankreich  538),  Nach  dem  Tode  des 
Herzogs  Ludolf  von  Schwaben  [-J-  6.  Sept.  957-] 
schlich  Wichmann  sich  zum  Besuch  seiner  Fa- 
milie in  Sachsen  ein  und  kehrte  dann  wiedet 
ins  Ausland  zurück.  Ekbert  wurde  unterdefs. 
begnadigt.  Wichmann,  der  nun  zum  dritten 
mal  murste  bekämpft  werden,  erhielt  endlich 
mit  Muhe  und  unter  Burgschaft  des  Markgra- 
fen Gero  und  seines  Sohns,  die  Vergünstigung, 
in  der  Heimath  und  auf  den  Erbgütern  seiner 
Gattinn  tfctt  leben. 

Einige  Jahre  blieb  er  nun  ruhig}  aber  im 
J.  965  liefs  er  sich  wider  den  Herzog  Her- 
mann auf  einen  Mordanschlag  ein,  der  entdeckt 
wurde.  Seine  Spiefsgesellen  wurden  zum  Stran- 
ge verurtheilt;  Er  und  sein  Bruder  entkamao 
durch  die  Flucht  539), 

338)  Wrtix:hittd^  p.  658.  j4nnal.  Saxo,  ad.  cutn,^5, 
p.  298.  Continaai.  R«gition.  a/i»  o/i»,  955  >  ^^  Perixii, 
p.  623:  Jf^igmannuä  expetiitur,  —  Hugo  Cape«,  der  mit 
OUo^s  I.  Schwester  Hedwig  TeHieirathet  war^  starb  956. 

339)  uinnaLS ü'to,  ad  ann.  965,  p.  309.  ^Witicliind^ 
p>  659:   Ipse  aulem  cum  fratre  Pix   tP€K$ii^    Da  EkKcrt 
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Wiclimaim  trieb  sicli  noch  einige  Zeit  unter 
den  nordöslliclien  Slaven  herum,  und  blieb  end* 
lich  in  einem  Gefechte  wider  den  poktischen  Für- 
sten Misico,  am  22.  Sept.  967.  —  Der  Kaiser 
vertheilte  sTeinen  Nachlafs  zwischen  den  beiden 
Klöstern  zu  Lüneburg  und  Kemnaden  '^)« 

Was  die  Origines  Guelfioae,  T.  IV. 
p.  565»  f.  aus  einem  Ckronicon  S.  BavonU 
von  diesem  jungem  Wichmann  erz&hlen,  und 
hiernächst  die  beiden  Gebhardi,  Bollen  u.  A« 
verbreitet  haben»  dafs  er  nemlich  der  Stifter 
von  £Iten  gewesen;  dafs  er  Luitgardi  Tochter 
4es  Grafen  Amolf  von  Flandern,  zur  Gattinn, 
und  Athela»  Bischofs  Meinwerk  Mutter,  zur 
Tochter  gehabt»  und  dergleichen  mehr,  fällt 
allzumal  über  den  Haufen.  ^  Der  Graf  Wich- 
mann von  Gent  und  Hamaland,  gehört  zu  ei- 
ner ganz  andern  Linie  ^^i)«  *-*n  Unsere  Geschichte 


aa  diesen  Händeln ,  nach  seiner  Begnadigung»  aicfat  weiter 
Theil  genommen y^so  mufs  Wachmann  noch  einen  zweiten 
Bruder  gehabt  haben,  der  nicht  genannt  ist,  aber  sehr  wahr- 
scheinlich Bruno  hiefs« 

340)  Witichind,  p.  660.  Sigeberl.  Gemblac.  ap, 
Pistor,  I.  585.  Annal,  Saxo,  ad  ann.  967»  p.  315. 

341)  Graf  Wichmann  von  Haraaland^  der  Stifter  von 
Ehen,  ums  Jahr  968,  starb  am  15.  Okt.  974—983;  seine  Ge- 
mahlinn  Luitgard,  am  29.  Sept.  961.  Aber  yerschwägert  wa^ 
rcn  sie  mit  den  Billingem,  denn  der  Luitgard  Bruder,  Graf 
Balduin  Ton  Flandern,  war  mit  Mathilde,  Herzogs  Hermann 
▼on  Sachsen  Toehter,  verbeirathet.  > 

Auf  diesen  Wichmann  besieht  sich  eine  Urkunde  des 
K.  Otto  I.  Yom  30.  Dec  952,  -worinn  er  ein  Prttedium  ^  si- 
tum  in  laco  Dagmare  [Deyeater]  et  infru  urbem  et  exira, 
in  pßgo  qui  dicitur  Hamaluni,    in  eomiiatu  F'uigmanni, 
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verdankt  diese  Belehrung  den  kritischen  Unter- 
suchungen des  1817  im  Haag  verstorbenen  Ba- 
rons Willem  Anne  van  Spaen-Lalecq.  N.  Va- 
terl.  Archiv,  Jahrg.  1829.  B.  I.  S.  110 
—  121. 

Kkhert  der  Einäugige,  Wichmanns  IL  Bru- 
,der,  starb  am  5.  Apr.  994.  Chron.  Quedlinb. 
Leibn.  IL  282.  und  iVccro/og-,  Hilde  sh.  I.  764, 
nach  dessen  Angabe  er  Bulthem  [Bültum  im 
A.  Wohldenberg]  mit  60  Mansen,  an  Has' dor- 
tige Kloster  geschenkt  hat. 

Im  Jahre  984, war  er  Schirmvogt  .von  Cor- 
vey  und  besafs  die  Veste  Alaburg,  auch  das 
Schlofs-  Hebesheim  im  Darlingau.  Chronic, 
Corbej.  in  den  Noten,  B.  I.  S.   395. 

Ein  Diplom  K.  Otto  IIL  vom  23.  Jan.  1001, 
bei  Ec Card,  in  Iiist.  gen^  princ.  Sax.  p.  295, 
ist  zwar  augenscheinUch  verfälscht;  aber  die 
Angabe:  Castellum  Dalehem  [Dahlen,  im  A. 
Bilderlah]  in  pago  Hastfala^  sive  Ambargau^ 
in  comitatu  ßliorum  Ekhrathi  comitis  et 
nepotis  nostri,  stimmt  sehr  wohl  mit  den  Um- 
ständen zusammen. 

In   der  Anmerkung    359    ist   angedeutet, 


quod  nobis  nostra  amita,  mulier  Deo  nobisque  de^ 
oota,  nomine  Vota,,  traj^idit,  an  das  Moritz -Stift  in 
Magdeburg  schenkt.  Lünig^s  T.  ReiclisarchiT ,  Cont,  II. 
FoTsetz.  III.  S.  34Z  Hier  müfste  denn  Oda,  die  Schwester 
Heinrichs  I.  gemeint  seyn^  .vrelche  897'  an  den  K.  Zwentebold 
von  Lothringen  und  900  an  den  Grafen  Gerard  T«rheirathet 
wurde.  .  ReginoB.   Chronicon,  ap*'^PerH,  scr.   1.607*609« 
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dafs  Wiohmann  IL  noch  einen  andern  Bru* 
der  gehabt  haben  müsse.  Es  wahrscheinet  mir» 
dafs  es  Brunoj  der  nachherige  Bischof  zu  Ver- 
den, gewesen  sei.  [Noten,  L  107.]  Er  war 
ein  Blutsfreund  der  Billinger,  und  seine  Stifhing 
des  Klosters  Oldenstadt,  bei  Ülzen,  ums  Jahr 
972»  weiset  uns  eine  Masse  von  Zehnten  nach, 
die  zwischen  biUingisohen  Gütern  beider  Linien, 
und  namentlich  zwischen  denjenigen  Besitzun- 
gen zerstreuet  belegen  waren,  welche  theils 
die  Stiftung  von  .Kemnaden  benennt,  theils  der 
jetzige  Guterbestand  des  hiesigen  St.  Michalis- 
Klosters  ergiebt  542),  Man  erkennt  die  Mehr- 
zahl, trotz  der  Schreibfehler,  die  man  den  Na- 
men ansieht,  mit  leichter  Miihe  in  den  benach- 

•t 
harten  drei  Amtern. 

Im  Amtö  Bodenteich  liegen:  Oldendorf, 
Holthuseii,  Suhlendorf,  Ostedt  und  Bahnsen^ 
im  A.  Medingen:  Bunstorf,  Eppensen,  Emmen- 
dorf,   Bruchdorf,   Kettelsdorf  und   Rieste;,  und 


342)  Der  Stiftungsbrief  ist  no«k  nicht  gefunden;  aber 
eine  Verordnung  des  Bischofs  Thietrnar  zu  Verden,  vom 
Jahre  1142,  über  die  Verwandlung  des  Nonnenklosters  in 
U^zen,  in '  ein  Mannskloster,  nennt  diese  Zelmten,  deren 
gröfster  Theil  ohne  Zweifel  der  ursprünglichen  Fundation 
angehört:,  ,Aldendorp,  Holtehusen,  Bunesdorp ,  Letten- 
dotp,  Eppenhusen,  Gustide ,  Emmendorp,  Havveleasen, 
Brungendorp ,  Caielndorp ,  Schellesdorp ,  Zinüendorp, 
Ardehmtbergen  ,'  Remmingen  ,  Masendorp  ,  Maldess^en, 
Stothetm ,  Duttorp ,  Nacheue ,  Gerleuesheim  ,  Kipdorp, 
Kistide,  Essenstede ,  item  Essenstide  ,.  Niendorp,  Boden- 
husen ,  Lichrim,  Vuestide,  Haeiet^stampe ,  Stotenhusen, 
Rotessen.    Ori^.  Gu  ei  f.  II.  546^ 
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hn  A.  Oldenstadt^  Masendorf,  Mc^en»  Stock- 
faehn,  Sattorf y  Ripdorf,  Niendorf,  Weste  und 
Stütensen.  In  sieben  dieser  Ortsobaften  sind 
zwei  der  drei  Stifte  tbeilhabend:  in  zweien 
sind  sogar  Kemnaden,  Oldenstadt  und  Lüne- 
burg Miteigenthümer. 

Im  /Jahre  1289  verkaufte  das  Kloster  an 
Herzog  Otto  den  Strengen  seine  hona  slavica- 
lia  in  24  Ortschaften,  worunter,  aufser  denen 
in  den  Ämtern  Bodenteich  und  Oldenstadt, .  im 
A.  Lüch^fvi  Gohlau,  Crmnniasel,  Mafsleben, 
Sachau,  Biilitz,  Niendorf;  im  A.  Wustrowi  Ze- 
belin,  und  im  A.  Dannenherg:  Siemen  und 
Zernin  vorkommen.  Grupen  örig.  Gernu  IL 
231  % 

^  Ausserdem  besafs  auch  noch  das  Kloster 
wendische  Dörfer,  und  Elbinseln  bei  Har- 
burg. Der  Bischof  Thietmar  uberliefs  ihm  von 
jeneil  den  Zehnten,  so  bald  sie  von  Christen 
bebauet  seyn  würden,  und  von  diesen  verlieh 
\  er  ihm  den  Rottzehnten,  auch  den  Land-  und 
Brückenzoll  in  Ulzen  5+3), 


*)  Scheidt'«  Vermuthung,  dafs  die Gfaf&ciiaftCn  Ban- 
ne nb  er  g  und  LücKoMT  Stücke  seyn  möchten ,  welche  die 
bilHngischesi  Herzoge  den  Slaven  abgenommen  und  die  xu 
ihrem  ältesten  Patrinionium  geboren,  in  den  Hannoy.  Ant. 
vom  J.  1753.  No.  Ö5.  S.  1421.  —  Üiaen  wird  des  Bischofs 
Bruno  hereditqs,  und  Hiddestorf^  A.  "Westends  ein  aikrdium 
genannt.  Chron.  episcopt  Verdens.  Leibn*  IL  215* 

343)  Si  qUae  de  sia^ieis  pillis  widern  eceltsiae 
pertineniibus  a  Christianis  euUae  fuerini  [denn  die  Wen- 
den   verstanden  sich  höchstens  nur  zu  einem  geringen  Ab-^ 
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Wichmann  IIL 

Er  wurde,  auf  Anstiften  der  Adela  [Wich- 
manns  von  Hamaland  Tochter,  welche  man  vor- 
mals irrig  für  seine  Schwester  gehalten}  und 
ihres  zweiten  Mannes,  des  Grafen  Balderich, 
am  9.  Oktoh  1016  zu  Uplage  in  Westphalen 
ermordet.  Älpertus  dt  divers,  temp.  ap.  Ec- 
Card.  L  113.  Dithmar  Afer^^i.  Jf agn.  p.  229. 
Dieser  letzte  bezeichnet  Vreden^  im  Regierungs- 
Bezirk  Münster,  wo  er  beigesetzt  wurde,  als 
sein  Erbbegtäbniss  und  das  Chronic.  Qued- 
Hnb.  Leihn.  IL  291.   nennt  ihn  Wlginan^  co- 


lösungsgelde]|  decimas  earum  hiiic  ecclesiae  permiltimus, 
et  insuper  decimas  de  noQalibus  in  insulis  Albiae 
a\  Horeburg  usque  Ameneber ge  [Hambarg}  ei  ielonium 
villae  et  pontis  in  Vllesheim,  ,  .  .  fratribus  ejusdem  ec- 
clesiae  concedimus. 

Die  Orrscbaften  Wendisch-Blecke^e  und  Ait-^Wendiacb- 
than,  im  Amte  Bleckede;''WendJiausen  und  Wendiscb-Evern 
im  A.  Lüine,  deuten  noch  afte  slaviscbe  Kolonieen  an.  So- 
gar am  I  in  kein  Ufer  der  Ilmenau ,  in  Lüneburg  seibat, 
kannte  man  dat  tx^endische  Dörp ,  und  Grünbagen  wird  in 
einer  Urkunde  von  1324  [Beil.  No.  IX. J,  olim  tfilla  scla- 
vica  genannt« 

Eine  balbe  Misile  von  Grünbagen  liegt  VFichmannsdorf, 
ein  Forstbauj  des  Klosters  St.  Micbaelis  und  ebemaliges  Vor- 
werk,  und  kaum  so  weit,  ostwärts,  Wicbmannsburg- 
Dies  ist  ein  Hauptbof  mit  beträchtliebcm  Zubehör  gewesen, 
und  wahrscheinlich  die  Residenx  der  Grafen  dieser  Linie* 
Bei  Grupen,  orig.  Ge^rwn.  IL  239  heifst  es  davon:  In  cu^ 
ria  Wichmannisburg  deäit  in  beneficio  XXIX  mansos  et 
de  indominicata  terra  [von  selbsibebauetem  Gutslande }> 
XII  mansos  cum  tribus  domibus  et  curtibus  earum ;  de- 
dit  insuper  XX  viUas  sla^icas  ad  eaiidem  euriam  perti- 
nenies;  Alle  diese  Gnindstficke  gcbörlen  tarn  Stifte  Kem- 
aad«itw  [oben,  S»  60.]      ^ 
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mes  occidentalis  Saxoniae  5**).  Dies  bestätig 
get  sich  denn  auch  darinn,  dafs  er  im  Jahre 
989  Schirmvogt  von  Borchhorst  und  993  von 
Metteln^  war,  beides  damals  Jungfrauenstifte 
im  miinsterschen  Amte  Horstmar  5*5^,  Man  ge- 
rftth  auf  die  Vermuthung,  dafs  er  Graf  im  säch- 
sischen oder  westfälischen  Theile  des  Gaues 
Hamaland  gewesen.  Vergl.  v.  Ledebur's  das 
Land  u.  Volk  der  Bructerer  [BerL,  1827,8.],  S,  71. 
Nach  einer  Schenkung  Kaisers  Otto  IL  an 
Gandersheim,  vom  27.  Sept.  979,  bei  Haren- 
berg,  S.  923,  war  Wichmann  Graf  im  ostfäli- 
sehen  Amhergau^  d.  h.  in  dem  Landstriche,  der 
von  der  Schildau  ab,  zwischen  der  Nette  und 
Lamme  hinunter,  bis  zur  Innerste,  und  noch  auf 
dem  rechten  Ufer  derselben,  bis  an  die  Gränze 
von  Steuerwald,  in  den  hildesheimischen  Am- 
tern Bilderlah  und  Wohldenberg  liegt.  Hier- 
aus wird,  bei  Vergleichung  der  oben,  S.  70, 
aus  dem  Diplom  von  1001  angezogenen  Stelle, 
höchst  wahrscheinlich,  dafs  Wichmann  III.  ein 
Sohn  des  einäugigen  Ekbert  gewesen  sei  ^'). 

r ' ' — 

344)  In  den  Annal.  Hildesfa.  Leibn.  I.  723 ,  steht  sein 
T«d  um  zwei  Tage  früher  M.XVI  .  •  .  FTigmannus  cömes 
IL  nonas  Octobris  est  occisus, 

345)  Die  Urkunden  K.  Otto  III.  stehen  in  Nie.  Scha- 
len, annal.  Paderb:  T.  I.  p.  3^.  339.  Nach  Inhalt  der  letz- 
ten, war  auf  den  Wunsch  des  Herz.  Berniiard  I.  Ton  Sach- 
sen und  des  Grafen  Ekbert,  die  Tochter  des  Herzogs,  Go- 
desti,  zur  Abtissinn  von  Metteln  ernannt,  und  sie.  seihst 
hatte  Wichmann  zum  Schirmvogt  gewählt. 

^)  J^ichmann  III.  war  mit  einer  Tochter  Gotfrieds  Ter^ 
heirathet,  der  ein   Oheim    des   Grafen   Balderich  gewesen. 
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Wichmann  IV. 

Der  ermordete  Wichmann  III.  hinterliefs 
einen  Sohn»  dessen  Vormund  und  Blutrttcher 
Heczög  Bernhard  IL  von  Sachsen  war.  So  sagt 
Dithmar  von  Merseburg.  [Lib-  VII.  p.  229.] 
Er  iScheint  ihn  nur  deshalb  nicht  genannt  zu 
haben,  weil  er  ihn  unter  dem  väterlichen  Na- 
men bekannt  voraussetzt.  Allein  dieser  vierte 
Wichmann  mufs  im  Jugendalter  gestorben  seyn; 
es  wird  seiner,  nirgend  weiter  gedacht. 

Wohl  aber  mag  Ekbert  mehrere  Söhne 
gehabt  haben.  £lin  Graf  seines  Namens  kommt. 
1022  im  Darlingau  vor,  und  in  Urkunden  der 
Jahre  1024  und  1028  werden  AmulUngus  comes 
et  f rater  ejus  Ehhertus^  die  indess  wohl  Neffen 
oder  Enkel  gewesen  seyn  können,  als  Zeugen 
genannt  ^^).  Vor  allen  aber  darf  man  wohl  den, 
in  jeder  Generation  vor  .und  nach  ihm,  wieder- 
kehrenden Namen  Bruno  in  der  seinigen  er- 
warten. Sollte  wohl  nicht  derjenige  BrunOf 
der  Ekberts  Nachfolger  in  der  Schirmvogtei 
von  Corvey  war  und    die  nachherige  Kaiserinn 


W.  A.  van  Spacn  Oordelkundige  Inleidung  tot  de  HU 
storie  van  Gelderland ,  L  114.  11&  Der  Verfasser  hoffte 
auf  nähere  Aufklärung  aus  dem  Archive  zu  Vredeu. 

346)  Grupen  in  Orig»  Hannos,  p.  109.  Falke,  Cod. 
trad,  CorbeJ.  p.  637.  S  ch  a  t  e  n ,  \^/i/ia/.  Paderb,  P.  I. 
p.  474 :  Testes :  Liudul/us  comes  et  privignus  imperatoris. 
Hiddi.  AmeUingus  comes  et  frater  ejus  JEcbertus.  Dafs 
aber  neben  Ludolf ,  auch  Hiddi  ein  Stiefsohn  des  Kaisers 
Konrad  II.  gewesen,  wi^  in  P.  Wigand's  Gesch.  von  Cor- 
vey, B.  I.  Abth.  2.  S.  47.  angeführt  ist,  darüber  hs(j^  ich 
den  Beweis  nicht  gefunden. 
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Gisela  als  Wittwe  Iiinterliefs,  der  älteste  Sohn 
£kberts  gewesen  seyn  5*^?  Nur  so  wird  es 
erklärbar»  auf  welche  Weise  in  dem  zweiten 
brunonischen  Stamme  alle  die  Landschaften 
und  Hoheitsrechte  haben  vereinigt  seyn  kön- 
nen, die  bei  dem  Tode  des  Markgrafen  Ekbert  II. 
[f  1090]  auf  seine  Schwester  Gertrud  vererb- 
fället ^vurden.  Die  Verwandtschaft  würde  dann 
folgende  seyn: 

Wichmann  1,  f  944. 


Wichmann  11. 
occis.  967. 

£kbert  monoc. 
+  994. 

Bruno  ep. 
Verd.  +  976. 

Bruno,  f  lOlO. 

Ekbert? 
+  1034. 

Wichmann  III. 
occ.  1016. 

LuD'OLV  com. 
Saxon'.  f  1038. 

Bruno  ep. 
Wirceb.  +  1045. 

Wichmann  IV. 

B&uNO  occ.  1057. 

Ekbert  I.  marcbio. 
+  1088. 

Gertrud. 
+  1117. 

Ekbert  II  marcfalo. 
occ.  1090. 

347)  riia  Bertvardi  ep.  Leibn.  I,  457.  Wahrscheinlicli 
aucli  derselbe,  der  beim  Jahre  1003  als  Schirm vogt  von  Es- 
sen Torkommt,  wo  Mathilde,  K*.  Otto  I.  Grofstochter  von 
seinem  Sohne  Ludolf,  Abtissinn  -war.    Ori^.  Guclf.  lY.  453. 

Die  drei  Ehebtindnisse  der  fränkischen  Gisla,  Hermann*s 
II.  und  der  burgundischen  Gerberg  Tochter,  folgen  so: 

1.  Bruno,  Schirrnyogt  von  Cörvey,  stirbt  lOlO.  Falke, 
iradiL  Corbef,  p.  671.  Kinder:  Ludolf ,  Graf  Ton  Braun- 
schweig,  und  Bruno,  Bischof  Ton  Würzburg. 

2.  Ernst  I.  Herzog  voii  Schwaben,  +  1.  Jun.  1015. 

3.  Kaiser  Konrad  III.  Gisla  wurde  mit  ihm  yermahlt 
1015  und  gekrönt  1024«  Wittwe  4.  Jul.  1039.  Sie  atarb  am 
17.  Apr.  1043. 
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Note  XXXr. 

Graf  Hermann  von  Sachsen.  Bil- 
LiNGiscHE  £,rbtheilungen.  Les- 
mona: . 


^jinnus  Dom.  M.LXXIIX.  Heinricus 
^rex  ....  Rudolpho  juxta  STROfri  oc-- 
^currit ....  mhi  a  ipulgaribus  hominU 
^>bus  VF e eil  Magdeburgensis  archiepis- 
^^copus  in  fuga  occiditur.  Magnus  dux 
^^spoliatur;  Hermannus  comes,  ejusdem 
^Magni  patruus  et  Adelt  er  tus  Wor- 
^maciensis  comprehensi  ac  plurimi  de 
y^militibus  Saxonicis  interempti  sunt.yy 
Chronograph.  Saxo,  in  Leibn.  access. 
histor.  p.  262. 

Das  TreflFen  an  der  Strey^  oder  bei  Mei- 
richstadt und  OberStrey»  im  baierschen  Unter 
Mainkreise,  fiel  auf  den  7.  Aug.  1078.  Diese 
ErzäUung  ist  aber  von  späteren  Chronisten^  na- 
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mentlich  vom  Propst  Gerhard  ^48^^  mifsyer- 
standen  3  nur  der  Erzbischof  We^il,  oder  Wer- 
ner, kam  auf  der  Flucht  um,  nicht  Albert  und 
Hermann.  Beide  wurden  gefangen,  aber  Her- 
mann ist  vermuthlich  durch  seine  Waffenee- 
fährten  befreiet  549).  Dafs  er  nicht  in  der  Ge- 
walt des  Siegers  geblieben^  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dafs  König  Heinrich  IV.  im  folgenden 
Oktober  falsche  Boten  nach  Regensburg  kom- 
men liefs,  die  vor  der  fiirstenversammlung  •  im 
Namen  Otto's  von  Nordheim  und  dieses  Gra- 
fen Hermann,  anzeigen  mufsten,  wie  nur  sie 
beiden  allein  aus  der  Schlacht  entronnen  wä- 
ren.    Bruno  Merseh.  p.   138. 

Graf  Hermann  starb,  nach  dem  glaubwür- 
digen Zeugnisse  des  beinahe  gleichzeitigen  säch- 
sischen Annalisten,  erst  im  Jahre  1086,  und 
zwar,   wie  derselbe  hinzusetzt:    sine  legitimis 


348)  CÄro/i.  St ede rhu rg.XffiÄ/i.  1.853:  tVUcelMagdeh. 
archiepiscopus ,  Albertus  Wormaciensis,  Hermannus  co- 
fnes  palatinus,  patruus  Magni  ducis,  occiduntur. 

In  Melrichstadt  wurde  mir  (1.  Sept.  1828)  glaubwür- 
dig erzählt,  dafs  auf  der  Ebene,  gegen  den  Wald  bin,  der 
recbts  von  Melrichsiadt  ab  und  yon  der  Strafsc,'  die  Ton 
hier  nach  Meiningen  führt,  liegt,  noch  jetzt  zuweilen  Spo- 
ren, Pferdegebisse,  Hufeisen  und  Degengefafse  ausgegraben 
würden,  und  hier,  nach  alter  Sage,  der  Kampfplatz  gewesen  sei. 

349)  Nostri  capiuntur,  sed  eripiuntur,  "Rruna,  Merseb, 
de  hello  Saxon,  ap.  Fr  eher.  I.  136.  Die  Apologia  Henr, 
V.  ib,  p.  194,  sagt:  AdalberUts  tVormac,  eccL  episcoßus 
<iptu9  est  et  regi  Hencicho.  ob  latus ;  simul  et  Hetiman- 
nus  Magni  ducis  patruus^  unus  scilicei  de  principibus  in 
tfuibus  non  est  salus. 
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liberis  ^^).    Mithin  kanp,  der  beim  Jabre  1088 
vorkommende  CoTnes  H.  de  HaTnmahurg  we-  ^ 
der  er  selbst  9  noch  sein  ebelicber  Sohn  gewe- 
sen seyn  55i)^ 

Den  Todestag,  HcTrmanns  kann  man  sieber 
im  hiesigen,  Todtenbucbe  vermuthen.  Unter 
andern  dieses  Namens  findet  sich  beim  31. 
Mai:  Hermannus  donversus^  Jrater  iiostery 
der  hmeburgisches  Salingut  geschenkt  hat.  Die- 
ser Beisatz  und  die  Vergleichung  mit  dem  Ne- 
krolog des  verbrüderten  Klosters  Mollenbeck 
[Schannat,  vindeni.  I.  139-]:  Pridie  kalend. 
JuniU  Hermannus  comesy  weisen  ihn  nach.  Er 
mag  in  Folge'  eines  Gelübdes  bei  seiner  letzten 
Rettung,  sein  uuruhevoUes  Leben,  als  Hülsender 
im  hiesigen  Kloster  beschlossen  haben,  denn  in 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  des  Zeitraums 
von  1079  —  1086  >  wird  seiner  nicht  weiter 
gedacht. 

Allem  Anschein  nach,  war  es  herkömmlich» 


350)  Annalista  Saxo,  I.  568.  Dasselbe  Jahr  giebt  auch 
das  lüneb.  Fragm,  Chronographi,  oben,  B.  1.  S.  353. 

351)  In  der  Urkunde  des  Biscbofs  Liemar  von  Bremen, 
bei  Lindenbrog^  p.v  146:  De  militihus  ducis  [Magni] 
comes  If,  de  Hammub^urg,  Indefs  könnte  doch  auch  die 
Sigle  Henricus  gelesen  werden,  oder  gar  aus  einem  G. 
{^Gode/fidus  comes  de  Hafnmaburh  -J-  1110]  entstanden 
seyn.  Vergl.  J.  Adr.Bolten's  dilmars.  Gesch.  Tb.  II.  S.  114 
und  die  dazu  gehörige  zweite  Stammtafel  [von  J.  L.  L.  und 
L,  A.  Gebhardi  verfalfst.]  —  Übrigens  kommt  auch  schon 
bei  Hermannus  Vater,  Ordolf ,  im  J.  1061  vor:  Otione  duce 
Saxonico,  suisque  nUlitibus  He rmanno  comite  ei Die^ 
ierico.    Orig.  Guelf.  IV.  480. 
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dafs  den  n«citgeIiorn«ii  Sobneii  der  Billinger 
gewisse  XiSiidestilieile  und  GFerechtsame  als  Aii- 
fiRduBg,  «der  Apanage,  zugewiesen  wurden« 
So  mag  es  auch  ursprünglich  schon  mit  den 
AUodien  in  Ostfalen  und  £ngern,  bei  der  er- 
sten Trennung  der  beiden  Hauptlinien,  der 
billing-wichinannisciien  und  der  hilling-her- 
mannischen,  oder'  herzoglichen ,  gehalten 
seyn«  fVichmaiinslMrff  und  Hermannsburgy 
jenes  für  den  östUc^en,  <Iieses  fiir  den  westli- 
chen Theil,  deuten  die  beiden  Hauptsitze  der 
Söhne  des  Grafen  Billing  in  ihren  ostfältschen 
Erbgütern  an.  Die  jüngere;  anfangs  ^venigw 
begiinstigte ,  Linie ?  scheint  zuerst  nur  auf  den 
Landstrich  zwischen  Ülzen ,  Soltau  und  ^  dem 
rechten  Ufer  der  Aller  beschränkt  gewesen  zu 
seyn,  welcher  die  fcönigltchen  Amtsvogteien  Ber^ 
gerty  Winsen  an  der  Aller,  Fallingbostel,  Soi" 
tau  und  Hermannsburg,    in  sich  begreift  «saj, 

552)  Die  Sächsische  FürstenChronik  sag^t  [Noten 
I.  406.]:  Hermann  habe  bei  der  Sliftung  des  hiesigen  Mi- 
chaelisklosters,  Ufa  955,  dasselbe  mit  vielen  Gütern  aus- 
gestattet. -Nun  liegen  grad«  die  ältesten  Besitzungen  des 
Klosters ,  von  welchen  kein  anderer  ErweHbsgrund ,  als  die- 
ser, nachzuweisen  ist,  in  den  oben  bezeichneten  Amtsvog- 
teien, nemiich:  1)  in  Bergen:  Becklingen,  Bclsen,  Bergen, 
Dohnsen,  Hagen,  Nindorf,  Wohlde,  Witiendoif;  2)  in  jFV»/- 
Ungbostel:  Böckhom,  Böstlingen,  Einzingen,  Klint,  Oerpke, 
Ostenholz,  Vahrenholz,  Vierde,  Westenholz;  3)  in  SoUau.- 
Moide,  Brummerhof,  Tiegen;  4)  in  Hermannshurg  i  Hä- 
tendorf,  und  ^)  in  Winsen:  Harti6ann#hansen,  Hassel,  Sun- 
der und  V^alle.  Alle  in  den  benannten  Ortschaften  bele- 
genen HSfe,  deren  einige  fnnfng  nnd,  «eidmen  «ick  da- 
durch vor  ähnlichen  Gütern  aua  und  bestätigen  damit  ihren 
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Als  aber,  nach  des  altem  Wichmanns  Tode, 
sein0  Söhne  Wichmann  II»  und  £kbert  im  Jahre 
955  für  Reichsfeinde  erklärt  und  ihrer  Erbgü* 
ter  verlustig  erkannt  wurden,  breitete  sich  Her- 
mann an  beiden  Ufern  der  Ilmenau  weiter  aus 
und  erbauete  nun,  von  Otto  L  hoch  begünstigt» 
das  vestere  Schlofs  Lüneburg«  Dagegen  finden 
wir  die  Allodien  Ekberts  an  der  Ocker  und 
Leine  ^  in  der  Folgezeit  bei  seinen  NaohkcMn* 
men  wieder,  weil  er  im  Jahre  958^  begnadiget 
war. 

Über  die  Verhältnisse  der  n  ach  gebot - 
nea  Söhne  in  der  bühng-thermannischen  Linie, 
habe  ich  einige  zerstreuete  Nachrichten  zusam- 
mengestellt, die  mir  der  Beachtung  werth  ge- 
schienen. Meine  Versuche  dieser  Art  müssen 
zwar  unvollkommen  bleiben,  weil  mir  die  Durch- 
sieht  gewisser  archivalischen  Nachrichten  über 
die  altahnherrlichen  Länder,  die  ich  zu  benu-^ 
tzen  dachte,  versagt  ist;  indefs  halte  ich. mich 
überzeugt^  daf^s  auch  das  Wenige,  was  ich  an- 
bieten* kann,  dem  künftigen  Geschichtschreiber 
förderlich  seyn  wird.  Es  kann  nicht  fehlen, 
man  wird  endlich  einsehen,  dafs  die  Kunde 
des  Ländervereins  die  Grundlage  unserer 
Landesgeschichte  seyn  mufs. 

Ursprung)  daüs  sie  noch  j«t2t' als  L«Jine  der  Abtei  Sl 
Michaelis  anerkannt  untd^  vwti  oder  drei  ausgenommen, 
praktisch  behandelt  wwden«  Einige  derselben  sind  wirkliche 
Erbmannlehne,  andere  sind  in  Lehn^  su  Meyerrecht 
und  in  Schillingsgut  übergegangen.  \ 
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/      I.  Graf  LuTiER: 

Er  war  der  Brüder  des  Herzogs  Bem- 
hard  L  von  Saclisen,  und  starb  am  26«  Febr. 
1011  :555). 

In  der  sächsischen  Furstenchrohik  [!•  407«] 
wird  er  als  Mit  erbe  seines  Bruders  genannt« 

In  OstEngern ,  oder  am  rechten  Ufer  der 
Weser,  nordwestlich  von  E[ameln»  mufs  er,  wie 
auch  andere  Billinger  und  Askanier,  Mitbesitzer 
gewesen  seyn;  denn  als  König  Otto  IIL  durch 
eine  Urkunde  vom  9.  Sept.  991  j  dem  Stifte 
Minden  den  Wildbann  im  Suntelwalde  [im 
schaumburgischen  Amte  Oldendorf  und  im  hau* 
noverschen  Amte  Sjptingo]  verliehe,  war  des 
Herzogs  und  seines  Bruders  Einwilligung 
erforderlich  354), 

Ferner  war  er  Gaugraf  in  Westfalen. 
Kaiser  Otto  III.  schenkte  ihm  zur  freien  Ver- 
fügung, am  27«  Apr.  1001  /  den  ansehnlichen 
Haupthof  Sdepeli  am  rechten  Ufer  der  Ruhr, 
im  vormaligen  Amte  Blankenstein  der  Graf- 
schaft Mark  555),  Seine  Wittwe  Emma  schenkte 

355)  Da  die  Grabschriften  und  Denkverse  über  die 
biltingischen  Fürsten,  deren  in  den  Noten,  B.  I.  S.  328. 
V.  und  S.  330. 'XI.  erwähnt  ist,  nirgend  gant  richtig  abge- 
druckt sind,  so  habe  ich  sie  in  der  Beilage  No.  X.  aufbewahrt. 

354)  Struvii  scriptor,  T.  III.  p.  821:  Et  insuper  oh 
interventum  et  comprobationem  ficUlium  nostroruwn 
JBerardi  Qtdelicet  dttcis  tit  frätris  sui  Luitgeri,  atque 
Ailhardi'ComUU  [aus  oldienburgischem  Stamm ]j  aliorum- 
que  comprovincialium  suorutn^  supradicto  episcopo  et 
ejus  ecclesiae  deditnus  sjflvcan^  Suntel  vocatam  etc, 

355)  Lindenbrog.  scriptor»  septentr.  p.  134:  Lmtgero 
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späterhin  diese  cortem  Stiplaga^  juxtä  Rhe- 
num\  wie  sie  bezeichnet  <wird,  der  Kirche  zu 
Bremen.     Adam.  Brem.  IL  LX« 

Von  grofserem  Werth  und  Guterumfange,' 
und  manche  Grafschaft  überwiegend»  war  ein 
anderes  Besitzthum  des  Grafen  Luder,  das  Prä- 
dium  Lesmona,  jetzt  Lesum^  ein  Pfarrdorf 
am  rechten  Ufer  der  Lesum,  oder  der  verei- 
nigten Flusse  Hamme  und  Wümme.  Liastmona 
scheint  ursprünglich  nichts  anderes,  als  der 
Naine  eines  Gaues  in  OstEngem  gewesen  zu 
seyn,  der  aber  nicht,  wie  andere  Gaugraf- 
schaften ^  mit  dem  Grafenamte  in  die  Erb- 
lichkeit übergegangen,  sondern  als  reservirte 
Reichsdomäne  verliehen  ist.  Eine  erbliche  Graf- 
schaft Lesmona  und  eine  Grafenfamilie  dieses 
Namens,  sind  die  irrige  Voraussetzung  spä- 
terer Historiker  556), 

^  In  der  ältesten  Zeit,  im  Jahre  832,  finden 
wir    in   dieser  Gegend   den   Grafen  Abbo   ge"* 


comiti  deäimus  curtem  quae  vocatur  Stipenlo,  in  co- 
mitatu  ipsius  Liutgeri  comiiis  et  in  pago  Westfa- 
lan  sitam»  cf.    Note  XLVL  Boroctra. 

•  356)  Dieser  Gauname  mocLte  in  dem  "Wunderjahre 
des  h.  Willehad,  860,  noch  bekannt  seyn,  wiewohl  nach 
Errichtung  des  Bisthums  Verden^  die  vormaligen  zehn  Gaue 
unter,  den  Benennungen  Wimodia  und  Lorgoe  begriffen 
seyn  sollen.  Von  Gauen  und  von  Ortschaften  in  densel- 
ben, redet  überall  nur  in  ihrem  Zusammenhange  die  Wun- 
derlegende  des  h.  Willehad.  Fita  S.  Willehadi,  ap.  Lan- 
gebek.  I.  354.  358  —  36a  —  Nun  auch  in  den  M.  G.  II. 
389.  390. 
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naii&t  557),  und  naY^h  ihm,  860,"Öen  Grafen  Her- 
mann, der  m  seinem  Hause  zu  Hethas  [Het* 
hörn,  bei  Stotel?]  eine  Weberei  angelegt  hat* 
te  ^^^)$  Die  nächstfolgenden  Grafen  sind  unbe- 
kannt und  auch  bei  dem  im  J«  994  auf  Lesuni, 
wie  auf  Stade ,  gerichteten  Überfall  der  Nor- 
tn&nner,  wird  keiner  genannt. 

Itesmona  war  ein  Haupthof,  mit  vielem 
S&ubehör  und  mit  dem'  Forst-  und  Königsbanne 
über  ganz  Wimodia.  Am  rechten  Ufer  der  We- 
ser begriff  er  das  Werderland  \^Insula  Bre- 
niensis^^  dessen  unterer  Theil  noch  das  Lesu- 
mer  Brock  heilst»  Am  flinken  Ufer  verbreite- 
ten sich  seine  Besitzungen  von  Thedinghausen 
bis  in  die  Richtung  von  Vegesak.  In  der 
Schenkungsurkunde  des  K.  Heinrich  IV.  an 
den  erzbischöflichen  Stuhl»  vom  J.  1062,  wer- 
den bezeichnet  559): 


357)  Noten,  I.  280,  Anmerk.  238.  Abbo  mag  derjenige 
Adalbertus  comes  seyn,  der  beim  J,  839  als  Aufwiegler 
der  Sachsen  yorkommt  und  841  erschlagen  wurde.  Ru- 
dolfi  annal.  Fuld*  ap»  Pertz,  scr,  I.  361.  Ein  Abo  co- 
mes und  Wigman  comes  waren  811  beim  Abschlüsse  des 
Friedens  an  der  Eyder.  Einhardi  annal,  ibid.  p.  198« 
^  358)  Sed  ei  de  Liastmona  quaedam  fuerat  'f^neitia 
venerandi  comitis  Hirimanni,  quam  ipse  causa  operis 
textrini  in  domo  suo  Hethas  cum  aliis  ancillis  esse 
praeceperaU    Vita  S.  Willehadi,  p.  359. 

359)  Dipl,  Henri ci  IV.  Reg,  d.  27.  Jun.  1062,  A/?.  Z/ä- 
denbrog,  p.  .140:  Nostrae  proprieiatis  quoddam  prae^ 
dium,  curtem  scilicet  quae  vocaiur  Liestmuone ^  in 
Cömitaiu  marchionis  Udonis  et  in  pago  fTimodi  nuncu- 
pato  sitam ,  cum  omnibus  pertinentiis  etc  .  .  » foreStum 
etiam  cum  banno  regali  per  totum  pagum  VFimodi,  cum 
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Der  grafse  Werder»  welcher  jetet  das 
Gowgericht  NiederVieknd  ausmacht  [Insula 
lechter  d.  h.  links  liegend»  .dictajy  dann 
die  Mairsch-  und  Bruchgegenden  um  Lemwer- 
der  [im  Stedinger  Lande];  Hasbergen 9  Ulenr 
brock,  Weyhausen  uod  Brockbuelrting  [in  der 
Vogtei  Delmenborstj;  'auch  Brinkum  und  Krch* 
Weyhe  [im  hoyaiscben  Amt  Syke],  bis  zap  Ey- 
ter,  die  unter  kl.  Essel»  ha  braunschweigischen 
Ermsgerldkte  Titedingbtusen »  In  die  Wes^r 
fliefot. 

E^v  sollen  eu  Lesii»on^  sieb^nhjundert  Hu- 
fen gehört  haben  5  und  ciUGth,  daa  Laud  Hf^doln 
war  ein  Theil  seines  Crebiet^  ^eo), 


(nsi^iis, Bremens!  sciUf^et  ^4  LwcJiter  dictis,  nee  non  cum 
paludibus  Linebroch,  Asebroch,  Aldenebroch ,  Weigeri- 
kroch,  Huohtingebrochy  B r ins cimib roch,  fVeigenbroch, 
limite  discurrente  usgue  in  Eiter  na  ßuoium,  -^  Verjgl. 
Aug.  Ton  W ersehe,  über  die  niederländ.  Golonien,  Th.  I. 
S.  88  —  93. 

Da  die  Ejrter  im  Amte  Bruchhausen  entspringt,  so 
mag  sich  wohl  dieser  Land9iti*ich  hi^  dahin  ersi^e^kt  haben, 
wiewohl  man  nicht  das  obige  Aldenebroch  ^k-as  seinem  Zu- 
sammenhange rei£sen  und  für  Alten  Bruchhausen  erklären 
darf,  was  ohnehin  den  Namen  wohl  erst  erhalten  hat^  seit« 
dem  ein  ^euBruphhausen  erhauet  war« 

360)  fr^  ditiQnem  ecdesiae  Jjismona  p^/?iV>  quae  cor* 
tis,  ut  ajunt,  septingentos  man^os  Jutbere  vi4ctur 
et  nit^ritimas  Hatheloe  reßiones  in  dilione  p/ossedit, 
Prosqun  firmiier  ex  omni  parte  ^olaenda  fertur  ardue- 
piseop^^^Affneti  ,rei^ii\ae.  dedi^se  no^em  [aj.  undeeini] 
libmf^  c^uri,  quoniam  JtO'Cc..  i(i  partem  dotis  comme- 
mornbaiifr^  Adam.  Brem^  h^  ly.  c.  lY.  Eine  sehr  le- 
senswertlw  Abhandlung .  ühe^  altere  Geschi^^^^  und  fle<:hte 
des  Landes  H«a dein,  xom  Hrn.  Archivar  Dr.  Lappenherg, 
im  Neuen  ▼aterl,  Arch,i.Y,,   X.  1828.  fl.  3.  S.  116;^  184. 
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Lüders  Gattinn,  Ernma^  die  ihren  GemaU 
40  Jahr  überlebte  und  also  ums  Jahr  1050  ge- 
storben seyn  mufs,  schenkte  ihr  grofses  Vermö- 
gen [vermuthlich  immedingischer  Nachlafs] 
und  namentlich  Einkünfte  aus  Lesum,  dem  Ho- 
spital und  den  Kirchen  zu  Bremen  ^si).  Ihre 
Tochter  verlor  indefs,  eines  unbekannten  Ver- 
gehens wegen,  den  Besitz  von  Lesmona  und  es 
fiel  dem  Kaiser  Konrad  IL  [•{-  1039]  anheim  362). 
Nachher  hatte  es  K.  Heinrich  IIL  seiner  Ge- 
mahlinn  Agnes  zum  Leibgedinge  angewiesen. 
Der  Erzbischof  Adelbert  scheint  die  Nachfol- 
ger durdh  seine  Dieiiste  vollends  entschädigt 
zu  haben,  denn  im  J.  1062  bewirkte  er  die  Über- 
gabe  von  Lesmona  an  Bremen. 

Nach  Renners  Chronik  hat  auch  Emma 
der  Stadt  Bremen  die  Bürgerweide  geschenkt. 
Mushard's  Brem.    u.  Verd.  Riftersahl,  S.  22, 


361)  JEmma  .  .  .  guae  in g^ entern  ihesaurum,  quam  Ha- 
buit,  totum  fere  pauperihus  et  ecclesiis  dispersit,  Adam. 
ßrem,  II.  c.  LX,  verbunden  mit  der  Stelle  III.  c.  X:  Ter- 
tiam  sancto  Paulo  [construxit  Adelbertus  pracposituraih] 
de  honis  ,  quae  hospitali  pertinehant  Liasimonae ;  quar- 
tam  de  praedio  ejusdern  cortis :  dehn  so  mufs  die  unricb- 
tige  Interpunktion,  denk*  ich,  verbessert-  -werdMi. 

362)  Ad  am  US,  L.  II.  c.  LX:  Lismona  veto,  nt)scio 
pro  quo  filiae  delicto,  in  parlem  t)Ss3it  imperatorisCön- 
radi:  pro  qua  re  Gisla  regina  eo  tempore  ■Bremam  ac- 
cedens  fratribus  multa  bona  fecit,  ecclesiae  et  omnibug" 
indigenis  ;  deinde  Lismoham  cum,  ü.t*chiepiscopo  visitttvit»  — 
Dagegen  sagt  Wolter,  ap:  Mtiß,  IL  34,  Emma  habe  Jeih 
Kaiser  die  bona  in  Lismona  gescfaenrkt,'  weshalb  die  'Kaise- 
rinn  mit  dem  Erzbisch.  Bezelin  dahin  gekommen.      ' 
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IL  Graf  Dithmar« 
Bruder  des  Herzogs  Bernhard  IL 
&  kann  nach  dem»  was  vorhin  vorgekom- 
men [Anmerk.  362.  ]»  Lesmona  nicht  mit  be- 
sessen haben;  nur  soviel  erzählen  die  Chro- 
nisten, dafs»  als  Kaiser  Heinrich  IIL  zum  Be- 
such nach  Lesmona  gekommen»  um  die  Treue' 
der  Billinger  zu  prüfen,  Graf  Dithmar  ihm  Fall- 
stricke gelegt  und  der  Erzbischof  Adelbert  ihn 
gerettet  habe.  Der  Graf  wurde  darüber  von 
seinem  Trabanten  Arnold  angegeben,  liefs  sich 
deshalb  mit  diesem  zu  Föhlde  [im  Amte  Herz- 
berg] in  einen  Zweikampf  ein,  und  wurde  am 
30.  Sept.  so  todtlich  verwundet,  dafs  er  am  3« 
Oktober  1048  den  Geist  aufgab  ^^). 


363)  Adam.  Brem.  liL  c.  VII.  Lambert.  Schaf  nah, 
ad.  ann.  1048.   Nekrolog,  S.  Michael,  d,  Octbr,  3. 

Au^  der  wiener  Handschrift  des  Adam  [Frantf. 
Archiv,  B.  III.  S.  602.  f.],  lernen  wir  jetzt  die  unbekannt 
gebliebene  Tbatsacbe ,  dafs  Graf  Dithmar  einen  Sohn 
hinterlassen,  der  nicht  lange  nacl^her  den  Arnold  ergriff 
und  ihn,  zwischen  zwei  Hunden,  an  den  Beinen  aufhängen 
liefs.  Der  Kaiser  liefs  ihn  darüber  verhaften  uml  verur- 
theilte  ihn  zu  ewiger  Landesverweisiing.  —  Von  diesen  Vor- 
fällen schreibt  sich  der  tödtliche  Hafs  Bernhards  II.  und  sei- 
ner Söhne,  Ordolf  und  Henhann,  wider  den  Erzbischof 
Adelbert  und  das  bremische  Staft  It^er. 

Dithmars  Sohn  hatte  vermuthlich  den  Namen  des  Va- 
ters, da  dieser  mit  dem  l^e\sdiiz'.  Thieintarus  senior 
bezeichnet  ^rd.  P'ita  Meinw'erci,  'Leibn,h  536.  Auf  den 
Sohn  möchte  denn  wohl  die  Muthmafsung  besser  passen, 
al»  auf  den  Vater,  die  vom  Hm.  Landdr.  v.  Wer  sehe  in 
der  B«sdireibiing  der  Gaue,  S.  194  f>  über  eingezogene  Gü- 
ter 6ts  exlex  Thiemo  in  pago  Leri,  beim  Jahre  1053 
mitgetheilt  wird. 
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Als  Bernhard  I.  sein  Vater,  im  3.  10Ö4> 
dem  KlosfBr  S.  Michaelis  die  curtem  Gerdauge 
[Gerdau,  im  A.  Bodenteich]  verliehe,  ward  da- 
bei der  Einwilligung  «seines  Bruders,* wie  der 
seinigen,  erwähnt.  Archiv^  S^  Mick. 

IX<tbmar  hesafs  Guter  bei  Hildesheim,  denn 
er  schenkte  Emmerke ,  ^in  Pfarrdorf  im  A. 
Steuerwald,  an  das  dortige  Stift  3<^+).  Dieser  Ort, 
AmTTtarhi^  im  Registro  Sara  eh.  n*  245»  lag 
im  Gau  Scotelingen,  der  1022  des  Herzogs 
Bernhard  IL  Komitat  war« 

Im  Jahre  1015  mufste  er  eine  Plünderung 
des  Stifts  Hervorden,  wo  seine  Schwester  Go* 
desti  Abtissirin  war,  durch  30  Tälentd  bfifsen, 
zu  deren  Abtrag  er  sein  Prädium  Bruninethor* 
jp6,  mit  Einwilligung  seines  Bruders  und  Erben, 
Herzogs  Bernhard,  an  Paderborn  liberliefs.  Vita 
Meinw.  Leibn.  /.  53ft.  Es  wird  Brundorf, 
im  Gerichte  Lesum,  seyn. 

Er  machte  Ansprilche  an  die  Abtei  Hei- 
mershauseny  die  aber  im  J*  1024  mit  dem  Bi- 
schof Meinwerk  von  Paderborn  ausgeglichen 
wurden.  Fifa  Meinw.  p.  557.  Vergl.  Wenck's 
faefis.  Ljindesgesch.  B.  H.  Abth,  2.  S.  970  —  972« 

An  einem  Walde  im  Entergati,  der  ganz 

364)  Neorot.  Hilde$hv  Leiin.  I,  7665  ^.  non.  Octobr. 
Thietniarii»  cames  oticUus,  JDe^it  Embriitead  prae^ 
kfin^am  fratrum.  VcrgI..Cifrrp/i/<?.  Hild,  !•  747.  —  Audb 
ein  Q>T^i  £rp  vertauschte  eine  Hufe  in  den  ,pilla  £märikü 
ati  das.  Kloster  Helmershausen,  Weacir's  htn,  LaAdes*- 
gescfa.  B.  II.  UrkundenB.  S.  67. 
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iron  miitdenaohent  Stiftsgfäem  uihgeben  war»  hat- 
ten Bernhard  II.  und  Dithmar  AnfheiL  Mit  ih«« 
rer  Einwittigung  schenkte  Kaiser  Konrad  II. 
durch  eine  Urkunde  vom  30.  Mirz  1029»  dem 
Stifte  Minden  hier  dea^  Wildbann.  Aus  de» 
hinzugefugten  <  Besehreihung  dea  Waldes ,  der  * 
in  HexT^o^  Bernhard  Komitat  und  zwischen 
den  TMtüBen.O^seubet  und  Allerbek  und  der 
mittlern  JVarnunmL  lag»  geht  hervor,  dafs  er 
sich  in  S.0Xi  hoyai^phe^  Amtera  E3irenburg  und 
Steyerberg,  von  dem  nordsuhlinger  Felde  ab» 
bis  an  ^e  Aue  und  gegen  li^benan,  ausgebrei- 
tet hat  365).  Ein  Überbleibsel  dieses  Waldes 
siiid  die  Hesterberge,  westwärts  von  Lit^ 
benau  und  Hemeringhausen^  Aeasok  unter  dieser 
Benennung  kommt  er  in  Nachrichten  dea  Stififcs 
Minden  vor,  L  e  r  b  e  c  c  i  i  chronic,  epp*  MuuL 
heihn»  11.  169.  Auch  ii^  eiiieai  alten  hand- 
sohriftliohen.  iVie£9W.  vMi/zc&n^t  lieset  man  heim 
Todestage  des  Käisemi  Kevradi-  U«  noiE.  Jim« 
qui  dedit  Jüj^stiim  Hestßbehge   et  t^ttift;  in 


365)  Quandam  sjrlvctm,  sitam  singulariter  in  proprio^ 
ittte  praeditirum  'ej'Usjdem '  Mihdetüis  ^  aedmsiae^  et  in  pngX» 
Enter go^i^  i^  cfimiti^tH  ,yero  JBifrj^a^/U  ducis ,  cum  con- 
sensu  et  collaudatione  prae/äti  ducis  Bernardi  et  sul 
fratris  Dietmari,  caeterorumque  civium  in  eadern.  syhfa 
usque  modo  communionem  venandi  habeniium ,  in  syhis, 
äampis  et pükidibu»,  inter  flumitta  Os^änheke  et  Jl^er- 
bpke,  usquejn  medium  ßamt^n^'f^et^monen,  ^rin^ 
U40ue  ad  N0t*thsuiere  iSampen,  ntSeüi^tem  pertht^i  Su^ 
Uya.  iiomiiUitmij9$- /oresirari  eofynfnUfhüä'  etc.  ViäioitH 
scriptor.  ed.  Stru».  III.  821.  •  *  '    '"  ^     ■'-' 
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Bateslorpe  [Batiestorfy  A.  Stol^enau],  ad  usus 
ecclesie. 

'Durch  Nachfragen  bei  ortskundigen  Persa* 
nen  hin  ich  endlich  in  Stand  gesetzt^  den  Lauf 
der  dvei  Flüsse  zu  bestimmen* 

Der  Ossenbek;  auch  Winterbek  genannt» 
jEtefst  über  Fennigsehle  [Amts. Nienburg]  nach 
Hemeringhaiisen  [A*  Liebenäu]^  zu  dem  Gute 
Eikhof  und  fällt  bei  Läebenau  in  die  Aue. 

Der  Allerbek  entspringt  bei  Thiermann 
[A.  Ehrenburg],  durchschneidet  die  von  Nien- 
burg nach  Suhlingeh  fuhrende  Chaussee,  wo. er 
unweit  Suhlingen  eine  Brücke  hat.  Er  nilnt 
seinen  Lauf  •  zwischen  den  Suhlinger  und  Sie- 
deniiurger  Mooren,  durch  den- Suhlinger  Damm 
und  >  geht  beim  Haselbusch  '')  ebenfalls  in  die 
Aue.:    ..  •  1        • 

i  Die  F1P&rm€izaUr  oder  Wernau,.  ist  jetzt  nur 
unter  dem  Namen  der  Aue  bekaiint».  Jene  Be- 
nennung soll  sie  von  verschiedenen,  warmen 
Stellen  gehabt  haben,,  die  auch  bei  starkem  Fro-^ 
ste  ^niemals,  oder  doch  nicht  sicher,  gefrieren« 
Sie  entspringt  im  mindenschen  Amte  Rahden 
upd  {iie£$t,.  nachdem.  ;sie  einige  Moorbäche  auf^ 
genottimeri,  durch  die  Amter  Uohte '  und  Bahren- 


..<^)  In  dieser  .Gegend  liegt  eine  Gemeinlieit  yph  etw.a  20 
l^orgen,  welche  den  Namen. der  aHen  3urg  führt,  wovoi» 
abßr  nj^U  ?nr«it^er  Jl^^annt  ist  U.  F.  IVI  a  n  e  ts  k  e  *  ns  topo^r. 
9^2^f,  hlstDF.  Beschreitung  der  Grafsch«.  Hoya  u»  Diephols. 
Mst.  Fol.  I.  S.  414.  .....  . 
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bürg»   nach  Steyerberg  und  Liebenau  und  fidlt 
in  die  Weser. 

ilL  Graf  Hermann. 

Bei  diesem  Bruder  des  regierenden  Her- 
zogs Ordolf,  o^er  Otto,  von  Sachsen,  reden 
noch  deutlicher  die  Zeitgenossen  von  Theilung 
und  Mitbesitz  der  väterlichen  Erbguter.  Na- 
mentlich war  Hermann  Mitbesitzer  der  Veste 
Uineburg  ^^). 

Der  Erzbischof  Adelbert,-  um  die  Brüder 
2?ü  trennen,  ernannte  den  Orafen  zum  Kriegs- 
obersten in  dem  Feldzuge,  den  er*  im  Jahre 
1063,  in  Begleitung  des  Königs  Heinrich  IV. 
nach  Ungarn  unternahm,  um  den  König  Salo- 
mon  wieder  einzusetzen.  Nach  •  der  Riickkehr 
machte  Hermann  auf  ein  ansehnliches  Beme- 
ficium  \IjesTnona  vieUeioht]  Ansprüche,  und  als 
der  Erzbischof  das  verweigerte^-  suchte* er  ^oh 
durch  Plünderung  Bremens  und  der  Umgegend 
zu  entschädigen.  Er  wurde  deahalb  durch  ein 
Judicium  palatii  exilirt,  aber  nach  einem  Jahre 


366)  Adam.  Brem,  IV.  c.  I:  Post  cujus  [Bernardi  IL] 
obiium  filii  ejus,  Ordolf  et  Hermannus ,  haeredttat&m 
patris  acceperunt,  Bruno,  p.  106:  Illud  autem  castellum 
[Luneburgum]  Magni  ducis  parentum-  semper  fuerai  et 
ad  ipsurh  suumque  patruum  Hermannum  tunc  haeredi^ 
tario  jure  peroenerat*  Ibid.  p.  l08,  sagt  Hermann:  quod 
urbem  suam  Lunihurg  haereditate  relittam  ealUde  rex 
occupaoit  et  ^i  illam  retinere  potuisset ,  totam  illam  re^ 
gian'efn ,  quam  sibt  parentes  jure  äimiserunt ,  non  regia 
potestate,  seif  injuria  possidere  Q&luit, 
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begnadigt.  >Er  und  seiix  Bruder  bufsteu  dafiur 
dem  Stifte  mit  fünfzig  Mausen  »2^. 

Hermann  wird  in  der  Chronik  von  Steterburg 
[Leibn.  L  853.]  comes palatinus  genannt,  und 
nocli  imdere  XJmstKnde  lassen  aobliefsen,  dafs 
er  Pfalzgraf  im  ost&lischen  Sachsen  gewesen« 
[Noten,  L  237.  Anm.  193.]  Dafs ^,  während 
Magnu«  in  den  Jahren  1071  —  1073  gefangen 
war,  diese  Provinzen  verwaltet  hat,  ist  nicht 
zweifelhaft  ^^). 

Dupcb  einen  Vergleich,  der  auf  dem  Reins- 
berge V  zwischen  dem  Bischof  Eilbert  und  dem 
Herasog  Magnus  9  mithin  in  den  Jahren  1071 
-r^  1080,  geschlossen  ist,  wurde  Magnus  Schirm- 
vQgt  von  Minden  und  bekam  dafür  die  Zehn- 
ten übei*  die  ihm  angewiesenen  Höfe,  die  sein 
Grefsvater,  Herzog  Bernhard  II,  vom  Stifte  ge* 
habt^  jedoch  n^ur  denjenigen  Theil  derselben, 
der  ihm  in  dem  Theilungsverirage  mit  sei- 

.  367)  Ada  in.  li.  XV.  c  IL:  Quapropter  Archiepisco- 
pu$,  tempori  d6serviens,  ut  con/uratos  tantum  fratres  ah 
ifif^iepfß  4^(*^fh^^fi  jflerrjßannum  gomit<pm' adopiat^U  in  mi^ 
Utem,  Cujus  satellitio  functus  in  Ungar icam.  expeditio^ 
nem . . .  profectus  est ....  Restituto  autent  in  regnum  Sa- 
^qpton/B^J^  ^fvi  Mfo  a^cpulpran^  etc^  Es  i«t  eine  ehren- 
Yff^^.  3^ri(*bti^Ä^ig  4.V?€l»  die  wiener  Hg^ftd^chrill ,  wenn 
*k  tUwt  J  ffH^m  ß€^  exp^er^t,  -rr-  Hlnd  fi^p^  III :  Deindß 
p^erq  i4f^   ^fm^  If^^rm^a^^s   et  frQ^er  0Jus,  dujc  Qrdul-^ 

368)  Paher  mag  es  auch  kommen ,  4^9  yerschiedene, 
lAAst  gl^uhwüc^ige  Cbi^^AMten»  Qj^^oU*«  Tod ,  statt  1071» 
19  ^9  J^hr  1Q73  *fitfe« ,  wo  ip  4w  Tk^t  er#t  Magnuf  die 
Regierung  überneLm.tii^  konate» 
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nem  Oheim  Hermann  zugefaUen  warj  indem 
dieser  schon  fruherhin  den  andern  acu  Lehn 
empfangen  ^^)«  Das  der  Uri&unde  angelegte 
Verzeichnifs  dei^  Zehnthöfe  war  verloren«  isA 
aber,  wenn  ich  nicht  s^hr  irre»  unter  den  Va^ 
riant^n  und  Supplementen  zum  Eberhard  wie- 
dergefunden 3^^).  Es  2ählt  etwa  fünfzig  Mau- 
sen auf,  die  in  folgenden  Ämtern  belegen  wa* 
ren : 

Im  Amte  Lauenau:  Hamelspringe ,  Hul«- 
sede,  Böbber  und  Kessiehausen  \ 

Im  A.  Rodenherg^  Algesdorf,  Apelern, 
Salzdorf  und  Nendorf ; 

Im  A/  Obernkirclien  •*  Hattendorf  und  Bo*- 
denengern» 


369)  Eam  tantum  partem  habemt,  quae  cum  attinet 
in  particione  locorum  cum  patruo  €uo*  Nam  reli- 
«jfuam  partem  ipse  com,es  H,  prius  est  in  beneficium  con- 
secutus.  Fr,  Dom,  Haeberlin,  analecta  medii  aevi  [No- 
litnb.  t\  Lips.   1764.  8.]   p.  545>  ex  apögtapho  fere  coaepo, 

370)  F'ariae  lect,  et  supplem,  a</£berhardi  summar, 
irad*  Fuld,  in  Christ,  Schoettgen  et  Kreys.  diplom, 
ei  scriptor,  hist,  Germ,  T.  Lp.  44.  Es  ist.  hier  yollsiändi- 
ger,  als  in  Schannat^s  clientela  Fuld,  prob,  p.  198  zu 
finden  und  folgenden  Inhalts: 

Haec  sunt  loea,  in  guibus  Bernhardo  duci  beneficium 
praestitum  est:  In  Hamelo,  In  Dissenblike  VIIL  mansi. 
In  Hulside  IL  In  Bedeburc  IL  In  Cassingehusen  IL 
In  Alkendorfe  L  In  Hittingesdorfe  HL  Et  in  alia  villa 
Hattingesdorf  HL  In  Sundes dorf,  I,  In  Vonrode  IL  In 
Apaltere  L  In  Haddanthorpe  L  In  Bodenangere  L  In 
Hulside  IL  In  Bedeburi  IL  In  Cassingenhusen  IL  In 
Alikgesdorp  IL  In  Hittingesdi  L  In  Suidesdorf  L  In 
Saldorf  IL  In  Niendorf  IL  In  Vonrode  IL  In  Bissen- 
bliche  VII, 
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Ausserdem  waren  aber  noch  dem  Herzöge 
Bernhard  IL,  als  er  im  Jahre  1055  die  Schirm* 
vogtei  übernommen,  von  eben  jenem  Bischof 
Eilbert  dreizehn  Vorwerke  und  zwei  Dorfzehn- 
ten von  seinein  Soldlehn  überlassen,  womit  er  ver- 
muthlich  frühere  Besitzungen  abrunden  wollte  57i)^ 
Man  kann  ihre  Belegenheit  ohne  Muhe  in  sol- 
chen Laüdestheilen  nachweisen,  wo  sich  der- 
gleichen befanden.  Wir  erkennen  Nienburg 
an  der  Weser  5  Apelern  und  Algesdorf,  im  lip- 
pischen Amte  Rodenberg;  Lenihe,  im  A.  Weit' 
nigsen;  Vehlen  und  Scheye,  A«  Buckeburg; 
Mesmerode,  A*  Bockeloh;  Wanna  mit  Siidleda, 
im  Lande  Hadeln;  Fohle,  A.  Obernkirchen^ 
und  Amorkamp,  im  Amte  Hausberge. 

,  IV.  Graf  Bernhard. 

Er  war  eiin  Halbbruder  des  Herzogs  Magnus 
und  beschlofs  die  Reihe  der  nachgebomen  Söh- 
ne, die,  wie  wir  gesehen  haben,  in  beiden  bil- 
lingischen  Linien  immer  nur  den  Grafentitel 
führten.  Hätte  er  das  Leben  behalten,  so  würde 
schon  damalsi  Haldensleben  an  dieses  fürst- 
liehe    Haus    gekommen   seyn,    was   nun    seine 


371)  Episcopus  Egilbertus  prefato  duci  Bernhardo  de 
suo  stipendio  isla  Vorwerk;  scilicet  duo  in  JN[igenburg, 
duo  in  Apelderen,  unum  in  Lente,  unum  in  Velden,  unum 
in  Scojrthe,  unum  in  Mestemerothe,  unum  in  fVenge,  unum 
in  Sudlethe,  unum  in  Alekesthorpe,  unum.  in  Paldog  unurh> 
in  Arnecampe  et  duorurn  villarum  decimationes  benigne 
concessit,    H  a  n  ii  o  v.  Beiträge  vom  J.  1762.  St.  tiO,  S.  1268 
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Halbschwester  Hedwig  dem  Grafen  Gebhard 
von  Supplingenburg  zubrachte:  denn  er  starb 
in  früher  Jugend,  durch  einen  Sturz  vom  Pfer- 
de, am  15.  Jul.  eines  unbekannten  Jahrs  ^^). 
Zur  Erläuterung  der  Verwandtschaft  folgendes: 
Der  Herzog  Ordolf  hatte  sich  1042  mit 
TVulfliild  9  der  Schwester  des  Königs  Magnus 
von  Dänemark  und  Norwegen,  vermählt  [[Note 
XXXIL]  und  zeugte  mit  ihr  den  Prinzen  Mx- 
gnus.  Nach  ihrem  Tode  verheirathete  er  sich 
abermals  mit  Gertrud^  einer  Tochter  des  Gra- 
fen Konrad  von  Haldensleben,  welche  die  Mut- 
ter des  eben  erwähnten  Grafen  Bernhard  vnxü^ 
de.  Sie  war  aber  schon  vorher  mit  dem 
baierschen  Grafen  Friedrich  von  Neuburg- Voh- 
renbach  vermählt  gewesen  und  hatte  von  ihm 
eine  Tochter  Hedwig  geboren,  durch  welche 
sie  Grofsmutter  des  nachherigen  Kaisers  Lo- 
thar III.  geworden  war.  Ihr  Tod  erfolgte  am 
2U  Febr  1116.  cf.  Note  XXXIX. 

372)  Nekrolog,  S.  Mich.  Idus  Julii  Bernhardus  puer, 
frater  Magni  ditcis.  In  dem  beistimmigen  MöIIenbecker 
Todtenbucbe  [Schannati  vind*  I.  140]:  Bernhardus  co- 
mes.  Mir  ist  l^eine  andere  Nachricht  üher  ihn  bekannt,  als 
die  im  Chron,  Lüneb.  ap,  Eccard,  I.  1372,  wo  seine  müt- 
terlichen Vorfahren  aufgezählt  sind:  Bernarde ,  de  vel  tfOn 
enem  Perede  unde  starf  untitlikes  Dodes, 
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Note  XXXFI. 

Heinrich  der  Schwarze,  Herzog  i^on 
Baiern  und  Wulfhild. 


^Idu$  Becemhris  Winims  ducissa; 
^^dedit  Thurthehere  [r.  Thinteberc]  ad 
^hospitale  fratrum.^  Excerpta  ex  Ne- 
crologio  Hildeshem.  ecclesiae,  ap. 
Leibn.  scriptor.  T.  I.  p.  767.  '^9- 

Die  Sterbetage  des  Herzogs  Heinrich  von 
Baiern  und  seiner  Gemalilinn,  der  billingischen 
Wulßiildy  sind  in  den  Orig.  Guelf.  T.  //.  p. 
3z3.  §.  f8  undAnm.  wti.  unrichtig  nachgewie- 
sen. Der  Hofrath  Scheidt  geht  von  jener  An- 
gabe des  hildesheimischen  Todtenbuchs  aus»  nach 
welchem  Wulfhild  am  13.  December  gestorben 
seyn  soll;  und  weil  nun  die  Chronik  von  Wein- 
garten bezeugt,    dafs   sie    am    sechzehnten 

373)  In  der  Tradition  Btlhsi^  Orig. -GuelL  T.  IL  p.  490^ 
wird  das  Gut  Dindinberch  geschrieben.  Der  Name  ist  mir 
unbekannt  und  scheint  sich  auch  aus  den  hildesheimischen 
Heberegistern  schon  verloren  zu  haben.  Vielleicht  Tenneberg? 
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Tage  nach  ihrem  Gatten  verschieden  sei,  so 
folgert  er  daraus  den  •  ihm  unbekannt  gewiese- 
nen Todestag  Heinrichs  und  setzt  ibh  auf  den 
28.  November. 

Das  Mifsverständnifs  wird  durch  die  ein- 
stimmigen Zeugnisse  der  Nekrologien  von  Wein- 
garten,  Hof  und  Zweifalten  gehoben  'J'*).  Der 
Herzog  starb  am  dreizehnten,  die  Herzoginn 
am  neun  und  zwanzigsten  December.  Das 
Jahr  1126  bestätigen  der  sächsische  Annalist 
[ap.  Eccard.  I.  6Sp.']  und  Chronograph  [ap, 
heibn.  access.  p.  2^6.].  Wenn  der  Mönch  von 
Weingarten  das  Jahr  1127  angiebt,  so  hat 
auch  er  hinsicJitlich  der  Herzoginn  in  sofern  nicht 
unrecht,  als  er  genau  auf  sein  historisches  Jahr 
hält,  was  er  mit  Weihnacht  1126  schon  begon- 
nen hatte. 

Konradi  einer  der  Söhne  Heinrichs,  be- 
gab sich  in  ^die  Cistercienser  Abtei  Clairvaux, 
wurde  Mönch,  und  starb  endlich  auf  einer 
Ruckreise  von  Jerusalem,  zu  Bari,  einer  See- 
stadt in  Apulien,  um  eben  die  Zeit,  wie 
seine  Eltern  starben,  jedoch  vor  dem  Vater '^sj. 

3 '4)  Gerhardt  Hess  monumenU  Guelf,  parte  histor, 
{Campid,  1784.  4.;  p.  156.  157.  164.  251.  -^  Unser  Lüne- 
burgisches Todtenbuch  bat  auch  dieses  fürstliche  Paar, 
setzt  aber  zum  Herzoge:  //.  Id»  Decembr,  oder  den  Vor- 
abend des  13.  Decembers. 

375)  Chronicon  Weingartens,  mon.  ap.  Leibn,  11^ 
785.*  Circa  idem  ten^pus  [quo  ConradnsJ  pater  quoque 
ejus  et  mater ;  pater ,  monachum  professus  in  extremis 
suis,  in    Castro  Ravenspurg ,    mater   in  Altorf  XV L  die 


7 

Digitized  by 


Google 


98 


Wir  müssen  dalier  »eiiieii  Tod  awf  den  il. 
MXm  11£^  ansetzen«  Diesen  Tag  hat  nemlich 
idas  Meintdogiwm  Cisterc.  ^uct,  Clirysost* 
Henriquez  \^Antwerp.  i63o.  f&L^y  p.  86: 
^sexto  deciiao  kalend.  Apräis."  Der  FascicuL 
^anctor.  ord*  Cisterc.  von  demselben  Verfas- 
ser, p,  370  ' —  378,  giebt  so  verworrene  und 
mit  dem  Epitaphium^  nach  welchem  er  1227 
«gestorben  seyn  soll,  so  wenig  auf  diesen  Kon- 
Tad  passende  Nachrichten,  dafs  er  die  Glaub- 
würdigkeit verliert* 

Eine  weifische  Chronik:  Wel^hnum  ^oriffi" 
nes  et  gesta^  von  einem  1696  verstorbenen 
Kanonikus  und  Aufseher  des  Archivs  zu  Rai- 
lienbuch,  Joseph  Saal,  verfafst  und  mit  Wap- 
pen ausgemalt,  wird  in  dem  Werke:  Origines 
Raitenbuchae,  Vol.  I.  congess.  Ans.  Grein- 
wald {Monacliiae^  ^797-  4-]'  P*  ^  —  ^4,  mit- 
getbeilt;  sie  ist  aber  unkritisch  und  aus  unlau- 
teren Quellen  geschöpft  *). 
'•-* '  ■  ■  •  '   ■  ■  ■  '     -■■  ■  ■  ■       '  ■    \      ■     ....,.,.-    -.      .1.,  ,  ...  ■ — 

past    mortem   mariti ,    ohierunt,    Joh*    Aventini    anutU. 
Bojor*  L.  FL  c,  3.  p#  590.'  ^Ante  par entern  obiit,» 

•)  In  "Weingarten,  neben  .der  Ki^che,  wtirdc  mir 
[Aug.  1828.]  eine  Gruft  gezeigt,  die  einige  60  Särge  der 
GuelphenFürs^en  und  geistlicher  Herren  enthahen  soll. 
Sie  war  verschlossen  und  man  machte  Scliwierigkeiien,  mich 
binabsteigen  zu  lassen.  —  Die  hiesigen  Altcrtbümer  und 
Kostbarkeiten  sind  nach  Stuttgard  gebcaclit.  —  Von  der  ho- 
hen Ravensburg  fällt  der  Blick  auf  die  drei  Kuppeln  der 
Tbürroe  von  Weingarten,  was,  gegen  die  Zetcho^ng  der 
Charten,  unmittelbar  an  Altorf  stöfst« 
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Note  XXXFIL 

Der  Derlingav. 


« Hildegrinus,  —  —  ecclesiae 

^Halber stadensis  episcopus — quae 
»  constructa  est —  —  super  flunum  Holt- 
» emma,  in  pago  Hartingoive,  cujus  por- 

y>rochia determinata  est  Tiis  pagis, 

^^Darlingowe  et  N orthur ingowe  et  Be- 
y^linesheim  [Belckesheim],  Hartingowe, 
^^Si^ana  et  Hassingoi^e  etc.>^  Dipl.  Lu- 
dovici  imp.  de  anno  814,  in  Jo,  Ge, 
L,euckfeid's  antiqu.  Halberstad.  p.  614. 

Der  Perlingau  ist  der  merkwürdigste 
Boden  in  der  altsächsischen  Geschichte ,  we- 
nigstens seit  dem  achten  Jahrhundert.  Seine 
Asseburg  und  seine  Vesten  auf  dem  Elm- 
walde  müssen  wir  als  die  ältesten  Schutzweh- 
ren dieses  Volkes  ansehen  ^76^.  \ 

376)  Note  V  und  XLV.  Vergl.  Beitrag  «u  der  ällern 
Geogr.  und  Topographie  des  jetzigen  Herzogthums  Braun- 
schweig u.  s.  YT,  vom  Kr^isaratmann  und  nachher.  Magi> 
stratsdirector  Bode,  im  ' Brautisch  w.  Magazin  vom  Mai 
1823.  St.  19-21.  S.  317-335. 

.    Digitizedby  VjjOOQIC 


102 

Die  Gränzen  dieses  Graues,  der  einen  an* 
sehnlichen  Theil  Nordthuringens  und  des  bi- 
schöflichen Sprengeis  von  Halberstadt  ausmachte, 
lassen  sich  an  drei  Seiten  ganz  gut  bestimmen. 

An  der  Südseite,  wo  er  an  den  Harz- 
gau gränzte,  kommen,  als  in  demselben  bele- 
gen, die  Ortschaften  Neltorf  [^wiiste],  Rohrs- 
heim,  Upiingen  [vormals  zwischen  Dardesheim 
und  Wester  bürg],  Rohdeniiod  Isiflgerode  vor  377^; 
ein. Landstrich»  der  späterhia  zum .  os^er>vit]ur 
sch^  Kreise, gezogen V  ist.  .  . 

Gegen  Westen  bestimmt,  ihn  die  h^lber- 
städtische  D^öces,  deren  Linie,  mit  der  Qcker, 
am  Lerigau  5/8),  Salzgau  und  Liergau,  bis  zur 
Aller  hinunterlief. 

Nordwärts  -finden  wir  Vordorf,  Meine, 
Wedesbiittel,  Grassei,  Essenrode  und  Allenbut- 
tel  benannt,  sämmtlich  in  der  Gofagräfsöhaft  P*- 


377):EiQ0ci?4p  hisA, g^/ifolfrßrin^  Soof^  p,  130a  Falke 
trad.  Corhej\  p.  337.  Registr,  S  a.r  a  c  h.  n..  523. .  G  r u  p  e  u, 
orig,  et  antiqu,  Hannbv.  p.  107.  110.  J.  H.  Lucanus 
Bcylr-  z.  Gejcb.  d.  FürsientK  Halbersta^t  [H^^erst.^ ,  17iM» 
8.],  H.  1.  S.  12.  42.  43. 

378)  In  den  mir  vorgekommenen  Gäugraphien  ist  der 
ostfgH9cfae  Lera^  oder, Lerigau  entweder  aii^geUfli^eii^i  odo? 
mit  dem  Liergau,  von  welchem  jedoch  der  daz>yischen 
liegende  Salzgau  ihn  deutlich  genug  absondert,  vermischt 
-worden.  Der  Lerigau  hatte  sein«  Lage  zwischen  der  Ocker 
und  Innerste,  wo  er  sich  vt)n  GoiJar'  l»is  LieJbenburg  er- 
streckte :  denn  wir  kennen  in  seinem  UmCaage  die  •  Oct-r 
Schäften  Grofs-  und  Klein  «Döhren ,  Dömt/ea  ,  .YKehrcuftd 
Weddingen.  Haiinov.  gel.  Anaeigttki  voto) J.  175l4viNo!.  .20«^ 
5.  375, 
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penteioli  des  Amts^  Gifhorn;  auch  Flechtor^ 
zum  Kreisgerichte  Riddagshausen  gehörig. 

Mit  dem  groCsen  und  kleinen  Fallstein, 
itördlieh  von  Osterwi^,  scheint  also  »n  der 
Harzseite  die  Gk*änze  des  Derlingail«V  begon- 
nen« zu  haheit.«  Von;  hier  lief  sie^  ununterbro- 
chen am  rechten^  Ufer  der  Ocker  hinunter,  bis 
an  die  Brücke  bei  Hillersen;  von  da  zu  der 
mmtitteürar  neben  Dalldorf  liegendem  Höbe» 
^^Iche^  der  W ohlenb^erg  heiCst» •  und  dann  bis 
zw  dem!  Wege  fort»  der  diurch  das  Dorf  Bökel 
und  von  Bökel,  bis*  zur  Aller  hinabführt  \descen' 
dit\.  Von  hierab  stieg  sie  am  linken  Ufer 
der  AUer  aufwärts,  bis  zu  dem  Funkte,  wo  in 
diesen  Flufs  inch  die  J^e  ergiefst,  oder  bis  in 
die  der  Stadt  Gifhorn  gegenüber  liegende  Gpo-j 
gend  579). 

So  ist  die  zuveidässige  Bestimmung  des 
'halberirtädtischen  Sprengeis,  dem,  wie  gesagt^ 
der  Derlingau  angehörte.  Aus  näherer  Ortskundel 
kann  ich  derselben  noch  einige  Erläuterungen 
beifugen. 

über  die  Brücke  bei  Hillersen  geht  die 
Strafse  aus  dem    nördlichen  Theile    des  Papen- 


379)  Chronic,  H  alberst.  Leibn.  IL  121:  Usgue  in  flu» 
viwn  ÖQacarae  et  per  äeseensum  ejus  us^ue  ad  pontem 
JEUaihdesheim ;  a  potkUt  uSque  ad  rn^ntem  JVaUenberg; 
ahhinc  usque  per  viani,  quue  dtscendit  per  viUafn  Bocle; 
a  JBocle  usifue  in  fluvium  Alleram  ^t  per  ascensun»  ejus 
usqme  quo  ei  influii  flui>iuS'  Ysme,  -^  V<trgl.  Bira  ü  ils  ch  w. 
Magax.  a.  O.  S.  292.  a. 
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teichs  und  von  Fallerslehen  und  dem  Boldeker 
Lande »  auf  das  linke  Ufer  der  Ocker  lunüber, 
nach  Peine,  Hildesheim,  Hannover.  In  vori- 
gen Zeiten  und  vor  Distrahirung  des  Kammer- 
guts Bökeln  380^,  gab  es  noch  einen  Fahrweg, 
der  von  Hillersen,  südöstlich  von  Dalldorf,  durch 
das  Bokeler  Holz  s^^),  hart  am  Wohlenberge 
vorbei,  nach  dem  Hofe  Brenneckenbruck  [sonst 
Betgenrode]  und  von  hier  über  die  Aller,  nach 
jenem  Kammergute  Bökeln  führte.  Das  ist 
der  in  der  Gränzbeschreibung  bezeichnete  Weg. 

Der  Wohlenberg  ist  eine  in  jener  flachen 
Gegend  bedeutende  und  weit  sichtbare  Anhohe, 
daher  sie  auch  zur  Zeit  der  französischen  In* 
vasion  von  dem  Marschall  dAvoust  als  Signal- 
puiiJit  benutzt  wurde.  —  Doch  wir  verfolgen 
die  weitere  Gränze  des  Derlingaus. 

Von  Gifiiorn  ging  sie,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  ferner  am  linken  Ufer  der  Aller 
hinauf,  bis  dahin,  wo  sich,  unterhalb  Wolfsburg, 


380)  Das  ehemalige  Kloster  Bökel,  am  rechten  Ufer  der 
Aller,  ngch  der  Reformation  ein  Kammeryorwerk  und  seit 
1785  ein  Dorf  von  16  Feuerstellen  [jetzt  noch  vermehrt], 
wird  zur  Unterscheidung  von  Bökel  bei  HankensbütteJ,  jetst 
NeuBokel  genannt. 

381)  Dieses  Holz  bezeichnet  noch  die  Lage  des  ausge> 
gegangenen  Dorfs  Bökeln  zwischen  Hillersen  und  seitwärts 
Dalldorf.  Durch  Unbekanntschaft  mit  demselben,  ist  in  den 
Beschreibungen  die  Verwirrung  herbeigeführt.  Ohne  Zwei- 
fel ist  es  dasselbe ,  v^as  in  den  Traditionen  yon  Corvey 
[Falke,  p.  55]  ^  als  in  diesem  Gau  belegen,  vorkommt:  In 
pago  Darling  o,  in  oillis  nuncup,  Odenhus  et  Dallenge- 
budli  et  Bodo, 
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mit  diesem  Flusse  die  Förnitz  vereinigt«  Zwi* 
sehen  der  Aller  und  Fornitz  wird  der  Heiin* 
gau  seinen  Platz  finden.  Noten  L  S.  70«  Anni. 
58.     III.  S.  66.  Afinu  336. 

Am  Helingau  und  an  der  Fornitz  hinauf 
kann  die  Gränze  nicht  zweifelhaft  seyn«  Wenn 
wir  nun  von  hierab,  wie  es  die  Natur  der 
Gränzbestiihmungen  mit  sich  bringt,  die  am  si- 
chersten markirenden  Punkte  auswählen  und 
dabei  zu  Hülfe  nehmen,  was  wir  gewifs  wis- 
sen: dafs  nemlich  Flechtorf,  Lehre,  Neindorf, 
Lauingen,  Sunstedt,  Räpke,  Kifsleven,  Schonin- 
gen und  Twieflingen  ausser  allem  Streit  zum 
iPerlingau  gehörten  382).  gp  werden  wir  ziem* 
lieh  sicher  die  rechte  Linie  tre£fen. 

Wir  werden  annehmen  dürfen,  dafs  diese 
Linie  sich  von  den  Quellen  der  Fornitz,  an 
der  Ostseite  des  Waldes,  der  Dorn,  weg,  bis 
an  die  Schunter,  bei  Supplingenburg,  erstreckt 
habe.  Sie  verfolgte  dann  ihren  Lauf,  mit  der 
Schunter,  aufwärts  und  ging  zu  dem  Ursprünge 
der  Missau  hiniiber,  den  wir  bei  dem  Pfarr- 
dorfe  Warberg  und  dem  noch  bekannten  Kifsle- 
ver  Holze  entdecken  583^     JVf  it  der  Missau  hin- 

382)  Grupen  orig.  Hannov,  p.  107.  Registr.  Sara  eh. 
n.  505.  59.  238.  39.  B  raun  seh  w.  Anzeigen  vom  J.  1748« 
St.  80.  S.  1806.  [In  »Ulis  Kissunleoe  et  Redepke,  in  pago 
Derlingo  et  in  ipsius  Gevekardi  comitatu  sitis.  Ebir- 
liardi  trad,  Fuld.  p.  301.  n.  16:  Tiuflinga ,  quod  est  in 
pago  Darlinga, 

383)  S.A.  Guno  mentorabilia  Scheningensia  [Brunsv* 
>/  Lips.  1728.  4.]  p.  20.  21. 
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unter  undi  Alvwrsdoif,  Oflelien  und  Höiensleben 
ostvr&rts  lassend,  lief  sie»  nun!  in  der  Aue  und 
Wirpke  flarU 

An  genaueren  Gränzbesfimmungen  in  die- 
ser. Gegend  feblt  es  noch«  Da  wir  indessen  die 
zum*  Derlingau.  g»Iiörig:  gewesenen  Ortscliafteii 
deB  ostenviekiselien  lüieises  kennen  |]Anm.  377.]; 
da  wir  wissen,,  dafs  Honslehen,  Ofleben,  Ohrs- 
leben  undl  Wackersieben  im  Nordthuringau 
benannt,  werden  384^;  dafs  namentiiob  Wulfer- 
stedt«  Atiderbeek  und  Osterwiek  im  Harzgau 
belegen'  waren:  ^ss^;  so  werden  wir  auch  hier 
die '  Schetd^linief  nicht  sehr  abweichend  verfeh- 
len- können.  Sie-  mufs,  das  schöninger,  wie  das 
grofse  Bruch  einschliefsend,  etwa  über  Pabstorf 
und  Vogelsdorf,  Dardesheim  und  Osterwiek 
mit  ihren  Feldfluren  links  lassend,  den  Fallstein 
erreicht  haben  ^sß).  — 


3S4)  Regisir.  Sarach.  n.  19  et  30.  n.  123.  63.  De  Lud- 
wig reliqu.  manuscript.  T.  IL  p.  397. 

385)  S^^iXiiiVix  antitfu, Magdeb,  §  X€.  SaftimL ungedr: 
Urkimdwi  [von  Bilderbeck],  B.  2.  S.  45.46.  Lcu^ckfeld 
in  aniiqu,  Halberst,  p.  699. 

£s  kommen  zwar  in  einer  Urkimd«-  von  9411  bei  Sa* 
gittar.  1.  c.  §  LIL  p.  24.  die  Marken  der  Dörfer  Uplingi, 
Roresheim^et  Ntthitorp  inpagoHardaga,  in  comitatu 
Ditmari,  vor,  allein. bier  ist  der  Harzgaa  eine  allgemeine 
Benennung^  Itt<  der  Scbenkuag  von  942  [bei  Eceard,  hisi. 
geneai.  p».  139]  werden  sie  specieller  zurii  Derlingau  ge-* 
setzt,  was>d«nn  aucb,  wie  wir  geseben  baben,  durcb  die  Be- 
legenbeit  anderer  Ortscbaften  bestärkt  wird. 

3S6)  Die  der.  Abbandluag  im- B>rauiiscbw.  Magazin 
beigelegte,  1823  von  Pirscber  in  Braunsebweig  litbograpbirte 
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Im  I  Anfange' •  des  eHben  Jabdknndtiis- war 
der  DerltQgau  »  drei  Koaiitaite  abgetkei^ 
die  sich ^vieSleicii/t'Seiionak  £rbländer  nae£k 
weisen  lasseru* 

1;  Den  ersten^  um  Sühöppenstedt und  Schö* 
ningen,  be^afs.  dm^Graf  ZjiMler,  des  Kais^M  Lo* 
tbar  11.^  Grorsvate]\  HieriWwcknr^Schömngeni 
Kifsleveii)  Ubirde  [fruicer  IJringen}  und  SoUiei 
stedt  genannt  587).  Mehr  darüber  Note  XXXIX. 

2.  Der  zweite  Komitat  hatte  seinen  Um- 
fang von  Horneburgab,  am  "rechten  Ufer  der 
Oeker,  bis  gegen  Salzdaidcmf  und  den  Elmwald 
hinunter^  denn  hier  finden  wir  Riemlingen»  Semr 
menstedt,  Achinvi,  Haehum,  Seinstedt  und' Isin-^ 
gerode  benannt  388).  _^  Er  wurde  damals  von 
einem  Orafen  £iA&€rf  verwaltet,  dessen  Abkunft 
ich  mit  Sicherheit  nicht  zu  bestimmen  weifs, 
wiewohl  es  9  nach  dem  übrigen  Guterbesitz  dep 
Grafen  von  Braunschweig,  kaum  einen  Zweifel 
leidet,  dafs  er  aus  dieser  >  Familie  stammt«  •  Dep 
Markgraf  Ekbert  L  [f  1068]  kann  es  nicht  wohl 

Charte:  Das  Bisthum  HftLbierstad>t,  nach  den  Grarnaen 
zUF'Z^it  der  sächstoh^deutschen  Kaiser ,  mit  den  darinn' be*^ 
legenen  Gauen ,  dehnt  den  Derlingau  viel  zu  -vreit  über  die 
Aller,  und  gar  über  Wittin^en  hinaus. 

387)  liem  in.  pago  D  ern  ig om ,  in.prae/ectura  Luid** 
gjtri  comitis^'  Saeninge,  Kissunii*^  ^  Zezingeroth ^  WuÄ. 
rungJuUiCum  silvu  Alabure,  SelzMtide,  /)</9#4  Bern  ward  i 
hüä.  lep.  €/tf.  1022.  ap,  Qaupeni  p.  i07. 

388)  If^  pe^o  \Demisoa<y  itt  j praefeidmra^ßhhertii 
Rapinigge,  ZemensHde,  MoHenstida^  iAcktin,'  it^mt  Achem^ 
F  [S]  ^in&Ude,  Ti^P€ ,  Zdngei^ßH,^  IMpi^^^vn^zt äi 
ep»  l,  c. 
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sejn,  weil  dessen  Vater  Ludolf  noch  bis  1038 
lebte  589).  Vennuthlich  war  es  derjenige  Graf 
Ekbert^  der  nach  den  hildesfaeimischen  Anna- 
len  [Leibn.  L  727],  am  28.  März  4034  starb 
und  den  wir  für  einen  Sohn  des  einäugigen 
Ekberts  [-[-  994]  halten  müssen,  dessen  Allo- 
dien  sich  hauptsächlich  in  dieser  Gegend  be- 
fanden, namentlich  das  Schlofs  Hebesheim  ^^). 

389)  Wohl  aber  war  es  dieser  Ekbert  I.,  der  beim  Jahre 
1046  im  Derlingau ,  mit  villa  Aboldersteden,  Sauden  mola 
cum  molendino  vorkommt    de  Ludwig  reliqu,  msU  VII.  433. 

390)  Hebesheim  und  Hessenheim  müssen  [gegen  meine 
Vermuthung,  B.  I.  S.  46.^  unterschieden  werden,  und  neue 
Untersuchungen  ortskundiger  Männer  machen  es  wahrschein- 
lich, dafs  bei  dem  Rückzüge  der  Ungarn  im  J.  938»  ^oi^ 
Burgvesten  am  Elm ,  hti'JEvesen  und  ff^arl  ^  die  Rede  seyn 
möge.    Braunschw.  Magai.  1823.  St.  21.  S.  324.  f. 

Daraus  folgt  aber  doch  bei  weitem  nicht,  dafs  nun  auch 
die  Burg  Warl  im  Elm ,  oder  bei  Schöningen  ,  die  kaiser- 
liche Pfalz  Wcrla  gewesen  sei.  —  Wer  kann  z.  B.  glau- 
ben ,  dafs  K.  Heinrich  II. ,  der  im  J.  1013  sieben  Urkunden, 
alle  von  W  e  r  1  a  datirt,  zu  Gunsten  Hildesheims  ausstellte, 
dazu  eine  Residenz  im  halberstädtischen  Sprengel  ge- 
wählt haben  werde?  Es  ist  ohnedem  keine  Spur  vorhanden  — > 
wie  es  doch  deren  für  das  hildesheimische  Burgdorf,  im 
A.  Schladcn,  durch  Grupen*s  Nachforschungen  so  viele 
giebt,  —  dafs  das  grofse  Zubehör  jener  Pfalz  [zweihundert 
Mansen,  ein  Tbeil  des  Harzwaldes  und  Goslar  selbst],  zu 
jener  Elmsburg,  oder  auch  sonst  anderswohin,  könne  ver- 
legt wfjrdei^, 

Was  übrigens  den  Kessel-  oder  Kettelgarten  vor  Schör 
ningen  betrifft  [S.  334  das.],  so  ist  er  wohl  unstreitig  ein 
Zubehör  des  dortigen  alten  Schlosses  gffewesen;  dafs  aber  die 
Silva,  Ketil,  wo  980  Kaiser  Otto  lU.  geboren  wurde,  bei 
dem  Pfarrdorfe  Kessel  an  der  Niers,  im  preufsischen  Re- 
gieningsbexirk  Cleve ,  wiedergefunden  sei ,  habe  ich  nach 
d«m,wasatts  Butken  und  Norberts  Leben,  von  Scheidt, 
in  den  orig.  Guelf.  IV*  praef.  96  angeführt  ist,  für  erwie* 
sen  gehalten. 
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3«  In  der  dritten  Gaugrafschaft  werden 
Wedesbuttel,  Meine,  Allenbüttel,  in  der  untern 
Gohgräfschaft  Papendiek,  Amts  Gifhom;  dann 
auch  Vordorf,  in  der  obem  Gohgräfschaft,  und 
Flechtorf,  im  Kreisgerichte  Riddagshausen ,  an- 
geführt 591).  Sie  wird  also  am  rechten  Ufer 
der  NiederOcker  gefunden,  und  war  durch  die 
Aller  und  Schunter  begränzt. 

Der  hier  verwaltende  Graf  war  Laidolf^ 
ein  Sohn  des  Grafen  Bruno  von  Braunschweig, 
ein  Halbbruder  des  Kaisers  Heinrich  III.  \Anni. 
347.]  Durch  diesen  Besitz  wird  die  Vermu- 
thung  unterstutzt,  dafs  Bruno  und  Ekbert,  der 
Graf  im  zweiten  Komitat,  Bruder,  und  Söhne 
Ekberts  Tnonoculi  gewesen.  —  Ludolf  st?Lvh 
am  23.  Apr.  1038*  [Ahnal.  Saxo  Eccard.  I. 
469.]]  Sein  ältester  Sohn,  Bruno,  fiel,  1057  bei 
Neindorf  an  der  Selke  ^sa).  Nun  erst  kam  das 
Erbe  an  den  jüngsten  Sohn,  den  Markgrafen 
Ekbert  II.  In  ihm  wurden  alle  Besitzungen  die- 
ser linie.mit  dem  alten  Stammlande  Braun- 
schweig  vereinigt.  , 

391)  In  pago  Derningon,  in  prefectura  Ludo Ifi  co~ 
mitis:  Biscopeshusen,  fVitildesbutile,  Mainum,  Smesrode 
[Essenrode?],  JVilradesbutile ,  Aldagesbutile ,  Vurdorp, 
Gnipenstide,  Flegihorp,    Dipl,  Bernwardi  ep,  J.  c. 

392)  Annal.  Saxo  Ecc,  I.  489.  —  Bruno  halte  zwei  Töch- 
ter, Eilika  und  Adelheid,  hinterlassen,  heide  Aehtissinnen  zu 
Ringelheim ,  die  ihr  Prädium  Heoenhusen  [  Evensen ,  ein 
Kirchdorf,  Amts  Winzenburg?]  an  die  Kirche  2U  Hildes- 
heim schenkten.  Chronic,  Hild.  Leibn,  I.  746.  766.  —  Die 
älteren  bildesheimischen  Güterverzeichnisse  und  Heberollen 
würden  die  Belegenheit  mancher  Zinsgüter  aufklären. 
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« jLJucßs  Saxonam  jure  potentes^ 

s^Ljüdolfus  magnus,  clarus  quoque  fi- 
^lius  ejus '  Oddo.  »  -Ro  s  w  i  t  h  a  < de  pri- 
rooFd.  coenobii  GAiifaet»beim.mLeibii. 
scriiJtür.  T.  II  p.  319. 

Der  -Herzog  Ijudolf  v6n  'Saehsen  -^war, 
wie  wir  Ävissen,  delr^Soiin  des  »Grafeti  Elkhert 
und  ^der  Vater  des  ^ erlattchten  ^Otto. 

Die  ErbgiitBr  dieser  forstlichen 'Familie  ia- 
geh  seltsam  in  allen  A))theilungen  des  Sachsen- 
latldes  und  in  Nord-  und  Siidthäringen  ver- 
streuet^ denn  im  acfaten  und 'in  den  nächstfol- 
genden Jahrhunderten  findet  man  selten  regel- 
mäfsige,-  abrundende  Theilungen.  Der  Miterbe 
bekam  nicht,  was  beisammen  lag,  sondern  die 
Guter  und  Zihi^en  wurden  in  jedem  Gau  be- 
sonders untel*  alle  Miterben  vertheilt.  Daraus 
entstand  nun  eine  völlige  Versplitterung  der 
Güter  '•'),  und  diese  hatte  in  den  späteren  Sip- 

^)  Auf  gleiche  Weise  waren  auch  in-Rufsland  im  XII- 
Jahrhundert   über    fünfzig  Füratenthümer   {^KnäschäikmfuTi 
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pegraden  .so  ubermäfsig  <£ugendiiiiaea,  dafs  man- 
chem Familtengliede  nur  em  windiger  Tiieil 
blieb,  dessen  "es  sich  willig,  und  TtrdtenstliDh 
obendrein ,  ^durch  Traditionen  .  oder  Schenkun- 
gen an  iongesehene  Stifter^,  aUen£sUs  ^uln 
Dank  für  gute  'BcMvirtihung,  ^entäufscrte.  üie 
Stifter  aber  versdbmählen  kdine  Grandabgabe, 
so  geringe  «ie  auch  war,  so  weit  entlegen  sie 
eingeholt  werden  mufste. 

1.  Die  Erbgüter  des  «Grafen  £'kbert  im 
we^f^lisoben  Drenigau  und  im  ittergau,  sind 
schon  «oben  bezeichnet.  [B.I.  S»'t44,  146.]-**-- in 
«iner  Urkunde  "vom  K.  Otto  L  dm  J.  947  €iir 
das  Stift  äEssfien  ausgestellt  [Or%=.  »Güelt  £V. 
389-3,  heifsrt  es:  curtem  imccm  Huchetde  nUnr 
cujpatumß  et  qitodcunque  Itabuit  in  comitata 
Eckhreti  et  Cohbonis^  Der  Ort  Huekarde 
iiegt  bei  Essen«  Es  ist  um  so  weniger  zwei- 
felhaft, dafs  hier  unser  ^Ekhert  und  sein  Scihh 
Col]^o  gemeint  sind^  da  tinch.  Ebbet^  Orcrfssohn, 
OttOy  als  Schenker  des 'nahe  gelegenen 'Hofes  jBß- 
cke^  in  derselben  Bestätigungsurkunde  vorkömmt. 
Wir  lernen  also  hier  den^Ruhrgau  als  einien 
Komitat  dieser  Familie  kennen,  und  vei^niatiiKch 
lagen  hier  die  grofsen  Besitzungen^  mit  welche« 
Kaiser  Karl  jene  Ida,  bei  ihrer  Vermahlung  mat 
deÄi  Grafen  Ekbert,  aussteuerte^  cf.  Not^m,  1. 
S»  143* 

entstanden,   nach    dem  Grundsatze:   dafs   doch  jedem  Sohne 
«ein  Stück  Land»  hinterlassen  werden  müsse,  fewers,  I.  Öö, 
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Eine  Bemerkung  erlaube  ich  mir  nachzu* 
tragen,  indem  ich  eben  den  zweiten  Band  der 
Monumenta  Germaniae  durchgehe:  ich  meine, 
die  Einleitung  zu  der  T^ta  S*  Idae^  p«  569. 
Ein  ducatus  Egberti  inter  Wiseram  et  Rhe" 
num  beruhet  auf  Mifsverständniss«  Das  sagt 
üffing  nicht.  Wenn  Ekbert  zum  Herzog  der 
Sachsen  zwischen  Weser  und  Rhein  ernannt 
wurde,  so  war  bestimmt  in  den  Worten :  Saxo^ 
nihus  ducem  praefeciti  nur  von  einer  militäri- 
schen Würde,  von  einem  eigentlichen  Heer-- 
zogBy  mdA  nicht  von  einem  Herzogthum  die 
'Rede«  —  Eben  so  wenig  möchte  man  wohl 
diesem  Verfasser  den  ungenauen  Ausdruck,  wo- 
mit er  den  im  Jah^e  799  durch  den  Markgra- 
fen Wido  vollführten  Sieg,  oder  die  Unterwer- 
fung von  Bretagne,  dem  Kaiser  zuschreibt,  so 
hoch  anrechnen  dürfen ,  dafs  dadurch  seine 
Glaubwürdigkeit  könnte  gefährdet  werden,  — 
Übrigens  liefs  auch  noch  im  J.  811  der  Kaiser 
einen  Feldzug  nach  Bretagne  ausfuhren.  M.  G.  ^ 
I.  199. 

'2.  Herzog  Ludolf  besafs  die  väterlichen 
Stammgüter  im  Dreni  und  einzelne  Stücke  im 
sächsischen  Hessegau,  im  Nethgau  und  im  Bar- 
dengau. [I.  146.  155.]  Der  Flenithigau  lag 
im  Stadtgerichte  Gandersheim  und  Amte  Win- 
zenburg,  und  hier,  wie  in  den  Gerichtsbezir- 
ken von  Wolfenbüttel,  Seesen  und  Vienenburg, 
befand  sich   das  Erbeigenthum,   womit  er  die 
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Stiftang   von   Gandersheim   gründete«   [L   l62« 

166.]    595). 

3*  Otto  der  Erlauchte  besafs  wiederum 
die  grofsvftterlichen  Guter  in  Westfalen  y  und 
im  Nethgau  den  Haupthof  Godelheini)  oberhalb 
Höxter»  den  er  aber  888  an  Corvey  uberlieCs» 
und  dagegen  die  beträchtlichen  Stücke  im  Der* 
Kngau  und  am  linken  Ufer  der  Ocker,  im  Kreis- 
gerichte Salder,  eintauschte;  [L  147.  148.  167«] 

In  der  Periode  K»  Ludwigs  des.  Jungem» 
876  —  882,  verwaltete  Otto  die  sfidthüringi- 
sehen  Komitate,  Altgau  und  Engelgau  ^^).  Die 


393)  Audi  JUitheria  wnarcus  [I^ottcr  am  BarenLerge] 
-wird  in  der  Bestätigungsurkunde  von  856  genannt.  Leuckf. 
ant,  Qand,  p.  99. 

Die  Gcmahlinn  Ludolfs,  Oda,  erhielt  Tob  ila*«m  Schwie- 
gersohne,  König  Lud\yig  dem  Jüngern^  einen  Wittwensits 
zu  Wanzleben,  im  magdehurgischen  Holzkreise ,  damals  im 
Nordtbüringau ,  in  Dietrichs  Grafschaft  helegen.  fikren- 
hergy  hist.  eccL  Gandersh.  p.  65.  Dieser  Graf  scheint  des 
nördlichen  Markgrafen  Dietriches  W  985]  Eltervaler  gewe- 
Mn  zu  seyn.  In  Wanzlehen  «söhnte  sich  auch  1018  Dietrich*« 
Sohn,  Markgraf  Bernhard,  mit  dem  Erzbischof  Gero  Ton 
Magdeburg  aus.  AnnaL  Saxo,  p.  449.  Man  findet  diese 
Familie  lange  Zeit  im  Nordthtiringau  einheimisch. 

394)  Leuckfeldy  in  antitfu,  Ganttersh,  p.  98.  Haren.- 
hergy  1.  c.  p.  65.  In  dem  Bestätigungshriefe  K.  Otto*«  I. 
vom  J.  946:  Praedia  in  piilis  Tennistedi  et  Herike  ei 
BUeihersied  -^  -^  in  pago  Suthuringa ,  in  comitdtu  cui 
tunc  t empor is  Otto  praefuit^ 

Der  Ailgau  [AUgewe^^  in  welchem  sich  Tennatedt  und 
Gr.  £hrich  finden,  lag  zwischen  der  Unitruth  und  Helbe^ 
gegen  Mühlhausen  und  Gr.  Kenia  hinauf. 

Der  Engelgau  [Engelin,  Englide,  Englehem\^  w orinn 
Bliederstedt y  mufs  vom  rechten  Ufer  der  Wipper  an,  süd- 
ostwärts  Von  Bleicherode,  zwischen  Helhe  und  Wippcr  hin- 
unter, sich  über  die  Uastnith  ausgedehnt  und  am  rechten 
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von  ihm  selbst»  nach  der  Urkunde  von  946»  an 
Gandersheim  gemachte  Schenkung  der  villa 
Holienstedip  mit  allem  Zubehör  [Leuckf.  p« 
98]»  ist  Hdllenstedt»  im  A.  Salzderhelden  ^  wo- 
mit'auch  noch  1427  Herzog  Otto  von  Gruben- 
hagen -  Osterode  von  der  Abtissinn  Agnes  be- 
lehnt wurde.     Harenb.  p.  392. 

Nach  einer  Urkunde  des  Kaisers  Arnolf» 
vom  J.  897,  lag  ein  Beneficium  des  Grafen 
Konrad»  in  welchem  Ammer,  Germar,  Lengen- 
feld» £milienhausen  9  Didorf  und  Dacherieden 
vorl\ommen»  auf  dem  Eichsfelde»  im  Komitat 
des  Grafen  Otto  .595), 

Der  Sohn  Ottos,  König  Heinrich  I.  nennt 
in  einer  Schenkung  an  seine  Gemahlinn  Ma- 
thilde» vom  J,  929»  Quedlinburg,  Pöhlde,  Nord- 
hausen» Grona  und  Duderstadt,  propriae  IiaerC" 
ditatis  loca  ^^). 


Ufer  derselben  und  der  Lossa  liinauf  gegangen  seyn.  Mehr 
über  beide  Gauen,  Note  XLIX. 

395)  Oriff.  Guelf.  IV.  266:  In  pago  Eichesfelden ,   in 

comitatu   Ottonis  sitas , infra   terminum    villarum 

Ambraha  et  Kermara  dictarum  et  in  locis  Lengenfeld, 
JEimlinhusen,  Ditdorf  et  Dachreden  dictis*  Mit'  Ausnahme 
Yon  Didorf,  im  Amte  Bischofstein,  befinden  sich  die  übrigen 
Ortschaften  am  rechten  Ufer  der  Unstruth ,.  im  Gebiete  der 
Yormaligen  Reichsstadt  Mühlhausen;  so  dafs  die  Germare 
Mark,  in  welcher  sonst  ihre  Lage  bezeichnet  wird,  unter 
dem  Gau  £ich.sfeld  begriffen  ist.  Er  wurde  dann  östlich 
durch  den  Altgau  und  südlich  durch  den  Westgau  be- 
gränxt.  t 

3%)  Rehtmeier,  §.  194.  Leukfeld  antiqu.  FTai- 
kenred.  L  9.  bemerkt,  dafs  in  einer  frühern  Schenkung,  die 
ihm  aus  Uofmanni  antigu.   ^aikenred.  mst.  bekannt  ge- 
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Sc  hei  dt  [zum  Moser,  L  340]  versichert, 
dafs  die  vorhandenen  quedlinburgischen  Urkun- 
den bezeugen,  dafs  das  herzoglich  Ludolfinische 
Haus  einen  Theil  der  nachmaligen  blanken« 
burgischen  und  reinsteinischen  Guter  ei- 
genthümlich  besessen. 

Haren berg  \Jiht.  Ganderslu,  p,  78.  207. 
corr.  p.  1755]  hat  in  gandersheimischen  Lehns- 
verzeichnissen gefunden,  dafs  das  Kastell  und 
Kloster  S.  Michaelis  in  JLünehurg  ursprunglich 
ein  Lehn  von  Gandersheiiä  gewesen.  — :7  Diese 
Nachricht  gewinnt  vielen  Wahrschein,-  wenn 
man  damit  in  Verbindung  setzt,  dafs  Otto  der 
Erlauchte  als  erster  Begrflnder  des  am  Kalkber- 
ge im  J.  906  angelegten  Klosters  bezeichnet  wird 
[Noten  I.  103.  Anm.  86.];  dafs  eine  Gräfinn 
Oda,  [Otto's  Mutter,  f  913]  in  dem  billingischen 
Diptychon  [I.  336.]  oben  an  steht  5  und  endlich, 
dafs  noch  in  späteren  Braunschweig -liineburgi- 
schen  Lehnsreversen  an  Gandersheim,  **SZod 
Lunehorg^'  aufgeführt  ist,  wie  beim  J.  1429. 
Harenb.  p.  432. 

Was  sicher  die  Aufmerksamkeit  des  Hi- 
storikers verdient,  ist  die  Thatsache :  dafs  fiber- 
all auch  billingische  Guter  und  kleine  Theile 

worden y    auch  Woileben  und  Gudersleben  im  Zorgegau, 
auf  gleiche  Weise  mit  bezeichnet  gewesen. 

Ferner  schenkte  Heinrich  I.  an  Ganifersheim  die  curtes 
Herrihuson  et  Veltherchi,  [Herrhausen  im  Kreisger.'  Seesen 
und  Fcldhergen  im  hildesheimischen  Amte  Steinbrück.] 
Harenb.  p.  65. 
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derselben»  oder  bezeiclinende  Namen,  zwischen 
karofifigiscfaen  und  sächsischen  Domänen  zer- 
streuet angetroJSTen  werden,  und  dafs  namentlich 
der  Graf  Billing  in  den  Jahren  953  —  961, 
im  Altgau,  im  Engelgau,  auf  dem  Eichsfelde 
und  an  der  Westseite  des  Harzes,  erblich  be- 
gütert war.  cf.  Note  XLIX. 

Dafs  der  älteste  hohe  Adel  in-  und  ausser- 
halb Deutschland  seine  Abstammung  vom  Her- 
itxig  JjEvravLF  und  von  den  vier  Brüdern  Thia- 
BERicus,  WiDUKiND,  Imm£d  Und  Reinbern  [No- 
ten, II.  268.]  herleiten  könne,  ist  ein  Ausspruch 
des  Albericus  [  ad  ann.  8Sg  tt  gz^'\^  dessen 
Wahrheit  sich  dem  tSenealogen  bei  manchem 
Fürstenhause  bestätigef  hat,  bei  manchem  an- 
dern aber  aus  zusammentreffenden  Umständen 
als  richtig  vermuthet  werden  kann. 
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Note  XXnX. 

SuppLiNGENBURGiscHE  Besitzungen. 


^Jrater  hujus  [sancti  Brunonis]  Bruno 
sidicehatur,  mater  Ida,  frater  i?ero  ejus 
r>  Ge  FEH  ARD  US  dicebatur.  Gei^^ehardus 
yygenuit  Burchardum  et  Idjm.  .  .  .  Ida 
yipeperit  Gebehardum  patrem  Lotharii 
r^imperatoris.y*  AnnaL  Saxo  ad  ann. 
1009.  ^Ducatum  Saxoniae  post  Magnum 
^ducem  mscepit  Lothar ius  si^e  Lude- 
y^Rus  comes  de  Suplingeburch,  ortusex 
i^cognatione  sancti  Brunonis.^  Idem 
ad  ann.  1106. 

Manche  neuere  Genealogen  haben,  auf  die 
Meinung  Scheidt's  und  Gebhardi's  bauend, 
\Prig.  Guelf.  111.  praef.  p.  /jg],  den  Grafen 
Gehhardi  Vater  des  Kaisers  Lothar  II.  für  Otto, 
einen  Sohn  des  rheinischen  Pfalzgrafen  Ezo, 
oder  Ehrenfried,  gehalten.  Es  ist  aber  urkund- 
lich erwiesen 9  dafs  der  Gemahl  der  Ida^  der 
Bruderstochter  des  heil.  Bruno  [-{-  14.  Febr. 
1009],  Luitharius,  oder  Liider,  hiels. 
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Eine  corveyische  Schenkühg,  vom  Jahre 
1046»  hat  diese  Zweifel  entschieden,  worinn  es 
heilst:  Conus  Gevehardus  pro  salute  pa- 
tris  sui'LiUitharii  ontniumque  progeni-- 
torum  suorunii  qd  jnonasterium  dictum  Cor- 
beia,  consentiente  ejusdem  patruo  Thia^ 
dricOi  bona  quaedam  tradidit  in  villis  Kis" 
sunleve  et  Redephe^  in  pago  Derlingo  et 
in  ipsius  Gevehardi  comitatu  sitis  ^^^). 

Diese  Urkunde  giebt  uns  mehr  als  eine 
treffiiche  Aufklärung. 

1.  Vor  allen  zeigt  sich  iiier,  als  Gebhards 
Vater  und  folglich  als  Gemahl  der  Ida»  der- 
selbe Graf  Lud  er,  den  wir  beim  Jahre  1022 
als  Besitzer  des  ersten  Komitats  im  Derlingau, 
um  Sehöppenstedt  und  Schöningen,  erkannt  ha* 
ben.  [Note  XXXVII.  S,  107.]  Wahrschein-, 
lieh  ist  es  auch  derselbe,  der  im  Anfange  des 
Jahrs  1033  beim  Schlosse  Werben,  in  einem 
Gefechte  wider  die  LeutizierWenden,  das  Le- 
ben verlor  398). 

2.  In  eben  diesem  Komitat  finden  wir  nun 
1046   seinen   Sohn  Gebhard.      Kilsleben   und 


397)  Braunschw.  Anzeige«  vom  J.  1748.  Sl.  80,5.1608, 
und  früher  J.  D.  Lichtensteins  Aufsatz,  im  Jahrg.  1745. 
St.  32.  Vergl.  Falke,  in  trad,  Corbej,  p.  340.  341.  Orig. 
Giielf.  T.  IV.  p.  471. 

398)  Annah  Hild.  Leibn,  L  726.  —  Man  darf  sich  nicht 
mit  Hrn.  v.  Wersebe,  Beschreib,  der  Gaue,  S.  133/  Anm. 
204,  Terleiten  lassen,  die  Urkunde  \on  1046  uradatiren  zu 
wollen,  weil  dieser  Graf  Luther  noch  1051  gelebt  habe.   Das 

*Q  Irtlnim.    Derjenige  Graf  Luther,  welcher  in  der  vom 
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RUpke  liegen  im  Kreisgerichte  Königslutter,  — 
Er  blieb  bekanntlich  in  der  Schlacht  wider  K« 
Heinrich  IV.  beiäi  Kloster  Hohenburg  an  der 
ünstruth,  am  9.  Juny  1075. 

3*  Der  Grofssohn  Lüders,  Kaiser  Lo-> 
thar  II.  ist  ,als  Herr  dieses  Landstrichs  schon 
bekannter.  Er  schenkte  im  J.  1135  dem  Klo* 
ster  zu  Lütter,  dessen  Kirche  seine  Ahnherren 
gegründet  hatten  [ecclesiae  a  proavis  nostris 
fiindatae],  sein  Erbgut  Lutter,  mit  allem  Zube- 
hör 3^^).  In  dieser  Schenkung  kommen  nament- 
lich aus  dem  Derlingau  vor,  um  Lutter:  der 
Elm-  und  Brockwald,  Schickeisheim,  Hagendorf, 
Bornum^  bei  Schöppenstedt:  Sambleben,  Kneit- 
lingen;  bei  Schöningen:  Barnstorf,  Ingeleben 
und  Watenstedt. 

4*  Den  Bruder  des  Grafen  Lüder,  dessen 


K.  Heiorich  III.  am  4.  März  1051  zu  Speier  ausgestellten 
Urkunde  vorkommt^  war  der  Nachfolger  des  nördlichen 
Markgrafen  Bernhard,  in  der  Gaugrafschaft  um  Seehausen, 
im  msgdeburgischen  Holzkreise ,  wohin  Rodenslehen  gehört. 
399)  In  Lüneburg  super  salinam  unum  chorum  salis 
cum.  medio;  hereditatem  noatram  Luthere  cum 
Omnibus  attinentiis  nihil  exceptis  ^^  insuper  silvas  ad~ 
jacenles  vulgariter  dictas  jElm,  et  Brooky  cum  omnibus 
attinentiis  consimiliter  earundem ;  in  Schickelsen  XXIV 
mansos;  curiam  dictum,  Hagen,  cum  XII  mansis,  decima, 
pascuis  etc,  in  Santersleve  XXI  mansos;  in  Flöte  XVII 
mansos;  in  Merdorp  fll  mansos;  in  Bernstorp.  XII 
mansos;  in  Nienstede  XVI  mansos  cum,  tiimidio;  in  In- 
geleben  XVII  mansos;  in  Vorsne  [Boerste]  VII  mansos ; 
in  KnetUnge  VIII  mansos;  dictam  de  -Wulfesburg  vil- 
lam;  Kesiorp,  villam  Bergfelde,  uillam  Barnum,  Vaten^ 
stede  V  mansos;  Achen  II  mansos,  Rehtmeier»  Br. 
Lüneb.  Chronica ,  S.  297. 
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Einwilligung  bei  der  Sclienkung  von  104jS  er- 
forderlich war»  Namens  Dietrich»  weifs  ich 
noch  nicht  genauer  zu  bestimmen.  Er  ist  ver- 
muthlich»  nach  des  Bruders  Tode»  im  Besitz  der 
Allodien  von  Supplingenburg  geblieben.  —  We- 
nig beachtet  scheint  es  übrigens  noch  zu  seyrf» 
dafs  auch  der  ums  Jahr  1089  auf  kurze  Zeit 
zum  Bischof  von  Halbersladt  erwählte  zweite 
Dithmar»  ein  Bruder  unseres  Grafen  Gebhard 
gewesen  ist  ^^y 

5.  Die  beträchtlichste  Erwerbung  machte 
unstreitig  die  supplinburgische  Linie»  durch  die 
Heirath  des  Grafen  Gebhard  mit  Hedwig» 
der  reichen  EIrbinn  aus  dem  Hause  Haldens- 
leben. Es  wird  die  Aufklärung  erleichtem» 
wenn  ich  die  Übersicht  des  verwandtschaftlichen 
Verhältnisses  hersetze: 

Dietrich,  nördl.  Markgr. 
955.  +  985. 


Bernhard,  n.  M. 
lebt  1010.  ims. 

Bernhard,  n.  M. 
lebt  1036.  1044 

Konrad,  Herr  von.  Hak 

^^^     densleben.    

Gertrud.  -(•  Ulb.  GeAi.  1. 
Frisdr.  y.  Neub.  u.  Formbacb; 
2.  Ordolf,  H.  t.  Sachsen, 
f  1071. 

1075.  *  •  •  «  o  «  o  *  o  Hedwig,  +  1078.  Bernhard. 

Nole  XXXV. 


Bruno,  1.  1009. 
Gem.  Ida. 


SRUNO, 

Märt,  f  1009. 

Ida,  verm.  mit  Gr.  Lüder  von 
Supplingenb.  -[•  1033. 


400)  ^iwia/.  Saxo,  p.  588:  aUer  Thietmarus ,  ^0* 
truus  scilicet  Lotharii  imperaiotis ,  est  episeopus  eöit" 
stitutusn    Chronic.  Halbe rst  Leibn,  II.  129. 
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Damit  sind  die  Worte  verstftndlichy  welcbe 
das  Cltronicon  vetus  duc.  Brunsvic.  [Leibn* 
IL  16]  giebt:  Ad  quem  [Luderum]  qui  ßut 
"fiUuus  comitis  Ghevehardi  de  Supelinglu" 
borchi  devoluta  est  haereditas  de  Haldesleve^ 
morientitus  Bernhardo  comite  et  filio  ejus 
Bernardo  '^^^),  qui  primo  conventum  cario* 
nicorum  in  Jüuttere  fundaverunt ;  und  ferner, 
wie  der  Kaiser  in  der  obenangefnhrten  Schen- 
kung vom  J.  1135  sagen  konnte)  dafs  die  Kirche 
zu  Lutter  von  seinen  Ahnherren  gestiftet  sei« 
Die  erste  Gründung  fällt  also  in  die  erste 
Hälfte  des  elften  Jahrhunderts. 

6.  Man  kann  sich  einen  deutlichen  Begriff 
von  dem  Umfange  der  alten  AUodien  in  Nord- 
rhüringen  machen,  wenn  man  die  [widerrecht- 
liche] Schenkungsurkunde  vom  J.  ll'QS  lieset, 
vermittelst  welcher  Kaiser  Heinrich  VL  das  al- 
les der  Kirche  in  Magdeburg  zuwenden  wollte. 
Haldensleben  und  Lutter  werden  ausdrücklich 
genannt;  dann  sollte  noch  dasjenige  Eigen 
Heinrichs  des  Löwen  darinn  begriffen  ,seyn, 
was  zwischen  Lutter,  dem  Drömling  und  Mag- 
deburg^ auf  der  einen  —  und  der  Elbe,  Saale 
und  Bode,  auch  dem  grofsen .  Bruchgraben  bis 
Hornebürg  hinan,   auf  der   andern   Seite,    lag. 


401)  Die  letzten  fünf  Worte  waren  im  Abdruck  aus- 
gelassen und  sind  in  der  IntrocU  IL  p.  4.  von  dem  Heraus- 
geber nacbgetragen.  Vergl.  Chronic,  rjrthm,  Leibn,  III.  40. 
auch  J.  L,  L.  Gebbardi  aquilon,  marchiones,  tab.  I. 
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Es  war  der  Holzkreis,  oder  das  Herzogthum 
Magdeburg  diesseit  der  Elbe.  •  Femer  die 
Mark  Gittelde  und  das  Schlofs  Staufenburg^  im 
sudlichen  Theile  des  braunschweigischen  Kreis- 
gerichts Seesen  ^. 

7.  Wiewohl  nicht  alles  Gut,  was  in  jenem 
Umkreise  lag,  zu  den  haldenslebenschen  Allo- 
dien  gehörte :  denn  wir  finden  auch  hier  z.  B.  die 
Grafen  von  Walbeck  und  Sommerschenburg  ^os); 
so  waren  doch  Haldensleben  und  Seehau- 
sen ^  die  Hauptgebiete  des  Nordthüringaues, 
und   der  Markgraf  Dietrich,    der  985  als  Prä- 


402)  De  Ludwige  reliqu,  mstor.  IX.  587:  Castrum 
Maldesleve,  curtem  Lutere  et  albanam  ejusdem  loci,  cum 
burgwardis,  ministe rialihus  etc,  Praeterea  omnem  pro- 
prietatem.  Heinrici  quondam  ducis  de  Brunswiq ,  quae 
Sita  est  inter  Lutere  et  Magdeburg  et  sjlvam,  Trum.elin- 
gen  et  paludem  magnam ,  quae  ab  Horneburg  usque  ad 
Bodam  et  a  Boda  usque  ad.  Salam  et  inde  ad  Albiam 
descendit,  Similiter :  omnes  areas,  quas  idem,  Heinricus 
in "  Gehelede  habuit ,  et  quanturncunque  patrimonii  ha- 
buit ,  quod  vulgari  nomine  mar  che  in  Gehelede  huncupa- 
tur;  insuper  quanturncunque  idem  Heinricus  in  castro 
Stofeburc  nomine  patrimonii  se  asserit   habuisse, 

403)  Die  Grafien  von  Sommerschenburg  starben  mit 
Albrtchfc  im  J.  1180  aus,  uhd  in  der  paderborniscben  Erb- 
theilung  fiel  das  Scblofs  in  Otto^s,  so  wie  omnis  proprietär, 
quae  in  Marchia  est  efi  tota  proprietas  Haldesleve, 
in  Wilhclm's  Portion.  Orig.  Guelf.  III.  628.  852.  K.  Otto 
IV.  überliefs  beides  im  J.  1209  an  Magdeburg.  Ibid.  p.  787. 

404)  Nach  einer  Urkunde  des  Biscbofs  Volrad  zu  Hal- 
berstadt, Tom  J.  1257,  in  Walthers  singular,  Magdeb. 
P.  III.  p.  54,  wodurch  die  Comitia  in  Sehusen  an  Magde- 
burg verkauft  wurde,  hatten  dazu  gehört:  Oschersleben, 
Warsleben,  Andesleben,  Alten  Brandesleben,  Neindorf  und 
Hadmersleben,  die  wir  sämmtlich  in  der  Nähe  yon  Seebau- 
sen  wiederfinden. 
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bendat  zu  Magdeburg  sein  Leben  bescblofs, 
kommt  scbon  966  als  Scbenker  von  Gutern  in 
Seeliausejiy  Dreyleben,  AltenHaldensleben  und 
Vabldorf  vor  ^^^).  Auch  sogar  als  Besitzer  im 
DerlingaUi  beim  Jahre  960  ^.  Ebenso  fin* 
den  wir  seinen  Grofssohn  Bernhard  in  den 
Jahren  1036  und  1044  als  Gaujgraf  desjenigen 
nordthüringischen  Komitats,  in  welchem  Tfende- 
schotty  Kreisgerichts  Vorsfelde,  und  Rodensle- 
hen,  eine  Meile  von  Seehausen,  belegen  sind^. 
8.  Über  die  Abkunft  des  Stammvaters 
Bruno  9  der  für  einen  Dynasten  von  Querfurt 
gehalten  wird,  fehlen  zuverlässige  Beweise.  Da 
er  schon  zu  den  Zeiten  des  Bischofs  Dithmar 
von  Merseburg  starb  [^Chroiücm  p.  194],  so 
kann  er  nicht  mit  demjenigen  domnus  Bruno 
und  seiner  Gattinn  Ida  verwechselt  werden,  die 
noch  1029  über  eine  Schenkung  von  Sudes- 
burc7i9  Betanun,  JVallenstedi^  mit  Paderborn 
unterhandelten  ^^^). 

AOSyin  Sehusen,  in  DrogenUve ,  in  Hahaldes^ 
leve ,  in  Valdorp ,  quod  Theodoricus  comes  pro  remedio 
animae  suae  monasterio  praedicio  [Magdeb.]|  tradere 
videbatur,  excepto  semisse,  Falke,  p.  337.  Dd  Ludwig, 
VII.  419.  —    Über  Wanzlcbcn,  jinm.  393. 

406)  In  pilla  Bodenrod,  oder  Beynrode,  bei  Königs- 
lutter, wenn  es  nicbt  ein  anderes  ausgegangenes  Dorf  seyn 
sollle.  De  Ludwig,  VIL  425.464.  Gebbardi  Abbandl. 
Tb.  2.  S.  11. 

407)  Die  beweisenden  Urkunden  steben  im  Auszuge  bei 
Gebbardi,  aquilon,  march.  p.  14. 9  so  wie  aucb  die  yom 
J.  1051,  wo  als  Bernbards  Nacbfolger  in  der  Gaugrafscbaft 
von  Nordtbiiringen,  der  Graf  Lüder  vorkommt. 

408)  nta  Meinw.  Leibn.  L  559.    Falke  trad.  Corhej. 
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In  Buder^s  Sammlung  ungedruckter  Schrif- 
ten [Frankf.  und  Leipz.  1735.  8.],  S.  485  f. 
finden  sich  über  diese  Familie  verworrene  Nach- 
richten eines  unbekannten  Verfassers ,  der  von 
allem  Etwas  gewufst  hat,  und  eine  dunkle  Hin- 
weisung auf  die  Verheirathung  der  Ida  mit  ei* 
nem  braunschweigischen  Fürsten  ^9). 


p.  637.  Die  Namen  dieser beträcbtlichen  Gnitr^tania prnedia\ 
scheinen  docb  in  unsere  Gegend  su  gehören.  Suedhurg,  im 
Kreisgerichte  Harzburg,  ist  wüste.  Güter  des  Peterstifts  zu 
Goslar,  in  Reindertingerode  und  Sudburg,  kommen  in  einer 
VDgedruckten  Urkunde  K.  Heinrichs  IV.  vom  19.  Ju].  1064 
vor.  F.  A.  Blum's  Gesch.  d.  Fürstenlh.  Hildesh.  B.  2.  S.  165. 
Bethein,  Barfeld  und  Wallenstedt,  kommen  im  Gau  Va- 
lothungon,  oder  im  hildesheimischen  Amte  Gronau  Tor.  — 
Man  kann  sich  leicht,  wenn  nicht  Nebenumstände  zusammen- 
treffen,' bei  einer  solchen  Auslegung  täuschen.  Sollte  die 
gegenwärtige  richtig  scyn,-  so  finden  wir  hier  den  Grafc^n 
Bruno  Ton  Braunschweig  [-j*  1057],  Ludolfs  Sohn. 

Das  Prädikat  domnus  deutet  schon  auf  einen  hohen 
Stand ,  und  die  Sache  mufs  sehr  wichtig  gewesen  seyn ,  da 
bei  dem  darüber  zu  Hersfeld  am  14.  Sept.  1029  gestifteten 
Vergleiche,  aufser  dem  Herz.  Bernhard  IL  Ton  Sachsen,  eine 
grofse  Zahl  Ton  Grafen  und  Edlen  zugezogen  war. 

Jener  Bruno  kommt  als  Graf  im  Gau  Valcn,  oder  Va- 
Icdungon,  beim  Jahre  1049  und  im  Gau  Flotwida  [A.  Mei- 
nersen,  mit  der  Am^svogtei  Eicklingen  und  dem  Patrimonialge* 
richte  Wathlingcn] ,  beim  J.  1052  vor.  O-rig.  Guelf.  lY. 
421.  Sein  Vater  Ludolf  war  1022  Gaugraf  im  Flenithi^ 
oder  im  Kreisgerichte  Gandersheim  und  hildesh.  Amte  Win- 
zenburg.  Diesen  Komitat  besafs  auch  schon  der  alte  Herzog 
Ludolf  im  Jahre  852. 

Noch  ein  Bruno  schenkte  Güter  an  Fulda,  in  pago 
Horge.we  [Zorgewe?],  in  Borsheim,  in  Gandersheim.  Ebir- 
hart  a/7.  Schannat.  p.  300.  n.  13.  22. 

409)  Pag.  487:  Htc  Borchardus  inter  cetera»  fiUas, 
quas  viris  wnagnificis  nnptui  tradidit,  euidafn  principi  de 
Brunsoig  unam  desponsavit,  quae  postea  Luderi  impera" 
toris  OQia  facta  fuit.  VergL  J.  D.LichUnstein's  Muth- 
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Zum  Beschlufs  erlaube  ich  mir  noch  an 
die  Genealogen  eine  Frage  zu  stellen:  Jes- 
sen Söhne  Ovaren  die  Brüder  Dietrich  und  Lii* 
der  von  Supplingenburg? 


mafsung  von  dem  Gemahl  der  Gräfinn  Ida   von  Querfurth, 
in  den  Braunschw.  Anz.  vom  J.  1745.  St.  32. 
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Note  XL. 

Markgraf  Ekbert  IL  Graf  pon 
Braunschtp^eig. 


i^Cium  ipse  [junior  Egberlus]  Henrico 
^altert  Saxonum  marchioni  arma  intu- 
y^lisset. ....  postremo  miserahiliter  oc-^ 
r>  cisus  est,  proditus  in  quodam  tugurio, 
t*ut  non  dicam  quod  Aerius  est,  in  mo- 

^lendino Annus  tunc  erat  ah  in- 

y^carnatione  Domini  M.  nonagesimus, 
r>quando  occisus  est  supradictus  mar-- 
f>  chio  EGBERTUS.y>  Apologia  Henrici  IV. 
imp.  ap.  Frelier.  T.  I.  p.  218. 

Mit  Ekbert  II,  Markgrafen  von  Meifsen, 
erlosch  der  Mannsstamm  der  alten  Grafen  von 
Braunschweig,  oder  der  killing-wicli manni- 
schen Linie,  der  gewöhnlich,  nach  dem  späteren 
Stifter,  niit  dem  Namen  des  brunonischen 
bezeichnet  wird* 
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Ekbert's  Ermordung  mufs  in  den  ersten 
Tagen  des  Monats  July  1090  erfolgt  seyn  +10). 
Die  gewöhnliche  Meinung  nennt  die  MüMe  zu 
Eisenbüttel,  bei  Braunschweig,  als  den  Ort^  da 
sie  indefs  durch  keine  zuverlässigere  Angabe» 
als  Botho 's  Bilderchronik  ILeibn.  III.  330] 
unterstutzt  wird>  so  müssen  wir  die  Nachricht 
der  Peterschronik  vorzieheny  deren  erster  Ab"- 
schnitt  doch  ums  Jahr  1181  verfafst  worden. 
Nach  dieser  'ist  er  in  einer  Mühle  [viel- 
leicht in  einem  Eisenhammer]  an  der  Sel'ke  er- 
schlagen ^11)*  Damit  trifft  denn  -auch  der  glaub- 
würdig wiederholte  ümstJ^nd  zusammen,  dafs 
die  That  von  den  Anhängern  des  Kaisers,  auf 
Anstiften  der  Abtissinn  Adelheid  von'  Quedlin- 
burg ,  was  etwa  drei  Stunden  von  der  Selke 
entfernt  li^gt,  vettibt  sei  ^i?). 

Es  sind  mir  seit  Jahren  mahcherlet  Nach- 
richten üben  Personen  aus  dieser  fiirstlichen 
Linie  und  ihre  Besitzungen  vor  Augen  gekommen, 


:  .410)  Hegiistr, .  memar,  S.  Blasii  fobcn",  I.  430 J,  wo  er 
mit  dem  Anfang  der  Memorlenfeier  dieses  Monats-  einge- 
zeichnet  ist,  und  erst  nach  ihm  der  Bischof  Otto  von  Hil- 
desli«im  folgt,  der  am  Tierlen  Ju-ly  1279  starb. 

411)  Chronic,  Sampetrin.'  ap,  Mencken,  III.  204: 
Juxta  aquam  quae  dicitur  Selicha, 

412)  Praedictus  Ekbertus  marchio  a  quibusdam  im 
peratoris  fidelibus  in  quodam  molandino  pausandi  gratit 
deprehensus  turpiter  occubuit,  Chronogr,  8  a  x  o ,  p.  27C 
Msgehertus  quoque^  marchio  de  Saxonia,  in  causa  «S 
Petri  sirenuHS,  dola  cujus  dam  ab  batissae  a  Quiniilenen- 
bUrci  sorori^  inquarH  Heinrici  regisß  ut  ajunt ,  peY  insU 
dias   occiditur.    Berthold.    Constant,    ap.'Urstis,  p.  363- 
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die»  mit  den  Beweisstficken  zusammengestellty 
bei  der  Bearbeitung  der  Speciälgescbichte  nutz- 
lich ^eyn  können*  Die  Sache  geht  uns  doch 
etwas  näher  an»  als  die  Genealogie  der  Piso^ 
nen,  oder  der  Maccabäer. 

Die  Erwerbung  der  Güter  an  beiden  Ufern 
der  Ocker,  welche  im  J*  888  von  Otto  dem 
Erlauchten  gemacht  wurde,  kann  man  als  den 
Anfang  der  Geschichte  des  braunschweigischen 
Landestheils  ansehen.     Noten,  I-  167. 

JBruno,  sein  Bruder^  der  im  Jahre  880  bei 
Hamburg  wider  die  Dänen  fiel,  wird  als  Grfin- 
der  Braunschweigs:  civitath,  quae  Bru- 
noTtis  vicus  appellatur^  bezeichnet*  Chro^ 
nie.  Halberstb  Ijeibn.  IL  113« 

Ein  zweiter  Bruder ,  Tanquard,  wab  Mit- 
stifter, und  von  ihm  erhielt  ein  Theil  des  Orts 
den  Namen  Tanquar derode;  Chronic*  vet. 
duc.  Brunsv.  et  Luneb«  eise?,  p.  14* 
'  Die  in  dem  Knopfe  des  JakobsUiurms  1519 
gefundene  Notiz,  dafs  Tanquard  den  Thurm 
im  Jahre  861  habe  erbauen  lassen  '^^^),  obgleich 
sie  nicht  in  der  gegebenen  Form  und  etwa  nur 
kurz,  mit  Namen  und  Jahr,  auf  einer  Metall- 
platte erhalten  seyn  könnte,   stimmt  wenigstens 

415)  Dominus  ^  pobiscum  etc»  Praesens  iurris  dtpi 
Jacohi  apostoli  memotiae  fundata  est  anno  Domini 
D^CCCLXL  ab  iUustrissimo  duce  Danchmardo  JBrunsti^» 
et  renopata  anno  M,  ifuin^agesimo  decimo  nono,  P!i« 
Jul.  Rehtmeyers  der  ber.  Stadt  Braunschweig  Kirchen- 
hiatorie,  Gap.  1.  §•  15« 
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sehr  wohl  mit  den  Umständen  zusammen«  Nur 
der  Legende  vo^i  heil.  S  w  i  b  e  r  t ,  der  schon 
vor  dem  Jahre  717  in  Braunschweig  gepredigt 
und  bekehrt  haben  soll  ^^^),  wird  man  den  Glau- 
ben versagen. 

Aus  Gandersheim  hätten  uns  über  Braun- 
schweigs  Gründung  die  sichersten  Nachrichten 
zukommen  müssen.  Wirklich  ist  in  einer  dor- 
tigen handschriftlichen  Chronik ,  die  Haren- 
berg  gekannt,  die  Angabe  enthalten:  dafs  zwar 
Herzog  Bruno  die  Villa  Braunschweig  gegrün- 
det,  aber  dem  Schlosse  Tanquarderode  von 
seinem  Schwiegervater  Tancmar  den  Namen  bei- 
gelegt habe.  Falke,  trad.  Corhej.  p.  362  ^^^). 

Dergleichen  Angaben,  wenn  sie  auch  in 
dem  Gewände,  werinn  wir  sie  finden,  das  XIII 
Jahrhundert  nicht  übersteigen,  gewinnen  an' 
Stärke  durch  das  Zusammentreffen  der  Um- 
stände,  wie  durch  innere  Angemessenheit.  Über 
das  Daseyn  Brunos  und  TanquardCs^  als  Gra- 
fen in  Braunschweig,  sind  nun  schon  aUe  Zwei- 
fel, gehoben,  da  wir  sie  im  Register  von  S.  Bla- 


414)  F'ita  S.  Swiberli  ap,  Leibn^  II.  234:  Migravii 
ad  Saxoniam,  pervenitque  in  gr andern  vicum  dictum 
Brunstfpick ,  ibique  diebus  aliquot  praedicavit  Christum 
et  convertit  mullos, 

415)  Jene  Chronik  ist  noch  nicht  wiedergefunden.  Heinn 
Bodo  mufs  sie  iiicht  gekannt  haben;  doch  bezeugt  er  eben- 
falls aus  den  Archivalien,  die  ihm  zu  Gebot  standen,  die 
Gründung  durch  Bruno,  kennt  aber  den  Bruder  Tanquard 
nicht.    Leibn.  III.  706. 
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sius  [L  227]  in  einer  gemeinsamen  Memorieii* 
feier  antreffen  ^^^). 

Wenn  der>  VedBisser  der  Translation  des 
heil,  Autor  [Leibn«  I.  702]»  beim  Jahre  lilS» 
äraunschweig  locum  tunc  nemorosum  et  soll- 
tarüun  nennt,  so  befremdet  es  nur,  dafs  die 
Gegner  dei*  Stüdtebaiies  vor  dem  XIII  Jahthun- 
dert,  hierauf  einigen  Werth  legen  konnten ; 
demi  man  wird  darinn  offenbar  nichts  weiter^ 
als  eine  sehr  gewöhnliche  Phrase  zur  Aus- 
schmiickung  der  Stiftungsgeschichte  ^  erkenne». 
Schon  b^Bahe  hundert  Jahre  früher,  im  Leben 
des  Bischofs  Bernward  [Leibxu  L  4&8],  also 
vor  1^23^  helTst  Bräunschweig,  wie  Hildesheim» 
civitas  *i7j. 

Als  der  Bischof  Branthogo  von  Halber- 
stadt im  J.  1031  die  MagnusKirche  in  Braun- 
schweig weihete,  wurden  derselben  18  Villen 
bei^legt,  unter  welchen  Bruneswik  zuerst  ge- 
nannt wird,   und  Graf  Ludolf  begabte   sie   mit 


416)  Der  Dom  Iiiefs  yormals  die  Kirche  in  Thoncguar- 
deroth.  So  wird  sie,  yor  1068,  bei  einer  Tradition  von  "Gü* 
tem  genannt,  die  ihr  vom  Propst  Athelold,  im  Namen  der 
Gräfinn  Gertrud,  ihres  Sohns  Ekbert  I.  und  dessen  Sohns 
Ekbert  II.  übergehen  ^nrurden,  und  yvorrnn  die  noch  bekann- 
ten Ortscliaften  Herrhausen ,  Geitelde,  Secker  [wiistej,  Fre- 
den, Sikte,  Lelindorf,  u.  a. rorkiommen.  Orig,  Gu elf, II.  334. — 
Gertrud,  die  marchionissa  senior  genannt  wird,  starb  1077« 
Mefftstr.  S.  Blasii,  I.  430. 

417)  liünebuTg  heifstl>eim  Jahre  1073:  oppidum  fnaxi- 
mum;  und  -wemi  Bremen  schon  «tot  988  al«  urbs  bezeich- 
net Mrrrd  .  so  läfst  sich  dabei  nur  an  eine  Stadt  in  Ring- 
mauern denken. 
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dem  benachbarten  Ackerlande,  zu  sekaev  imd^- 
ner  Familie  SeelenheiL  Leuckfeld's  chronic» 
Halberstad.  p.  678.  Daraus  folgt  aber  nicht, 
wie  Spittler  gemeint,  dafs  ganz  Braiinschweig 
damals  noch  eine  blofse  Meierey  gewesen; 
man  sieht  nur  hierams,  dafs  der  der  Bui^  und 
der  Altstadt  gegea  Osten  liegende  Theil,  in  wel- 
chem die  MagniKirche  angelegt  wurde,  damals 
nach  eine  ländliche  Aasiedlung  war,  welche 
man  als  tnlla  [etwa  wie  ein  Voidorf,  eine  Gar- 
tengemeifie],  von  dem  castrum  und  der  anti- 
qua  civitus  unterschied*  Fast  überall  erklärt 
sich  der  schnelle  Anwachs  der  Städte  daraus, 
dafs  die  einem  Haupthofe,  meistens  aber  einer 
Burg,  nach  und  nach  zugezogenen  Ansiedler, 
nachher  in  die  Municipalverfassung  aufgenom- 
men wurden. 

Die  Schirmvogtei  von  Corvey  war  erblich 
in  di'eser  Linie«  Wir  finden  Ekbert  mortocu- 
lusf  984;  Bruno,  Ludolfs  Vater,  1009;  Bruno, 
Ludolfs  Sohn,  1043  —  1057.  Chronic.  C  or- 
te j-  L  394.  3©6  *i8). 

Der  Desenberg,  bei  Warburg,  am  linken 
Ufer  der  Diemsl,  heifst  beim  Jahre  1046:  ca- 
strum  Brunonis,  advocatipnosttiy  Dasenherg. 


418)  Beim  J.  1028  kommt  Ifiddi  monasterii  adoocatus 
▼or,  Schaten,  I.  474.  über  dessen  Abstammung  ich  unge- 
wifs  Bin.  —  Die  ältesten  drei  Schirrayögte  waren:  Graf 
Wcbert,  825  —  838;  Graf  Äari/o,  838  — 864;  Etnog  Zudolf 
von  Sachsen,  864  —  866. 
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Späterhin  finden  wir  ibn  im  Besitz^  Ekberts  IL 
1070}  der  Herzoginn  Gertrud»  1114;  Herzogs 
Lothar  von  Sachsen»  1121»  und  Herzogs  Hein- 
rich des  Stolzen,  1139.  Chronic,  Corbej.  L 
396   —  399  *). 

Nach  Urkunden  der  Jahre  1051  und  1057 
soll  an  Hildesheim  ein  comitatus  in  pagis 
Northduringenj  Darlingen^  Valen^  Salthga^ 
Gretltty  MttWe^e  geschenkt  seyn,  den  Bruno» 
dessen  Sohn  Ludolf  [des  Kaisers  Heinrich  III. 
Halbbruder]  und  dessen  Sohn,  EIxbert  L,  vom 
Reiche  zu  Lehn  getragen,  worinn  die  Parochien/ 
von  Schöningen,  Wettlenstedt ,  Scheppenstedt, 
Stöckheim,  Dibbestorf,  Ringelheim,  Bedenbostel, 
Hankensbiittel  u.  a.  bezeichnet  werden,  Orig» 
Guelf-  IV  414.  415. 

Bei  der  Schenkung  des  Wildbannes  zwi- 
schen der  Lamme  und  Leine,  die  K.  Heinrich  IV. 
im  J.  1065  dem  Stifte  Hildesheim  machte,  gab 
Ekbert  I.  als  begütert  in  dieser  Gegend,  seine 
Einwilligung.     Orig.  Guelf.  IV,  481. 

Der  Bischof  Bruno  ^on  Würzburg,  Lu- 
dolfs  Bruder  ♦^9),  tradirte  nach  einer  Urkunde 

^)  Vollständiger  alles  in  dem  Aufsatze  des  Hrn.  Domka- 
pitulars  Meyer  zu  Paderborn,  in  P.  Wigands  Archiv  für 
Geschichte  und  Alterthumskunde  Westphalens ,  B.  1.  H.  2« 
S.  25  — 48.  und  S.  110  —  112,  mit  einer  Abbildung. 

419)  Wegen  Hochverraths  angeklagt,  wurde  er  im  J, 
1004  auf  Verwendung  seiner  Mutter,  der  damaligen  Kaise- 
rinn  Gisla,  begnadigt  und  1034  zum  Bischof  von  Würzburg 
ernannt,  wo  er  1045  starb.  AnnaL  Hild esb.  Leibn,  I.  722. 
727.  Chronic.  Corbej.  1.  396.   Er  ist  ohne  Zweifel  derselbe, 
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vom  15.  Aug.  1,036,  dem  heil.  Kilian  zu  Wurz- 
burg curiam  Sunrihe^  die  er  aus  der  väterli- 
chen Erbschaft  erhalten.  Braunschw.  Anz. 
1749.  St.  44.  S.  888. 

Bruno,  Ludolfs  Sohn,  hatte  zwei  Töchter, 
Eilika  und  Adelheid,  Äbtissinnen  zu  Ringelheim. 
Ihr  Oheim  Ekbert  L  veranlafste  sie,  ihr  Pr&- 
dium  zu  Hevenhusen  mit  allem  Zubehör,  an 
Hildesheim  zu  schenken,  CJiron,  Hildesh. 
Leibn.  L  746*  verb.  mit  pag.  766.  11.  non« 
Sept.  *2o).  Vielleicht  Evesen^  im  Kreisgerichte 
Wolfenbiittel,  doch  wahrscheinlicher  Evensen^ 
im  Amte  Winzenbtirg. 

Eine  Fehde  wider  den  Bischof  Udo  von 
Hildesheim  büfste  Ekbdrt  IL  kurz  vor  seinem 
Tode  mit  Gutem  und  Dienstleuten,  gab  auch 
dem  Konvente  Erbgüter  in  Bocholte  [Bockholt, 
A.  Bodenteich]  und  ein  angekauftes  Eigenthum 
Witisleve*  [Wetzleben,  im  Kreisger.  Wolfen- 
buttel].     Chronic.  Hild.  1.  c. 

Zu  seiner  Gedächtnifsfeier  wurden  Ein- 
künfte aus  SöUingen,  Kreisger.  Schöppenstedt, 
gewidmet.     MemorienReg.  L  430. 

Der  König  Heinrich  IV.  schenkte  im  J. 
1071  'der  Kirche    zu  Meifsen,    zum  Seelenheil 


der,   nach    F'ita  Bernw.  Leibn,  I.  457  ums  Jahr  1002  Hil- 
desheim beunruhigte. 

420)  Filiae  fratris  sui,  sagt  der  Chronisti  der  also  hier 
Ekbert  II.,  welcher  keineA  firuder  gehabt,  mit  Ekbert  I.  Ter- 
wechselt  hat. 
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des  Markgrafen  Ekberts  L,  acbt  königliche 
Mansen  zu  Gperlitz,  im  Grau  Mrlsea,  des  jun- 
gem Ekberts  Gamgrafschaft«  L.  A.-  Schfultes- 
director.  diplom.  B.  I.  S.  187.  Eben  so 
kommt  er  1074  als  Gaugraf  in  Dalemincia 
vor.     Eben  das.  S.   192. 

Das  Schlofs  Gleichen  in  Thüringen  be^ 
safs  Ekbert  II.  ebenfalls  als  Markgraf  von  Mei- 
fsen,  und  entsetzte  es  am  24.  Dec.  1088  wider 
den  Angriff  des  Kaisers.  Annal.  et  Chrono-- 
graph.  Saxo,  ad  ann.  1089  *2^).  Hierauf  ent- 
zog ihm  Heinrich  IV.  vermöge  einer  zo  Re- 
gensburg am  1.  Februar  1089  ausgefertigten 
Urkunde,  den  Wesler-  und  Ostergau  in 
Frierfand,  und  gab  solche  dem  Stifte  Ütreebf? 
zugleich  wurde  er  der  Mark  und  seiner  sämmit- 
liehen  Besitztmgen  verlustig  erklärt  **2^. 

Ekbert  I.  besafs  die  Veste  Borchdorpeh 
nach    dem    Ckron.    r  y  t  h  m.    heibn.    HI.   S^i^ 


421)  Dodechini  app,  ad.  Marion,  Scot,  ap.  Pistor, 
Struv,  I.  6Ö7  lyezeichnct  es  s«hr  bestlmm-t:  Glic^  cast'rum 
ejus  valde  munitum,  quod  est  in  Turingia  juocia  Mrphes^ 
fort  ad  occidentem  sitiim, 

422)  Schul'les  director,  S-,  204».  —  Vermöge  eiB«r  Ur-  * 
kuade  vom  3Q.  Okt.  1077^  war  ihm  die  Grafsdhaft  Stayern 
[Stavero'^y  an  der  Südersee,  entzogen  und  an  Utrecht  gege- 
ben. Am  11.  Febr.  und  3  Apr.  1086  verlor  er  schon  den 
Ost  er-  und  Westergau,  auch  den  Isselgau.  Jene  bei^ 
den,  Aie.  er  ungern  gemifst,  waren  ihm  ab-er,  als  ersieh 
nach  dem  Treffen  bei  Bleichfeld  ^  am  11,  Aug.  1086  d«i» 
Kai»er  unt-er\vorfen  halte,  zurückgegeben.  J.  D.  Ritter's, 
alt.  Meisn.  Geseh.  S.  204  —  206,  wo  die  Urkunden  sms  d«iii 
Heda  in  wesentlichen  Auszügen  abgedruckt  sind. 
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worunter  vermuthlich  Burgdorf,  im  iiildeshei- 
mischen  Amte  Schiaden ,  verstanden  wird,  wo 
früher  die  Pfalz  Werla  belegen  war. 

Nach  einem  von  Ekbert  II.  im  Jahre  1074 
der  Abtissinn  Adelheid  von  Gandersheim  ausge- 
stellten Reverse,  trug  er  Gifhorn  und  das  Schlofs 
Wolfenbuttel  zn  Lehn,  auch  die  Advokatie  von 
grofsen  Ehrich  und  Tennstedt,  wogegen  er  die 
Vertheidigung  des  Stifts  übernommen  hatte. 
Harenberg,  p.  1379.  —  Die  beiden  ersten 
Stiicke  waren  ohne  Zweifel  schon  Erbgüter,  die 
nur  dem  Stifte  zu  Lehn  aufgetragen  wurden, 
weil  dieses  die  beiden  andern  zuzulegen  ver* 
sprochen  hatte«  Dergleichen  Formen  waren, 
um  einen  mächtigen  Dienstmann  zu  gewinnen, 
sehr  häufig.  K.  F.  Eichhorn's  Staats-  und 
Rechtsgeschichte  [Goett.  1819.  8.]  Th.  2.  S.  75, 
Die  Villen  Ehrich  und  Tennstedt,  im  Altgau 
lAnm.  394],  sind  im  J.  877  vom  K.  Ludwig 
dem  Jüngern  an  Gandersheim  geschenkt.  L  e  u  c  k  - 
feld,  antiqu.  Gandersli.  p.   95. 

Man  hat  eine  zwölf  Gran  schwere  Silber- 
munze  gefunden,  mit  der  Inschrift:  Egbehtus 
und  Emnishem,  welche  man  diesem  Ekbi^rt  zu- 
schreibt. Jos.  Mader's  crit  Beitr.  z.  Munzk. 
des  Mittelalters,  IV.  N«.  63. 
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Note  XLI. 

Grafen  Qon  Catlen bürg. 
Hohnstein. 


^r  erum  quia  supra  nominatus  nepos 
^noster,  Henricvs,  dux  Bawariae  et 
^Saxoniae,  praetaxatum  praedium  in 
^EiNBiKE  situm,  haereditario  jure  nunc 
y>pos$idet  et  a  prefato  comite  Vtone  et 
» uxore  ejus  Beatrice  consanguin ita - 
i^tis  successione  originem  ducere 
^>perhibetur  ^—  —  saepedicto  nepoti 
^^nostroj  Heinricho  duci,  haeredi  nde- 
^^  licet  comitis  Vtonis,  comitatum  suum 
»[//i  LiSGj]  et  forestum  in  montanis 
^Harz  lege  in  perpetuum  ^aliturä  in 
^^heneficio  concessimus.^  Dipl.  Fride- 
rici  imp.  d.  Goslariae,  kal  Jan.  M.GIiYn. 
in  Orig.  Guelf.  T.  III.  p.  468. 

Um   uns  eine  Übersicht  der  hier  vorkom- 
menden   verwandtschaftlichen    Verhältnisse    zu 
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erleichtern,  wird  folgeüde  Stammtafel  nfitzlicL 
.seyn  ^^): 

SiGEBERT,  Sicco,  Esico, 
Graf  im  Lisgau,  990.  -j-  995. 


Heinrich. 
lebt  1002. 


Udo,  Erbgraf  im  Lisgau  u.  Harz- 
walde,  Herr  y.  Einbeck,  I.  1002. 
1005  —  1039.  Gem.  Be&lrix  aus 
Scbwaben. 


Dietrich  I.  Graf  v.  Catlcnburg.  f  1056.  Gem.  Berlba. 


Dietrich  II.  -j-  1085.  Gera.  Gertrud, 
T.  Markgr.  Ekberl  I.  +  1117. 


von  ibr,  mit 


Dietrich  II. 


Dietrich  III.fl!06. 
Gem.  Adela  v. Nord- 
heim, T.  Cuno's  Gr. 
V.  Beicblingen. 


Heinrich  d.  Fetten 
v.Nordhcim.-|-llOl. 

RiCHINZA.    -f-  1141. 
Gem.    Kaiser    Lo- 
tbar II.  f  1137. 


Othelhildk. 
Gem.  Konrad. 


Heinrich  von  Ei- 
lenburg, f  1103. 

Heinrici^  d.  Jün- 
gere, f  1123. 


Gertrud.  -|-  1143.  Gem.  Heinrich 

der  Stolze,  Herz,  yon  Baiern  und 

SacKsen.  f  1159. 

Heinrich  der  Löwe.  -|-  1195. 

Wir  müssen»  glaub'  ich,  den  Grafen  Sige- 
hert  so  lange  für  den  Stammvater  dieser  Linie 
halten,  bis  ein  anderes  erwiesen  ist  ^^).    Dafs  er 


423)  Im  allgemeinen  beziehe  ich  mich  hier  auf  Orig. 
Guelf.  T.  m.  p.  44--48  und  468:  J.  L.  L.  Gebhardi 
bist.  gen.  Abhandl.  Tb.  2.  S.  200  —  224.  Aug.  v.  W ersehe 
Beschreibung  der  Gaue,  S.  25  —  32. 

424)  Ein  Bruder  des  Pfalzgrafen  Dietrich  yon  Sachsen, 
der  ebenfalls  995  starb*  Über  die  Abkürzungen  des  Namens 
findet  sich  schon  die  Nachyreisung»  I.  36.  Anm.  32» 
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Graf  im  lisgau  und  dafs  er  hier  Udos  Vorgin- 
ger gewesen,  bestreitet  niemand  mehr  ^^). 

Die  Zweifel,  welche  von  Wersebe  [S, 
30]  dawider  aufstellt:  dafs  Einheck,  an  dessen 
Besitz  die  Oaugrafschaft  im  Lisga  geknüpft  wor- 
den, in  einem  andern  Gau  liege,  und  dafs  dem 
Udo,  als  einem  Sohne  des  Verwesers,  die 
Grafschaft  ohne  Belehnung,  ipso  jure  zugefallen 
seyn  wurde  —  wovon  nur  dieses  einigen  Schein 
hat  —  werden  nicht  schwer  zu  losen  seyn» 

Das  oben  angeführte  Diplom  meldet  uns 
folgendes:  Kaiser  Konrad  IL  [1024  —  1039] 
belehnte  den  Grafen  Udo  und  seine  Galtinn 
Beatrix  und  ihre  Erben  beiderlei  Geschlechts, 
mit  der  Grafschaft  im  Lisgau  und  dem  Forste 
im  Harzwalde,  zwei  Beneficia,  die  Udo  schon 
früher  gehabt  hatte,  unter  der  besondern  Be- 
stimmung: dafs  derjenige  von  ihren  Erben  bei- 
derlei Geschlechts,  dem  ihr  Prädium  in  Ein- 
beck zufallen  wurde,  auch  mit  jenen  beiden 
Stiicken,  dem  Forst  und  dem  Lisgau,  erblich 
belehnt  w^erden  solle» 

Man  wird  sich  hieraus  leioht  überzeugen« 
dafs  nicht  eine  erneuerte»  sondern  eine  ganz 
neue  Belehnung,  auch  für  den  leiblichen  Aner- 

425)  Dipl.  Ott  ad.  IIL  de  anno  d90  ap.  Harenberg, 
-  hist*  Gandersh.  p.  625:  de  nostra  proprietate  dedimus 
triginta  mansos  in  villis  Motleuingerod ,  JPioresaxi,  Ha- 
diluingeraä  dictis  siiös  [MitliAgerode  und  Forste,  im  Amte 
Osterode  und  £li>higerode ,  im  A.  Henberg],  et  in  pago 
Lisgouue  ifocato  ac  comitatu  Sigeberii  comitis  Jacentes, 
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ben,  unerlSfsKcIt  war.  Das  alte  VedbälfuTs 
wurde  ganz  stnSgehobfert,  und  Forst  und  Graf« 
sehaft  zusammeBgesselzt  und»  mit  Einbeck  ver«^ 
bunden,  in  ein  Weiberlehn  verwandeh;. 

IXe  Grälen  toh  Catlenburg  starben  bald 
aus«  Man  könnte  glauben,  sie  fielen  dem  stra£» 
gerechten  VerhUnignifs  auim  Opfer.  Alle  drei 
IHetricbe  wurden  erseUagem  Ihr  Abnberr  Udo 
und  sein  Bruder^  mit  den  Bpudern  SsegEried 
undBenna  ran  Nordheira»  hatlen  im  Jahre  1002» 
zu  PöUde,  den  Markgra&n  Eocard  yon  Mdifseitt 
ermordet«  Auch  die  Nocdfaetmer  erloschen.  1 144. 

Heinrich  der  Löwe  konnte  Ansprüchd 
auf  jenes  Gebiet  gettend  machen.  Er  besafs 
Einbeck  und  war,  als  Grofssohn  der  Kaiserinn 
Richinza,  Erbe  jenes  Grafen  Väo  geworden^ 
weil  Gertrud)  als  Wittwe  Dietrichs  IL,  ihren 
Sohn  Dietrich  IIL  beerbl  und  diese  Gtitet  ih- 
rem zweiten  Gemahl»  Heinrich  von  JSordhein^ 
zugebracht  batte.  In  sofern  tr*at  nun  freilich 
eine  consanguinitatih  successio  ein^  aber 
ein  Blutsverwandter  aus  der  Laifie  des  Grafen 
Udo  war  Heinrich  der  Löwe  augenscheinlich 
nicht  ^'^y  ' 

Der  Lisgau,  ,Toa  welchem  hier  die  Rede 
isty  evstreckte  sich  gewifs  ober  den  nöffdHchen 


426)  I)ie  Ausdrücke  successio  und  perhibetur ,  wie  aw- 
dete  Wendung/en  d«s  DiptoMs,  scbeUiea  sorgi^ltlg  gewählt 
zu  seyn.  VolUländig,  auA  dem  OriginaJ,  findet  es  sich  Orig, 
Gtieff.  HI.  468. 
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Theil  des  Amts  Gatlenburg  und  über  die  Ämter 
Osterode,  Herzberg  und  Gieboldehausen;  dann 
auch  aber  den  nördlichen  Theil  von  Radolfs- 
hausen  [Ebergotzen]  und  den  sudlichen  des 
braunschweigischen  Amts  Staufenburg  [Gittel- 
de];  vermuthlich  war  Lindau  mit  darinn  ein- 
geschlossen; dafs  er  sich  aber  auch  über  das 
Amt  Westerhof  und  sogar  über  Duderst^dt  aus- 
gedehnt habe,  ist  mir  nicht  klar  geworden. 

Der  Forst  im  Harze  begriflf  ohne  Zwei- 
fel nur  die  östlich  an  Staufenburg,  Osterode 
und  Herzberg  gränzenden  Reviere  dieser  gro- 
fsen  Waldung. 

Dietrich  IIL  von  Gatlenburg  wird  in  den 
hildesheim.  Annalen  [Leibn.  I.  737]>  comesTJieO" 
dericus  de  Embike  genannt,  Nachrichten  und 
Urkunden  liber  Einbeck  und  das  dortige  Alexan- 
dersStift,  finden  sich  in  Bilderbeck's  SammL 
ungedr,  Urk.  B.  I.  St,  5.  6.  B.  II.  St.  2. 

Die  Kirche  zu  Gatlenburg  bezeichnet  Hein- 
rich der  Löwe,  in  einer  Urkunde  vom  J.  1148, 
als  a  progenitoribus  meis  fandata ,  und  be- 
zeugt zugleich,  dafs  der  Stifter,  Dietrich  III, 
derselben  zwei  Mausen  in  villa  Grimenliagen 
[Krimmensen,  A.  Erichsburg ?]j  die  Kaiserinn 
Richinza  'aber  ebendaselbst]  fünf  Mausen  und 
zehii  Jaucherte  geschenkt  habe.  Orig.  Guelf. 
m,  423. 

Der  ursprungliche  Stifhingsbrief  ist  nicht 
bekannt,   aber   eine   Urkunde   des   E^rzbischob 
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Rothard  von  Maynz,  vom  11.  Nov.  1105,  über 
das  Johannis Kloster  zu  Cadenburg  [Orig.Gnelim 
IV.  546],  giebt  genügende  Auskunft.  Graf 
Dietrich  III.  und  seine  Gemahlinn  Adela  wa- 
ren die  Stifter.  Der  Graf  liefs  Mauern  und 
Thurme  seiner  alten  Veste  niederreifsen,  und 
widmete  dazu  den  ganzen  Schlofsberg,  mit  zwei 
angränzenden  Mausen,  auch  alles  Flufsrecht  in 
der  Ruhme.  Aufserdem  viele  Mausen  und  Vor- 
werke,  deren  Namen  nur  mit  Hülfe  der  Hebe- 
register sich  zuverlässig  würden  erklären  las- 
sen ^7).  Der  Erzbischof  selbst  legte  dem  Stifte 
die  Zehnten  der  Vorwerke  Enbihe^  Hildesse 
und  Wanamaghere  bei,  welche  Dietrich  vom 
Stuhle  zu  Maynz  zu  Lehn  trug. 

Was  die  Gräfinn  Adela  von  ihrem  nord- 
heimischen Erbe,  in  der  Grafschaft  Stade,  hin- 
zufügte, ist  schon  früher  erklärt.  Noten  I. 
253  —  256. 

In  ^iner  Schenkungsurkunde  des  Kaisers 
Heinrich  IL  für  Paderborn,  vom  Jahre  1018, 
kommt  ein  Prädium  in  loco  Siburgofiusun,  in 
comitatu  Udonis  comitis ,    in  pago  Hemmer-' 


427)  Folgende  Ortsnamen  kommen  vor:  fVanemaghene, 
Rotheshusen ,  Alfrideshusen ,  Geldrihesen  ,  Odereshuson, 
Vtherte  [Ubrde,  Stadtger.  Osterode]]^  Meginwardeshusen, 
Geling  ehus  en  ,  Wachenhusen  ,  Ans  che  de  ,  fValherhhusen 
[Asche  und  WolbrechtshaiiseDy  A.  Hardegsen],  Loetthunum. 
—  Die  ecclesia  in  fVithelemstide  scheint  das  Pfarrdorf 
ff^ettlenstedt ,  im  braunscfaw.  Kreisgerichte  Bettmar  zu  be- 
treffen. 
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veldun,  vor,  bei  Sohaten,  L  429.  Hemmer- 
felden  war,  imch  Wexick,  ein  kleiner  Unter« 
gau,  auf  beiden  Seiten  der  Diemel^  in  den  Äm- 
tern Treiidelburg  und  Zierenberg,  der  unter  dem 
Centgerichte  Meiss^r  stand  *28^  Da  der  be- 
nannte-Graf  sonst  nicht  bekannt  ist,  so  könnte 
man  ihn  wohl  für  den  Udo  von  Gatlenburg  hal- 
ten, der  urkundlich  vom  Kaiser  Konrad  viele 
Guter  erworben  hatte. 


Über  Othelhildey  die  Tochter  Dietrichs  I. 
Yon  Caflenburg,  habe  ich  noch  einige  Bemer- 
kungen nachzuholen. 

Sie  wurde  mit  Kourad^  dem  Sohne  Diet- 
richs IL  de]  tribu  Buzizi  [f  1034]  und  Bru- 
der des  Markgrafen  Dedo  in  der  Lausitz  [^-J- 
1075],  verheirathet ,  uud  zeugte  mit  ihm  eine 
Tochter,  die  Bertha^  oder  Berthrada,  hiefs. 

428)  Wenck's  hts^.  Landesgescli.  B.  2- S.  370.  — -  Nach 
dem  Registr.  Sara  eh.  kommen  in  diesem  Gau  n..234.  Li- 
stungen  und  'n.  552.  Silehem  vor.  Jenes  hält  Wenck  für 
Ober-  oder  Nieder-Listingen,  und  Siburgohusun  für  Sie- 
berhausen, im  Amte  Zierenberg.  Das  letzte  ist  Sielen,  oder 
Sielan,  im  A.  Trendelburg.  —  Aber  sollte  wohl  ein  kleiner 
Untergau  sich  so  weit  an  der  Diemel  hinauf,  ins  Amt  Zie- 
renberg ausgedehnt  haben?  Auch  yerschleift  sich  das  hurg 
nicht  so  leicht  in  <len  spateren  Ortsnamen,  wie  Ae/ii»  und 
husen,  —  Vielleicht  war  Sibürgohusun  der  Ort,  auf  wel- 
chem nun  die  Stadt  Karlshafen  gebaii«t  ist,  und  der  Yormals 
Siburg  hiefs.  Listungen  möchte  wohl  ein  ausgegangenes 
Dorf  seyn.  Auf  die  "Weise  wäre  denn  der  Gau  Hemmer- 
felden,  den  wir  doch  bis  je  ist  nur  als  unbedeutend  ken- 
nen, auf  einige  Feldmarken  an  der  untern  Diemel  beschränkt. 
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Bertha  ^«miSJUte  sicli  mit  dem  Grafen  Be- 
rittgerj  HeirsL  von  Sangerkavsea  ^9  einem 
Bruder  des  Grafen  Ludwig  s  des  Springers,  und 
starb  1145«  — :  Aus  dieser  Ehe  wurden  ^ein 
Sohn,  Konrad%  und  vier  Töchter  geboren,  von 
welchen  man  namentlich  nur  eine  kennt  9  die 
Guneguoode  hiefs  und  mit  Thimo  de  Wippera 
einen  Sohn,  Ludwig,  erzeugte  *3o), 

Konrad  war  Herr,  oder  wie  man  damals, 
ohne  auf  ein  Amt  Rucksicht  zu  nehmen,  schon 
sprach,  Graf  von  Hohn  stein,  und  starb  1145«' 
Chronic^  m<ont.  ser«  Menck.  IL  179«  Er  hat 
lieine  Söhne  hinterlassen.  Da  jedoch  die  Chro- 
nik von  Reinhardshom ,  deren  VerCusser  sich 
dieser  Genealogie  besonders  k<undig  ausweiset, 
ausdrücklich  meldet,  dafs  von  ihm  alle  nach- 
herigen Grafen  von  Hohnstein    abstammen  ^^^)\ 

429)  Bering  er  war  ein  Sohn  Ludwjg^s  des  bärtigen  lutd 
der  Caecilia  toxi  Sangerhausen.  —  Ist  Joh.  Roli  t  im  chronic. 
Thuring.  ap.  Mcncken ,  II.  1669  f.  zu  trauen ,  «o  gehörte 
Sangerhausen  dem  Braunschweigi sehen  Stamme,  und 
Caecilia  war  die  Schwetttertochter  einer  Fürstinn  von 
Braunschweig,  die  auch  mit  ihrem  Gemahl  im  J.  1042  bei 
der  Taufe  des  ersten  Sohnes  gegenwärtig  gewesen.  Es  könnte 
dönn  damit  wohl  kein  Anderer  als  Brtuio  ^  Ludolfs  Sohn, 
gemeint  seyn.  Der  AppenH,  Martini  Poloni,  ad  ann. 
M.XL.  sagt  ebenfalls  von  der  Caecilia:  tfuae  fuit  de  semine' 
diicum  Saxoniae, 

430)  Diese  Geschlecht^folge  erhellet  aus  dem  Append* 
Lauterbergii,  a,p.  Mencken,  II.  308.  und  aus  der  Urkunde 
des  Graifen  Ludwig,  vom  Jahre  1110,  wodurch  die  Kirche 
zu  Sangerhausen,  als  Beringer  gestorben  war,  dem  Kloster 
Reinhardsborn  zugelegt  wird.  Schannat.  lindem,  hi»  L  111. 

431)  Beringerus  ex  hereditaria  &ucc€Ssione  Sangir- 
husen  cum  suis  pertinentSis  habundantissime  sortitus  est. 
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so  werden  wir  voraussetzen  dürfen,  dafs  eine 
Tochter  seine  AUodialerbinn  gewesen,  und  einem 
Sohne  aus  dem  Hause  der  Grafen  von  Orla- 
miinde  die  Herrschaft  Hohnstein  zugebracht  habe. 
Sie  wird  Remwicej  oder  Reyiwig,  genannt  *52^. 
Herzog  Heinrich  der  Löwe  hatte  im  Jahre 
1170  den  Grafen  Heseco^  oder  Heinrich,  einen 
Sohn  des  Grafen  Hermann  von  Orlamiinde  und 
Grofssohn  des  Markgrafen  Albrecht  des  Bären 
von  Brandenburg,  mit  der  Herrschaft  Hohn*- 
stein  belehnt  ^^^),  Dieser  Graf  Heinrich  erzeugte 
aber  mit  der  genannten  Reinwig  nur  eine  Toch- 
ter, LtUtrudCf  und  starb,  nachdem  er  sich  zum 
zweitenmal  mit  Mechtild,  des  Grafen  Adolfs  IL 
von  Schaumburg  Wittwe,  verheirathet  hatte,  im 
Jahre  1178  *54). 


ubi  etiam  processu  temporis  codem  die  quo  pater,  suus 
ohiit ,  carnis  deponens  manuhias  magnificum  in  medio 
ecclesie  Tnausoleutn  invenit,  in  quo  retrihutionis  amhigue 
in  futuro  premium  expectavit.  Cujus  filiuSy  comes  Con-^ 
radus  de  Hojrnsteyn,  de  quo  omnes  de  Hojrnsteyn 
dicti   sunt  progeniti.   MsL  HannoT.  fol,    CCXCVIL 

432)  Job.  Frledr.  Hoffmann,  Bürgermeister  und  Syn> 
dicus  zu  Sangerhausen ,  hat  diesen  Namen  ausfundig.  ge- 
macht, in  einer  Abhandlung  über  die  Abstammung  der  Gra- 
fen von  Orlamünda,  in  den  Hannoverschen  gel.  Anz. 
vom  J.  1753.  Zugabe,  S.  37.  tab.  II.  Er  nennt  aber  ihren 
Vater  Rudolph y  den  wir  nicht  kennen,  hat  auch  Henricus 
und  Hesicö  für  verschiedene  Namen  gehalten. 

433)  Nach  einer  amtlichen  Ausführung,  unter  dem  Ti- 
tel: Kurze  gründliche  Information,  was  es  um  die  Graf- 
schaften Hohn-  und  Reinstein  für  eine  eigentliche  Be- 
wandnifs  habe.    fWolfenb.  1628.  4.]  S.  11, 

434)  Helm oldi  chron.  Slüoor.  L.  IL  c.  VII.  S.  Ar- 
nold. Lubec,  c.  XX.  2.  ap.  Leibn.  IL  623.  641. 
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Das  Lehn  des  Schlosses  von  Hohnstein 
war  also  heimgefallen.  Der  Herzog  vergab  es 
nun  an  Ilger  II.  von  Ilburg,  oder  Ilfeld,  unter 
der  Bedingung  9  dafs  er  auf  Burg  und  Gebiet 
von  Ilburg  Verzicht  leiste,  und  solche  den 
neuen  Klosterbrudern,  PrämonstratenserOrdens, 
einräume,  auch  in  Ilfeld,  zu  Ehren  der  Jung- 
frau Maria,  eine  Kirche  erbaue  *35^.  Er  begab 
sich  zugleich  der  bisherigen  Benennung  von 
Ilburg  und  kommt  schon  1182  als  Elgerus  de 
Honstein  vor  *36). 

Sein  Sohn  Dger  III.  verheirathete  sich  mit 
Lutrude  von  Hohnstein,  und  so  wurden  beide 
im  Jahre  1190  die  Stifter  oder  Vollender  des 
Klosters  Efeld  *37). 

So  scheint  mir  die  Sache,  nach  den  Quell- 
ten, die  bis  jetzt  zu  meiner  Kunde  gekommen 
sind,  im  richtigen  Zusammenhange  zu  stehen, 
und  hiernach  wurde  sie  sich  auf  folgender  Ta- 
fel darstellen: 


435)  Schon  Ilger  I.  aus  dem  Hause  Bllstein,  der  im  J. 
1103  den  Grafen  Cuno  Ton  BeicLlingen ,  einen  Sohn  Otto^s 
von  Nordheim,  erschlug,  haUe  «ur  Sühne  dieser  Thal,  in 
der  Ebne  oder  dem  Thale ,  wo  jetzt  Ilfeld  liegt  [Ilgcrsfeld], 
24  Mark  Silbers  zur  Unterhaltung  einer  ewigen  Lampe  ge- 
widmet, oder  zu  einem  Bethause,  wo  Hirten  und  Pilger 
ihre  Andacht  Terrichteten  und  Einsiedler  sich  Hüllen  bauelen. 

436)  In  einem  Diplome  Kaisers  Friedrich  I.  vom  30.  Nov. 
1182.  G.  Bemh.  Wenck's  hess.  Landesgesch.  Urkundenb. 
B.  2.  S.  116. 

437)  Vergl.  Orig.  G  u  e  1  f.  IIL  136.  Chronic.  R  i  d  d  a  g  s  b. 
ap,  Meibom.  T.  III.  p.  348. 
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Note  XLIl 

Grafen  9on  Asle   vder   Asleburg. 


Uev  aus  der  Gescliicbte  Heimrichs  des  Löwen 
bekannte  Erzbischof  Philipp  von  C51n  war 
der  Sohn  eines  Dynasten  Goswin  von  Heins- 
berg, im  Herzogthum  Jülich.  Seine  Schwester 
Salome  verheirathete  sich  mit  dem  Grafen  Otto 
von  Assel,  einem  Sohne  des  Grafen  Heinrich 
von  Winzenburg  [f  1146].  Aus  dieser  Ehe 
wurde  eine  Tochter,  Adelheid,  erzeugt,  die  sich 
mit  dem  Grafen  Adolf  von  Schauenburg  ver- 
mählte *38), 

Nach  Inhalt  einer  Urkunde  des  Erzbischofs 
Philipp,  vom  5.  Mörz  1185,  schenkte  die  Grä- 
finn  Adelheid  der  Marienkirche  in  Loccum  den 
freien  Stiftshof  zn  Oedelum,  im  hildesheimi- 
schen Amte  Steinbruck,  wo  noch  jetzt  das  Klo- 
ster Loccum  Patronatreehte  und  Zehnten  be- 
sitzt 459). 

438)  We^ck's  hess.  Landesgescli.  B.  2.  Abth.  2.  S,  714. 
und  die  Stammtafel  der  Grafen  von  WinzcnBurg,  S.  733. 

439)  Orig.  Gnelf.  III.  praef,  p.  39:    XFIII  mansas 
et  nnum  molendinum  in  Vdetem,  cum  omnibus  suis  atti* 
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Adelheid  starb  bald  nach  dieser  Schen- 
kung, denn  in  einer  schon  1186  ausgestellten 
Urkunde  bezeugt  der  Etzbischof:  dafs  die  Mut- 
ter Salome  ihre  Tochter  beerbt  und  Asle,  mit 
der  gesammten  Erbschaft  des  Grafen  Otto^ 
rechtmäfsig  erworben,  nun  aber  diese  Erbschaft, 
mit  Ausnahne  des  Prädiums  Oedelum,  der  Ma- 
rienkirche zu  Hildesheim  übergeben  [donavit]j 
auch  diese  Handlung  [emptio]  vor  dem  Land- 
gerichte zu  Holle,  im  Amte  Wohldenberg,  am 
15.  August  bestätiget  sei  ^^o).  Hieraus  darf 
man  schliefsen,  dafs  die  drei  Söhne,  welche 
Graf  Adolf  von  Schauenburg  hinterlassen,  nicht 
von  dieser  Adelheid  von  Assel  geboren  seyn 
können.  Übrigens  wird  dieser  Graf  selbst  in 
der  Urkunde  als  Zeuge  aufgeführt. 

Nach  der  Chronik  der  Grafen  von  Schauen- 
burg [Meibom.  I.  507]  hatte  noch  Adelheid  an 
Hildesheim  geschenkt:    ein  Haus,  in  einer  mir 

nentüs.  Chr.  Er.  W eidemann^s  Gesch.  dos  Klosters  L o c - 
cum  [Goett.  1822.  4.],  S.  11.   Die  hier  erwähnte  Einweihung 
der  Kirche  zu  Oedelum,  im  Jahre  838|  durch  Bischof  Altfrid, 
kann  aher  schon  deshalb  nicht  richtig  seyn,    weil  dieser  Bi-  , 
schof  erst  847  ordinirt  wurde.  [B.  I.  S.  160.  Anm,  113.] 

Eine  eigne  Schenkung  Heinrichs  des  Löwen ,  über  die 
Güter  in  Oedelum,  mit  18  Mausen  und  2  Mühlen ^  Yom 
2.  Okt.  1188,  kommt   in  Orig.  Guelf.  III.  praef.  p*  40  ▼er. 

440)  Orig^,  Guelf.  L  c.  Dehinc  cum  in  assumptione 
b.  Marie  virg,  predicta  emptio  Hjrldesemensis  ecclesie  in 
pago  Amberg o ,  in  mallo  Hollen,  in  comitatu,  comitis 
Burchardi  de  fValdenburge ,  siabiliretur  etc.  Da  diese' 
Bestätigung  im  Ambergau  erfolgte,  so  wird  ein  Theil  des 
braunschweigischen  Amts  Lichtenberg  [jetzt  Kreisger.  Sal- 
der], etwa  bis  an  die  Fuse,  zum  Ambergau  gehört  haben. 
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unbekannten  Villa  Donowe;  und  nach  der  Hil- 
desh»  Clironik  [Leibn*  L  748]»  gehörten  sieben 
Mansen  und  acht  Jaucherte  in  Stenum^  zu 
dem  Gute  in  Oedelum. 

Besage  einer  Urkunde  des  Bischofs  Bern- 
hard von  Hildesheim,  vom  9.  April  1143,  über- 
gaben Graf  Hermann  von  Asleburg,  bekannter 
unter  dem  Namen  von  Winzenburg  [f  1152], 
und  sein  Bruder  Heinrich  [Otto's  Vater],  ihren 
Hof  zu  Dernehurgi  an  der  Innerste,  im  Amte 
Wohldenberg,  mit  einem  Bethause  und  dessen 
Zubehör,  an  Hildesheim  ^i). 

Eine  Miihle  zu  Linden  [die  Pfarrdörfer 
Oster-  und  WesterLinde,  im  Kreisger.  Salder], 
erwarb  der  Propst  zu  Steterburg,  und  einen 
Konrad  von  lAnnethe^  welcher  fünf  Mansen  ;zu 
Lehn  trug,  der  Bischof  zu  Hildesheim.  Beide 
Erwerbungen  werden  de  patrimonio  in  Asle 
bezeichnet  *+2). 

Wahrscheinlich  ist  Hintstedt^  ein  Pfarrdorf 
im  A.  Steinbrück,  die  Abfindung  der  Gräfinn 
Sophia  von  Assel  ge^wesen,  die  beim  Jahre 
1166  als  Gattinn  eines  Botmannus  de  Hern- 
stide  vorkommt  *^3). 

441)  Das  Diplom  in  G.  D.  Strube^ns  Nebenstunden 
[Ausg.  1761]  Tb.  IIL  S.  329  —  336.  Das  Asseburch  ist  ein 
nacbher  anerkannter  Scbreibfebler,  für  Asleburch. 

442)  Nacb  derbandscbriftJ.  Cbronik  von  Steterburg, 
aus  welcher  sich  in  Koch 's  pragm.  Gesch.  S.  37,  -ein  Aus- 
zug befindet. 

443)  Chronic.  Steterburg.  Leibn.  I.  858.  Wenck  hält 
Sit  sehr  wahrscheinlich  für  eine  Schwester  des  Grafen  Otto. 
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Die  Lage  des  wiisten  Schlosses  Asselburg 
ist  zwischen  NordAssel  und  HohenAssel»  im 
Kreisgerichte  Salder,  bei  Burgdorf.  Die  Ajise- 
hurg^  bei  Wolfenbüttel,  wird  viel  zu  bestimmt 
durch  ihre  Lage  im  Derlingau  bezeichnet,  als 
dafs  man  sie  mit  der  Asselburg  verwechseln 
könnte  ^,  Sudostwärts  lag  das  Schlofs  lieh" 
tenhergi  was  Heinrich  der  Löwe  von  den  Gra- 
fen von  Peine  erwarb,  die  sich  auch  «zuweilen 
von  der  Asselburg  benannt  haben.  [Koch,  S,  37.] 

Nach  den  angeführten  Besitzungen  mufs 
das  Gebiet  der  Grafen  von  Assel,  abgesehen 
von  manchen  zerstreueten  Stucken,  in  den  Am* 
tem  Lichtenberg  und  Steinbruck,  am  linken 
Ufer  derFuse,  belegen  gewesen  seyn,  undtheils. 
zupi  Ambergau,  theils  zum  Astfala  ge- 
hört haben. 

Dem  Herzog  Heinrich  dem  Löwen  fielen, 
wie  Helmold  [Leibn,  IL  623]  bezeugt,  di^ 
Besitzungen  Hermanns  von  Winzenburg,  Sieg- 
frieds von  Homburg  und  Otto's  von  Asle  zu. 
Es  ist  aber  ei,ne  irrige  Meinung,  wenn  man  ge- 
glaubt hat,  ihm  sei  die  gesammte  Erbschaft  der 

444)  Die  Lesart  Hesleburg  ist  durch  die  Chronik  von 
Corvey  [B,  I.  S.  39.  Anm.  36.]  herichtigel.  —  Ein  Kirch- 
dorf Asseln  liegt  im  Paderhornischen ,  und  noch  ein  ande- 
res, Yon  dessen  Burg  sich  Edelherren  geschrieben,  im  Amte 
Unna  der  Grafschaft  Mark.  —  Da  J.  Wolf,  in  den  Nach- 
richten von  der  Stadt  Worhis,  S.  14.  nachweiset,  dafs 
das  Assel  des  Siegfrieds  Ton  Nordheim  [1093],  Nieder  Qr- 
sche],  auf  dem  Eichsfelde  sei,  so  sind  wir  auch  dabei  aufser 
Zweifel  gesetzt. 


Digitized  by 


Google 


151 


Grafen  von  Assel  zu,  Theil  geworden«  Der 
wohlunterrichtete  Verfasser  der  Chronik  von 
Steterburg  \^Anm.  442.]  erzählt,  und  die 
Folgezeit  hat  es  bewährt,  dafs  der  Herzog 
die  eine  Hälfte  bekam,  die  andere  aber  dem 
Bisthum  Hildesheim  verblieb.  Ohne  Zweifel 
gehörten  zu  jener  4i^  Asselburg  und  Lichten- 
berg, da  sie  in  der  paderboi  nischen  Erbtheilung 
von  1203  zu  dem  Antheile  K.  Ottos  IV.  ge- 
rechnet werden. 

Der  Bewegungsgrund,  den  Erzbischof  Phi- 
lipp, bei  seinem  barbarischen  Kriegszuge  wider 
Heinrich  den  Löwen,  im  J.  1178,  ausstellte, 
war  die  Wiedererlangung  der  Erbschaften  Otto's  , 
von  Asle  und  Christians  Grafen  von  Oldenburg« 
Ckron.  Montis-ser.  ap«  Mencken.  IL  196. 
Orig.  Guelf.  IIL  91. 

Worauf  eigentlich  das  Recht  des  Her- 
zogs sich  gegründet?  ist  nicht  klar  nachgewie- 
sen. Man  mochte  doch  glauben,  dafs  es  hin- 
länglich in  der  gemeinschaftlichen  Abstammung 
von  dem  baierischen  Thiemo  von  Formbach 
begründet' sei.  Thiemo's  Grofstochter  Hedwige 
mit  Gebhard  von  Supplingenburg  vermählt,  war 
Heinrichs  des  Löwen  leibliche  Eitermutter.  — 
Eben  so  hatte  der  erste  Hermann  von  Winzen- 
burg  jenen  Thiemo  zum  Grossvater,  und  diesen 
Otto  von  Assel  zum  leiblichen  Grofssohn. 

Damit  ist  denn  auch  zugleich  der  Anspruch 
auf  das  Winzenburgische  Stammgut  aufgeklärt. 
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Npte  XLIII. 

Castellum  Hohbüoki. 


«Ao.  810.  Castellum  ^ocäbulo  Hohbüo-- 
^^Kij  Alhiae flumini  adp ositum,  in 
y^quo  Odo  legatus  imperatoris  et  orien^ 
^^talium  Saxonum  erat  praesidium,  a 
^WiLTzis  captum.^ 

«^Ao.  811.  Imperator  —  —  misit 
^unum  [exercitum]  trans  Alhiam  in  Li- 
^NONES,  qui  et  ipsos  i?nstant  et  casteU 
5)  tum  HoHBVOKi  super iore  anno  a 
y^WiLTZis  destructum,  in  ripa  Alhiae 
^ßuminis  restaurai;^it^^  Einhardi  an- 
nal.  in  Monum.  Germ.  Hist.  T.  I.  Scrip- 
tor.  p.  197.  199. 

Bei  der  zweifelhaften  Lage  dieses  berufe- 
nen Kastells  aus  den  letzten  Zeiten  Karls  des 
Grofsen,  bin  ich  eine  Zeitlang  der  Meinung  ge- 
wesen, dafs  die  Höhen  westwärts  der  meck- 
lenburgischen Stadt  Boitzenburgs  vorzugsweise 
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in  Betracht  kommen  mufsten.  Uire  fast  unmit- 
telbare Belegenheit  am  Eibufer  —  denn  diese 
Bedingung  ist  hier  fiir  den  Forscher  unerläfs- 
lich!  -— *  die  Gegend,  die  Namensähnlichkeit, 
^  hatten  mich  anfangs  verleitet.  Boycenehorch^ 
meint'  ich,  könne  wohl  eben  so  leicht  aus  Borch- 
hoycene^  oder  Hochboizen  [Hohbuozi,  cod. 
Hannov.']  entstanden  seyn,  wie  vormals  Qued- 
linburg aus  Berg  Quedling,  oder  mons  Quedr 
lingensis.  Die  Buchstaben  c,  k  und  z  wer- 
den bekanntlich  oftmals  in  Eigennamen  ver- 
wechselt. 

Nachdem  ich  indefs  die  Ortsbeschaffenheit 
näher  kennen  gelernt,  und  alle  übrigen  Um- 
stände mehr  erwogen  habe,  bin  ich  davon  zu- 
rückgekommen«    Es   ist   mir   nichts  weiter,    als 

** 
die  Überzeugung  geblieben,   dafs  der  Ort  nicht 

stundenweit  von  der  Elbe  gesucht  werden  darf, 
und  dafs  also  hier  nicht  etwa,  wie  man  gemei- 
niglich, nach  dem  Vorschlage  des  altern  Geb- 
hardi  angenommen  ♦♦^j^  das  ratzeburgische  Pfarr- 
dorf Buchen 9^  am  rechten  Ufer  der  Stecknitz, 
gemeint  seyn  kann.  Die  angeführten  Annalen 
sagen  viel  zu  bestimmt:  Alhiae  flumini  ad- 
positum;  in  ripa  Alhiae^  als  dafs  man  so 


445)  J.L.L.Gebliardihist.gcn.Abiiandl.Tb.LS.59— 77. 
VergL  Gescb.  d.  Herzogtb.  Lauenburg ,  -von  Pet.  v.  Kobbe, 
(GoeU.  1821.  8.)  Tb.  I.  S.  58  —  63.  Neues  ▼aterländ.  Ar- 
chiv, Jahrg.  1828,  B.  2.  5.  193. 
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w^it  vom  Eibufer  abweichen  dürfte  *^)m  Das 
Kastell,  sagen  sie,  lag  bart  an  der  Elbe« 

Diese  Veste  war  zum  Schutz  gegen  die 
Wilzen  und  Linonen  errichtet.  Das  Wilzen- 
land  lag  aber  an  der  Ostseite  der  Obotriten, 
oder  ostwärts  vom  Flauenschen  und  Gummeroer 
See,  und  gränzte  an  die  Peene  und  Ostsee  ^« 
Auch  die  Linonen  hatten  ihre  Wohnsitze 
südostwärts  vom  Obotritenlande,  am  linken  Ufer 
der  Eide  ^.  Das  «Kastell  mufs  also  höher  an 
der  ESbe  hinauf  gesucht  werden. 

Ferner,  da  die  Spuren  desselben  sich  so 
bald  nachher  wieder  verloren  haben,  so  kann 
man  wohl  nicht  annehmen,  dafs  es  ein  sehr 
starkes  und  dauerhaftes,  aus  Steinen  erbauetes 
Werk,  gewesen  sei,  wozu  auch  wohl  in  dieser 
Gegend  die  Materialien  gefehlt  haben  wurden. 
Vermuthlich  war  es  nur  eine  Verschanzung 
durch  Wall  und  Graben,  mit  Verhack  und  Pa- 

446)  Die  litieichnungen:  Hliuni  adßuoium  Albim,  beim 
J*  795,  und  Holdunsteti  super  Albiam.  fluoium,  beim  J. 
804»  in  den  M.  G^  H,  p.  180.  191.  können  wohl  nicht  mit 
jener  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  yerglicben  -werden. 

447)  Natio   guaedam    Sclaoenorum sedens   super 

litus    Oceani fTHtzi  vocatur.   M.  G.   H.    ad.   789. 

p.  175.  Thrasco  vero,  dux  Abodritorum '-oicinos  suos 

fVihzos  adffressus.  Ib.  ad.  809.  p.  196.  Qui  [rex  Wiltxo- 
rum]  cum,  commisso  cum  orientalibus  Abodritis  proe- 
lio,  interisseL  Id.  ad  823.  p.  210.  fViltiam  conquesiifit  in 
partibus  aquilonis  usque  ad  mare,  Annah  Guelferbyt. 
ibid,  p.  44. 

448)  L.  A.  Gebhardi  Gesch.  der  Wenden  und  Slayen 
( AUgem.  Weltgesch.  Tb.  XXXIII.)  S.  344.  K.  Chr.  v.  L  e  u  t  s  c  fa , 
Markgr.  Gero,  S.  63. 
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lifsaden  verst&rkt,  wie  auch  andere  dieser  Art 
damals  vorkommen  ^d);  allen£alls  mit  einem 
Wohngebttude  und  Baracken  versehen. 

Mufs  man  es  aber  nicht  sehr  unwahr- 
scheinlich finden,  dafs  ein  so  isolirtes  Werk 
sollte  jenseit  der  Elbe,  auf  feindlichem  Boden, 
erbauet  seyn?  Hier  im  Slavenlande,  wo  jede 
nachbarliche  Hülfe,  so  bald  Franken  und  ostfii- 
Itsche  Sachsen  sich  zurückgezogen  hatten,  aus- 
geschlossen war?  Nimmermehr  würde  man  ei- 
nen kaiserlichen  Legaten  und  eine  kleine  Be- 
satzung so  sorglos  nnd  verloren  ausgestellt  ha- 
ben. Es  scheint  mir  also  kaum  noch  zweifel- 
haft, dafs,  wenn  in  dieser  Gegend  ein  solches 
Kastell  den  diesseitigen  S.achsen  und  ihren  Ver- 
bündeten Schutz  gewähren  sollte,  es  auch  am 
diesseitigen  Ufer  erbauet  seyn  mufste. 

Und  wirklich  findet  sich  in  dieser  Gegend, 
dem  Linonen-  und  Wilzenlande  und  der  ural- 
ten Fähre  von  Lenzen  gegenüber,  eine  Anhöhe, 
die  ganz  geeignet  ist,  die  Burgstelle  jenes  al- 
ten Kastells  enthalten  zu  haben.  Sie  liegt  im 
geschlossenen  PatrimonialGerichte  Gartow,  am 
linken  Ufer  der  Elbe,  und  heilst,  der  Hob  eck, 
odei>  Hohbecker  Berg. 

449)  Casiellum  ex  ligno  ^t  terra  aeäificavit»  Annal. 
Lauriss.  contin.  ad,  ann,  789.  M.  G.  H.  p.  174.  Hier  "wa- 
ren,  zum  Übersetzen  des  Heeres  gegen  die  Wilzen,  zwei 
Brücken  über  die  £ibe  gescblagen,  deren  eine,  an  jedem 
Ufer,  einen  Brückenkopf  und  Besatzung  erhielt,  cf.  Ein- 
hardi  annal,  p,  175.  Ort  und  Stelle  sind  aber  ungewifs. 
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Auf  einem  der  höheren  Punkte .  desselbev, 
der  sich  über  einem  steilen  Abhänge  130  Fufs 
hoch  über  dem  Spiegel  der  Elbe  erhebt,  findet 
sich  ein«  ebener  ovaler  Platz ,  der  an  der  lan- 
gen und  an  zwei  schmiüeren  Seiten  landwärts 
von  einem  Walle  umgeben  ist,  dessen  Alter 
durch  Stämme  und  Stammgruben  dort  gestan- 
dener starker  Eichbäume  dargethan  wird  und  der 
an  der  Ostseite  einen  regelmäfsigen,  sehr  kenn-' 
baren  Eingang  hat.  Die  vierte  Seite  an  d«^r  Elbe 
machte  durch  den  steilen  Abhang  den  Wall  ent- 
behrlich; aber  ein  tiefer  und  breiter  Graben, 
selbst  an  der  Nord-  oder  Flufsseite,  in  den  Ab- 
hang eingeschnitten,  umgiebt  diese  Burgstelle. 
Das  Ganze  trägt  unverkennbare  Spuren  ieines 
hohen  Alterthums. 

Eine  umständlichere  Beschreibung  dieses 
Berges  und  seiner  Umgebungen,  findet  man 
im  Neuen  vaterländ.  Archiv,  Jahrg. ,  1828, 
B.  2.  S.  197  —  207.  Es  wird  dort  unter  an- 
dern bemerkt,  dafs  sich  auf,  oder  an  diesem 
Berge,  im  XIV  Jahrhundert  eine  villa  Höh- 
heke  befunden  ^^0^5  auch  dafs  oberhalb  des  Ber- 


450)  Die  Bestätigungsurkunde  des  Hei*z.  Magnus  von 
Br.  Lüneb.  für  den  JohannilerOrden ,  vom  16.  Okt.  1371, 
benennt  i^den  TVerder,  de  de  hei  de  Hob  ecke  ,r^  ebne 
Zweifel,  weil  dieser  Landstrich  gröfslentbeils  von  der  Elbe 
und  der  von  Gartow  berfliefsenden  Secge  eingeschlossen  isk^ 
J.  Fr.  Pfeffingep»  Hist.  d.  Br.  Lüneb.  Hauses,  Tb.  I. 
S.  627.  Vergl.  Karle  des  Königr.  Hannover,  von  W.  Mül- 
ler [1819],  Blatt  VHP 


Digitized  by 


Google 


157 


ges,  im  Eibholze,  eine  Stelle,  welche  noch  jetzt 
der  Burg  wall  heifst,  und  unterhalb  desselben 
ein  aufgeworfener  Hiigel  belegen  sei,  welcher 
die  Burg  genannt  wird.  Die  sogenannte  Vie- 
zer  Schanze  in  dieser  Gegend,  ist  eine  Schwe- 
denschanze *  aus  dem  dreifsigjährigen  Kriege, 
und  liegt  an  der  Westseite  des  Hohbecks,  an 
der  Elbe. 

Hier  treffen  denn  also  chorographische 
Beziehungen  und  Ortlichkeit,  feindliche  Gren- 
zen, militaijische  Haltbarkeit  und  beinahe  glei-* 
eher  Norme,  so  auffallend  zusammen,  dafs  man 
wohl  bewogen  werden  kann,  den  Hohbeck 
als  den  angemessensten  Platz  für  das  vormalige 
Cästellunt  Hohhuoki  anzunehmen. 
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Note  XLIV. 

PoLABER,  Smeldinger  Und 

LiNONEN. 


^^Jropuli  igitur  Sla^orum  sunt  multi, 
^quorum  primi  ab  occidente  confines 
f>  Transalbianis  sunt  VFaigri;  —  deinde 

^sequuntur  Obodriti; Item  p^r- 

^sus  nos  Po  LABIN  Gl,  quoTum  cmtas 
»  Racisburg.  Ultra  quos  Lingones  sunt 
^et  TVarnahi.  Mox  habitant  Chizzini 
r^et  Circipani,  quos  a  Tholosantibus  et 
» Rethariis  flunus  Panis  separat  et  ci- 
s>i?itas  Dimine.^^  Adam.  Bremens.  L. 
iL  c.  X.  ^'^). 


451)  Ganz  mit  dieser  Beschreibung  übereinstimmend,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  er  yon  der  entgegengesetzten, 
östlichen,  Seite  beginnt,  sagt  auch  Helmold,  L.  I.  c.  II: 
Deinde  venitur  ud  Circipanos  et  Kyzinos ,  quos  a  Tho- 
lenzis   et  Rederis  separat  fluvius   Panis    et    civitas   Di- 

mine, Ultra  illos  sunt  Linguones  et  JVarnapi,     Hos 

sequuntur  Obotriti, Inde,  versus  nos,  Polabi,  civitas 

eorum    Racisburg.     Inde   transitur  fluvius   Travena ,    in 
nostram  JVagirensem  provinciam. 
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Der  Verfasser  weiset  uns  hier  einen  Stand- 
punkt an  und  richtet  unser  Auge  so  genau, 
da£$  wir  die  Wafansilze  der  genannten  slavischen 
Völkerschaften  nicht  verfehlen  können.  Als  der 
erste,  westlichste  Tbetl  von  Slavanien,  an  der 
Seite  von  Transallnnien ,  wird  un^  die  Provinz 
Wixgrien  genannt,  welche  sich  südwärts  bis  an 
die  Trave  erstreckte.  Darauffolgten,  landeinwärts, 
die  Olotriten;  aber  auch,  mit  diesen  in  glei- 
cher Richtung,  nach  uns,  d.  h.  nach  Bremen 
zugewandt  [Itern^  versus  no^],  die  Polahin- 
ger.  Über  diese  hinaus  [ultra  quos^^  mit- 
hin sudostwärts  von  den  Folabingern  und  Obo- 
triten,  hatten  ihre  Wohnsitze  die  Linonen*^ 
dann  auch  die  Wamaher  ^^^).  Unmittelbar  an 
diese  [ntox  habitantll  gr&nzten  die  Kissin^r^ 
dann  folgten  die  Qreipaner«  Diese  beiden  Voir 
kersebafiten  wurden  [nemlich  die  Kissiner  von 
den  Tollensern»  und  die  Grcipaner  von.  den 
Redariern]  durch  die  Feene  von  einander  ge- 
schieden. 

Dafs  in  dieser  Reihenfolge  der  Smeldin- 
ger  nicht  gedacht  wird,  die  doch  noch  zwi- 
schen den  Folabingern  und  linonen  wohnten  ^'53^ 


452)  Die  Wohnsitze  der  Warn  aber  naLmen  viclleiclit 
bei  fVahren^  nordwärts  vom  Müritzsee,  ihren  Anfang.  Da 
zuweilen  eine  unmittelbare  Nacbbarschaflt  der  Obotriten  und 
Kissiner  bemerklich  wird,  so  dürfen  wir  ihnen  -wenigstens 
nicht  ganz  das  rechte  Ufer  der  Warnow  bis  zum  Ausflufs 
derselben,  anweisen. 

453)  £in  trefflicher  Aufsatz  über  Connoöurff,  in  L.  y«  Le- 
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erklärt  sich  leicht,  weil  diese  kleine  Völker- 
schaft längst  nicht  mehr^elbstständig  war.  Denn 
nachdem  der  Obotritenfiirlät  llirasco,  mit  Hülfe 
der  Sachsen,  ihre  Hauptveste*  Cowwoiirr^  im 
Jahre  809  erobert  iin«^  sie  selbst  ad  suam  sO" 
cietatem  reverti  gezwungen,  hatte  [AnnaL 
Einhardi,  M,  G.  p.  196.],  verschwinden  sie 
gänzlich  aus  der  Geschichte.  Wir  dürfen  da- 
her annehmen,rdafs  sie  damals  schon  dem  Lande 
einverleibt  und  bald  mit  den  Obotriten  ver- 
schmolzen sind. 

Es  sind  neuerlich  zwei  Aufsätze  bekannt 
geworden,  die,  wiewohl  unabhängig  von  einan- 
der, beide  darinn  zusammentreffen,  dafs  das 
Castellum  Hohbuoki  in  dem  Dorfe  Boberg^ 
Amts  Reinbeck  und  dem  dazu  gehörigen  Ol- 
denburg an  der  Bille,  gesucht  werden  müsse  *5^). 

Abgesehen  davon,  dafs  wir,  den  Quellen 
getreu,  überall  keinen  Funkt  zugestehen  dür- 
fen, der  nicht  unmittelbar  und  hart  an  der 
Elbe  lag:   wird  es  zunächst  und  entscheidend 


debur^s  krit.  Beleuchtung  einiger  funkte  in  den  Feldzügen 
Karls  d.  Gr.  gegen  die  Sachsen  und  Slaven.  (Berlin,  Posen 
und  Bromb.  1829.  8.)  S.  185  —  195.  —  Auch  L.  A.  Geh- 
hardi  in  der  Gesch.  d.  "Wenden,  I.  340.  stimmt  damit,  yer- 
ivechselt  aber  das  hier  gemeinte  Conotv  der  Smjcldinger, 
was  rechts  der  neuen  Eide  liegt,  mit  Konau,  im  lauenburg. 
Amte  Neuhaus. 

454)  Der  eine  vom  Hrn.  Archivar  Dr.  Lappenberg  zu 
Hamburg,  im  Neuen  Vaterland.  Archiv,  Jahrg.  1828.  Heft  3. 
S.  193— [197 ;  und  der  andere  in  des  Hrn.  Hauptmanns  v. 
Ledebur  zu  Berlin  krit.  Beleuchtung,  S.  126  — 184. 
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^d^t»auf  ^kllkdlllmeh :    wdHin   tvir   die   Wohnsitze 
Ä6r  i^Ölfeüiiig^r  'iiilft  tiinörien   Verlegen  müssen? 

Die  J?oIabi  ivareh  tii*spräiiglich  Elban- 
'wtfhh'er:  aas -sä^  uns  'ihr  Name.  Die  Sylbe 
!Po  [an,  öder  bei]  isit  eine  ahslawenische  Vor- 
"setzüng^,  hei  Flüssen  nnd  fiergen  gebräüöhlich, 
wie  Vole^e^  Vonvorje^  'PörUssi.  Dann  heifst 
Lab  norrh  jetzt  in  BÖKineh  die  Elbe,  wie  Lab- 
hice,  *öie  Elbquelle  4-55). 

•Ihr  La!«d  mtifs  von  beträchtlrchem  Umfange 
g(e*vvesen  seyn'5  delm  Helmold  I.  XXXVIII. 
heriehtet  von  dem  Zuge  wider  die  Rugier,  dafs 
^re  Sachsen,  von  der  Trave  ab,2?6r  longissi- 
ifiös  Jines  Volkborrim^  et  eorunt  qui  dicun- 
tur  Obotriti^  bis  i:^r  Peene  marschirt  wären. 
Wir  .kennen,  seit  Hehnolds  bis  au£  unsere 
Zeiten,  d^  langen  'Strich  zwischen  Boitzenburg 
und  Domi'ti:,  am  fechten  Eibufer  hinauf  [das 
laüenbürgistehe  Amt  Neuliaus^^  wenn  nicht  dem 
Namen,  doch  der  Wii4?lichkeit  nach,  unverän- 
dert als  ieih  polabisches  Zubehör,  Alle  Umstän- 
de machen  es  wahrscheinlich,  dafs  dieses  Stiick 
frfiherv  vermittelst  der  Provinz  Wittenburg^  bis 
äh  die  Sude,  und  anderer  nachher  zum  ratze- 
burgischeh  Spr'engel  geschlagenen  Theile,  mit 
Ratzeburg  im  Zusammenhang  stand;  v.  Lede- 
bur,  ä.  151  f.  S.  l70. 


455)  Über  die  Abkunft  der  Slawen,  nach  Lor.  Süro- 
wiecki,  von  Paul  Jos.  Schaffarik  (Ofen,  1828.  8.)»  S.  100. 

159.  ie^. 
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Auf  die  Weise  ist  also  von  der  neuen 
Eide  ab  westwärts,  überall  kein  Platz  mehr  für 
das  Linonenvolk  übrig  geblieben. 

Aber  im  Sadelbande  vielleicht,  zwischen 
Bille  und  Delveivau?  —  Können  denn  ein  Paar 
ähnliche  Namen  [das  Dorf  und  der  Bach  Li- 
nau],  uns  berechtigen,  hierhin  ein  Volk  zu  ver- 
pflanzen ,  dessen ,  als  eines  Nachbaren  der 
transalbinischen  Sachsen,  noch  keine  historische 
Quelle  gedacht  hat?  Konnte  hier,  umgeben  von 
mächtigern  Gegnern,  dieses  streitfertige  Volk 
sein  Daseyn  behalten?  Ist  es  glaublich,  dafs 
in  jener  Periode  [im  ersten  Drittel  des  IX 
Jahrhunderts],  die  entfernten  Wilzen  es  wagen 
kpnnten,  mit  gänzlicher  Nichtachtung  der  ge- 
gen sie  verbündeten  Obotriten,  hier  durchzu- 
dringen, um  ein  Kastell  anj  der  Bille  zu  zer- 
stören? Eine  Veste,  bei  der  sie  gar  nicht  ge- 
fährdet werden  konnten,  da  sie  gegen  dreifsig 
Meilen  von  ihren  Gränzen  entfernt  lag! 

Verfolgen  wir  dagegen  den  Weg,  den 
Adam  und  H  e  1  m  o  1  d  uns  vorzeichnen ,  dafs 
nemlich  die  Linonen  über  den  Obotriteh  und 
Polabingern  hinaus,  und  folglich  jenseit  dersel- 
ben, oder  nach  Osten  zu,  gewohnt  haben;  so 
entwickeln  sich  Umstände  für  diese  Thatsache, 
auf  die  sich  bei  weitem  sicherer  fufsen  läfst. 

König  Heinrich  der  Wenden  belagerte  Ha-^ 
velberg  im   Jahre    1107.      Sein   Sohn   Mistwin 
erlaubte  sich,  ohne  Vorwissen  des  Vaters,  von 
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hierab,  mit  200  Sachsen  und  300  Slaven,  ei- 
nen Streifzug  in  das  Land  eines  wohlhaHenden, 
aber  friedliehen  Volkes,  was  in  der  Nähe  wohnte 
\^gens  e  vicinoj.  Diese  Slaven  werden  Linen, 
oder  Li no gen  genannt  \_dicti  sunt  Lini ,  sive 
Liinoges'].  Nach  zwei  Tagemärschen  [  iter 
bidui\^  durch  dichte  Waldungen,  Gewässer  und 
grofse  Sumpfgegenden,  überfiel  er  sie  unvermu- 
thet,  und  kehrte  eilig  mit  grofser  Beute  und 
vielen  Gefangenen  zurück.  Wie  er  auf  diesem 
Ruckzuge  die  schwierige  Stelle  eines  Sumpfes 
passirte,  grififen  zahlreiche  Anwohner  zu  den 
WaJBFen,  um  ihm  die  Gefangenen  zu  entreifsen; 
allein  er  besiegte  sie  und  brachte  ihren  Anfuh- 
rer gefangen  ins  Lager.  Helmold,  L.  J.  c. 
XXXVII.  ap.  Leihn.  IL  36g. 

Ein  Distrikt  Linagga  kommt  schon  in  dem 
Havelbergischen  Stiftungsbriefe  von  946  vor, 
WQ  er  zwischen  Dasseri  und  Murizzi  genannt 
wird,  und  also  um  Wittstock,  in  der  nördlichen 
Prignitz,  belegen  war.  Damit  trifft  die  Entfer- 
nung von  zwei  Tagemärschen,  oder  sechs  Mei^ 
len  von  Havelberg,  richtig  zusammen;  und 
wenn  etwa  jener  Marsch  in  der  Richtung  über 
Kyritz  gemacht  ist,  wird  er  alle  die  Schwierig- 
keiten gehabt  haben,  deren  Helmold  erwähnt. 
Wir  finden  auch  hier  einen  Ort  Glieneche^ 
und  drei  Meilen  ostwärts  gegen  Reinfiberg,  Lj- 
Tiow  und  noch  ein  zweifaches  Glinicke.  —  Viel- 
leicht waren  auch  die  TVilini  [Hilini?],    deren 
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Adam  [L.  XL  c.  XI]  in  der  Gegend  der  Ha- 
vel und  Dosse  gedenkt,  von  welchen  er  aber 
nur  den  Naiiien  gehört  haben  mag,  ke^in  ande- 
deres  Volk. 

Noch  .bestimmter  zeigt  sich  der  Linagga 
in  der  Bestätigungsurkunde  K.  Friedrichs  I. 
vom  J.  1179,  wpsoge^r  die  Stadt  PutÜitz^  ^als 
im  Linaggau  belegen,  genannt  wird  ^^^)ß 

Ganz  genau  werden  wir  wohl  niemals  die 
alten  Wohnsitze  dieser  verschiedenen  Völker- 
sGhsd^ten  auszumitteln  im  Stande  seyn;  hier  ist 
aherjdoch  immer  Etwas,  woran  man  ßich  halten 
kann,  und  die  verschiedenen  Momente  sträuben 
sich  nicht  so  sehr,  wie  es  mir  scheint,  gegen 
die  folgerichtige  Vereiojbarung.  —  Pafs  übri- 
gens diese  Linon^en  mit  dem,  ihnen  gegevfijbei*, 
am  diesseitigen  Eibufer  woh^aenden  wendischen 
Volke,  dessen  Spure»  sich  bis  auf  unsere  Zeit 
in  den  Ämtern  Bleckede^  JDanÄcnberg,  HM^- 
acker,  Lüchow  ujod  Wustrow  erhalten  hab^en, 
irgend  einmal  in  gaahOT  Verbindung  gestanden, 
ist  mir  immer  höchst  wahxscjbL^nUch  vorgekom- 
men. 


456)  Fragmenta  Marchica  von  Phil.  "WHli.  Gercken, 
TJb.  V.  S.  149:  In  provincicf,  Linagga,  Potlu$tin  cwitatem 
cmn  toto  burgwardo,  Vergl.  Markgraf  Gero,  yon  K.  Chr. 
y.  LeutscL  (Lelpz.  1828.  8.),  S.  63a.  S.  190. 
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Note  XLF. 

Castrum  Ocsiobvrg. 


743.  <^jbjodem  anno  Karlomannus  per- 
y^i;exit  in  Saxoniam  et  cepit  castrum 
y^quod  dicitur  Ocsioburg  et  The  od  e-- 
^ricum  ducem  Saxonum  subjugavit.^^ 
AnnaL  Mettenses  in  Monum.  Gerraan. 
histor*  Ibra.  L  scriptor,  p.  32Ä 

Karl  Martell  hatte  aus  erster  Ehe  zwei 
Söhne  hinterlassen^  Karlmann  und  Pippin,  Ihr 
jüngerer  HalU^ruder  •  Griffo ,  von  der  baieri- 
schen  Sonnechild,  unzufrieden  mit  seiner  Ab- 
findung, erregte  mancherlei  Unruhen.  Er  fand 
Anhang  unter  Franken  und  Sachsen,  beson- 
ders ah«r  in  Bäiei^ti,  dessen  Herzog,  Odiio,  sich 
mit  seiner  Schwester  Hiltrud,  wider  den  Wil- 
len der  älteren^ Bruder,  verheirathet  hatte. 

Im  Jahre  743  brachen  Kärlmann  und  Pip- 
pin^  nach'  Baiern  auf  und  besiegten  den  Odilo, 
in  desseh  Heere  sich  Sachsen,  Schwaben  und 
Slaven  als  Verbündete  fanden,  in  einer  Schlacht 
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am  Lech.  In  demselben  Jahre  ging  Karlmann, 
auf  Anrufen  der  Thüringer,  allein  nach  Sach- 
sen, eroberte  das  Schlofs  Ocsiohurg  durch  Ka- 
pitulation, und  unterwarf  sich  den  sächsischen 
Heerführer  Dietrich,  den  Kommandanten  die- 
ses Schlosses,  der  aber  bald  nachher  wieder 
entlassen  wurde. 

Im  Jahre  744  hatten  sich  die  Sachsen 
abermals  empört.  Karlmann  und  Pippin  besieg- 
ten siie,  und  führten  den  Herzog  Dietrich  ge- 
fangen nach  Frankreich  ab.  AnnaL  Mettens* 
h.  a.  p.  328  ^«O- 

Nun  war  einige  Zeit  Ruhe.  Als  aber 
Griffo  im  Jahre  747,  nachdem  Pippin  zur  Al- 
tleinherrschaft gelangt  war,  aus  seiner  Gefan- 
genschaft entlassen  worden,  verband  er  sich 
mit  einer  Anzahl  junger  Männer  aus  dem  frän- 
kischen Adel  und  flüchtet^  über  den  Rhein  nach 
Sachsen.  Hier  warb  er,  zu  seinen  fränkischen, 
noch  sächsische  Völker,  und  nahm  endlich  sei- 


457)  Carolomannus cepit  castrum   quod   dicitur 

Hochseoburg  per  placitum  et  pacis  conditionem,  et  Theo- 
dericum  Saxonem  obsidem  accepit,  qui  sacramentis  datis 
in  patriam  dimissus  est  redire ,  sed  posthabito  sacra- 
mento  fefellit,  Reginon.  chronicon ,  ad,  ann,  743.  M.  G. 
p.  555,  Theodericurn  Saxonem ,  illius  loci  f  Hohseoburg] 
primarium,  in  deditionem,  accepit,  Annal,  Einhardi,  ib< 
p.  135. 

Übrigens  babe  icb  bei  dieser  Untersuchung  die  Annalen 
Ton  Metz  zum  Grunde  gelegt,  deren  Verfasser  sieb,  bei  die- 
sen Jahren,  als  mit  den  Tollständigsten  Materialien  ausge- 
rüstet darstellt. 
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nen  Stand  in  einem  woUbevestigten  Lager  bei 
Ohr  um  9  am  linken  Ufer  der  Ocker  ^-ss), 

Fippin  war  nun  abermals  gezwungen,  wi- 
der ihn  aufzubrechen.  Er  nahm,  wahrscheinlich 
doch  erst  im  Jahre  748  ^^^)9  seinen  Marsch 
durch  Thüringen  und  drang  in  den  Schwabengau 
ein  ^0).  Hier  waren  ihm  die  benachbarten  Sor- 
benWenden  zu  kräftiger  Hülfe  bereit.  Er  be- 
siegte die  nordschwäbischen  Sachsen  und  be- 
kehrte viele  zum  Ghristenthum. 

Nunmehr  ging  Pippin*s  weiterer  Zug  dem 
letzten  Ziele  entgegen.  Die  Annalen  von  Metz 
haben  hier  eine  Lücke,  indem  sie  unmittelbar 
auf  die  Eroberung  von  Hocsehurg  und  das 
Lager  an  der  Ocker  übeirspringen ;  allein  aus 
drei  andern  Chronisten,  die  es  bestimmt  sagen: 
wohin  sein  nächster  Marsch  gerichtet  war,  und 
wo  er  zuerst  Halt  machte,  läfst  sie  sich  leicht 


458)  Gripho collect a   manu   in  Saxöniam  profu- 

git ,  collectoque  Saxonum  exercitu  super  fluvium  Ooacra 
in  loco  qui  dicitur  Orheim  consedit.  Annal,  Einhardi 
md  ann.  747.  p.  137.  Saxones  vero  cum  Grippone  ex  alia 
ripa  f  fluvii,  quod  dicitur  Obacra]  erant,  ubi  maximam 
inter  se  et  Francos  firmitatem  statuerunt,  AnnaL  Met- 
tens.  ad  ann.  748.  p.  330. 

459)  So  haben  es  die  Annalen  Ton  Metz  und  Fulda. 
Andere  ziehen  diese  Händel  mit  in  das  Jahr  747,  wo  sie 
freilich  durch  Griffo's  Flucht  schon  den  Anfang  nahmen. 
Aber  im  März  748  hielt  noch  erst  Pippin  eine  Synode  zu 
Düren  [^Duria,  Marcodurum']  an  der  Roer. 

460)  Fines  Saxonum,  quos  Nordosquavos  vocant,  cum 
oalida  manu  intravit.  Annal.  Mett.  ad  ann.  748.  Also  in 
die  Gegenden,  welche  nachher  zu  Mannsfeld,  Anhalt  und 
Halberstadt  gehörten,  zwischen  Saale,  Wipper  and  Bode. 
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ergäuzen.     Es,  war  Sfihqpipgen  an  der.  IVIi^;: 
sau  ^1), 

mer  stapd,nun  Fippi^»,dem, v^sipliapzten 
Ifager,  Griffo.'^  i»  e^ufix  K^ifevjiffj^  youj  vier 
M^U^n  geg;ep.uj)ery  Ali^r  er.  durfte,  dein, An^lff 
nicht  wagen^^  sp^lapge  er  noch  d)e  fejuniAseJige^ 
Sachsen  in  der  rechten  Franke,'  b,ehiejt4  Ek*  ging 
also  zuerst  auf  d^i^s  Qtstrfi,n^  Qsciobyjrg^  q4?^> 
nach  einer  scJm»,  h&ußg  yprkojoixnen^?!^ .  BucJ^t^^ 
benversetzung,  Oc/siohWg 9 .  los,  ,  un4,  ero^^te 
dasselbe^  iiiidepi  er  d?A.  Q^^ft^^chsejc^,  Die- 
triphf,  nim  zujj]L,dritt?ii9ial, überwältigte  und  ge- 
fangeii  nahm^  Jejs&t  war  d^r,  Mai;$Qh,f]^ei9  ..und 
u^fljit^^lbar,  vqn.lä^v^ii  .\j^de.prQßfi(ßcensl  ge- 
langte er  an,d,43,rfcbJte  Ufer  der.Qckpr.  u^ 
scUtfg,  d,9p^,feindjjlcji,"^p  I^^ger  an  dep  lin^n 
Seite  gie&e^fibpf , .  d^;^ ,  «^ j^^ge,  au)? .  ^«2). 

Hier  w^rd  u?^.  ganz,  n^hj^   gj^l^^gt > .  w^§  ^^' 
so    weiter    Ferne    gesucht    worden.      Sollte    es 

461)  Pippinus  UciK  /a^ß/is,  p^r  Turingäm  in  ,Saxqj^iqr^ 
intr<fip.U  us/jme  .adflum^i^JUi^sacJ^j.  in  Sqcq,  gi^i  di^^iur 
ScaJianingL  R^gin,9  ad  .aon,.  747^  Eben  sq  die  Ai^nal,^ 
L0uri5^3*.  p.  136..  und  .E^o^ardi,  p.  137:  Pippinus  ,cifm 
ex^rcitu  FK^ncoruin  jj^r  ^  Thurii^giarn  profßctus^j^  contr;a„ 
fratris  dolos  Saxoniam  ingressus  est,  conseditqu^ , super 
fluvium  Missaha,.inloco  gui,vocatur  Skif.7^nii^g\, , 

46|2)  Annah  MveUens«  ad.pnn.  748i»  di^, nun  wieder  in 
g^hpriger  Folge  fQrterzäblen:  In  eodem  gero  .itine^e 
[zwischen  Missau  und  Ocker]  cepit  castrnm  quod  oqccUur 
Ho  cseburg  et  perfidunk  Theo  der  i cum  StMconem, 
tertia  jarn  vice  a  Fr:ar\cis  captum,  comprehendiL  In  de 
prqficiscens  pervenit  ad  fluvium  quod  dicitur  O^ts^craet 
castr.a  metaius  est  juxta  ripam  ej'usdem  ßuminis.  Saxo^ 
nes  vero  cum  Grippone  ex  alia  ripa  erant  etc. 
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nqcli  eiimr  yA^JisiShvnn^h^üviba^  .daTsjidius  Seblofs 
Oesiöhurg  kein.  aiicl«re&2  &eynj  kann«,  ak«  die 
Ais  s  eb  u  r  g  Im j  Wolfei^faiittel  ? 

Die  Afamreobselung mit  A^iUnd^O in  der  ersten 
*  Sylbe.  der  Eigennamen :  [Abadritii  Aldenburff^- 
Asanhruhi  Astfala]  ? .  die  Buabstahenversetzung 
[^Drotmunif  Flocma^,  Ovacar];  endlich  die 
Unbedeutsamkeit  des  vorgesetzten  H  [Herida" 
nus,  Hosta,  HoroJteim,  Hobacar],  sind  für 
di^  Leser  historischer  Quellen  bekannte  Dinge. 
Das  H  verdient  hier  nur  deswegen  eine  Be- 
merkung, weil  es  die  falsche  Lesart  Saochseburg 
und  ihre  irrige  Deutung  herbeigeführt  hat  ^^). 

Der  weitere  Erfolg  dieser  Fehde  ist  nicht 
bestritten.  Griffo,  der  weder  den  Franken 
noch  den  Sachsen  trauete,  verliefs  in  der  Nacht 
das  Lager  und  flüchtete  nach  Baiern.  Pippin 
verheerte  vierzig  Tage  lang  gan:^  Sachsen,  zer- 
störte die  Burgen  und  ging  nach  Frankreich 
zurück. 

Von   dem   kühnen  Ostfalen  Dietrich  ist  , 
nichts  weiter  bekannt.    Griffo  wurde  nach  ei- 
nigen Jahren  [752]  erschlagen.    Ohrum  [^Or- 
haiiTii  ultra  Ohacro  fiuvio\^  wurde  im  Jahre 
780   wieder   merkwürdig   durch   die   Taufe    der 


463)  Ob  nicht  der  Anlaut  Asc  redend  oder  beschreibend 
sei?  überlasse  ich  den  Etymologen.  Wir  finden  mehr  als 
ein  Asciburgum  y  beim  Ptolemaus  und  Tacilus;  dann  auch 
bei  uns:  Ascherode,  Eschwege,  Escheburg  u.  a.  —  Asch, 
JSsch,  hiefs  die  Flur  oder  das  Ackerfeld  eines  Dorfs. 
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Bardengauer  und  Transalbinger  [Nordleudi]*  — 
Dafs  die  Asseburg,  die  wir  nun  als  die  älteste 
Hauptveste  der  ostfälischen  Sachsen  kennen, 
spätestens  im  J.  984  wieder  erbauet  war,  ist 
bekannt.  Ein  Grundrifs  dieses  Bergschlosses 
aus  dem  Jahre  1787,  befindet  sich  im  Vater- 
land. Archiv,  Jahrg.  1829.  St.  3.  S.  153. 
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Note  XLFI. 

BiLLiNGiscEE  Gaugrafschoften. 


Uie  Bearbeitung  der  Braunschweig-Lüneburgi- 
schen  Landesgeschicbte,  zumal  der  frühem  Pe- 
riode» mufs  immer  unvollkommen  bleiben,  so 
lange  sje  nicht  auf  Kunde  des  Länderver- 
eins gegründet  wird^ 

Diese  Wahrheit  ist  sicher  auch  von  altem 
Historikern,  wie  Grupen,  Koch  und  Scheidt, 
deren  grundliche  Forschungen  wir  noch  ehren, 
längst  eingesehen,  doch  ist  für  ihr  Gedeihen 
nur  wenig  gethan«  Das  Verweigern  archivali- 
scher  Nachrichten  mag  ^inenTheil  dieser  Schuld 
tragen;  aber  es  sind  uns  manche  neuere  Hülfs- 
mittel  zu  gute  gekommen,  und  mit  Kenntnifs 
und  Benutzung  des  Vorhandenen  konnte  schon 
mehr  geleistet  seyn.  Es  darf  nicht  länger  als 
Nebensache  behandelt  werden,  was  ein  Haupt- 
kapitel in  der  Landesgeschichte  seyn  mufs. 

Was  Herzog  Ludolf  von  Sachsen  und  se^n 
Sohn  Otto  5  was  die  Grafen  von  Supplingenburg , 
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was  Graf  Wichmann  I.  und  seine  Nachkom- 
men besafsen,  macht  noch  jetzt  den  gröfsten 
Theil  des  Herzogthums  .Braunschweig  aus. 
Die  reichen  Besitzungen  der  Grafen  von  Nord- 
heim und  Catlenburg,  vor  allen,  aber  die  Er- 
werbungen, welche  im  Laufe  von  einhundert 
und  fünf  und  vierzig  Jahren  [961  —  1106]  die 
Fürsten  aus  dem  B i  11  ingi sehen  Hause  ge- 
macht hatten,  sind  die  erheblichsten  Bestand- 
theile  von  AltHannover.  Diese  billingischen  Erb- 
länder, deren  Erörterung  -r-  von  Einländern 
sogar  nwlir,  als'VOwiAiislJnpdira-^sehsaiil  ver- 
nachlässiget' ist,  müssen'  ducb'  al«'  der-  erste- 
uttd  wiehti^te  Gruwdbesriz  des  *.  LandM  alige- 
sehen «werdeti,^  a«  welchen  sicbialle'  übrigen  Er^ 
Werbungen  nur  angereihet^  babeA;^»  Mit- ih^ien- 
besinnt  unser  Staat  und  t  seinem 'G^schiöht^v- 

Uher'manchb  dceserStückb  ist  schon*  ^eilA« 
zeln*  >  in  diesen'  N  o<t  en'  ^  geredet  ^  fijiir- '  dön « geg^^n- 
wärtigen)  Aufisatz.  ist  meiii^oAbfitiöhil,  laLthLuWei-- 
setif « wie  ansehnliob^  schon  idas  *  I^Brtitorium  der 
BBIlinger' im  elften  Jahi^himdeFl' aUein  diädüi^eh 
geworden,  war,  dafs  sie  die  eighe  Verwalftong 
se.  vieler  Komilates  •  die  in  i  ihb^m  h<drzogli^hbn 
Gebiete  lagem,  zu^  erlangen*  g^wufst  hatfeh;  in 
einer  Periode  nemlich,  wo  di'e  Erb -lieh  k'^it 
selcher  GaugrafschaftbfiT  längst  nicht  mehr  zWei-^ 
felhaft  war* 

Indem  ich^-hier  der  Reihe  nttoh  diese  ^Ko- 
mitate  namhaft « mache,'  werde  nch^' jedoch' kei^ 
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nen  aufiuhren.^  der  siah  .nicht  auf  Urkunden 
und  zuverlässige  Beweisquellen  Rundet. 
Ich  werde  die  Inha.ber  und  die  Jahre  ihres  Be- 
sitzstandes anmerken  und?  um  allen  meinen  Le- 
sern verständlich  zu  seyn,  bei  jedem  alten  Gan 
die  Namen  der  heutigen  Amter  oder  «Gcerichts- 
hezirke  heifiigen ,  die  ungefähr  seine  Lage  und 
seinen  Umfang  bezeichnen.  Wer  sich  genauer 
j,\i  unterrichten  hat,  dem  fehlen  ander.e  Hulfs- 
mittel  nicht  ^^54)^ 

1.  Der  -Gau  AsTFALA,  in    der  Diöoes   von 
.  Hildesheim.    =;:    Die  Donipropstei  Hildesheim, 

imd  die  Amter  ßuthe,  P^eine^  Steinbrück  und 
Steuerwaid. 

Herzog  Bernh^Td  il.  im  Jahre  1022.   Gru- 
pen,  orig.  et  antiqu.  Haknov.  p.  107.  110. 

2.  AsTRiNGA^     Diöces  Bremen.  ::=:    Ostfrisi- 
sches  Amt  Friedeburg. 

Herzog    Bernhard   L    in   den   Jahren    983 

464)  Ein  geQgraphisches  Handbuch,  was  neben  den  je- 
tzigen ProTinziaU  und  DistriktsAbtheilungen,  xiigleicb  ibre 
Benennungen  nacjs  4ler  alten  und  jnililern  Geographie 
enthielte  —  mehr  ka^n  m^n  von  einem  Handbuche  nicht 
verlangen  —  -würde  ein  sciiätzbares  Unternehmen  seyn  und 
zur  Verbindung  mit  nützlichen  historischen  Erinnerungen 
den  Weg  bahnen. 

In  dies£  Kategorie  gehört  der  glückliche  Gedanke-  der 
Herren  Hofbychhändler  Hahn  ^u  Hannover,  von  Einhardi 
Qiia  Karoli  Magni,  ex  recensione  Pertzii,  eine  Ausgabe 
in  usum  schalarum  zu  veranstalten  [Hanov.  1829.  8.],*  die 
gewifs  bald  von  kundigen  öffentlichen  Lehrern  gewürdigt 
und  von  unausbleiblichem  Nutzen  für  die  Wissenschaft  seyn 
-^ird, — Zu  Borpat  vfrurden  1829  vom  Hofrath  K,  L.  Blum 
über  das  Buch  Vorlesungen  gehalten. 
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und  988.     Lindenbrog,  privil.   archieccl. 
Hammahurg.  p.  133.  ^ 

3.  Angeri.  =  Die  allgemeine  Benennung 
der  Provinz  Engern,  an  beiden  Ufern  der 
Weser,  bis  an  die  Nordsee,  in  deren  einzel- 
nen Abtheilungen  die  Familie  häufig  vorkommt. 

Herzog  Bernhard  I.  wird  als  comes  in 
pago  Angri  in  einer  Urkunde  vom  J.  997  be- 
nannt, worinn  man  den  W  e  s  s  a  g  a  erkennt. 
Schaten,   annaL  Paderborn*  I.  345. 

Eben  so  Herzog  Magnus  in  einer  minden- 
schen  Schenkung  von  1096,  über  elf  VorvVerke, 
unter  welchen  Wegerden  und  Estorf,  im  A. 
Stolzenau;  Hämelhausen,  A.  Hoya;  Riede,  A. 
Westen ;  Eilvese ,  A.  Wölpe  und  Völkersen, 
Amts  Verden,  bezeichnet  werden  ^^y 

4.  AtTGA.  Diöces  Paderborn.  -=.  Das  han- 
nov.  Amt  PoUe,  braunschw.  Kreisgericht  Holz- 
minden, Stift  Corvey. 

Herzog  Bernhard  I.  im  J.  1004.  Falke, 
trad.  Corbej.  p.  905.  —  In  den  späteren  Bestä- 
tigungen der  Stiftung  Kemnaden's,  zu  den  Zei- 
ten  Bernhard's  IL    in  den  Jahren   1017,    1025 

465)  Hannöv.  Beyträge  yom  J.  1762.  St.  81.  S.  1284: 
//  in  Volchrisson,  I  in  Friihegoiessen  [  Vardegötzen?], 
unum  in  Wegerden,  I  in  JVermerinchuson,  unum  in  Ho- 
hinchusen,  II  in  Hemenhusen,  I  in  Riiidenithe,  unum  in 
Hilvese,  I  in  Estorpe  et  unum  in  Richildisburchle ,  quod 
situm  est  juxta  fluvium  Aleram» 

Des;  Komitats  in  den  Landschaften  von  Minden  und 
Lippe,  unter  Herzog  Bcmbard  IL  beim  J.  1053,  ist  Noten, 
L  270  schon  gedacht,  cf.  Osterhurg, 
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und  1039,  bei  Schalen,  p.  422,  467,  519, 
wird  nur  der  Gaugrafsctaft  in  Tilithi  gedacht, 
wo  die  Abtei  belegen  war, 

4.  Bardengau.  Diöces  Verden.  r=  Lüne- 
burg, Ülzen;  die  Amter  Harburg,  Winsen  a.  d. 
Luhe,  Ebstorf,  Oldenstadt,  Bodenteich,  Me- 
dingen,  Bleckede,  Scharnebeck. und  Lüne,  sammt 
den  darinn  befindlichen  PatrimonialGerichten 
Lüdersburg,  Klosteramt  St.  Michaelis,  u.  a. 

Herzog  Bernhard  I.  im  J.  1004.  cf.  Auga. 

6,  Belkesheim.  Diöces  Halberstadt,  zr  Die 
Kreise  von  Stendal  und  Arneburg, 

Herzog  Bernhard  IL  im  J.  1022,  cf.  Ast- 
fala. 

7*  BoROCTRA,  in  der  cölnisch  -  sächsischen 
Diöces,  in  der  Provinz  Westfalen  und  ge- 
wöhnlich unter  dieser  allgemeinen  Benennung. 
=  Ein  grofser  Theil  der  Grafschaft  Mark  und 
die  Grafsch.  Recklinghausen,  auch  das  Fiirsten- 
thum  Essen,  zwischen  Lippe  und  Ruhr  ^. 

Herz.  Bernhard  1.  im  J.  975.  —  Nach 
der  in  Mos  er 's  osnabr.  Gesch.  Th.  2.  Docunt. 
p.  8.  abgedruckten  Urkunde,  gab  K.  Otto  IL 
dem  Bischof  Ludolf  von  Osnabrück,  seinem 
Blutsverwandten,  eine  Schenkung  von 
Erbgütern  in  comitatu  Bernhardi  ducis, 
in    locis    subscriptis  Apalderbach^    Hesnon, 

466)  Genauer  alles  in  dem  gründlichen  Werke  de«  Hrn. 
Hauptmanns  Leop.  Ton  Ledebur:  Das  Land  und  Volk  der 
Bructerer  [Berlin,  1827.  8.],  S.  32  —  46. 
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Liinguay  zur  .freien  Disposition  zurück.  Wiahf- 
scheinlicli  Apierbeck,  Heeren  und  Länern,  itn 
Amte  Unna  der  Grafschaft  Mark  4^). 

Graf  Liider,  Bruder  des  Herzogs  Bern- 
hard I.  im  Jahre  1001.  Lindfen'brog,  p.  134. 
cf.  oben  S.  82.  Anm.  355. 

Herz.  Bernhard  iL  im  J.  i05».  Schaten, 
I.  553.  Nach  der  hier  gelieferten  Schenkung 
K.  Heinrichs  IV.  erhielt  Padetrborn':  curtem 
doniiTiicalem  Puningen  dictant^  cwtn  trihus  • 
minöribus:  SwmersidU  Bottendorffy  ^alinhi- 
cliii  quae  vulgo  dicuntur  Voratveräh^  mit  27 
dazu  gehörigen  Mausen,  in  pagis  ffestpIiU" 
lum  et  Treine  situm  et  in  comitatihus  Bern- 
hardi  dncis  et  Rotgeri  atque  Bernhardi  co- 
wxtum.  Diese  Guter  werden  also  an  heid^^ 
Ufern  der  Lippe  gelegen  habevi.  cf.  I.  2^3. 
Anm.  229. 

8.  Drawan.  Diöces  Verden.  =  Das  Amt 
Lüchow  und  PatrimonialGericht  Grahöw,  mit 
einem  Theile  von  Dannenberg  ^^. 

Herzog  Bernhard  L  im  J.   1'004.  tif.  Auga» 

467)  Vielleicht  auch  Heefsen,  am  rechten  Ufer  der  Lippe, 
Hamm  gegenüber,  r.  Ledebur  a.  O.  S.  16.  n.  46* 

468)  Der  ganze  wendische  Bexirk  am  linken  Ufer  der 
Kiederelbe  wird  in  sechs  Gauen  getheilt:  I.  Der  Lenne- 
gow,  oder  das  Kirchspiel  Prcdohl ;  IL  Nefaring,  die  Kirch- 
spiele Wolterstorf  und  Rebenstorf;  IIL  Dife  Lucie,  welche 
4  nach  Lüchow  und  3  nach  Trehel  gehörige  Dörfer  enthält; 
IV.  Der  Pia  ten  Werder,  das  Kirchspiel  Plate  und  das  nach  ^ 
BreselenK  gehörige  Dorf  Platenlaase;  V.  Der  Gayn,  oder 
das  Kirchspiel  Bülitz^  und  VI.  der  Dräwän,  der  sich  in 
den  Ober-  undUnter-Drawän  scheidet.  Zu  jenem  gehören 
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9.  Entebigawi.  Diöces  Minden.  ==  Der  süd- 
liche Theil  der  Grafschaft  Hoya,  mit  den  Äm- 
tern Nienburg,  Stolzenau,  Diepenau,  Elhrenburg- 
Bahrenburg»  Siedenburg  u«  a. 

Herz.  Bernhard  IL  im  J.  1029.  Struvii 
scriptor.  T.  IIL  p.  821. 

10.  Grindiriga.  Diöces  Minden.  =  Das  Amt 
Wölpe. 

Herz.  Magnus,  in  den  Jahren  1090  —  1096« 
Grupen,  orig.  et  antiqu.  Hannov.  p.  121. 

11.  GuDDiNGO«  Diöces  Hildesheim.  =  Das 
Amt  Lauenstein  und  theilweise  die  Amter  Gop- 
penbrügge,  Springe,  Calenberg  und  Poppenburg. 

Herz.  Bernhard  IL  im  J.  1022.  Grupen, 
1.  c.  p.  107.  110. 

12.  HJEiLANGA.  Diöces  Verden.  =  Die  Bör- 
den. Mulsum,  im  A.  Harsefeld,  und  Heeslingen, 

^  im  Amte  Zeven. 

Herz.  Bernhard  I.  im  J.  1004.  cf.  Auga. 

13«  HosTRTTNGA  [al.  Ostung(i\.  Diöces  Bre- 
men, rr  Die  Amter  Bederkesa  und  Bremer- 
vörde und  die  Patrimonialgerichte  Hechthausen- 
und  Beverstedt. 

Herz.  Bernhard  L  im  J.  1004«.  oi*  Auga. 

14^  LiDBEKEGOw.  Diöces  Minden.  =  West- 
wärts von  Minden,  an  den  Gränzen  von  Osna- 
brück und  Ravensberg. 


die  ParocLien  Zebelin    und    Crumasel;    zu    diesem   Glenze, 
Zeetze  [mater  combinata  von  Bülitz],  Küsten  nnd  Satemin. 

Digitized  by  VjjOOQIC 


173 

Herz.  Bernhard  L  im  J.  974«  Falke, 
p.  849. 

15.  LosA«  Diöces  Minden.  =  Die  am  rech- 
ten Ufer  der,  Weser  liegenden  Theile  der  Am- 
ter Stolzenau  und  Nienburg« 

Herz.  Bernhard' II.  im  J.  1058«  Struv. 
lU.  831. 

Herz.  Ordolf  od.  Otto,  im  J.  1063.  Idem, 
p.  827.  ^69). 

Es  sind  erhebliche  Gründe,  die  v.  Lede- 
bur  [die  Bructerer,  S.  116.  n.  431.]  der 
Lage  dieses  Gaues  entgegenstellt,  und  wodurch 
er  in  das  tecklenburgische  Kirchspiel  Ledde, 
osnabnÜckischer  Diöces,  versetzt  werden  mufs- 
te  *70), 

469)  In  der  ersten  Urkunde  Leifst  es:  praedium ,  quod 
dicitur  Losa  [LeeseJ,  situm  in  pago  Losa,  in  comitatu 
Bernardi;  in  der  zweiten:  curtem ,  quae  vocatur  Lashug^ 
geri  [Lesseringen],  in  pago  Angeri  diclo,  in  comitatu  Ot- 
tonis  ducis, 

470)  In  diesem  Kirckspiel  fii^det  sich  die  Bauerschaft 
Loose'y  doch  Avird  die  Sache  näher  zu  prüfen  seyn. 

Ein  handschriftliches  Memorienhuch  des  Stifts  Min- 
den sagt:  Omnium  sanctorum.  Anno  Coloniensi^  archiep, 
dedit  predium  suum  in  Lese  ad  prebendam  fratrum; 
und  ein  Nekrologium  desselben:  KaU  Octobr.  Dominus 
Anno  archiep,  Colon,  predium  in  Lose  ad  \prebendam 
fratrum,  contulit ,  de  quo  dabuntur  XX  solidi  gravis  mo- 
ncie.  Ferner:  IUI  Non,  ad  commemorationem  om,niujn 
anirnarum  peragendam  dari  de  quadam.  insula  Lesin* 
gere  VIII  solidos. 

Diese  beiden,  und  andere  mindejische  Manuscripte ,  be- 
fanden sich  in  der  Bibliothek  des  yormaligen  Hofraths  und 
Bürgermeisters  F.  W.  Heiliger,  welche  von  Sr.  König]. 
Hoheit,  d«m  Herzog  Ton  Cambridge,  angekauft  ist.  Diese 
schätabare  Sammlung  wurde  noch  im  J.  1826  durch  den  An- 
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So  viel  ist  gewifs,  dafs  noch  jetzt  von  eini- 
gen Höfen  zu  Leese  der  Sackzeltnte  nnd  andere 
Gefälle  sin  das  Stift  Minden  geliefert  werden^ 
ferner,  sind  deaüicbe  Spuren  vorhanden,  dafs 
die  Leseringer  Marsch  vormals,  von  zwei  Armen 
der  Weser  umfiosse»,  eine  Insel  gebildet  hat. 

15«  Merst^bm«^  Dioces  Minden.  r=  In  den 
Amtern  Lauenau,  Springe  und  Calenberg. 

Herz.  Bernhardt  IL  in  den  Jahren  1013 
und  1022.  Grupen  h  c.  p.  107.  110.  112. 

17.  MosiDi.  Dioces  Verdenv=  In  den  alt- 
märkischen  Amtern  Tangernninde^  Burgstall  und 
Neuendorf. 

Herzog  Bernhard!  L  im  J.  100*4  cf.  Auga. 

18.  OsTERBüRG.  Diöce^s  Minden«  ==  Im  kur- 
bessisehen  Amte  Schaumhurg  und  im  ravexisber- 
burgißchen  Amte  Vlötho,  an  der  Weser. 

Herzog  Bernhard  I.  in  den  Jalu^en  979  und 
1003.  J.  C.  Paulus,  Geschichte  des  MöUen- 
becker  Klosters  [Rinteln,  1784  8.]  S.  58.  60. 
wo  sich  die  Urkunden  abgedruckt  finden. 

Herz.  Bernhard  IL  im  J.  1053.  Schaten, 
I.  542. 

Die  SacKe  bedarf  noch  einer  Erläuterung. 
Nach  .der  Stiftungsurkunde  vom  J.  896,  lag  das 

kauf  der  yaterländischen  Bibliothek  des  in  Lüneburg  yer- 
storbenen  Zöllners  U.  F.  Cbr.  Ma necke  vermebrt ,  worun- 
ter sich  zwanzig  Fplianten  topographisch-statistischer  Nach- 
richten über  die  Braunschweig-Lünebui'gischen  Länder  be- 
finden. Es  wird  über  die  ganze  Sammlung  eiti  zum  Druck 
bestimmter  Katalog  ausgearbeitet. 
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Kloster  Möllenbeck  im  Gau  Osterburg,  ih  der 
Vogtei  Exten  ^^i).  Die  Privilegien,  welche  das 
Kloster  im  J.  979  vom  K.  Otto  IL  und  1003 
vom  K.  Heinrich  IL  erhielt,  wurden  ihm  auf 
Antrag  des  Herzogs  Bernhard  IL  und  des  Bi- 
schofs von  Minden  verliehen  ^^^). 

Die  Erbguter  des  Bischofs  Meinwerk,  wel- 
che durch  eine  Schenkung  vom  J*  1013  an 
Faderborn  kamen,  werden  in  dieser  Gegend 
gefunden  ^^3),  und  namentlich: 

Goltbihe,  GoltpecJie.  =  Goldbeck  im  Kreise 
Schaumburg,  südostwärts  von  Rinteln; 

Totenliusen,  podenliusen.  =  Todtenhausen, 
an  der  Weser,  zwischen  Minden  undPetershagen; 

WaltmannincJiusen.  =  Vielleicht  Walt- 
ringhausen ,  im  schaumburgischen  Amte  Ro- 
denberg; 

TVidun,  Widen.  =  Grofs-  und  KleinWei- 
den  an  der  Weser,  westwärts  von  Rinteln; 

Meribikij  MerchecJie.    •=    Meerbeck,    im 

471)  Quedam  nomine  Hiltipurg  et  quidam  venerahilis 
Presbyter  Folchart  dictus ,  unum  monasterium  in  loco 
Mulinpeche,  in  sua  proprietate  in  pago  Osterpurge,  infra 
terminum  vitte  [infra  villi cationemj  que  nuncupatür  Achriste 
*— — -^  construxerunt,  Paulus,  S.  24. 

472)  Intervenientibus  pro  ea  [abbatissa  BertheitJ  di- 
lectis  et  familiaribus  nostris  Bernhardo  duce  et  episcopo 
Theodorico ,  in  cujus  hoc  monasterium  puellare  constru-^ 
ctum  est  dioecesi,    Ders.  S.  60. 

473)  Quaedam  praedia  Goltpeche,  Totenhusen,  Walt" 
wnanninchusen ,  Widen,  Mercbeche ,  Herne,  in  comitatu 
ducis  Bernhardi  sita.  Urkunde  K.  Heinricbs  Ilf.  vomJ. 
1053|.bei  Schaten,  I.  542;  yerglicben  mit  der  des  K.  Hein- 
richs II.  yom  J.  1013.    Ibid.  p.  402i 
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schaumburg-lippeschen  Amte  Stadtkagen;  und 

'  Rimi9  Herne  =  im  ravensbergischen  Amte 
Vlotho,  am  Zusammenflüsse  der  Werre  und 
Weser.  ' 

Da  nun  in  der  angeführten  Urkunde  von 
1053  ausdrücklich  gesagt  wird,  dafs  diese  Gu- 
ter in  der  Gaugrafschaft  des  Herzogs  Bernhard  IL 
belegen  gewesen,  so  können  wir  noiit  Sicherheit 
schliefsen,  dafs  damals  der  Gau  Osterburg 
eben  sowohl  $  als  die  ihn  von  drei  Seiten  um- 
gebenden Tilithi,  Lidbekegow  und  Wes- 
saga,  ein  herzoglich  billingischer  Komitat  ge- 
wesen sejTi  mufs. 

Wir  wurden,  glaub'  ich,  nicht  zu  viel  wa- 
gen, wenn  wir  auch  auf  das  schaumburgische 
Land  zwischen  der  Weser  und  dem  Deister- 
und  SuntelGebirge,  oder  auf  den  Gau  Bukki, 
diesen  Schlufs  ausdehnen  wollten.  Hfer,  wie 
im  ganzeii  Engerlande,  nach  Westfalen' hinein, 
sind  uns  der  Boden  des  alten  Erblandes  und 
die  Spuren  des  ahnherrlichen  Ursprungs,  mehr 
als  irgendwo  sonst,  deutlich  vor  Augen  gelegt, 
cf.  Noten,  I.  S.  281  —  288, 

19.  Falobi.  Diöces  Bremen*  zr.  Batzeburg 
und  Lauenburg ,  bis  gegen  die  neue  Eide  hin- 
auf. 

Herz.  Ordolf,  od.  Otto,  im  J.  1062.  Ger- 
cken,  cod.  diplom.  Brandenb.  VIII.  380. 

20.  ScoTEUNGEN.  Diöccs  Hildcsheim.  = 
In  den  Ämtern  Poppenburg  und  Steueirwald. 
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Herz.  Berohaid  IL  im  J.  1022.  Grujpen, 
1.  c.  p.  107.  110. 

21.  ScppiNGONv  Diöces  Munster.  z=:  Das 
münstersclie  Amt  Horstmar« 

Nach  einer  Urkunde  K.  Ottos  III.  von  989 
war  ein  Wichmann  Schirmvogt  des  dortigen 
Frauenklosters,  Borchorst.     Schaten,  I.  334. 

Einen  zwischen  dem  ßiscbpf  Dudo  von 
Münster  und  den  Nonnen  zu  Metteln,  uher  die 
Wahl  der  Abtissinn  und  die  Bestellung  des 
Sehirmvogts  entstandenen  Streit,  legte  der  Kö- 
nig im  J.  993  dadurch  bei,  dafs  er  Godesdiuj 
die^  Tochter  Herzogs  Bernhard  I  zur  Abtis- 
sinn ernannte  und  ihrem  Wunsch  gemäfs,  Wich- 
mann zum  Schirmvogt  bestellte.  Dies  geschähe 
auf  Antrag  des  Herzogs  Bernhard  I.  und  des 
Grafen  Ekbert.     Schaten,  L  339.  . 

Der  im  J.  1016  zu  Uplage  ermordete 
Wichmann  wird  comes  occidentalis  Sdxoniae 
genannt.    Chronic.  Quedlinb.  Leibn.  II.  291- 

Endlich  bestätigte  noch  K.  Heinrich  IL  am 
12.  Aug,  1002,  auf  Antrag  des  Herzogs  Bern- 
hard I.  und  seiner  damals  nach  Herford  als 
Abtissinn  versetzten  Tochter  ^74)^  Jie  Schen- 
kung dreier  Kirchen,  in  den  Gauen  Bursibant 
und  Schoppingen,  an  das  Stift  Herford  ^^^5), 

474)  Auch  Immay   die  Schwester  der  Godesiiy   war   im 
Jahre  995  Nonne  zu  Herford.   Schaten,  I.  341. 

475)  Schalen,  I.  363.    Der  Gau  wird  bezeichnet  durch 
den  Flecken  Schoppingen^  an  der  Yechte.  I3as  in  der  Schen- 

.  kung  benannte  Kirchdorf  Wadirtn^as^  ist  Wetteringen  an 
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Aus  allen  diesen  Umständen  läfst  sich  wohl 
vermuthen,  dafs  hier  eine  der  hlllingischen  Li- 
nien im  Besitz  der  Gangrafschaft,  oder  doch 
heträchtlicher  AUodien  gewesen  sei. 

22*  TiuTHi.  Diöces  Minden.  =  Im  Amte 
Grohnde-Ohsen  und  in  den  braunschw^eig.  Kreis- 
gerichten Ottenstein  und  Kschershausen« 

Herz.  Bernhard  I.  im  J.  1004.  Falke, 
p.  905. 

Herz.  Bernhard  IL  in  den  Jahren  1017, 
1025  und  1039.     Schaten,  L  422,  467,  519. 

23*  Wessaga.  Diöces  Faderborn.  =  Die 
Grafschaft  Ravensberg  ^'^^). 

Herz.  Bernhard  L  im  J.  997.  Schaten, 
I.  345.  Nach  dieser  Urkun^  wird  vom  Kai- 
ser Otto  IIL  ein  Frädium  lützilnJieini  von  der 
Moritzkirche  zu  Magdeburg  eingetauscht,  wo- 
gegen er  curtem  Sigri  dictani$  in  pago  Atv- 
gri  Jiominato  ac  comitatu  Bernhardt  ducis 
sitam^  zuruckgiebt.  Es  war  die  sogenannte 
Bauerschaft  Sicher^  im  ravensbergischen  Amte 
Heepen,  südostwärts  von  Bielefeld. 

Herz.  Bernhard  IL  im  J.  1056.  Schaten, 

der  Aa ;  Hreni^  oder  Rheine,  an  der  Ems,  lag  im  Gau  Bur- 
sibantf  Stochheim  ist  in  der  nächsten  Umgebung  nicht  auf- 
zufinden. 

476)  Sollte  Bechi  in  pago  Wessaga  [Reg,  Sara  eh. 
n.  601],  Haus. Beck,  oder  Ohern-Beck,  im  mindenschen  Amte 
Hausherge  seyn,  so  möchte  sich  dieser  Gau  noch  über  feinen 
Theil  der  Amter  Hausberge  und  Reineberg  ausgedehnt  haben. 
Die  curtis  Becke^  welche  Otto  illustris  besessen,  kann  hier 
nicht  gemeint  seyn.   Noten,  I.  S.  148.  Anm,  98. 
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h  548*  Der  Bischof  Imad  von  Paderborn,  Mein« 
Werks  NefiFe,  bestätigt  dem  dortigen  Peters- 
und PaulsStifte  den  Kauf  eines  Prädiums  in 
comitata  Bemhardi  ducUj  in  villaj  quae 
Hallo  dicitur*  Es  ist  die  Amtsstadt  Halle, 
im  Amte  Ravensberg.  Man  erkennt  also  aus 
diesen  beiden  Urkunden  die  Gaugrafschaft  der 
Herzoge  im  Wessaga  ^^^. 

24.  WiKANAFELDE.  Diöccs  Hildesheim.  = 
In  den  braulischw.  Kreisgerichten  Eschershau- 
sen  und  Greene. 

Herzog  Bernhard  L  im  J.  1004.  cf.  Auga. 


Auf  gleiche  Art  wurden  sich  auch,  im  Be- 
sitz der  wichmannischen  Linie,  der  Amber- 
gau,  Derlingau^  Flenithi,  Flotwida,  Saltgo  und 
Theile  des  Wimodia,  nachweisen,  lassen.  Den 
Rittega,  Morunga,  Suilbergi  und  ändere  grofse 
Landstriche  in  Engern,  besafsen  in  jenem  Zeit- 
räume die  Nor^heimer. 

Soviel  ist  aber  hier  zu  bemerken,  dafs  nach 
den  Zeiten  Bernhards  I.  und  nach  dem  Aus- 
sterben des  sächsischen  Kaiserstammes,  von  wel- 


477)  Einer  der  bekannten  Vorfahren  der  Grafen  von 
Rayensberg,  war  Hermann,  Graf  yon  Calverla,  oder  Calve- 
läge,  der  [um  1071]  die  Etbelinde,  Tocbter  des  Grafen  Otto 
Ton  Nordbeim  y  die  Herzog  Weif  lY.  yeraiofsen ,  beiratbete. 
Annah  Saxo,  p.  563.  Yergl.  P.  F.  W eddigen*«  Beacbreib- 
d.  Grafscb.  Ravensberg  [Lelpz.  1790.  8.]>  B.  LS.  4.  II* 
S.  55.  112. 
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cH^m  diese  verwandte  Familie  so  hocli  begün- 
stiget wurde,  nicht  mehr  alles  so  vollständig 
beisammen  geblieben  ist.  Die  Verwaltung  ei- 
niger Gaugrafschaften,  oder  einzelne  Theile  der- 
selben, wurde  fremden  Familien  verliehen,  und 
sie  konnten  nun  erst  wieder  nach  Jahrhunder- 
ten mit  der  Grundmasse  vergänzt  werden.  Da- 
bei ging  denn  manches  Stuck,  besonders  aus- 
serhalb Ostfalen,  auf  immer  verloren.  Mari  sieht 
aber  doch  aus  vorliegender  Darstellung,  dafs 
schon  einige  fünfzig  DomänenAmter  und  Ge- 
richtsbezirke, die  noch  jetzt  dem  Braunschweig- 
Luneburgischen  Staate  angehören,  im  Besitz 
der  billingischen  Fürsten,  hermannischer  Linie, 
^gewesen  sind. 

Wenn  man  nun  noch  in  Betrachtung  zieht, 
dafs  aufser  manchen  AUodien  in  Thüringen  und 
zwischen  Ayeser  und  Rhein  ^78) ,  Holstein 
und  Stormarn  ihre  Gebiete  waren ;  dafs  sie 
Wagrien  und  die  westlichen  slavischen 
Länder,  zwischen  Ostsee  und  Elbe,  beherrsch- 
ten, wie  Ms^rkgraf  Dietrich  die  östlichen;   dafs 


478)  Im  Jahre  1008  schrieb  sich  Bernhard  I.  dux  fVest- 
valorum,  Schannat  et  Hartzheim,  concilia  German. 
T.  III.  p.  40.  —  Übrigens  sind  zu  Tcrgleichen;  C.  U.  Gru- 
pen  discept.  forens»  p.  542  —  550.  Ejusd.  Orig.  German, 
T.  II.  p.  210  —  264.  Scheidt's  Anmerk.  ii.  Zusätze  zum 
Moser,  S.  184  — 188.  Koch 's  pragro.  Gesch.  S.  12.  f.  C  W. 
Böttiger*s  Heinrich  der  Löwe,  S,  472.  f. 

Einige  achtzig  Urkunden  aus  den  Jähren  937  — 1145» 
inrelche  der  Billinger  und  ihre  nächsten  Blutsfreunde  ge- 
denken, finden  sich  in  gedruckten  Werken  zerstreuet. 
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ihre  herzogliche  Gewalt  über Dithmarsen  und 
in  der  Schutzherrschaft  über  Hamburg  und 
Bremen  sich  ausdehnte;  —  -wenn  man  das  al- 
leä  und  so  manche  Zuge  einzelner  Regenten 
erwogen  hat,  wodurch  sie.  in  die  norddeutsche 
und  in  die  sächsische  und  fränkische  Kaiser- 
geschichte verflochten  sind;  so  wird  man  eine 
richtigere  Ansicht  der  Regierunjgsperiode  der 
sächsischen  Fürsten  dieses  Stammes,  mithin  auch 
des  Anfangs  unserer  Landesgeschichte»  nicht 
verfehlen  können« 
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Note  XLFTI. 

Braun  SC  Hw^EiG"  Lüneburgische 
Erbgüter  in  Danemark. 


l_/er  Herzog  Otto  der  Strenge  von  Braun- 
schweig-LunehuEg  verkaufte  am  8.  Sepfc  1295 
seine  Erbgüter  in  paröchia  Gerdinghe  et  TJie- 
dinhole  et  uhicunque  in  Frisia  .  sita  et  ja- 
centia  an  den  Grafen  Gerhard  von  Holstein 
und  Schaumburg.  Diesen  Kauf  [venditionem 
bonorum  hereditariorum']  bestätigte  am  !!• 
Nov,  1300  der  König  Erich  von  Dänemark,  und 
benannte  noch  ferner  unter  den  verkauften  Stü- 
cken: JVarwitsyssel  in  Jucia,  und  Auelby\ 
Stauerhy^  Lungbjj  Steeke  in  Feonia  *79), 

479)  Beidp  Urkunden  in  Dr.  A.  L.  J.  Mi  cb eisen'» 
Nordfriesland  im  Mittelalter  [Ächlesw.  1828.  8.] ,  S.  185.  In 
der  zweiten  heifst  es:   cum   omni  jure  regio,   regali  Über-, 

täte,  proprieiate cum    omni  judicio    majori,   medio 

et  minori,  exactionibus ,  precariis  debitis  et  violentis, 
et  excessibus  dictis  yertichmarke  broke  et  cum.  his  que 
vulgariter  dicuntur  kerklen,  valkenYlucbt,  strandsuntb,  scbip- 
broke,  sendeman,  cum.  excessibus  et  emendis,  que  de  litte- 

ris  legalibus  potprint  derioari cum  sihis,  nemoribus 

etc.  wobei  man  nur  der  Krone  yorbebält:  duas  marchas 
cum  dimidia  annone  in  Oesterhornsherde  et  denarios 
expeditionales  in  Skatlesherde. 
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Gardingy  im  vormaligen  Nordfriesland»  ist 
ein  StädtcHen,  eine  Meile  von  Tönningen;  Te- 
tenhülly  eine  halbe  Meile  davon  entfernt,  ein 
Kirchdorf;  beide  in  der  schleswigischen  Land- 
schaft Eiderstedt.  —  JVarwitsyssel  mufs,  aus 
dem  Vorbehalt  in  der  Bestätigungsurkunde  zu 
schliefsen,  sich  in  NordJütland  befinden,  wo 
Hornsherred  am  Kattegat,  im  Stifte  Aalborg, 
vorkommt.  —  Von  den  Gutern  auf  der  Insel 
Fünen  sind  Lundehye  und  Lunibye^  nordwärts 
von  Odensee,  bekannt. 

Diese  bestimmtere  Kunde  wird  unserer  Ge- 
schichte neu  seyn.  Es  ist  übrigens  nicht  zu 
bestreiten,  dafs  diese  Güter  Dotalstucke  der 
Prinzefs  Helene^  K.  Waldemar  s  I.  Tochter,  ge- 
wesen sind,  die  im  !•  1202  mit  Wilhelm  von 
Lüneburg  vermälilt  wurde.  Sie  mochten  ein- 
träglich genug  seyn;  doch  waren  sie  nur  eine 
geringe  Erwerbung  gegen  das,  worauf  diesseits 
gerechnet  war,  nemlich  die  Reunion  von  Hol- 
stein und  Stormarn,  Arnold,  Lubec*  L,  VI. 
c.  XV.  [Leihn.  IL   719.] 

In  Urkunden  nannte  sich  Helena  anfangs 
nur  Doniina  de  Lunehorgy  aber  späterhin,  und 
namentlich  1233,  nach  einer  Schenkung  im 
hiesigen  Klosterarchive,  Ducissa^  und  in  der 
Umschrift  ihres  Siegels :  sonon  WaXsPemäri  regis. 
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Note  XLFIIL 

Graf  Ludwig,  der  Springer. 


<ijLliC  itaque  \Lvbewicvs\  simülato  fri- 
^^gore,  amictus  ^estihus  cultioribus,  de^ 
namhulahat  cor  am  ludentihus  [in  alea]; 
^in  cenaculi  fenestra,  trans  flmium  qui  • 
>>Sala  dicitur,  oram  contiguam  pedi 
^montis  predicti  castri  [^Gebechen-^ 
^>STEiN^  hab entern,  sen?um  suum  cum 
^runcino,  qui  cignus  i?el  <StDatt0  dice- 
^  hatur,  conspexit  fluminis  littora  petere 

» i>aledicens  presentihus;  aquis, 

v>dilatis  i?estihus,  precipitem  se  dedit; . 
^quem  mox  ingredientem  aquas  flumi- 
y>nis  seri^us  arripiens  equo  imposuit^^^) 
y^et  eum  de  mortis  periculo  liberai?it,^ 
Chronic.  Reinhardesbornense,  mst 
biblioth.  reg.  Hannov.  ad  ann,  1074 
foL  CCXCES. 


480)  Der  vom  Absclireiber  yerderbte ,  hier  aber  leicht 
zu  berichtigende  Text,  hat  eigentlich:  quem  mox  Ingrediens 
e4juos  aguas  fluminis,   serou?  arripiens  ei  impösuit  efc» 
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Der  Verfasser  dieser  Glironik,  ivelche  mir 
1819    aus    der  königlicHen  Bibliothek  in  Han- 
nover verstattet  wurde »   ist  B  e  r  t  h  o  I  d ,   Ka- 
pellan  des   Landgrafen   Ludwig  IV.   von   Tiifi- 
ringen,  und  im  Jahre  1227  dessen  Begleiter  auf 
dem  Zuge  ins  heilige  Land.    Er  hat  unverkenn- 
bar gute,  urkundliche  Quellen  vor  sich  gehabt, 
die  Andern  unbekannt  gewesen;   doch   aber  ist 
nicht  Alles  glaubwürdig  und  zeitgemäfs,  was  die 
.  Handschrift  mittheilt:  ein  Vorwurf,  der  bekannt- 
lich viele  Chroniken  jener  Zeit  triflPt,  Wir  ver- 
werfen sie  darum  nicht,  aber  sie  fordern  uns  zu 
einer  schärferen  Vergleichung  mit  den  Zeitum- 
ständen und  mit   dem,   was  wir  ab  gewifs  er- 
kannt haben,  auf«  —    Hier  müssen  diese  Män- 
gel mit  auf  die  Rechnung  des  Kompilators>  ge- 
setzt   werden?  der   Berthold  s,   vielleicht    auc]^ 
noch  eines  Duitten,  Erzählung,  stückweise  einer 
grofsen    magdeburgischen    Chronik     einverleibt 
hat,  aus  welcher  sie  der  Bibliothekar  Seh  ei  dt 
wieder  ausheben  wollte« 

Seit  dieser  Zeit  habe  ich  die  Geschichte 
des  Grafen  Ludwigs  IL  von  Thüringen,  in  be- 
sonderer Beziehung  auf  den  Pfalzgrafen  Frie- 
drich in«  von  Sachsen,  nicht  aus  den  Augen 
gelassen,  und  endlich,  nachdem  ich  viel  gelesen 
und  viel  gezweifelt,  einige  Folgerungen  nieder- 
geschrieben, die  vielleicht  über  manche  Punkte 
die  verschiedenen  Ansichten  bevestigen  oder 
berichtigen  können.    Ich  enthalte  mich  des  ent- 
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scheidenden  Wortes;  mmne  Leser  werden  selbst 
prüfen  und  ilir  Urtbeil  bestimmen. 

Die  erste  Thatsacbe,  den  Mord  Frie- 
drichs III»  kann  ich  als  unbezweifelt  voraussetzen. 

§•  !•  •• 

Graf  Ludwig  IL  war  es,  der  den  jungen 
Pfalzgrafen  Friedrich  hat  ermorden  lassen« 

Hierüber  haben  wir  nun  das  klare  Zeugnifs 
eines  Geschichtschreibers,  dev  vierzig  bis  fünf- 
zig Jahre  des  Grafen  Ludwigs  Zeitgenosse  ge- 
wesen ist;  der  schon  den  ersten  Kreuzzug  per- 
sönlich mitgemacht;  der  kaum  eines  siebenzigjäh- 
rigen  Alteri^  bedurft  hat,  um  selbst  die  That- 
sache  mit  Bcwufstseyn  erlebt  zu  haben:  nem- 
lich  des  sächsischen  Annalisten  [jbei  Eccard^ 
I.  487]-  *^ Friedrichs  IL  Sohn,  sagt  er,  war 
„der  Pfalzgraf  Friedrich,  welchen  Graf 
„Ludwig  von  Thüringen  hinterlistig  er- 
»marden  und  dann  seine  Wittwe  sich  an- 
„ trauen  liefs."  Ipsius  [Friderici  II,]  Julius 
fudt  palatinus  comes  Fridericus,  quem  Lo- 
deruicus  coines  de  Tliuringia  jussit  dolo  in- 
terßcii  viduantque  illius^  sororem  Vdonis 
mxirch^onis^  accepit  in  nvatrimordurtL  ^si)^ 

Der  Verfasser   der  Stifiungsgeschichte  des 

481)  Adelheid  war  die  Schwester  Udo's  IV.  und  die 
Tochter  des?  nördlichen  Markgrafen  Udo^s  III.  aus  dem  Hause 
der  Grafen  von  Stade.  Aisleben,  an  der  Saale,  woher  zu- 
weilen der  Beinam«  genommeia  wird,  hatte  Udo  III.  Ton 
seiner  Grofsmutter  Adela ,  Tochter  de«  Grafen  Gero  von 
Alsleben,  geerbt. 
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Klosters  Goseck  +82),  ^ben  so  gleichzeitig,  er- 
zählt,  dafs  zwei  Bruder,  Dietrich  und 'Ulrich 
von  Deutleben  und  Reinhard  von  Runstätt,  den 
jungen  Pfalzgrafen,  als  er  hei  seinem  Gute 
Tscheiplitz  *83)  ge jaget,  aus  einem  Hinterhalt 
überfallen  und  getödtet  hätten  4«*). 

Dieser  Mönch  widerspricht  damit  jener  An- 
gabe nicht,  indem  er  die  Helfer  allein  als  die 
Schuldigen  bezeichnet.  Sehr  begreiflich  mochte 
er  nicht  rathsam  finden,  mit  der  nackten  Wahrheit 
gegen  den  Vir  illustrisj  wie  er  den  Grafen  nennt, 
hervorzugehen.  Ludwig  war  sein  Gebieter  und 
der  Schirmvogt  seines  Klosters.  Aber  dennoch 
hat  er  nicht  unterlassen,  uns  die  Wahrheit  an- 
zudeuten. «Nachdem  sie  die  ruchlose  That,  sagt 
er,  auf  die  verwegenste  Art  verübt  hatten^ 
entkamen  sie  ungestraft  ^«s)/'  —  Wahrlich, 
eine  sehr  gnädige  Nachsicht  wider  die  Mörder 
eines  Pfalzgrafen!  —  Dann  fährt  er  fort:  „  War- 


482)  Nach  Mader's  Ausgabe,  S.  216.  —  Das  Kloster 
Goseck ,  Amts  Freyburg ,  -war  bekanntlich  .  im  J.  1041  Tom 
£rzbischof  Adelbert  Yon  Bremen   und   seinen  Brüdern ,   den 

^  Pfalzgrafen  Dedo  und  Friedrich  II.  gegründet. 

483)  Tscheiplitz  im  Amte  Freyburg,  an  der  Unstruth, 
wo  sich  vormals  der  pfalzgräfliche  Wohnsitz, >  die  Weissen- 
bürg,  befand. 

484)  Berthold/o/.  CC.XCVII.  sagtgradezu:  Graf  Lud- 
-wig  habe  den  Pfalzgrafen,  der  ihn  zu  Pferde  verfolgt,  mit 
einem  Spiefse^  dessen  man  sich  zur  Bärenjagd  bedient,  durch- 
stochen. Sehr  möglich,  dafs  dies  als  Nothwehr  dargestellet 
und  von  den  Jagdgefahrten  die  That  vollendet  ist. 

4S5)  Ne/ario  opere  audacter  perpetrato ,  impune 
eoaserant»   Ibid. 
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um  aber,  oder  auf  wessen  Rath,  sie 
Bubenstiick  voUbracht  haben ,  da  sie  selbst 
gar  keinen  Bewegungsgrund  dazu  wider  den 
Pfalzgrafen  gehabt  —  darüber  vermögen 
wir   nicht  zu   urtheilen  '**^^). 

Endlich  aber,  im  zweiten  Theil  dieser 
Stiftungsgeschichte,  den  der.  Verfasser  geschlos- 
sen hat,  als  Ludwig  schon  todt  war,  spricht 
er  sich  deutlich  genug  darüber  aus,  indem 
er  erzählt ,  dafs  zwischen  Friedrich  IV ,  dem 
Sohne  des  Ermordeten,  sobald  er  das  vier- 
zehnte Jahr  vollendet,  und  seinem  Stiefvater 
Ludwig,  eine  offne  Fehde  ausgebrochen  und  so 
/  weit  gegangen  sei,  dafs  er  den  Stiefvater,  sowohl 
wegen  der  ihm,  Friedrich,  zugefügten  Unbil- 
den, als  wegen  der  Ermordung  seines 
Vaters,  zum  Zweikampf  gefordert  habe  ^s^).  — 

486j  Hi,  cum  nullam  causam  mortis  erga  eum  ha^ 
buerint ,  quäre  et  cujus  flagitium.  commiserint  con- 
silio,  nostro  non  patet  judicio.   Ibid. 

487)  Hier  ist  die  ganze  Stelle,  aus  Mader,  p,  229:  Pa- 
latini  comitis  occisi ßlius  l^yidericus  /actus  juvenis  arma 
succinxit ,  paterna  hereditate  donari  voluit;  vitricus  ex 
parte  m,atris  ei  in  multis  restitit,  Praeterea  com.es  Fri- 
dericus  de  Sumersenhurg ,  licet  consanguineus  ejus  fue- 
rit  [Er  war  ein  SchwestersoLn  Friedrichs  II.  J^  palatina 
comitia  adhuc  infantulum  exhaeredaoit ;  quam  quia^alio 
ingenio  non  potuit ,  ferro  expetere  disposuit ,  sed  sano 
amicorum^  consilio  ab  Hac  intentione  se  abstinuit,  [Nur 
dieser  Angriff  wird  hier  gemifsbilliget.]  Verum  inter  se 
.  et  vitricum.  inim.icitia- publica  exorta  eo  usque  processit, 
ut  tam  pro  sui  injuria ,  quam  pro  patris  inte rfe c - 
tione ,  duello  apud  Mersburg  eum  appetisset ,  nisi  im^ 
peratoris  Hinrici  antoritas  intercepisset»  Der  Vorfall  nia§^ 
in  das  Jahr  1098  gehören. 
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Auch  des  kleinsten  Wortes,  was  hier  auf  einen 
ungegründeten  Verdacht  zielte»  hat  sich  der 
Erzähler  enthalten. 

.  §•   2. 

'«Aher  andere  Zeitgenossen,  wendet  man 
ein,  haben  doch  niemals  der  Theilnahme  Lud- 
wigs gedacht." 

Welche  andern  sollten»  das  seyn?  Man 
nenne  sie  uns,  —  Lambert  und  Bruno  er- 
reichen diese  Periode  nicht;  der  Mönch  von 
Pegau  schreibt  seine  besondere  Geschichte, 
und  Waltram  ist  viel  zu  kurz  bei  Ereignissen, 
die  seiner  Apologie  nicht  dienen,  als  dafs  man . 
bei  ihm  etwas  darüber  suchen  dürfte. 

Das  Stillschweigen  der  Chronisten  über 
ofiEentliche  Vorgänge  —  abgesehen  davo;i,  dafs 
es  mitunter  auch  statt  findet,  weil  die  Sache 
allzubekannt  war  —  ist  schon  an  sich  un- 
bedeutsam genug,  zumal  wenn  eine  verwickelte 
Thatsache  vorliegt,  oder  wenn  sie  vorsichtig 
berührt  werden  mufs^  Viele  spätere  Chronisten 
haben  überall  nicht  einmal  der  Ermordung  des 
Pfalzgrafen  erwähnt.  Hier  aber  schlichtet  sich 
der  Streit  ohne  Mühe;  denn,  mit  einem  Worte: 
es  giebt  keinen  einheimischen  Geschichtschrei- 
ber sonst,  den  man  gleichzeitig  nennen,  den 
man  als  Zeugen  aufrufen  könnte,  als  den  Ati- 
^alisten  und  den  Mönch  von  Goseck. 
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§•3. 

Die  Eröiordung  des  Pfalzgrafen  fiel  auf 
den  5*  Februar  1083* 

Bestimmt  Iiat  noch  keine  glaubwiirdige  Chro- 
nik das  Jahr  bezeugt  3  allein  es  ergiebt  sich  aus 
den  Umständen,  die  der  Mönch  von  Goseck 
[p.  216]  hinzufügt,  und  denen  sicherer  zu  trauen 
ist,  als  seinen  fehlerhaften  Jahrzahlen. 

Pfalzgraf  Friedrich  II.  vermählte  nemlich 
seinen  Sohn,  als  er  kaum  dem  Knabenalter  ent- 
wachsen war  [cum  vix pueriles  annos  transcen- 
ditji  mit  der  schönen  und  reichen  Adelheid 
von  Stade,  um  eben  die  Zeit,  als  der  Abt 
Friedrich  '^'^ö),  auf  Verwendung  des  Pfalzgrafen, 
vom   König   Rudolf    die   St.    GeorgenAbtei    zu 

Naumburg  erhielt. Rudolf  war  aber  König 

totti  26.  Matz  1077  — ^  lli  October  1080* 

Ferner  geschähe  Äölöheß  um  eb^n  die  Zeitj 
als  das  Risthtitti  Zeiz  erlediget  wäft,  —  Der 
Risöhof  E{)po  odei^  Ebei'hard  ertrank  in  einem 
der  letzten  Monate  des  JahrftÄ  1078  J  aber  schon 


488)  Der  Abt  Friedrich  war  ein  natürllclier  Sohn  des 
i056  äfmbrdefeit  Pfalzgrafen  Dedo,  Blüders  tind"  Milstifters 
Friedfiehs  II.  Er  wurde  zu  Goseck  Erwählt  1062 1  erhielt 
die  St.  GeorgenAbtei  zu  Naumburg  1079;  wurde  am  2.  Febr. 
1090  ib  Hersf^ld  g^weihet,  und  stäi'b  im  ächten  Jahr^  nach- 
her^ indem  er  früher  28  Jahre  Abt  zu  Goseck  gewesen  wart 
also  am  Ende  des  Jahres  1097)  oder  im  Anfange  des  fol- 
göndön.  Liber  de  fundat,  monasU  Gosec.  |J.  214.  224.  227.  ' 
J.  Martk  Schamelii  Beschreib.  Tom  Bened.  Kloster  zu  St« 
Georgen,  S«  66.  i'au// Lau gii  Chronic,  Citiz.  a>9.  SCruo, 
I.  1145. 
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im  Laufe  des  Jabres  1079  wurde  das  Bisthum 
wieder  durch  Günther  besetzt,  [AnnaL  Saxo, 
Eccard.  I.  543.  552.]  Mithin 'feilt  des  jungen 
Pfalzgrafen  Vermählung   spätestens  in  das  Jahr 

1079. 

Endlich  sagt  der  Mönch  von  Goseck: 
der  Mord  sei  vollbracht,  nachdem  der  Pfalz- 
graf kaum  vier  Jahre  verheirathet  gewesen 
\_du7n  acceptae  conjugis  vix  annis  quatuor 
frueretur  amplexihusj  p.  216];  und  da  er  zu- 
gleich den  Todestag,  nonis  FßbruariU  angiebt, 
so  können  wir  den  5.  Februar  1083  nicht  mehr 
zweifelhaft  ^finden« 

Mit  diesem  Zeitpunkte  trifft  denn  auch  am 
besten  die  Schenkung  des  Prädiums  in  der 
Villa  Nindorp  zusammen,  die  Friedrich  II,  wie 
es  ausdrücklich  heifst:  zu  seinem  und  seines 
erschlagenen  Sohnes  Seelenheile  [pro  re- 
medio  animae  suae  ßliique  sui  interfectij^i 
dem  Kloster  Goseck  machte.  Die  Urkunde  ist» 
zu  Quedlinburg  //.  idus  Junii^  anno  incarn, 
Dom.  CDUCKXV.  Indict.  VIII.  anno  ordi- 
nat.  dorn.  Henrici  quarti  regia  XXXI.  regni 
vero  XXFIIL  datirt.  [ap.  Mader.  p.  217.  s.] 
—  Da  jedoch  Heinrich  IV.  schon  am  31.  März 
1084  zum  Kaiser  gekrönt  ist,  so  kann  diese 
Urkunde  später,  als  am  12.  Jun.  1083,  nicht 
ausgestellt  seyn.  Ein  richtig  gefafstes  Original 
kann  nur  das  Jahr  M.LXXXIII.  die  Indictio  VI. 
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die  Krönungsjahre  XXIX  und  die  Regierungs- 
jahre XXVII  enthalten  haben  «9). 
.     §.  4.        ^ 

Das  Buch  de  fundatioiie  ntonasterii  Go- 
secensiS)  wo 'es  Jahrzahlen  nennt,  enthält  viele 
unrichtige  Zeitangaben.  Vielleicht  waren  im 
Texte  mitunter  arabische  Ziffern  gebraucht,  die 
dem  Abschreiber  unverständlich  gewesen.  Fol- 
gende Fehler  entdecken  sich  bald: 

Fag.  211  war  nicht  Indictio  III,  sondern 
VI  5  nicht  anno  VIII,  sondern  XI.  Pag.  114 
wurde  nicht  Dedo  1050,  sondern  1056  ersto- 
chen. Pagm  212  Heinrichs  Zug  nach  Ungarn 
nicht  1040,  sondern  1042.  Hag.  215  des  Pfalz- 
grafen  Friedrichs  Unterwerfung  nicht  1055?  son- 
dern 1075.  Vag.  217  nicht  1087,  sondern  1083. 
Tag.  218  ist  schon  oben  berichtiget.  Pag.  227 
starb  der  Abt  Friedrich  nicht  1028?  sondern 
1098.  Pag.  230  die  Schlacht  beim  Welfcholze 
nicht  1116,  sondern  1115.  Pag.  234  Hein- 
richs V.  Tod  nicht  1126,  sondern  1125. 

Ein  Codex  in  folio  auf  der  Bibliothek  zu 
Göttingen ,   aus  Joh.    Sal.    S  e  m  1  e  r '  s   Bücher- 

489)  Dafs  in  der  Urkunde  JVitzilo  als  ErzbiscLof  von 
Maynz  genannt  wird,  der  jdocb  erst  im  Jahre  1084  antrat, 
erklärt  sich  leicht  aus  einem  bei  den  damaligen  Kanzleige- 
hülfen  nicht  selten  Torkommenden  Verfahren ,  -was  schon 
oft,  ohne  Grund,  wider  die  Echtheit  der  l)ipIome  übertrie^ 
bene  Zweifel  aufgeregt  hat.  Sie  änderten  neralich,  wenn 
etwa  die  Reinschrift  erst  nach  Jähr  und  Tag  ausgefertiget 
wurde,  die  Prädikate  der  Theilnehmer  so  ab,  wie  sie  ih* 
uen  zur  Zeit  der  Ausfertigung  bekannt  waren. 
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Sammlung  angekauft,  enthält  den  («ambert  von 
AscHaffenbürg,  mit  zwei  Fortsetzungen  bis  1181 
und  1353 ;  dann  auch  jene  Stiftungsge- 
schichte» auf  XYII  Seiten,  nur  in  wenigen 
Punkten  richtiger »  als  die  bei  Madqr.  -Die 
Handschrifl:  ist  auf  Papier,  und  in  der  letzten 
Hälfte  des  XV  Jahrhunderts  geschrieben. 

§•  5, 

Friedrich  IV.  wurde  von  der  Adelheid  erst 
nach .  dem  Tode  ihres  ermordeten  Gatten  ge- 
boren, also  im  Jahre  1083^  Somit  wäre  er  1097 
wehrhaft  geworden» 

Wenn  wir  ein  Trauerjahr  annehmen,  was 
aber  nicht  beachtet  zu  seyn  scheint  *^),  so 
könnte  das  neue  Ehebündnifs  mit  Ludwig  in 
den  Monat  Februar  1084  fallen.  Auf  jeden 
Fall  haben  sich  die  späteren  Chronisten  um  XX 
verschrieben,  wenn  sie  schon  beim  Jahre  M.LXV» 
anfangen,  die  Kinder  Ludwigs  und  der  Adelheid 
aufzuzählen  *9i). 

§..  6. 

Über  das  Mitwissen  der  Pfalzgräfinn 
sind  die  Beweise  weniger  bundig.  Der  Schein, 
mufs  man   eingestehen,  ist  wider   sie.      Wenn 


490)  Mistoria  fundat*  p.^  210.'  HvJ^^s  lu^tus  tempore 
transacto  Adelheid  Palatino  ßUwn  geimit ,  quem  e^  no^ 
mine  patria  Fredericum  appellapit^  Non  myklto  post  iU 
lustri  ifiro  nupsU  tMidewi^o^ 

491) Wie  die  Annal.  hrepes  ap,  JSceard,  p.  347;  die 
Ilistoria  de  Landffrap,  TJwring.  ap.  Striw,  I.  p.  1308,  und 
das  Chronic,  Reinliardisborn.  Hannov,  foh  CC.XCVIII. 
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Bertholds  Erzählung,  die  aber  kaum  eine  an- 
dere Quelle ,  als  ilir  eignes  Bekenntnifs  gehabt 
haben  könnte,  Glauben  verdient,  so  hatte  Adel- 
heid selbst  das  Zusammentreffen  veranstaltet* 
Sie  reizte  durch  ihre  Vorwurfe  den  jungen  Ge- 
mahl, der  eben  im  Bade  saTs,  zum  Verfolgen 
auf,  als  im  nahen  Walde  bei  Tscheiplitz  das 
Hiefhorn  des  Grafen  und  seiner  Jagdgefährten 
ertönte. 

In  dem  bekannten  Trauerspiele:  dieSchuld, 
von  Adolf  Müllner i  ist  wahrscheinlich  der  erste 
Entwurf  aus  der  gegenwärtigen  Geschichte  ent- 
lehnt.    Adelheid  heifst  dort  Elvire,     Sie   ist 
mit  dem  Grafen  Hugo  von  Oerindur  vermählt, 
der,  um  die  Wittwe  heimzuführen,  ihren  ersten 
Gemahl   auf  der   Jagd   erschoss,  —     Auf  das 
Trostwort   Jertas:   5,des    Gatten  That  ist   die 
eure  nicht!"  antwortet  Elvire  [Akt  4j  Sc.  3]: 
5,0  sie  ist's,  weil  ich  sie  %vufste; 
Ist's,  weil  ich  sie  wssen  mufste, 
Nach  der  schrecklichen  Vollendung,"  • — 
Das  möchte  wohl   auch   hier   die   mildeste  An- 
sicht seyn,  die  sich  darüber  aussprechen  läfst. 

§•  7- 
Graf  Ludwig  und  sein«  Gattin»  wurden 
bald  von  Reue  verfolgt.  Eine  von  Adelheid 
am  Charfreitage  absichtlich  mit  Fleiaobspeisen 
besetzte  Tafel,  brachte  den  Grafen  zum  Nach- 
denken und  zu  dem  Verlangen,   sich   mit   dem 
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Himmel  Auszusöhnen  ^^).  Er  wandte  sich  an 
yertrauete  Männer,  den  damaligen  Abt  Herrand 
zu  Dsenburg  und  den  Mönch  Giselbert,  beich- 
tete ihnen  [eis  sue  archana  confessionis  ape- 
mit]  und  bat  um  ihren  Rath,  den  er  unbedingt 
zu  befolgen  angelobte.  Sie  riethen  ihm,  zu 
Ehren  der  Jungfrau  Maria  und  Johannes  des 
Evangelisten  ein  Kloster  zu  bauen,  welchem  er 
dann,  der  Welt  entsagend,  sich  selbst  als  Mönch 
geloben  miisse.  —  Hierauf  gründete  er  im  J. 
1085  das  Kloster  Reinhardsbrunn,  was  aber 
erst  im  Jahre  1097  vollendet  wurde  *^). 

§.  8. 
Eine  vollkommene  Absolution  glaubte  jedoch 
der  Graf  Ludwig  nicht  erlangt  zu  haben,  weil 
Reinhardsbrunn  zum  maynzischen  Sprengel  ge^ 
hörte,  dessen  Klerus  ihm  feindlich  gegenüber 
stand  und  dem  er  sich  schwerlich  anvertrauen 
durfte.  —  Nachdem  aber  im  Jahre  1090  sein 
Freund  Herrand,  unter  dem  Namen  Stephan, 
in  Rom  zum  Bischof  von  Halberstadt  geweihet 
war,  bewirkte  dieser  bei  seinem  vorzüglichen 
Gönner^  dem  Papst  Urban  II,  einen  Gnadenbrief, 
der  ihn  ermächtigte,  auch  in  fremden  Paro- 


492)  Umsländlicli  «rsahlt  den  Vorgang  der  Klaplan  Ber- 
the Id^yb/.  CCC.y.  Eben  so,  nur  mit  veränderten  Worten, 
die  Historia  de  Landgrav,  Thür,  ap»  JEccard,  p.  358. 

495)  Anno  Domini  M*LXXXFC,  lodern  anno  initium 
hahuit  Reinhardts  bor n,  Historia  de  Landgr,  p.  359. 
Vergl.  Schediasma  de  ortu  principum  Thuring^  ap,  Gu- 
den.  II.  601. 
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chien  bischöfliclie  Handlungen  gültig  vorzuneh- 
men *^).  Auf  diese  Autorisation  erhielten  nun- 
mehr der  GvdS  und  seine  Adelheid  Absolution 
und  Indulgenz  wegen  aller  ihrer  Sünden,  und 
Bischof  Stephan  weihete  endlich  das  Kloster 
Reinhardsbrunn  am  15.  Aug.  1097,  wo  denn 
der  obensedachte  Giselbert  zum  ersten  Abt  er- 
nannt  wurde.  Graf  Ludwig  beschlofs  hier  sein 
Leben  im  Mönchsstande,  am  7.  Mai  1123  ^^^j. 
^      §.  9. 

Die  verschiedenen  Chroniken  reden  Von 
einer  dreimaligen  Staatsgefangenschaft  des 
Grafen  Ludwigs  IL 

Zuerst  im  Jahre  1071  >  wo  er  auf  dem 
Schlosse  Giehichenstein  verwahrt  wurde,  aber 
nach  zwei  Jahren  entkam,  und  hierauf,  im  Jahre 
1075,  die  für  seine  Befreiung  dem  heil.  Ulrich 

494)  Der  päpstliche  Brief,  den  Bert  hold  fol.  CCC.VI. 
vollständig  mittheilt,  ist  vom  6.  Febr.  1093  zu  Rom  datirt. 
Die  angezogene  Klausel  lautet  so:  Sane  quia  catholicorum 
in  vostris  partibus  episcoporum  magna  est  Caritas ,  si 
quasi  etiam  in  alienis  par  ochiis  ex  hahundantione 
aposiolice  gratie  et  nostre  auctoritatis  plenitudine  dis^ 
posuerit ,  ratum  et  inconvulsum  permaneat.  —  Schon 
1092  hatte  der  Papst  das  Kloster  unter  seinen  unmittelbaren 
Schutz  genommen.    Schannat,  vindem.  I.  108. 

495)  Seine  Gattiun  Adelheid  war  schon  am  17*  Nov. 
1110  gestorben.  Ihre  Tochter,  auch  Adelheid,  die  von  dem 
Jüngern  Grafen  Ulrich  von  Weimar  [-(-  1112]  verstofsen 
war,  hat  zu  der  Verwechselung  der  Chronisten  Anlafs  ge- 
geben, als  ob  Ludwig  II.  eine  frühere  Verlobte  dieses  Na- 
mens gehabt.  —  Eine  dritte  Adelheid,  Ludwigs  Grofstochter, 
war  Stifterinn  und  Abtissinn  des  Nicolai  Klosters  in  Eise- 
nach. —  .Das  Kloster  Oldisleben  ist  durch  die  verwiltwete 
Markgräfinn  Adelheid  aus  der  Lausitz  gegründet. 
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gelobte     Kirche    zu    Sangerhausen    erbauete. 
Man  las  am  Portal  derselben  die  Inschrift: 
SusciPE,  Sancte»  domvm, 

QUOD   VINGTUS    GOMPEDE   VOVI. 

Bertholdi  chron.  jfbL  CC.XCIX,     Hist.  de 
Landffrav.  p.  357. 

Ferner,  heifst  es,  im  Jahre  lOdS»  wo  sich 
Ludwig  zwar  zu  Dortmund  unterworfen  habe, 
wegen  jenes  Mordes  aber,  und  wegen  seiner 
Anhänglichkeit  an  dem  vormaligen  Gegenkönig 
Rudolf i,  verhaftet  sei.  Nur  durch  Abtretung 
des  Schlosses  Wartburg  habe  er  sich  einige 
Zeit  nachher  ausgelöset.  Histor*  Ijandgrav. 
ap.  Eccard.  p.  36o ;  ap.  Struv.  p.  1310. 

Endlich  im  folgenden  Jahre  1094  soll,  nach 
eben  diesen  Chronisten,  sich  der  Graf ,  in  der 
Meinung,  dafs  all^s  vergessen  und  vergeben  sei, 
zum  königlichen  Vermählungsfeste  in  Maynz  * 
eingefunden  haben,  aber  sogleich  wieder  ver- 
haftet und  erst  nach  zwei  Jahren  und  neun 
Monaten,  nachdem  er  acht  Geifseln  gestellt, 
entlassen  seyn.  —  Hier  ist  nun  augenscheinlich 
die  Zeit  verfehlt5  denn  Heinrichs  V,  des  Soh- 
nes, Beilager  zu  Maynz,  von  welchem  doch  nur 
die  Rede  seyn  kann,  gehört  in  das  Jahr  1114, 
so  wie  die  bei  1093  erwähnte  Gefangenschaft 
ins  Jahr  1113  gesetzt  werden  mufs. 

Als  nemllch  der  Graf  im  weiraarischen  Erb- 
folgestreit verwickelt  und  darüber  vom  Kaiser 
Heinrich  V.  in  die  Acht  erklärt  war,  unterwarf 
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er  sich  demselben  freiwillig,  wurde  aber  ver- 
haftet» upd  blieb  es  bis  zum  Mo^ftt  Mai  11149 
WQ^  e?  du?eli  Verkauf  des  ScMosseä  Schauen- 
bwg  und  anderer  Güte?  ap  d^a  Kloster  Rein- 
hardsborn,  welches  dagegen  40  M^irk  Silb^^rs  in 
die  kaiserliche  Kammer  lieferte,  befreiet  wurde. 
Am  Ende  desselben  Jahres  kam  er  jedoch  auf 
dem  kaiserlichen  Beilager  zu  Maynz  abermals 
in  Verhftft,  und  wurdö  erst  1116  ausgewech- 
selt 4-9ß); 

Von  diesen  drei  Gefangenschaften  k^nn, 
'm  Beziehung  auf  den  Beinamen  des  Sprin- 
gers, nur  allein  die  erste,  zwischen  den  Jahren 
1071  -^  1074,  in  Betracht  kopmien.  Damit 
ist  es  denn  aber  auch  sofort  entschieden :  dafs 
siet  mit  der  Ermordung  des  Pfalzgrafen 
iv^  g^r  keiner  Verbindung  stand. 
§    10- 

Halle  kommt  schon  beim  Jahre  806  als 
ein  bek^innter  Ort  vor.  Die  civitas  [castel- 
ium  ßuper  ripam  fluminU  ISulae;  Einhardi 
ann^U  It  193*],  welche  damals  Kaiser  Karl, 
nach^  der  Chronik  von  M  o  i  s  s  a  c  [M.  G.  I. 
306.  II.  258.],  in  ori^ntalem  partem  Sala^ 
€td  locum,  qui  vocaiur  JHalla,  erbauen  liefs,^ 
halte  ich  unbedenklich  für   den   Ursprung    der 

496)  C.  W.  Schumaclicr's  Yerm.  Nacbr.   u.  Anmerk.  - 
Äur  Sachs.  Geschichte  [Pisen.  1766. 4.]i  Erste  Samml.  S.  41  —  44. 
Die  erst  vier   Monate   nachher   ausgefertigte  Urkunde   Yom 
14.  Sept.  1114,   über  Schauenburg,  I^ei  Schannat^  if intern. 
Uten  coli,  I.  113. 
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Veste  Giebichenstein.  Auf  diese  Anhöhe 
und  deren  älteren  Salzbrunnen  passen  denn  auch 
ganz  richtig  jene  altslavonischen  Benennungen: 
Dobregordj  Dohresot:  guter  Berg,  gutes  Salz. 
D.  W.  Soltau's  Bejrlr.  zum  Adelungischen 
Wörterbuche  [Leipz.  u.  Luneb.  1806..  4.],  S,, 
92.  100. 

'  Das  Schlofs  Giebichenstein  war  im  elf- 
ten Jahrhundert  ein  gebräuchliches  Gefongnifs 
für  fürstliche  Staatsgefangene  *ö7),  Dafs  Graf 
Ludwig  hier  eine  Zeitlang  in  Verwahrsam  ge- 
halten, dann  aber  durch  die  Flucht  plötzlich 
entkommen  sei,  hat  niemand  bestritten.  Ohne 
Zweifel  war  auch  er  in  der  thüringer  Zehnt- 
sache ein  Gegner  des  Erzbischofs  von  Maynz 
gewesen.  Dem  Könige  mochte  er  in  den  Hän- 
deln, die  der  östliche  Markgraf  Dedo  in  Thü- 
ringen erregte,  so  wie  durch  die  Erbauung  der 
Wartburg,  verdächtig  geworden  seyn.  Solchen 
Zeiten  und  solchen  Regenten  fehlen  die  Ange- 
ber nicht.  Dabei  lag  die  königliche  Aussicht, 
dereinst  beträchtliche  Güter  einzuziehen,  nicht 
sehr  fern.  Durch  solche  Opfer  hatten  jener 
Dedo  und  Graf  Otto  von  Nordlieim  ihre  Frei- 
heit erkauft. Weil   aber   die   Chronisten 


497)  Beispiele  von  Heinrich  von  Baiern,  Ernst  von  Schwa> 
ben  und  Godfried  von  Lothringen ,  sind  angeführt  in  C.  F. 
Reinhardi  commentat.  in  qua  fabula  de  Ludovici  IL 
Salii  saltu  etc,  refellUur,  ex  rec.  Fr*  Wide  bürg.  [Ha- 
lae,  1737.  4..]  pa&,  4. 
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dem  willkürlichen  Verfahren  Heinrichs  IV. 
keinen  besondern  Grund  unterzulegen  wufsten, 
so  vermischten  sie  Zeiten  und  Umstände,  und 
gaben  uns  die  spätere  Ermordung  des  Pfalz- 
grafen als  Ursache  dieses  Verhafts.  —  Sie  hat- 
ten  sich  erinnern  mögen,  dafs  der  König  um 
eben  die  Zeit  [1071  —  1073]  und  aus  .ganz 
ähnlichen  Bewegungsgriinden ,  den  sächsischen 
Erbprinzen  Magnus  über  zwei  Jalire  lang  alif 
der  Harzburg  gefangen  hielt. 

§.  11. 
Die  Art  des  Entkommens  des  aus  der 
Saale  geretteten  Ludwigs  —  Salius  f)  — 
hat  fast  überall  vor  uijserer  Zeit  heftigen  Wi- 
derspruch gefunden.  "  Ein  Mährchen  für  Leicht- 
gläubige!" war  die  gelindeste  Abfertigung.  Die 
Entdeckung  des  unläugbaren  Zeitverstofses  wur- 
de den  guten,  wohlmeinenden  Historikern,  die 
so  gern  das  verhafste  Blatt  in  der  vaterländi- 
schen Geschichte  ausgetilgt  hätten,  alles  in  al- 
lem. Sie  veÄl^ütteten  nun  das  Erz  mit  dem 
Sande.  —  Wer  dagegen  die  Ortlichkeit  seihst 
genauer  kennt,  uvA  nun  unbefangenen  Sinnes 
anschauet  und  urtheilt,  dem  wird  auch  dieser 
Punkt  nicht  mehr  so  wunderbar  und  unglaublich 
vorkommen,  als  man  ihn  darzustellen  sich  be- 
mühet hat. 


+)  *^Conradus,   dictus  Isallicus,    existens   Impera- 
tor ti Conrad.  Halberst.  mst» 
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Es  ist  wahr,  der  Wasserspiegel  Aes  räöh* 
ten  Ufers  der  Saale  ist  jetzt  >  bei  niedrigetn 
Sfaiide»  um  dteifsig  ßöhritte  vom  Okbitsbenstein 
entfernt.  Wem  aber  köntiteii  wohl  die  haufi- 
gen  Erfahrungen  totgangert  »fej^j  wie  so  mfteh- 
tis  im  Lauf  der  Jahrhunderte  Sich  die  Strotti- 
betten  verändert  haben  *98)?  Das  Liindufer  er- 
höhet sich  zusehends,  wo  dto  austretende  Jlufs 
Widerstand  findet,  und  wenn  man  jetzt  noch 
den  herabgestürzten  Schutt  tind  die  Änge-^ 
schwemmte  Erde  am  Fufse  des  Felsens  weff- 
räumen  wollte,  so  wiirde  der  Flufs  seinen  alten 
Platz  [^orant  conti guam  pedt  7nontU~\ ,  hart 
am  Felsen  j  wieder  einnehmen.  *^  Beim  Aus- 
treten der  Saale,  ito  Monat  April  1857 >  hatte 
man  doch  den  Pfahl,  ön  welchen  diä  Fähi*Gf 
anlegen  mufste,  über  vierlzig  Schritte  landein* 
wärts,  also  weit  ober  die  Linie  des  Felsetts 
hinaus,  einrammen  ftiiisseli* 

§.-   12. 
Wir  sehen  wohl  mamihmal  tüchtige  SchwiÄi- 


498)  Merkwürdig  Ist  Tor  allem  eine  Sage,  die  sich  Bei 
den  Aiiwoiinern  des  mittlem  Rh  ftitis6flia1teA  hat,  däfi  ddrt 
vor  Zeiten  ein  grofser  See  [Tieileicht  ein  erweitertes  Flufs- 
helte]  gewesen  y  der  die  ganze  Rheinehene ,  von  den  Voge- 
sen  bis  zu  derti  gegehiiber  liegenden  Schv^arziValde,  ton  deil 
südlichen.  Schweizerhergen  an,  bis  zur  Pfalz  hinäh,  bedeckte. 
Zeugen  ^us  verschiedenen  Gemeinen  haben  ausgesagt,  noch 
die  eisernen  Ringe  im  Gebirge  erblickt  zu  haben,  an  wel- 
chen die  Schiffer  ihre  Fahrzeuge  bevesliget  hatten.  Atiti- 
quitiis  de  l'Alsace,  pttr  Mr*  de  Golb^ry  [a  Paris,  1828. 
gr.  f.]   Sect.  l.^LiW,  5-  p.  56. 
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mer,  um  geringen  Lohn  9  sich  von  hohen  Brü- 
cken herab  in  den  Strom  werfen;  aber  ein 
Sprung  von  einigen  zwanzig  Klaftern  Höhe  ist 
ein  unvergleichbar  kühneres  Unternehmen,  wel- 
chem nichts  als  die  dunkle  Möglichkeit  des 
Gelingens  bleibt  +39). 

Wenn  das  steinerne  Gesims,  was  man 
uns  zeigt,  wirklich  das  Fenster  gewesen  seyn 
sollte,  aus  welchem  Ludwig  entkommen  ist,  — 
was  aber  niemand  verbürgen  wird  —  so  müfste 
man  voraussetzen,  dafs  er  Mittel  gefunden  hätte, 
sich  erst  auf  den  starken  Vorsprung  des  Fel- 
sens hinunter  zu  lassen,  um  von  hierab  zu  ent- 
springen. Weiter  südwärts  ist  indefs  der  Fel- 
sen senkrechter,  und  man  bemerkt  hier  noch 
eine  rundhohle  Bahn  in  demselben  herunterlau- 
fend, welche  die  Fährte  des  Wasserkübels  an- 
deutet. 

Nach  Bertholds  Erzählung,  hatte  Lud- 
wig von  seinen  Hütern  erfahren,  dafs  auf  de*n 
folgenden  Tag  seine  Hinrichtung  beschlossen 
sei  50^).  Wenn  das  ist,  so  war  denn  gar  nichts 


499)  Und  doch  gelang  sogar,  nach  amerikanischen  Zei- 
tungen vom  Jahre  1829,  die  Vermessenheil  eines  gewissen 
Samuel  Patch,  der  sich,  hei  Rochester,  in  den  Wasserfall 
des  Niagara  stürzte;  eine  senkrechte  Höhe  Ton  164  Fufs, 
und  ein  so  heftiger  Fall,  dafs  er  meilenweit  gehört  wird 
und  den  umliegenden  Boden  in  beständiger  Erschütterung  hält. 

500)  Fol.  CC.XCIX.:  Post  hoc  anno  Born.  M.LXXUIL 
Ludewico  comite  in  Gcbichenstejn  detento ,  Hinricus  rex 
illutn  morti  adjudicavU*  Quod  ille ,  pridie  quam  mortis 
ejus   dies   occnrreret ,    didicit  a   conlndentihus   secum   in 
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mehr  zu  verlieren,  aber  noch  Alles  zu  gewin- 
nen. Sogar  beim  Mifslingen  wurden  doch  auf 
diesem  Wege  seine  Guter  dem  Stamme  ge- 
rettet. 

Nun  gewahrte  der  Graf,  aus  den  Fenstern 
des  Speisesaals,  am  jenseitigen  Ufer  das  ret- 
tende Leibrofs,  den  Schwan,  von  seinem  Knap- 
pen gefuhrt.  Der  mahnende  Augenblick  war 
da.  Jetzt,  oder  niemals! —  Er  d^jrfte,  er  mufste 
etwas  vom  Zufall,  vom  Schicksal ,  vom  —  hei- 
ligen  Ulrich   erwarteö.      So  wagte   er    muthig, 

und  entkam. 

f 

«Kein  Mensch  ist  so  feig,  sagt  Mon- 
,,taigne,  der  nicht  lieber  einmal  für  allemal  ei- 
gnen Sprung  wagen,  als  in  beständiger  Angst 
„schweben  möchte  zu  fallen." 


alea.    Immer  möglicli,  dafs  aucLi  die  Hüter  selbst  mit  dieser 
Nachricht  getäuscht  waren. 
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Note  XLIX. 

Graf    B  I  L  L  I  N  G. 


JLlcn  Grafen  BlLliNG,  einen  angesehenen  Lehns« 
mann  des  Kaisers  Otto  I.,  treffen  wir  in  einer 
Reihe  von  Urkunden  aus  den  Jahren  952  bis  968 
an,  die  uns  in  magdeburgischen  Diplömatarien  auf- 
bewahrt sind.  In  der  vom  letztgenannten  Jahre 
vnrd  seiner  nicht  mehr  als  lebend  gedacht  ^^^). 

Die  Untersuchung  des  wesentlichen  Inhalts  die- 
ser Urkunden  wird  einige  bisher  unbekannte,  oder 
unbeachtete,  Resultate  ergeben,  wodurch  denn,  wie 
wir  es  oft  bei  unsem  Studien  wahrnehmen,  wieder 
andere  dunkle  Punkte  ins  Licht  gesetzt  werden. 
Wir  wollen  sie  der  Zeitfolge  nach  durchgehen; 

§•  1-         -  , 

Die  erste  Urkunde  ist  zu  Merseburg  datirt, 
am  26.  Juni  952.    [Orig.  Guelf.  IV.  558.]     Sie 

501)  Wir  dürfen  daraus  schliefsen,  dass  es  derselbe  sei,  des- 
sen Tod  die  Fasä  Corbej.  ap.  Falk,  p.  239.  m  das  Jabr  967 
seUcn:  Anno  D.CCCC.LXyiL  fideles  Thiatarius  ei  BilUng 
obierunt.  Dagegen  könnte  derjenige  Billin g ,  der,  nacK  p.  539, 
für  seinen  Bruder  Brunbard,  eine  Scbenlcung  in  Sashelmeshus 
[Salzbausen] ,  im  ßardengau,  macbte,  nicht  derselbe  seyn,  wenn 
anders  diese  Tradition  in  die  Periode  890  -^  900  richtig  ein- 
geordnet wäre;  allein  sie  gebort  in  das  Jabr  922)  Wie  das  Chro- 
nic, Corbej.  I.  387  bezeugt. 
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enthält  einen  Gütertausch  des  K.  Otto  I.  mit  dem 
fidilecto  \;asallo  Billing.*/.  Der  König  übcrg^ebt 
ypn  seinen  eigenthümlichen  Gütern  demselben: 
Osunna  [Osmina]  fnarca^  cum  duobus  lucis, 
{fiiorum  unus  infra  ipsius  cönfinium^  alier  i^ero 
extra  Situs  i^idetur;  et  Taratha  marcam  cum 
casiello  Grodista,  et  Thebrogora  marcam,  Stern- 
beki  [Steinbeki]  quoque,  quod  est  in  Schedinga 
marcOy  una  cum  siha^  quae  ex  ipsa  Schidinga 
marca  ad  praediclum  Stembehi  comprehensa 
est  atque  conjuncta;  ad  haec  etiam  Brestidi 
marcam  et  Rupina  marcam. 

Wir  finden  alle  die  Ortsebaften  an  der  Saale 
und  Unstnitb  wieder.  Im  obem  Saalkreise,  eine 
starl^  Meile  südöstlich  von  Halle,  liegt  das  Kirch- 
dorf O^mänrf^tf,  eine  Pflege  von  14  Dörfern  des 
^Amts  Giebichenstein.  Trotha,  ebenfalls  ein  Kirch- 
dorf unter  Halle,  mit  dem  vormaligen  Schlosse 
Groitschy  eine  halbe  Meile  davon  entfernt.  The- 
brogora, eigentlich  Dobregorä,  auch  DobresoV  ^^\ 
ist  Giebichenstein,  mit  seinem  altslavonischen  Namen, 
wo  sich  der  älteste  Salzbrunnen  befunden  hat,  und 
in  dessen  Mark  wohl  ohne  Zweifel  auch  Halle  be- 
legen war.  Das  Kirchdorf  Brachstädt  liegt  eine 
Meile  nordostwärts  von  Halle  und  Oppin,  eine 
Pflege  von  17  Dörfern,  in  gleicher  Richtung,  etwas 
näher.  Die  Benennung  der  Marken  hat  auch  bis 
jetzt  in  diesen  Gegenden  sich  häufig  erhalten. 

502)  Guter  Berg,  gutes  Salz.  Noten,  II.  204. 
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Kirch  -  Scheidungen  und  Burg  -  Scheidungen 
sind  Pfarrdörfer  an  beiden  Seiten  der  Unstruth, 
im  thüringischen  Amte  Freyburg.  Eine  Meile  süd- 
westlich von  jenem  liegt  Sleinbachy  nahe  bei  Bi- 
bra,  im  Amte  Eckartsberge. 

Zum  Ersatz  dafür  empfing  der  König:  Da- 
singerod,  Hildehuoson  et  Heristi,  mit  allem  Zu- 
behör.    Davon  sogleich. 

§•   2. 

Nach  einem  zu  Quedlinburg  im  J.  953  aus- 
gestellten Diplom  [Gercken,  cod,  dipL  Brandenb, 
VIII.  630],  schenkte  Otto  I.  dasjenige  Prädium, 
was  er  von  Billing  im  vorhergehenden  Jahre  er- 
halten, und  für  welches  er  demselben  die  AHodien 
in  patria  Slas^orum  ^os)  et  in  Turingia  gegeben 
hatte,  dem  Moritzkloster  zu  Magdeburg.  Die  Gü- 
ter, welche  dieses  Prädium  ausmachten,  werden  be- 
nannt: Hitdeshusen  cum  tota  marca  et  Heli- 
sunguny  Heristiy  Dasingerody  Gelithi,  Wihli- 
kenhusen,  ^gestorp^  Gutingi,  cum  omnibus  ad 
eandem  proprietatem.  pertinentibu$  etc. 

Von  diesen  Oertem  sind  noch  benannt:  Ilde^ 
hausen  y  im  braunschw.  Amte  Staufenberg,  jetzt 
Kreisgericht  Seesen,  und  Gittelde  und  Windhau- 
sen ^    ebendaselbst;    Harste ,    ein  Kammeramt  bei 


503)  Der  Saalkreis  gehörte  bekanatlicfa  zu  den  Landschaften 
der  Sorben  -  Wenden ,  die  wahrscheinlich  das  erst«  slavenische 
Volk  sind ,  was  an  der  Elbe  [im  VI  Jahrhundert]  sich  veste 
Wohnpl^tte  genommen  hat. 
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Göttingell,  und  GÖttmgen  selbsA.;  Dasingerode 
auf  dem  Eichsfelde,  Amts  Duderstadt,  und  Eysiorfy 
Amts  Osterode.  Helisungun  ist  mir  in  dieser  Ge- 
gend nicht  bekannt,  und  dürfte  schwerlich  für  den 
Aufsenhof  Helsungen,  bei  Blankenburg,  zu  halten 
seyn;  alle  übrigen  aber  liegen,  durch  die  Entfer- 
nung weniger  Meilen  geschieden,  an  der  Westseite 
des  Harzwaldes. 

Sie  lagen  also  im  Lisgau  und  Leingau. — 
Wir  erhalten  hier  eine  merkwürdige  Auskunft:  denn 
alle  diese  Stücke  waren,  nach  §.  10.,  Dotal-  und 
Erbgüter  der  Gemahlinn  des  Grafen  Bil- 
ling  504). 

§.    3. 

Eine  Urkunde  des  Königs,  zu  Bothfeld  am 
19.  Sept.  964  gegeben  [TBenj.  Leu  her,  disquis. 
siapulae  Saxon.  Nr.  1592],  zeigt  uns  diesen  Bil- 
ling  auch  als  einen  Lehnsmann  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Baiem,  der  Otto's  I.  Bruder  war.  Auf 
Verwendung  Heinrichs  und  des  Grafen  Konrad  L 
[vermülhlich  des  vorherigen  Herzogs  von  Lothrin- 
gen] werden  eingezogene  Güter  ihm  aufs  neue  ei- 
genthümlich  geschenkt  ^os), 

504)  In  einer  Urkunde  der  Grafen  Ludolf  und  Adolf  von 
Dassel,  Yom  J.  1274,  kommt  in  Beziehung  mit  der  cwücts  Eim- 
heke,  eine  comicia  Billingenstatt  vor.  Scheidts  cod,  diplom, 
p.  579.  —  Nahe  bei  Hollenstdt,  Amts  Salzderhelden,  werden  beim 
J.  1440  Mansen  in  campo  BilUngensi ,  ad  indaginerri,  quae 
vovatur  Strothagen,  bezeichnet.  Harenb.  hist,  Gand.  p.  391. 
—  Eine  Billigs wiese  liegt  bei  Drübe,  Amts  Grubenhagen. 

505)  Per  interventum  dilecti  germani  fratris  nosiriHein- 
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Die  Sache  steht  wohl  zusammen.  Heinrich 
kommt  beim  Jahre  939  als  Besitzer  von  Merse- 
burg und  Scheidingen  vor,  der  beiden  Vesten,  wel- 
che damals  der  Thüringer  Dadanus  nicht  för  dai 
König  gewinnen  konnte.  Wahrscheinlich  hat  Bil- 
ling,  als  Heinrichs  Vasall  und  in  der  Nähe  begü- 
tert, Scheidingen  vertheidiget,  oder  er  mag  auch 
nachher,  in  der  Fehde  Ludolfs  und  Konrads  wider 
den  König,  auf  jener  Seite  gewesen  seyn ;  denn  es 
war  grade  in  diesem  Jahre  954,  als  Konrad  sich 
unterwarf  und  i^iia  et  patria  et  praedio  conten- 
tus ,  begnadiget  vnirde.  W itichindi  AnnaL 
Corhej.  ap.  Meibom.  I.  647.  Reginon.  contin, 
ap.  Pertz.  I.  623. 

Dass  unter  Praediüm  nicht  immer  ein  blo- 
fses  Landgut,  sondern  auch  ein  Gebiet. von  eini- 
gem Umfange,  eine  Herrschaft  mit  zubehörigen 
KircKdörfem,  Waldungen,  Mühlen  u.  s.  w.  verstan- 
den werde,  bestätiget  sich  hier.  So  werden  auch 
oft  in  alten  fürstlichen  Erbtheilungen  keine  Provin- 
zen, sondern  nur  Schlösser  benannt,  die,  nach 
damaliger  Staatseinrichtung,  als  Hauptbehörden  der 
verschiedenen  Landestheile  angesehen  waren,  wohin 
die  Einkünfte  ganzer  Distrikte  geliefert  wurden, 
und  von  welchen  deren  Verwaltung  ausging. 


rici  et  Cuonradi  comitis,  praediüm  Billingi,  illius  oasalii,  U- 
galt  Judicio  jure  fiscatum ,  denuo  ei^  in  proprium  dona^imus, 
cum  Omnibus  iiiuc  füre  perfinentibus  eccUsiis,  sihfis  etc. 
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§•4. 

Einen  neuen  Tausch  machte  der  König  mit 
dem  Grafen  BiUing,  am  2.  Dec.  957,  zu  Alstedt  ^). 
Der  Graf  trat  ihm-  sein  Eigeüthum  ab:  in  locis 
Vurmersiat,  Otunpach,  Gozarstat^'  HahoUestat 
nuncupatisy  in  eadem  confinio  ei  in  ptigo  Vsiii, 
incomiiaiu  cmnilis  Willihelmi  sitis,  cum  cur-- 
tUibus ,  edificiis,  mimcipiis,  omnibusque  jure 
legiiimeque^  ad  prescripta  bona  pertinentibus. 

Diese  freien  Allodien  des  Grafen  befenden 
sich  in  den  Fürstenthümem  Sachsen -Weimar  und 
Altenburg.  Wbrmsiedt  ist  ein  Pfarrdorf  und  Ge- 
richt, und  liegt,  so  wie  Uienbaeh,  ein  vormaKger 
Dekanats -Sitz,  im  weimar-  und  jenaischen  Kreise, 
im  Justizamte  Domburg.  Hohlstedi  ist  im  Amte 
Capellendorf ;  Mönchen-Gosserstedi,  ein  Pfarrdorf, 
eine  halbe  Meile  Ton  Wormstedt,  aber  im  alten*- 
burgischen  Amte  Camburg. 

Wenn  es  darüber  noch  einer  Bestätigung  be- 
durfte, so  würden  wir  sie  in  dem  Namen  des 
Gaues  und  des  Gaugrafen  finden.  Der  hier  ge- 
nannte pagus  Fsiti  ist  kein  anderer,  als  der  Gau 
Husitin,  aus  welchem  im  J.  912  K.  Konrad  I. 
dem  Stift  Fulda:  curtem  Dribura  [Ober-  und 
Nieder- 7>^Ärö,   an  der  Um,  im  Amte  Domburg] 


506)  Gercken,  cod,  diplom,  Brand,  I.  23:  nostro  fideli 
vasällo  comititfue  dilecto  Billinc  dicio,^  In  der  Urkunde 
von  961  wird  er  wieder  noster  dileclus  rqiles  genaimt..  So  lai^g-e 
der  Grafentitel  noch  ein  Prädikat  des  Amts,  nicht  der  Geburt, 
war,  hat  man  das  weniger  genau  beachtet. 
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schenkte  ^^).  Dieser  Gau  muss  also  den  Land- 
strich zwischen  Saale  und  Um,  bis  geg^n  Jena  und 
Vierzehn-Heiligen  hinauf,  in  sich  begriffen  haben. 

Der  angeführte  Graf  Wilhelm  stammt,  wie 
bekannt  ist,  aus  dem  Hause  Weimar  ab.  Er  kommt 
auch  zugleich  als  Graf  im  Helmgau  und  Altgau 
vor,  beim  Jahre  961.  Leuber  /.  c.  No.  1187. 
Orig.  Guelf  ir.  559: 

§.    5. 

Gegen  die  ebengedachte  Abtretung  bekam  der 
Graf,  nach  den  Worten  des  Tauschbriefes,  vom 
Könige  wieder:  quicquid  habere  visi  sumus  in 
loco  Hohflurun  nominato ,  in  ptigo  Engeli,  in 
confinio  Schidinga  marcha  sito,  una  cum  silva, 
quae  ex  ipsa  Schidinga  marcha  ad  praedictum 
locum  Hohflurun  comprehensa  est  et  conjuncta, 
circumcisionibusque  separata  508), 

Der  Ort  Hohflurun  ist  zwar  ganz  unbekannt, 
allein  die  Bemerkung,  dass  er  an  die  Mark  Schei- 
dungen gränze  und  mit  deren  Forst  zusammen- 
hänge, zeigt  uns  deutlich  genug  seine  Lage  am 
rechten  Ufer  der  Unstruth,  wo  auch  das  §.  1.  er- 

507)  Schannat  in  trad.  Fuld.    p.  228.     Die  tküringisclieii 
Ortschaflen  Golherestat,  Skidingi,  Thriburi ,  Otumbah,   kom- 
men  schon  in   einer  Urkunde   Toh   874   als   zehntpfliciitig  nach    . 
Fulda  Tor.     Ejusd.  ßuchonia  vetus,  p.  402. 

508)  Das  Amt   Freyburg   liegt  auf  der  Granze  von   Nord- 
und  Südthüringen,  welche  die.  Unstruth  scheidet.   Die  Burg  [urbs 
Schidingfjl  war  schon  vor  dem  Kriege  Theodoridis,  des  Austra-^ 
siers,  wider  den  thüringischen  Hermanfried,  also  vor  dem  Jahre 
528,  erhauet.    Witichincl.  Corbej.  Meib.  I.  631. 
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worbeoe  Steinbach  liegt  und  fast  auf  gleiche  Weise 
bezeichnet  wird. 

Der  Engelgau  scheint  einen  gröfseren  Um- 
fang gehabt  zu  haben,  als  man  gewöhnlich  ange- 
nommen. Das  vierfache  Engel  vor  der  schwarz- 
burgischen  Haynleite,  Grofs-  und  Klein-Furra,  Tre- 
bra,  Gorschieben,  Colleda,  Beichlingen  ^oo),  und 
hier  nun  wieder  Kirch -Scheidungen,  deuten  dahin, 
dass  er  vom  rechten  Ufer  der  Wipper  an,  südost- 
wärts  von  Bleicherode,  sich  zwischen  der  Helbe 
und  Wipper  hinunter,  über  die  Unstruth  ausge- 
dehnt, und  dann  noch,  an  der  rechten  Seite  dieses 
Flusses^  bis  an  die  Lolse,  Um  und  Saale  getreten 
sey  5io> 

§.    6. 

Der  dritte  Tausch  ist  am  23.  April  961  in 
der  kaiserlichen  Pfalz  Walhausen  geschlossen.  {Orig, 
Guelf  IV.  559.]  Der  König  übergab  dem  Gra- 
fen :  Asundorff  marca  et  Dornsteti,  marcam 
Liubisici  quoque  nuncupatiSy  in  eisdem  confi- 
niis  et  in  pago  Hassingewi^  in  comitatu  comi- 
tis  Sigimundi  sitis. 

509)  Schannat  trad,Fuld.  p.  33.  234.  292.  [in  EngUden: 
Furcwe,  item  Furare]  und  302.  H.  B.Wencks  Jiess.  Landes-^ 
gescb.  B.  II.  Urkundenb.  S.  18. 

510)  Innerbalb  dieser  Gränzen-  kommt  im  J.  998  eine  pro- 
Qincia  FTigsea  vor.  [Wenck  III.  Urkundenb.  S.  38.]  Ob  es 
ein  Yom  Scblosse  JViehe,  im  Amte  Eckartsberga,  benanntes  Ge- 
biet,  oder  auch  ein  kleiner  Gau»  in  dem  Winkel,  welchen  die 
Unstruth  durch  die  Linie  von  Wiehe  nach  Heidrungen  bildet, 
gewesen?  weifs  ich  nicht  zu  bestimmen. 
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Diese  Namen  versetzen  uns  in  den  nordthü- 
ringischen Hosgau,  zwischen  Unstruth,  Wipper 
und  Saale,  und  zwar  in  denjenigen  Theil  dieses 
Gaues,  der  südwärts  vom  Salzsee  liegt.  Asendorf 
und  Dornstedt  sind  Kirchdörfer  im  schraplauer 
*  Distrikte  der  Grafschaft  Mansfeld,  eine  halbe  Meile 
südöstlich  von  der  Stadt  Schraplau.  Die  dritte 
Mark  ist  nicht  zu  bestimmen;  sie  muss  aber  un- 
mittelbar an  jene  beiden   sich  angeschlossen  haben. 

Die  Urkunde  ist  nicht  vollständig  mitgetheilt; 
sie  scheint  auch  mehr  als  einen  Schreibfehler  zu 
enthalten.  Der  Name  eines  Grafen  Sigimundi 
kommt  sonst  nicht  vor,  und  ist  unstreitig  Sigifridi 
zu  lesen.  Wir  wissen  aus  Urkunden  der  Jahre 
932,  938,  974  und  960,  dass  Grafen  dieses  Na- 
mens dem  südlichen  Theile  der  Hosgaues  vorstan- 
den; auch  ein  Sicco  comes  im  Jahre  951  ^n). 

§.    7. 

Was  der  Graf  gegen  diese  mansfeldischen 
Stücke  zum  Ersatz  gab,  entdeckt  uns  noch  andere 
seiner  Erbgüter.  Er  überliefs  dem  Könige:  quic- 
quid  hereditatis  habuii  in  loco  ....  Bicopsiat, 
in  pago  Altgewi y  in  comitatu  comitis  Willis 
helmi  sito. 

Der  Ort  Bicopsiat  ist  vielleicht  Alten  Gottern 


511)  Schannat  trad,  Fuld,  p.  234.'     Dithmar.   Merseb. 
ed»  ¥Vagn,  p.  20.     Maderi  antiqu.  Brunsoic.  p.  113.     Scha- 
len, annai,  Paderborn,   I.  321.     De  Ludwig  religu.   mstor.  ' 
IX.  538. 
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an  der  Unstnith,  was  vormals  Bischofs-Gottem  ge- 
nannt seyn  soll  5i2),  Wir  müssen  uns  hier  an 
die  Benennung  des  Gaues  halten. 

Da  es  bekannt  ist,  dass  Greulüsen,  Sommern, 
Tenstedt,  Nägelstädt,  Thamsbriick  und  Kömer,  im 
Umfange  des  Altgaues  lagen  5i5);  so  ergiebt  sich, 
dass  dieser  Gau,  ostwärts  von  Mühlhausen  und 
Keula,  diejenige  Landschaft  in  sich  begriffen  hat, 
welche  zwischen  der  Unstnith  und  Helbe  liegt  ^i^.). 
Sie  macht  jetzt  einen  Theil  des  Fürstenthums  Schwarz- 


512)  Ein  in  Thüringen  helegener^  jetzt  ebenfalls  unbekannter 
Ort,  Bicofestat  oder  Bicolfestat ,  kommt  vor  in  EKirhardi 
summar,  ap.  Schannat.  p.  288.  Schoettgen  et  Kreysig, 
diplomator,  et  scriptor,  I.  36. 

513)  H.  B.  Wenck's  hess.  Landesgesch.  Urkundenb.  III. 
S.  16.  27.,  wo  Corneri  und  Tennistat  im  Altgau  vorkommen. 
Nägelstädt  \Noglestetten\y  auch  Bercgrede,  findet  man  bei 
Schoettgen,  I.  c.  p.  38.  —  Das  Negle steten  in  Nabelg'ewe, 
bei  Ebirhard ,  p.  290.  nr.  65. ,  kann  nicht  jenes  seyn ,  weil  der 
Nabelgau  zwischen  der  Wipper  und  goldnen  Aue^  lag.  Die 
übrigen  Namen  weiset  das  Chronic,  Gottwic.  v.  Altgewe  nach. 

Bei  Wenck  a.  O.  S^Q.  kommt  in  der  karoHngischen  Schen- 
kung vom  J.  775  nur  Dannistath,  nicht  auch  Milinga,  in  ptigo 
Altgatvi  vor.  Aber  ein  Prä'dium  in  pago  Altgewe,  in  meri- 
diana  Spera ,  findet  sich  bei  Schannat,  p.  184.  n.  455.  Ich 
kenne  es  nicht. 

Aus  einer  Schenkung  K.  Otto  II.  an  Gandersheim,  vom  J. 
979,  bei  Leuckfeld,  in  antig.  Gand,  p.  106,  erhellet,  Aiss 
Holz-  oder  Rocken-Süfsra,  Gr.  Ebrich,  Rohnstedt  \Niwensteul  ist 
mir  unbekannt],  Wenigen-Ehrich  und  Wolfschwende,  im  Komi- 
tat des  Grafen  «Siggo,  den  vormals  [p<1133  Otto  illustris  verwal- 
tet, zum  Altgau  gezählt  seyn  müssen,' was  auch  sonst  nicht  zwci- 
felhaA  seyn  kann. 

514)  Auf  Fr.  Z ol Im  an n*s  Charte  [Duc,  Saxon,  sup,  No- 
rimb,  1732.  Tab.lll,']  ist  der  Altgau  über  die  Unstnith  gezogen, 
vermuthlich  durch  eine  Verwechselung  von  Sömmerda  mit  dem 
vierfachen  Sommern  bei  Tenstedt. 


Digitized  by 


Google 


221 


burg-^Sondershausen  und  des  an  die  Krone  Preulsen 
gekommenen  thüringischen  Kreises  aus. 

Nach  der  kirchlichen  Abtheüung  findet  sich 
übrigens  Thamsbriick  in  dem  jechaburgischen  De- 
kanate Kirch-Heiligen ;  Körner  im  Dekanat  Germar, 
und  Sommern  und  Tennstedt  im  Dekanat  Greufsen, 
zu  welchem  auch  Kirch -Engel,  Topfstedt  und  an- 
dere Kirchen  aih  linken  Ufer  der  Helbe  gerech- 
net wurden.  Wenck's  hess.  Landesgesch.  Urkun- 
den!}. II.  S.  498  f.  —  Der  Satz:  dass  die  G ran- 
zen der  Gauen  mit  denen  der  geistlichen  Spren- 
gel gestimmet,  kann  bei  den  bischöflichen  «Diöcesen 
ursprünglich  die  Regel  gewesen  seyn,  weil  sie  imT 
mer  die  leichteste  und  bequemste  fiir  die  bestehen- 
den Einrichtungen  war ;  allein  bei  den  Unterabthei- 
lungen, zumal  denen,  welche  wir  aus  den  späteren 
Dekanats-  und  Archidekanats-Registem  kennen,  dür- 
fen wir  ihm  nicht  immer  eine  entscheidende  prakti- 
sche Gültigkeit  beilegen. 

§.8. 

Eine  Bulle  des  Papstes  Johann  XII.  vom  25. 
April  963 ,  an  den  Grafen  Billing  und  den  von 
ihm  bestellten  Abt  Bertheim  gerichtet,  zeigt  uns 
nun  den  Grafen  als  Stifter  des  S.  Peters  -  Klosters 
zu  Bibra;  situm  in  loco,  qui  s^ocatur  Biuora, 
territorio  Mogunciensi.  Orig.  Guelf  IV.  556. 
Der  Papst  erklärt  das  .Kloster  für  unmittelbar,  un- 
ter dem  Vorbehalt,  dass  jährlich  ein  Pfund  Silber 
zum  Peterspfennig  entrichtet  werde. 
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Man  hat  lange  nach  diesem  Orte  gesucht,  bis^ 
man  ihn  endlich  auf  dem  Eichsfelde  gefunden,  um 
ihn  doch  im  maynzer  Gebiete  zu  haben. —  Bibra 
ist  bekanntlich  eine  kleine  Stadt,  im  thüringischen 
A.  Eckartsberge.  Sie  liegt  am  Saubache,  der  von  da, 
oberhalb  Kirch-Scheidungen,  in  die  Unstruth  fliefst. 
Bis  hieher  ging  die  Diöces  von  Maynz.  Einige  Jahre 
später  wurde  erst  diese  Gegend  dem  unmittelbaren 
maynzischen  Erzsprengel  entzogen,  nachdem  im 
Jahre  967  Magdeburg  errichtet  und  bald  darauf 
ein  Theil  des  Bisthums  Halberstadt  an  das  neue 
Erzbisthum  abgetreten  war. 

Vermuthlich  fällt  die  Stiftung  von  Bibra  kurze 
Zeit  nach  952 ,  wo  der  Graf  das  nahe  daran  lie- 
gende Steinbach  erworben  hatte.  Die- Güter  in  der 
Umgegend,  so  wie  die  in  Mansfeld  [§.  6.],  wurden 
auf  diese  Stiftung  verwendet  ^^^), 

Bibra  war  anfangs  eins  der  Archidekanate  von 
Thüringen,  wurde  aber  späterhin  mit  Erfurt  verei- 
niget und  dann  das  Stift  unter  das  Dekanat  von 
Kirch-Scheidungen  gestellt.   Das  vorhin  [§.  4.]  vor- 

515)  In  einer  UHcunde  vom  5.  Mai  1287  wird  zweier  Wein- 
berge, hei  Steinbach  belegen,  gedacht,  die  zu  der  Propstei  von 
Bibra  gehörten ,  welcher  auch  das  Patronat  -  Recht  über  Lauche 
zustand.  —  Zu  44  Hufen  dieses  Kapitels  gehörten,  aufser  Stein- 
bach, Steuden  und  Unter  -  Esperstedt ,  zwei  Kirchdörfer  bei 
Schraplau.  —  Garten  und.  Hofstätte  zu  Wiekerstedt,  y,,  Meilen  ^ 
von  Utenbach,  am  linken  Ufer  der  Um,  verkaufte  das  Amt  Bibra 
im  J.  1364  an  das  damalige  Kloster  Heusdorf.  —  Die  Urkun- 
denladc  des  Stifts  musste  1565,  auf  kuriiirstlichen  Befehl,  nach 
Leipzig  abgeliefert  werden ,  und  1586  wurde  die  Stiftsverwaltung 
dem  Amte  Eckartsberge  beigelegt.  Kreysig's.  Beiträge  z.  Hist. 
d.  Sachs.  Lande,  L  S.  326.  329.  346. 
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gekommeoe  Utenbach  war  ebenfalls  ein  Dekanat, 
zu  welchem  Eckartsberge,  Camburg,  Mönch-Gosser- 
stedt,  Wormstedt  und  andere  Kirchen  gehörten  ^i^). 

§.    9. 

In  einer  Urkunde,  vom  Kaiser  Otto  I.  dem 
Moritz -Stifte  zu  Magdeburgs  am  28.  Juli  965  zu 
Walhausen  ausgestellt,  schenkt  er  demselben  unter 
andern  den  Honig-  oder  Wachszins  und  Zehnten 
in  verschiedenen  Gauen,  namentUch:  censum  mel- 
lis  nostrae  iniperiali  auctoritati  pertinentem  in 
pago  Neleticiy  in  comitatu  Bilingi  comitis, 
Orig.  Guelf  IV.  557. 

Hier  wird  uns  nun  bestimmt  die  Gaugrafschaft 
nachgewiesen,  welcher  Billing  vorgesetzt  war,  näm- 
lich der  Gau  Neletici,  oder  der  obere  Theil  des 
Saalkreises.*  Die  darin  vorkommenden  Ortschaftcjn : 
Giebichenstiein,  Halle  [Dobrogora],  Oppin,  Brach- 
städt  und  Radewell  [Rodible],  an  der  Elster,  vne 
sie  in  Urkunden  benannt  werden,  lassen  seine  Lage 
nicht  zweifelhaft  ^17).  Der  untere  oder  nördliche 
Theil  des  Saalkreises  machte  den  Gau  INudzizi 
aus,  in  welchem  Wettin,  Löbegiin,  Sputinesburg 
u.  a.  vorkommen. 


516)  Wen ck,  a.  O.  Urkundenb.  IL  S.  495  f.  Erzbischof 
Albert  von  Mainz  und  Magdeburg  schrieb  in  einer  Urkunde  vom 
21.  Mai  1535 :  In  ecclesia  collegiata  Bekra ,  nostre  Magunti:- 
nensis  diocesis,    Kreysig,  S.  341. 

517)  Chronic,  Gott  wie.  II.  v.  Nedelice,  Vergl.  J,  Cp.  t. 
Dreyhaupt's  Beschreibung  des  Saalkreises,  I.  14. 
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§.   10. 

Am  28.  Juli  966  liels  der  Kaiser  zu  Wal« 
haiisea  eine  neue  Schenkung  för  Abt  und  Kon- 
vent  des  Moritz -Stiftes  in  Magdeburg  -  ausfertigen, 
mit  folgenden  Worten :  quicgutd  praedii  i^el  hae- 
reditaiis  aliquando  Bilingo,  nosiro  comiti,  jure 
concambii  nempe  \m  pago]  Neletici  concessimus, 
ipse  s^ero  e cantraquicquid  conjux  sua  hae- 
reditario  jure  habere  videbatury  nobis 
donaverai,  jam  rupto  concambiOy  fruUribus 
etc.  in  proprium  iradimus  in  locis  subnoiaiis, 
i^ide/icei  Noi^a-urbs,  Debrogora,  Rupineque  ei 
Brechztod  ei  omnia  quae  istis  supra  dictis  ur- 
bibus  juste  ei  legaiiier  subjacere  videntur^  iam 
in  villis,  quam  in  curiilibus,  ecclesiiSf  manci- 
piis  eic.     Orig.  Guelf  IV.  559. 

Der  Kaiser  nahm  dies  Gebiet  in  seinen  Schutz^ 
befreiete  es  von  der  BotmäfsiglLeit  der  Gaugrafen 
und  bestimmte,  dass  es  nur  dem  unterworfen  seyn 
solle,  welchen  Abt  und  Konvent  dazu  wählen  würden. 

INach  dem  Inhalt  dieser  Urkunde  wird  also 
der  im  Jahre  952  geschlossaie  Tausch  über  die 
vom  Grafen  erworbenen  Güter  im  obern  Saal- 
kreise, wieder  aufgehoben,  und  sie  kommen  nuii 
an  Magdeburg.  Steinbach,  mit  seinem  Walde,  ist 
hier  nicht  genannt,  und  war  vermuthlich  schon  dem 
Stifte  Bibra  beigelegt. —  Dagegen  erhielt  denn  auch 
der  Graf,  da  der  ganze  Tausch  vernichtet  wurde, 
diejenigen  Güter  zurück,  die  er  damals  weggegeben 
hatte  und  die  im  Jahre   953   an  Magdeburg  ver- 
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schenkt  waren.    [§.  2.]   Sie  werden  hier  als  Erb- 
guter  seiner  Gemahlinn  bezeichnet 

§•  11. 

Im  Jahre  967  sah  der  Kaiser  seinen  Lieb^ 
lingsplan,  Mag^deburg^  zur  Metropole  zu  erheben, 
ausgeführt  und  im  folgenden  kam ,  nachdeifi 
Erzbischof  Hatto  zu  Maynz  und  Bischof  Hilde- 
bert zu  Halberstadt,  ihre  Zustimmung  gegeben, 
die  Sache  völlig  zu  Stande.  Als  nun  auch  der 
Graf  Billing  unterdess  verstorben  war,  unterwarf 
der  Kaiser  das  Kloster  Bihray  mit  dem  Kastell 
und  der  Villa  und  mit  allem,  was  der  Graf  dem- 
selben von  seinem  Eigenthum  beigelegt  hatte,  dem 
neu  errichteten  Erzbisthum.  Die  Urkunde  ist  zu 
Ravenna  am  1.  Oktober  968  ausgestellt,  mit  den 
Worten:  monasterium  Beber a,  t/uod  Bilingus 
comes  in  •  praedio  vel  fisco  nosiro  imperatorii 
juris  a  fundamento  , . .  construxity  cum  castello 
et  villa  et  omnibus  appenditiis  vel  proprietati- 
bus,  quas  predictus  Bilingus  de  suis  eidem 
monasterio  contulit  et  tradidit  etc.  ^i*). 
§.  12. 

Die    zehnte  und   letzte    Urkunde,    welche   des 
Grafen  erwähnt:    Monasterium,    quod  Billingus 


518)  L üni g's  spicileg,  ecclesiast  ^contin.  Tomi L  apptnd. 
p*  17.  An  ebön  dem  Tage  legte  auch  der  Kaiser  diesem  £rz- 
bistkiune  die  St.  Dionysien  -  Abtei  zu  Enger,  in  der  Grafschaft 
Ravensberg,  bei,  welche  seine  Mutter,  die  Königinn  Mathilde,  ge- 
stiftet hatte.  Schaten,  annah  Paderb»  I.  311.  Dieses  Diplom 
hat  dasselbe  fehlerhafte  Datum,  wie  obiges :  VII.  Non,  für  JTa- 
lend,  Octobris. 
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comes  in  nosiro  fisco,  cujus  nomen  est  Bibera- 
ha,  cbnstruxit,  ist  dbe  Bestätig[ung  der  ebenge- 
dachten  Schenkung,  und  am  3.  Okt  968  zu  Rat 
venna  von  dem  Mitkaiser  Otto  n.  ausgestellt.  Orig. 
Guelf.  IV.  667,  Sie  ist  seltsamer  Weise  im  Na- 
men Otto's  II.  abgefasst,  enthält  aber  die  Unter- 
schrift und  die  Schlussformeln  der  Diplome  Otto  s  I. 
Der  Kanzler  hat  die  Reinschrift,  welche  zur  Unter- 
schrift des  Sohnes  bestimmt  war,  auf  den  Namen 
Aß&  Vaters  kontrasignirt  Dies  Versehen  kann  ihren 
Inhalt  nicht  verdächtigen,  da  sonst  wider  die  Wahr- 
heit keine  Zweifel  eintreten.  Ein  von  beiden  Kai- 
sem unterschriebenes  Diplom  steht  bei  Leuckfeld, 
app,  ad  aniiq,  Poeldens.  p.  207. 

§•    13. 

Nach  diesen  Erörterungen  mag  jetzt  das  Fa- 
milienverhältniss  in  Erwägung  kommen. 

Mit  völliger  Gewissheit  können  wir  noch  "wei- 
ter nichts  behaupten,  als  dass  Herzog  Hermann  von 
Sachsen  der  Sohn  eines  Grafen  ßilling  war; 
dass  dieser  in  def  ersten  Hälfte  des  X.  Jahrhun- 
derts lebte  und  am  26.  Mai  eines  unbekannten  Jah- 
res mit  Tode  abging.  '  NekroL^.  39. 

Wir  müssen  nun  der  Frage  entgegensehen: 
war  denn  dieser  Graf  Billing  des  Herzogs  Vater? 

Aufrichtig  gestanden:  ich  getraue  mir  nicht, 
es  aus  den  bisherigen  Hülfsmitteln  zu  beweisen  ^i^). 

519)  Wie  bald  würde  ein  corveysches  Nekrologium  entschei- 
den, wenn  es  denselben  Todestag  enthielte! 
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Aber  eine  Zahl  von  Wahrscheinlichkeiten,  mit  ih- 
ren Zweifeln,  will  ich  meinen  Lesern  hier  vorlegen 
und  dann  ihr  Urtheil  erwarten. 

§.    14. 

Vor  allem  zuerst  muss  wohl  dem  Einwände 
begegnet  werden,  wodurch  die  Möglichkeit  der 
Identität  aus  dem  Grunde  bestritten  wird,  dass 
dabei  die  Geburts-  und  Lebensjahre  des  Grafen 
und  seiner  Söhne  nicht  einpassen  würden  ^^o).  Neh- 
men wir  denn  folgendes  Verhältniss  an: 

a.  Graf  Billing,  geboren  885;  vermählt  907 
(22  Jahre  alt) ;  gestorben  967  (82  Jahre  alt). 

b.  Amelung,  geb.  908;  Bischof  934  (26  Jahre 
alt);  gestorben  962  (54  Jahre  alt). 

c.  Wichmann  I,  geb.  909 ;  vermählt  932  (23 
Jahre  alt);  gestorben  944  (35  Jahre  alt). 

d.  Dessen  Sohn,  Wichmann  ü.,  geb.  ^33 ;  im 
Streit  mit  dem  Oheim  953  (20  Jahre  alt);  gestor- 
ben 967  (34  Jahre  alt). 

e.  Hermann,  geb.  911;  Feldherr  gegen  die 
Böhmen  937  (26  Jahre  alt);  gestorben  973  (62 
Jahre  alt). 

Hierin  liegt  wirklich  nichts,  was  man  schlech- 
terdings unglaublich  nennen  könnte. 


520)  Die  Zweifel  sind  scharfsinnig  xusammengestdlt  in  dem 
Bache:  Markgraf  Gero,  von  K.  Chr.  ron  Leutsch  (Leipz. 
1828.  8.)  S.  123. 

15*  V-  T 
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§•  15. 
In  keiner  Chronik^  in  keiner  Urkunde  au5. 
diesem  Zeitraum,  kommt  im  Sachsenlande  und  in 
Thüringen  ein  zweiter  Graf  Billing,  ein  anderer, 
als  der  unsrige,  vor.  Wir  müssen  also  wohl  vor- 
läufig bei  dem  Einen  halten,  den  wir  haben.  Ein 
Vater  des  hochberühmten  Herzogs  und  kaiserlichen 
Freundes,  der  als  Graf  bezeichnet  wird,  konnte 
sich  schwerlich  unter  der  unbekannten  Menge  ver- 
lieren. 

§  16. 
Darüber,  dass  jener  Graf  Billing  kein  Frem- 
der für  uns  seyn  kann,  ist  nicht  weiter  zu  streiten, 
weil  es  bereits  urkundlich  entschieden  ist  Seine 
Gemahlinn  stammte  aus  einem  unserer  sächsischen 
Gaue,  und  ihre  Dotal-  und  Erbgüter  lagen  an  der 
Westseite  des  Harzes,  um  Göttingen  und  Osterode, 
wie  wir  aus  §.  2  und  10  gesehen  haben.  Viel- 
leicht war  Hildiburg  ihr  Name,  und  sie  stand  mit 
einem  Udo  von  Catlenburg  in  Verwandtschaft.  Eine 
Tradition  über  Ludolfshauseriy  im  Amte  Friedland, 
welche  Udo  und  Amelung  für  ihren  Vater  Billing 
und  ihre  Mutter  Hildiburg  gemacht*  haben  (Fal- 
cke,  p.  647),  erregt  Aufmerksamkeit,  und  es  kann 
sehr  wohl  seyn,  dass  Herzog  Hermann  auch  einen 
Halbbruder  Udo  gehabt  hat.  Die  den  Traditionen 
am  Rande  beigeschriebenen  Jahre  sind  nur  nicht 
immer  zuverlässig. 
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§.   i7. 

Graf  Billing  war  also  Besitzer  eines  ansehn> 
liehen  Grundeigenthums  an  der  Saale,  an.  der  Un- 
struth  und  an  der  Leine. 

In  seiner  neuen  Erwerbung  des  schönen 
Gebiets  an  der  Unstruth,  zumal  er  auch  zum  Gra- 
fen im  Gau  Neleticif  oder  im  obem  Saalkreise,  er- 
nannt war  [§.  9.J,  wird  ohne  Zweifel  der  Grund 
zu  finden  seyn,  warum  späterhin  unser  Billing 
so  gänzlich  von  seinen  Söhnen  in  Ostfalen  getrennt 
erscheint,  dass  sich  sogar  alle  gewisse  Kunde  die- 
ser nahen  Familienverbindung  aus  der  Geschichte 
unseres  fürstlichen  Hauses  verloren  hat  Kaum 
dass  in  den  fiinf  Folianten  noch  einige  Urkunden 
aufbewahrt  sind,  um  auf  die  richtige  Spur  zu  lei- 
ten.    Mehr  aufzusuchen  wurde  mir  versagt. 

§•  18 
Als  im  Jahre  913  Herzog  Heinrich  von  Sach- 
sen den  Anschlag  entdeckte,  welchen  der  Erzbischof 
flatto  von  Maynz  —  auf  Anstiften  des  Königs  Kon- 
rad, wie  er  glaubte  —  auf  sein  Leben  gemacht 
hatte,  ergriff  ihn  das  Gefühl  der  Rache.  Er  nahm 
sogleich  alle  Besitzungen  Hatto's  in  Sachsen  und 
Thüringen  in  Beschlag  und  verjagte  die  Anhänger  . 
des  Königs.  Besonders  setzte  er  den  beiden  Gro- 
fsen,  Burghard  und  Bardo,  deren  einer  des  Kö- 
nigs Schwager  war  ^^i)^  so  heftig  zu,  dass  sie  das 

.52 J)  Burgharduni   quoque   et   Bardonem ,    quorum   alter 
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Land  räumten.  Alle  ihre  Besitzungen  vertheilte  er 
unter  die  Seinigen. 

Hier  blühete  auch  Billing's  Glück.  Wir 
finden  ihn  nachher  begütert  im  Gau  Husitin  (§. 
4.),  der  noch  912  Bardo's  Komitat  war.  Orig, 
Guelf.  T.  IV.  p.  281. 

§.    19. 

Es  scheint  sich  aus  den  Folgen  zu  ergeben, 
dass  Graf  Billing  schon  bei  Lebzeiten  seine  beiden 
Söhne,  Wichmann  und  Hermann,  mit  den  Stamm* 
^  gutem  in  Ostfalen,  zumal  im  Bardengau,  völlig  ab- 
getheilt  hatte.  Jener  erbauete  dann  im  Haupttheile 
seiner  Besitzungen,  ostwärts,  an  der  obem  Ilmenau, 
die  Wichmannsburg  *);  dieser,  westwärts,  die 
Hermannsburg.     [11.  80.] 

So  lässt  es  sich  wohl  erklären,  dass  der  ältere 
Wichmann ,  der  mit  seiner  Gemahhnn  aus  fürstli- 
chem  Geschlecht    noch   viel   mehr  erworben   haben 

gener  regis  [Conradi  I.]  erat,  in  tantuni  afflixit  et  hellis  fre- 
quentibus  attrhit,  ut  terra  cederent,  eorurnque  omneni  pos-" 
sessionem  suis  militibus  divideret,  Witiöhind.  ap,  Meibom, 
I.  636.  Vergl.  Dithmar.  ed,  TVagn.  p.  6/ —  Das  alter  kann 
auf  jeden  von  beiden  bezogen  werden;  gener  muss  Schwager 
heifsen,  tbeils  weil  dieser  Sinn  gebräucblicfaer  ist,  theils  aucl>^ 
weil  keine  Spur  sich  findet ,  dass  K.  Konrad  Nachkommen  hin- 
terlassen, und  also  einen  Schwiegersohn  konnte  gehabt  ha- 
ben. —  Ein  Burchard ,  der  955  gegen  die  Ungarn  kämpfte 
(Witichind.  p.  657),  war  der  Schwiergersohn  des  Herzogs 
Heinrich  von  Baiern. 

^)  Nahe  an  der  Ilmenau,    in  den  Gärten  des  Predigers  und 
■     Küsters,  finden  sich  Spuren  äines  Walles  und  in  der  Erde  Mauer- 
werk ;    auch   werden    noch    zuweilen  Bruchstücke  metallener  Ge- 
räthe  ausgegraben. 
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mochte,  schon  beim,  Jahre  937  i^ir  potens  genannt 
werden  konnte. 

Hatte  nun  vielleicht,  nach  seinem  Tode,  Her- 
mann einen  Theil  des  Erbes  vorenthalten  oder  an 
sich  gezogen,  weil  er  es,  als  auf  sich  verfallet,  an- 
gesehen, und  dasselbe  etwa  zum  Bau  der  Lüneburg 
und  des  dortigen  Klosters  (um  951)  verwendet,  so 
konnte  der  jüngere  Wichmann,  der  anderer  Mei- 
nung war,  daraus  wohl  einen  Anlass  nehmen,  den 
Oheim  als  einen  Räuber  der  väterlichen  Erbschaft 
und  seiner  Schätze  darzustellen  [um  953.  H.  67.J 

§•   20. 

Darin,  dass  der  König  den  jungem  Wichmann, 
als  eine  Waise,  väterlich  aufnahm  und  ihn  erziehen 
liefs,  was  doch  dem  Grofsvater ,  wenn  er  noch  ge- 
lebt, zugekommen  wäre,  weiTs  ich  keinen  haltbaren 
Einwand  zu  finden.  Welcher  GroEsvater  würde 
/sich  nicht  gern  die^  königliche  Adoption  seines  En- 
kels gefallen  lassen  ? 

Dass  Graf  Billing  bei  den  nachherigen  Fami- 
lienstreitigkeiten hätte  vorkommen  müssen,  scheint 
mir  so  nothwendig  nicht,  da  die  Entscheidung  ganz 
in  den  Händen  des  Königs  ruhete.  Indess  mag  er 
auch  Tlieil  daran  gehabt  haben ;  wir  verneinen  es 
doch  nur,  weil  wir  es  nicht  wissen. 

Eben  so  kam  auch  bei  den  Traditionen  Bil- 
lings,  jenseit  der  Saale  und  Unstruth,  der  Grund- 
satz des  Sachsenrechts  nicht  zur  Anwendung:  dass 
die  Erben   erst    einwilligen   müssen:    weil   es   neue 
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Erwerbungen  betraf.  Aber  der  Tausch  über  die 
Erbgüter  um  Göttingen  und  Osterode  wurde,  ver- 
muthlich  eben  aus  diesem  Grunde,  für  niehtig  er- 
kannt und  wieder  aufgehoben. 

§•  21. 
Bei  dem  Mangel  der  Urkunden  und  genau 
entwickelnder  Berichte,  muss  sich  der  Historiker  oft- 
mals an  den  Resultaten  glücklich  zusammengestell- 
ter Bruchstücke  genügen  lassen.  Folgende  Wahr- 
nehmungen möchten  hier  wohl  beachtet  zu  werden 
verdienen : 

a.  Billings  Söhn,  Hermann,  soll  963  in  Halle 
eine  Veste  mit  Mauern  und  Graben  angelegt  haben. 
Es  ist  indess  nur  eine  Angabe  der  Sassenchronik, 
bei  Abel,  HL  93. 

b.  Im  J.    1130  scheint   Halle  der  Wohnsitz 
der  Gräfinn  Eilica,   Tochter   des   Herzogs  Magnus 
von  Sachsen,  gewesen   zu  seyn.      Annal.  Bosov,. 
Eccard.  I.  1008. 

c.  Ebendieselbe  erbauete  Burg  Werben  an  der 
Saale,  als  Advocatissa  von  Gosek,  und  erwarb  dor- 
tige Güter,  im  J.  1133.  Fund.  mon.  Gozec.  ap. 
Mader.  p.  234^237. 

d.  Markgraf  Albrecht,  aus  askanischem  Stam- 
me, verkaufte  1163  das  dem  Dorfe  Oberwiese  ge- 
genüberliegende Saale -Ufer  dem  Kloster  zu  Halle, 
de  Ludewig,  re/,  mst.  V.  243. 

e.  In  dem  Stiftungsbriefe  des  Klosters  Ha- 
mersleben  von  1112  kommen,   als  im  Komitat  der 
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Gräfinn  Gertrud '  belegen,  die  Ortschaften :  Gorisse, . 
Annunihorp  ei  Dissili  vor.  Leuckf.  antiq, 
Walkenr,  II.  206.  Könnten  damit  nicht  Görzig, 
Ammendorf  und  Dössel  im  Saalkreise  gemeint  seyn? 
f.  Eine  comlcia  Billingeshoy  in  der  Gegend 
von  Wolmirstadt,  hatte  dem  askanischen  Hause  ge- 
hört, und  wurde  nach  dessen  Abgange  dem  Stifte 
Magdeburg  erledigt.  Gercken,  cod,  dipL  Bran- 
denb.  I.  55.  —    cf.  Anm.  504. 

Ich  gestehe  gern  :^  es  sind  Kleinigkeiten ;   mö- 
gen denn  die  Archive  bessere  Ausbeute  geben! 
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Note  L. 

Graf  Bardo.      Cuflis   Sälta. 
Stubeckshorn. 


^tjurtem  Salta,  sitam  in  pago  Lainga, 

^>in  comitatu  Luidgeri et  quic- 

^quid  hereditatis  Adred,  mater  Bardo- 
^Njs,  domino  et  genitor;i  nostro  b.  m. 
^Henrico,  serenissimo  regt,  cum  prefato 
^loco  Salta  in  proprium  condona^it.^ 
A.  U.  ab  Erath,  cod,  diplom,  Quedlinb. 
p.  ?. 

Die  Stelle  ist  der  Stiftungsurkunde  für  Qued- 
linburg entnommen,  vom  K.  Otto  I.  am  13.  Sept. 
937  ausgestellt. 

Dass  Bardo  zum  hohen  Adel  gehört  habe, 
und  .das$  er  im  Sachsenlande  mit  einem  Gebiete 
ansässig  gewesen,  darf  man  voraussetzen.  Der 
Name  wiederholt  sich  einigemal  unter  den  sächsi> 
sehen  Edlen.  Drei  Grälen  Bardo  blieben  im  J. 
880  in  dem  Kampfe  gegen  die  Normannen  bei 
Hamburg.  M.  G.  script.  I.  393.  Ein  Graf  Bardo 
war  zweimal  Zeuge    bei   Schenkungen   der  Abtiss 
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Haduvin  von  Herford  und  ihres  Bruders  Cobbo, 
an  das  Stift  Corvey.  Er  selbst  tradirte  auch  alle 
diejenigen  Güter  an  das  Stift,  welche  Herzog  Lu- 
dolf  im  Bardengau  besessen,  und  zwar  im  Auf- 
trage von  Ludolfs  Gemahlinn  ^22^  j^h  zweifle  an 
seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  diesem  Hause 
nicht.     Sie  -wird  sich  noch  aufklären. 

Der  oben  Genannte  muss  wohl  derselbe  Bardo 
seyn,  von  welchem  Note  XLIX.  §.  18.  geredet 
ist,  dessen  Mutter  dann  vermuthlich  die  Schuld  des 
Sohnes  bei  dem  nachmaligen  König  Heinrich  I.  mit 
diesen  Gütern  gebüfst  hatte.  —  Er  kommt  femer 
noch  in  einer  Schenkung  Otto's  I.  vom  J.  941, 
zu  Gunsten  SiegfriedV,  des  Markgrafen  Gero  Sohn, 
vor,  worin  erwähnt  wird,  dass  Bardo  vormals  den 
Hakelwald,  bei  Cochstedt  im  ascKersIebenschen 
Kreise,  zu  Lehn  gelragen.  J.  Chr.  Beckmann 's 
Hist  d.  F.  Anhalt,  Th.  IH.  S.  167. 

Über  die  Belegenheit  der  curtis  Salta^  in  Be- 
i^ehung  auf  eine  Urkunde  der  Abtiss  Adelheid  zu 
Quedlinburg,  vom  Jahre  1069  [IH.  156.] ,  wodurch 
sie  dieses  Gehöft  unter  den  Schutz  des  Herzogs 
Magnus  von  Sachsen  stellt,  in  dessen  Machbarschaft 
es  lag ,  ist  viel  gestritten.  Die  Ausfertigung  des 
Diploms  muss  später  und  nach  Ordulfs  Tode    (f 

522)  Faicke  trad,  Corb. ,  p.  275.  256.  257.  Hieraus  zu 
schliefsen,  muss  Ludolf  schon  damals  todt  gewesea  seyn;  und 
da  wir*  nun  dessen  Todesjahr,  866,  aus  den  sehr  schätzbaren  An- 
nalen  von  Xanten  {ap,  Pertz  scr,  T.  II.  p.  231.)  kennen,  so 
ist  daraus  zu  schliefsen,  dass  die  Traditionen  jünger  seyn  müssen, 
als  826 — 853,  wie  die  Handschnfi  besagt. 
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28.  März  1071)  geschehen  seyn,  da  Magnus  schon 
dux  genannt  wird  [cf.  IL  Anm.  489.].  Auch  die 
unpassende  Indictio  VI,  und  anno  regni  IL  sind 
Unregelmäfsigkeit  eines  spätem  Abschreibers,  indes- 
sen hier  nicht  erheblich  genug,  um  den  wesentli- 
chen Inhah  zu  verdächtigen. 

Einige  spätere  Urkunden,  besonders  aber  ein 
Revers  des  Propstes  Nicolaus  zu  Verden,  vem  13. 
Okt.  1304,  worin  er  dem  Stifte  Quedlinburg  wider 
alle  Ansprüche  auf  die  Hebungen  der  curia  SaU 
towe  ordnungsmäfsige  Justiz  zusagt  (ab  Erath., 
p.  339),  setzen  es  aufser  Zweifel,  dass  das  jetzige 
Städtchen  Soltau,  in  der  lüneburgischen  Amtsvog- 
tei  FaUingbostel ,  gemeint  seyn  muss.  Es  finden 
sich  auch  noch  frühere  Aktenstücke  über  die  ViU 
licatioy  oder  Meyerverwaltung  von  Soltau  ^Cod. 
p.  158.  £),  wo  Zeugen  aus  bekannten  Ortschaften 
dieser  Gegend,  namentlich  Bergen,  Wester  -  ZeUe, 
Oesingen  u.  a.  vorkommen.  Vormals  hat  überdiefs 
ein  verdenscher  Obedientiarius  in  Soltau  seinen 
Wohnsitz  gehabt,  wiewohl  der  Ort  ursprünglich 
zur  Diöces  von  Mindai  gehörte. 

Die  Ortschaften,  wohin  dem  Herzoge,  von  Sol- 
„tau  ab,  Päckereiwagen  gestellt  werden  mussten :  AI- 
Undorpy  Steinlaga  und  Udecsinebursialdey  siild 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen;  auch  verliert 
sich  der  Graf  Lüder  im  Laingau  unter  den  Ahn- 
herren der  Grafen  von  Walbeck  und  Stade  523). 

523)   Dass   bier    nicht   vom  Ober-Labngau   die  Rede  seyn 
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« 

In  der  Umgegend  des  vielbesprochenen  freien 
Sattelhofes  Stube ckshorn  pil.  138.],  zwei  Stun- 
den von  Soltau,  hat  sich  unter  den  Landleuten 
folgende  Sage  erhalten,  die  angeblich  einer  geschrie- 
benen Chronik  des  Hofes  entnommen  ist: 

»Kaiser  Otto  der  Grofse  befindet  sich  einst 
auf  der  Reise  nach  Soltau.  Er  fährt  über  den 
Hof  zu  Stube  ckshorn  und  will  ferner  seinen 
Weg  quer  über  das  benachbarte  Feld  nehmien. 
Hier  hütet  eben  Hermann,  der  junge  Sohn  des 
Meyers,  die  Schafe,  und  wie  er  die  Absicht  des 
liaisers  bemerkt,  stellt  er  sich  mit  seinem  Hirten- 
stabe, an  welchem  ein  kleines  Beil  (niederdeutsch: 
Biel)  bevestiget  ist,  den  Pferden  entgegen  und 
droht,  beim  Weiterfahren  sofort  mit  seinem  Biel 
einzuhauen.  Diese  Keckheit  des  Knaben  gefällt  dem 
Kaiser  ungemein.  Er  nimmt  ihn  mit  sich  an  den 
Hof,  macht  ihn  zum  Edelmann  und  nennt  ihn  -^ 
Hermann  Bieling,  ,  Das  ist  der  wahre  Ursprung 
des  berühmten  Geschlechts!« 

In  Botho's  Chronik  (Leibri,  HL  311.)  wird 
dagegen  der  Vater  Billick  genannt  und  als  Her- 
mann's  Wappen :  ein  blauer  Löwe  im  goldnen 
Felde,  bezeichnet. 

In  den  beiden  Residenzen   ist  lange   an   diese 


kann,  wohin  sich  Schuhes  (Director,  I.  181.)  verirret,  bedarf 
kaum  einer  Bemerkung.  Auch  der  Techengowa,  den  er  S.  173 
anfuhrt,  kann  nur  auf  einem  Schreibfehler  fiir  Lecken^  oder 
Leihengowa  beruhen.  Güntersen,  Duhme  und  Behrensen  sind 
bekannte  Dörfer  im  göttingischen  oder  obem  Leingau. 
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Mährchen  geglaubt.  Sie  sind  auch  nicht  ohne  Ein- 
fkiss  gewesen,  denn  man  hat  dem  Hofe  aus  diesem 
Glauben  die  Jagd  zugestanden.  —  Ein  aus  der 
■  zelleschen  Landschaftsdiät  am  28.  April  1699  aus- 
gestellter Kevers,  nachher  landesherrlich  bestätigt, 
zielt  ebenfalls  dahin  ^^), 

Die  Familie  Meyer  hat  nun  über  400  Jahre 
lang,  in  nicht  unterbrochener  Linie,  den  Hof  inne 
gehabt;  kein  Wunder,  wenn  sie  mitunter  versucht 
werdep,  sich  hohem  Standes  zu  achten. 


524)  »DasSy  bei  Erwägung  der  ganz  beständigen,  durchge- 
henden, alten,  glai^bhaften  Rede,  dass  dieser  Hof  von  uralten  Zei- 
ten frei  gewesen  —  und  aus  andern  Respecten  — demHofe 
und  Resitzer  die  alte  Freiheit  wiederzugehen.« 

Schon  um  1230  wird  übrigens  der  curia  solitaria,  quae 
vulgari  nomine  dicebaiur  Stubbinxkorn  ,  gedacht.  Gehhar- 
di's  Abhandl.  IV.  208. 
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Note  LI. 

TViLLEHJD,  TVillerich"  uud  Leu- 
D ERICH,  die  ersten  Bischöfe  i?on 
Bremen. 


^Sedit  igitur  —  VFillehadus  post  or-- 
^dinationem  suam  annos  duos,  menses 
^III.  dies  AFI.  [XXVL]  —  —  Trans- 
^itus  ejus  celehratur  '—  VL  idus  No- 
^^emhris,  ordinatio  IIL  idus  Julii,^ 
Adam.  Bremens,  L.  L  c,  XL 

Wir  haben  hier  sogleich  einen  vesten  Punkt 
fiir  die  folgende  Zeitbestimmung.  Bischof  Wille- 
had  ist  am  13.  Jul.  787  ordinirt  und,  wie  es  mit 
der  angegebenen  Zeit  seiner  Amtsführung  richtig 
zusammentrifft,  am  8.  November  789  gestorben. 
Nur  in  diesem  Jahre,  und  nicht  790,  fiel  der  8. 
November  auf  einen  Sonntag  525). 

Seinem  Nachfolger  Willerich  können,  in  so 


525)  Sexto  Idus  Novembris,  die  dominico.  —  Münsit  au- 
iem  in  episcopatu  annis  duobus ,  mensibus  tribus,  diebus  pi- 
ginti  sex,  Fita  S.  Willehadi,  ap.  Langebeck,  I.  351.,  ap, 
Peru,  II.  384.     Chronic.  Moissiac.  ibid,^l.  298.     * 
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fem  keine  Unterbrechung  oder  Vakanz  stattgefun- 
den hat,  50  Jahre  ganz  richtig  zugeschrieben  wer- 
den; denn  er  wurde,  nach  c.  XIX.,  im  (unf  und 
zwanzigsten  und  vorletzten  ^^glerungsjahre  Lud- 
wig's  des  Frommen,  d.  h.  anr4.  Mai  839,  begra-- 
ben.  Die  Zahl  A.  Dom.  DCCC.XXXVn  ist  ein 
Schreibfehler  für  DCCC  .  XXXIX. 

Der  dritte  Bischof  Leuderich  lebte,  nach  c. 
XX.  und  XXIV.,  acht  Jahre,  und  starb  am  24. 
Aug.  847. 
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Note  LH. 

Bischof  Bruno  {?on  Minden. 


y^r uit  ergo  inclitus  hie  Bruno,  ante- 
» quam  episeopus  eligeretur,  Magdebur- 
^^gensis  ecelesiae  eanonieus  et  Egbert o 
i^marchioni  consanguinitate  proximus.^ 
Herrn,  de  Lerbeke,  Chronic,  episcop. 
Mindens,  ap.  Leibn.  T.  I.  p.  171. 

Bruno,  dw  sechzehnte  Bischof  zu  Minden, 
wurde  nach  Sigebert's  Tode  [f  10.  Okt.  1036] 
erwählt,  und  starb  am  10.  Febr.  1055.  —  Ler- 
bek  meldet  femer  von  ihm,  dass  er  das  von  dem 
Markgrafen  Gero  [f  965 J,  dessen  Agnat  er  ge- 
wesen, vormals  gestiftete  Kloster  Kemnaden,  im 
J.  1046  cin^eweihct  habe.  —  Dann  wird  in  einer 
vom  K.  Heinrich  III.  im  J.  1045  ausgestellten  Ur- 
kunde ihm  und  seiner  Mutter  Outa^  das  Markt-, 
Münz-  und  Zollrecht,  in  praedio  eorurriy  in  loco 
Gislesptty  in  pago  Hassegov,  in  comitatu  Dedo- 
nis  palaiini  eomitis  sito,  geschenkt  und  zwar 
mit  den  Befugnissen,   wie  sie  und  ihre  Vorfah- 
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rcn  dasselbe  bisher  durch  die  Gnade  der  Vorwe- 
ser im  Reiche  benutzt  hatten.  Schulte's  director. 
diplomat  I.  161.  —  Endlich  bezeugen  noch  die 
^nna/.Hildesh.  \Leihn,  I.  129],  dass  der  Pfalz- 
graf  Sigefrid,   ein  B^ruder  ^ts  Bischofs  Bruno  zu 

'Minden,  am  25.  April  1038  gestorben  und  in 
Winzenburg  [was  aber  beim  sächsischen  Annali- 
sten, p.  469.,  Widmidihurch  genannt  wird]  be- 
graben sey. 

Der  ältere  Gebhardi,  in  den  bist,  geneal. 
Abhandl.  II.  172 —  199,  hat  aus  Nachrichten,  die 
in  Lerbek's  Chronik  der  Grafen  von  Schauniburg 
\Meiho7n,  I.  497  f  ]  über  die  Besitzer  von  Grofs- 
Santersleben  und  Schackensleben ,  im  magdeburgi- 
sdien  Holzkreise,  vorkommen,  es  sehr  glaubwürdig 
gemacht,  dass  Bruno  und  Sigfrid,  Brüder -/rfJo^V, 
des  Erbauers  der  Schaumburg,  gewesen.  Wenn 
aber    auch   Eisleben   lind   Wimmelburg ^    in   der 

'  Grafschaft  Mansfeld,  unter  den  obengedachten  0er- 
tern  zu  verstehen  wären,  so  würde  man  doch  bis 
jetzt  noch  hinreichende  Gründe  für  die  Muthma- 
bung  vermissen,  dass  Graf  Karl  vpn  Mansfeld  der 
Vater  jener  drei  Brüder,  und  dass  Uta  seine  Gat-^ 
tinn  und  eine  Schwester  A&^  Grafen  Bruno  von 
Braunschweig  gewesen  sey. 

Widmidihurch  soll  die  Wedem.er-Burg, 
»wischen  Gerenrode  und  Dankeisheim  (^Tharhcol- 
bissen) y  auf  der  sogenannten  Wedemer - Haide, 
seyii.  Winzenburg  liegt  davon  eine  halbe  Stund« 
gegen  Süden  entfernt,  ist  auch  erst  gegen  Ausgang 
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des  XI.  Jahrhunderts  an^le^.     Braunschw.  Anz. 
von  1745,  St  3.  S.  37  *). 


^)  Die  früheren  Jahrgänge  der  Braunscfaw.  Anzeigen,  seit 
1745,  und  der  Hannov.  gelehrten  Anzeigen  und  nützlichen 
Sammlungen,  seit  1750,  enthalten  viele  höchst  schätzbare  und 
lehrreiche  historische  Aufsätze'  verschiedener  Verfasser.  Sie  ver- 
dienten herausgezogen  und  besonders  abgedruckt  zu  werden.  •*— 
Man  stö£st  zuweilen  bei  neuern  Historikern  auf  Angaben,  dje 
unsre  Vorfahren  schon  vor  mehr  denn  fünfzig  Jahren  besser  ge- 
wusst  haben. 


16» 
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Note  LIII. 

Tribus   B  u  z  i  z  i. 


y^iSed  si  te  lectorem  audire  delectat, 
y^unde  is  [Dedi]  fuerit:  de  trihu,  quae 
r^Buzizi  dicitur  et  de  patre  Thiedrico 

s*originem  duxisse  accipies. In- 

^  super  ZuRBici  [cod,  Dresd.  Cürbizi] 
^^burgivardum,  quem  antecessores  sui 
t>in  heneficium  possederunt,  sibi  et  con- 
^fratri  suimet  Fritherico  ^endicant.^<^ 
Dithmari  Merseb.  Chronicon,  rec.  J. 
A.  Wagner,  p.  168.169. 

Die  Stelle  mag  hier  im  ganzen.  Zusammen- 
hange stehen.  Die  Hauptl>egebenheit  gehört  ins 
Jahr  1009. 

»Unterdess  erwies  Graf  Dedi  meinem  gedach- 
ten Vetter  526)  mit  Wort  und  That  eine  so  grofse 
Schmach,  dass  er  ein  Übel  wieder  aufregte,  wovon 
er  geglaubt,  es  würde  vergessen  werden.  Denn  auf 


526)  Nepoti  meo  ;  nämlich  Werner,  Sohn  des  jungem  Lo- 
thars von  Walbeck.    Dithmar  und  Werner  waren  Brüdersöhne. 
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sein  Anstiften  und  seinen  Vorschub,  wuräe  Wer- 
riers,  väterliche  Burg  und  die  unsrige,  Wolmir^ 
stedt  —  slavonisch  Ustuire  genannt  ^27)^  y^eil  hier 
Ohr^  {Ära)  und  Elbe  zusammenflie£sen  —  ver- 
brannt und  verödet  —  Alles  das  reizte  das  tapfere 
Gemüth  des  trefflichen  Jünglings,  und  als  er  nun 
sichere  Nachricht  bekam,  dass  sein  Gegner  aus  der 
Stadt  Tangermünde  —  so  heilst  sie,  weil  hier  die 
Tanger  in  die  Elbe  fällt  —  mit^  seinen  Reutern 
aufbreche,  nahm  er  meinen  Bruder  Friedrich,  mit 
nur  zwanzig  Bewaffneten,  zu  sich,  und  sobald  er 
von  einem  Feldhügel,  bei  dem  Dorfe  Mose,  ihn 
von  fern  gewahrte,  griff  er  ihn  mannhaft  an  und 
erschlug  ihn,  der  sich  tapfer  wehrte,  da  bald  mehr 
als  vierzig  seiner  Anhänger  die  Flucht  ergriffen, 
sammt  seinem  Kampfgenossen  Eilhard.  Darum 
verlor  Werner  nun  mit  Recht,  was  er  früher  beinahe 
durch  Jenes  Aufhetzen  ohne  allen  Grund  eingebüßt 
hatte«  528). 

»Wenn  du  aber  zu  wissen  wünschest,  lieber 
Leser,  woher  dieser  D^dV  gekommen?  so  vernimm: 
dass  er   aus   dem    Stamme,    der   Buzici   genannt 


527)  Ustj'e  heifst  russisch  die  Mündung  eines  Flusses ;  daher 
Usijug  -  JVeliky ,  eine  Stadt  an  der  Mündung-  der  Juga,  Im 
antwerp.  Codex  steht  Vstuice*  Vermuthlich  stand  in  der  Ur- 
schrift Ustiare, 

528)  Werner  verlor  nämlich  seine  Markgrafschaft,  und  war 
schon  .kurz  vorher  zu  Magdeburg  beim  K.  Heinrich  IL  von  Dedi 
angeklagt  gewesen. 

Den  Todestag  DedVs  und  Egilhard'^s  haben  wir  in  unserm 
Nekrolog  beim  13.  November  (1009) ,  und  das  triffi  auch  richtig 
mit  den  folgenden  Begebenheiten  zusammen. 
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vnvA^  entsprossen  ist,  und  dass  stinYater  Dieirich 
hiefs.  Er  hatte  bei  dem  Markgrafen  Riddag,  sei* 
Mtm  Blutsfreunde,  ron  Jngend  auf  gedient,  und 
^tand  sowohl  seines  Muths,  als  körperlicher  Kraft 
vr^gen,  in  Ansehen,  wie  er  denn  auch,  was  ich 
vorhin  erzählt  habe,  die  wider  uns  aufgestandenen 
Böhmen  bis  an  die  Kirche  von  Zeitz  führte.  Hier 
streifte  er  mit  ihnen  allenthalben  verheerend  um- 
her, und  am  Ende  führte  er,  als  Feind,  nicht  als 
Sohn ,  seine  gefangene  Mutter  mit  der  übrigen 
Beute  davon  ^29).  Nachher  ausgesöhnt,  kam  er  in 
Dienst  Otto's  III. ,  und  gewann  in  kurzer  Zeit  des- 
sen Gnade  und  Vertrauen.  Als  hiernächst  Graf 
Bio  von  Merseburg  in  einem  Treffen  blieb,  verhalf 
ihm  der  Erzbischof  Giseler  von  Magdeburg  zu  des- 
sen Grafschaft,  die  zwischen  Wipper,  Saale,  Salze 
und  dem  Wilderbeck  liegt.  Überdiefs  nahm  er, 
für  sich  und  seinen  Bruder  Friedrich,  das  Burg- 
wart Zbrbig  wieder  in  Anspruch,  was  seine  Vor- 
fahren als  ein  Lehn  besessen  hatten.  Endlich  hei- 
rathete  er  die  Thiedburg,  des  Markgrafen  Dietrich's 
Tochter  ^so)^  und  alles  das  machte  ihn  so  höchmü- 


529)  Für  das  falsclie  adduxerat  iiat  Annah  S,-  p.  413 :  ab- 
duxiU  —  Diesen  Zug  der  Bokmen  kommandirte  Dedi  im  J.  983. 
Di  ihm.  p.  59.  Annal.  S.  p.  337.  Es  scheint,  dass  er  um  die 
Zeit  sein  eigner  Herr  geworden,  und  so  mochte  wohl  der  im  Juli 
982  bei  Basentello,  in  Calabrien,  gebliebene  Dedi  sein  Vater  ge- 
wesen seyn.  Necroh  Fuld.  Leibn,  III.  765.  Nekrol,  S.  Mich. 
Juli  10.  ^  . 

530)  Dedi  war  also  mit  des  Markgrafen  Bernhard'* s  Schwe- 
ster verheirathet.     Vergl.  Dithmar.  p,  167.  ö.  54 
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diiig,  dass  er  dem  Könige  verborgen,  viden  Anderü 
aber  offenbar,  Verdruss  erregte.« 

»Das  nächste  Weibnachtsfek  feierte  der  Kö- 
nig in  Pölde,  und  hier  gab  er,  wegen  des  Anrechts 
und  auf  Zurathen  der  Königinn  und  der  Grofsen 
seines  Hofes,  dem  Dietrich,  des  genannten  Grafen 
Sohn,  die  Grafschaft  und  das  gesammte  Lehn ;  die  Mark 
aber,  und  was  sonst  Werner  vom  Könige  gehabt  hatte, 
wurde  insgesammt  dem  Grafen  Bernhard  verliehen. «     . 

So  weit  Dithmar.  Aus  dem  Armalista 
SjcLxOy  nach  welchem  verschiedene  Lesarten  im 
Dithmar  berichtiget  werden  können,  setze  ich  ntir 
hinzu :  dass  dieser :  Butzieci  und  Dedo  schreil(yt 
und  noch  die  Nachricht  mittheilt,  Dietrich  /.,  De- 
do's  Vater,  sei  zu  den  Zeiten  K.  Otto's  L  egregiae 
libertatis  ^ir  gewesen,  und  Dedo  habe  unter  dem  > 
Markgrafen  Riddag  und  auch  unter  dessen  Sohne 
Karl  gedient 

Anfangs  habe  ich  die  Meinung  geäufsert,  dass 
Butzieci  —  vielleicht  gar  Burzieci  zu  leslen  — - 
durch  eine  gewöhnUche  und  sehr  häufig  vorkom- 
mende Buchstabenversetzung,  aus  Zurbici  gebildet 
und  in  den  Sprachgebrauch  eingeschlichen  seyn 
möge.  Denn,  wenn  man  Celsa  fiir  Selza  findet; 
Nimia  fiir  Minida;  Horhistenon  für  Horsebikon; 
Haramusla  fiir  Kamsola  oder  Ramelsloh  u.  s.  w.; 
so  ist  wirklich  bei  Butzieci  oder  Burzici,  für 
Zurhiciy  nichts  zu  verwundem.  Dazu  kommt,  das<s 
aufser  dieser  einzigen  Stelle  beim  Dithmar,  sich 
von  jenem  Buzici  in  gleichzeitigen   oder   friihelren 
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Schrlfistellern  und  Urkunden  weder'  Rede  noch 
Spur  findet,  wohl  aber  von  diesem  Zurhici, 

Dass  die  Bedeutung  von  Buzici  nicht  weit 
zu  suchen  sey,  lässt  Dithmars  Art,  der  es  sicher 
sonst  erklärt  iiaben  würde,  stark  venputhen. 

Dass  trihusy  nach  dem  aus  der  Vulgata  ein- 
geführten Sinn,  hier  nichts  anders  als  Stamm, 
Greschlecht,  Familie  pder  Haus  bedeuten  könne, 
wird  kaum  noch  bezweifelt  werden. 

Dass  das  Burgwart  Zurhici  eine  alte  Besitzung 
desjenigen  Geschlechts  gewesen,  was  de  tribu  Bü- 
zici  genannt  wird,  und  dass  aus  diesem  Grunde 
die  Familie  solches  vindicirte,  ist  erwiesen. 

Sollte  es  denn  wohl,  unter  allen  diesen  Um- 
ständen, fiir  eine  ungewöhnliche  und  seltsame  Er- 
klärung zu  halten  seyn,  wenn  man  annähme,  dass 
die  Familie  des  Grafen  Dedi,  zur  Unterscheidung 
von  andern  dieses  Namens  und  etwa  in  Rücksicht 
auf  die  Erbauung  dieser  Stammburg,  oder  wenigstens 
deren  unvordenklichen  Besitz,  im  gemeinen  Leben 
als  die  zurbizische,  als  die  aus  der  Burg  Zur- 
hici Qh&\AmmtixAt  Dynastenlinie  bezeichnet  worden  ?  *) 

Wem  indess  diese  Erklärung  nicht  zusagt  und 


•)  Dass  hierbei  nicht  vom  Casiellum  Budizco  die  Rede  seyn 
kann,  zeigt  Eccard,  bist.  gen.  princ,  S41X.  sup,  praef*  p.  9. 
Wenn  er  aber  gleich  nachher  bemerkt,  dass  man  nie  z.  B.  ge- 
hört habe :  Bio  de  tribu  Merseburgi ,  so  ist  das  ein  unlialtbarer 
Einwand,  da  Merseburg  weder  Stamm&itz,  noch  Eigenthum  Bio*s 
gewesen  war.  Dagegen  konnte  nichts  im  Wege  stehen,  wenn 
z.  B.  ein  Chronist  hätte  sagen  wollen  :  Dietrich  II.  de  tribu 
WeÜni. 
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wer  das  Büzici  im  Texte  durchaus  nicht  fahren 
lassen  will,  dem  kann  vielleicht  eine  zweite  an- 
nehmlicher erscheinen. 

Das  Burgwart  Zörbig  (burgutn  Zurhici)  lag, 
wie  wit  wissen,  im  Gau  Zitici.  Man  hat  aufTal- 
lende  Beispiele  darüber,  wie  ungemein  im  Zeitver- 
lauf viele  Ortsnamen  in  der  Sprache  des  gemeinen 
Lebens  entstellt  und  umgewandelt  sind.  So  ist  be- 
kanntlich aus  Augustodunum  nachher  Au  tun  ent- 
standen ;  aus  Forum  Julii  bei  uns  Friaul;  aus 
Venustus  mons :  Vinstermünz;  ^\x&  Caput  mon- 
iium:  Cammunzi. 

Warum,  könnte  nun  nicht  eben  so  leicht  aus 
Burgum  Zltici,  oder  aus  Burgum  ZurbiCI,  die  Be- 
nennung Büzici  hervorgegangen  seyn? 

Ich  darf  es  wiederholen,  dass  die  Deutung  des 
Worts  einfach  und  nahe  liegend  gewesen  seyn  muss. 

Noch  mehr.  Wird  man  nicht  durch  ein  ähn- 
liches Beispiel  darauf  hingewiesen,  so  zu  schliefsen, 
wenn  man  in  der  Beschreibung  der  hildesheimi- 
schen Diöcesangränze  \Leibn,  IL  156  und  n.  VIL] 
lieset,  dass  aus  Burg-Kreipke,  oder  Kripan, 
in  dem  Diplome:  Burgripiy  und  aus 'diesem  wie- 
der, in  der  mindenschen  Urkunde,  Puregriffe  ge- 
mächt ist? 

In  beiden  Muthmafsungen  —  denn  für  mehr 
gebe  ich  sie  nicht  —  bleibt  der  innere  Grund: 
nämUch  der  alte  Besitzstand  dieser  Dynasten  auf 
Zurhici y^  erwiesen  und  fortbeistehend,  so  lange  es 
Geschichte   giebt.     Was  sie   aber  auch,  immer  bei 


Digitized  by 


Google 


250 

Sachkundigen  gelten  oder  nicht  gelten  mögen:  wenig- 
stens wird  Ritter's Aussprach:  »das  buzicisehe  Haus 
»ausfindig  zu  machen,  ist  eine  vergebliche  und  auch 
»verwegene  Arbeit ! «  nie  der  meinige  seyri ;  und  wenn 
der  sehr  achtungswürdige  Beurtheiler  [Jen.  A.  L. 
Z,  1816.  E.  B.  Nr.  49.],  der  diesen 'Ausspruch 
für  den  richtigsten  gehalten  (ich  meines  Theils 
halte  ihn  blofs  für  den  bequemsten),  noch  hinaäisetzt : 
»darf  man  denn  in  der  Geschichte  mehr  wissen 
»wollen,  als  die  vorhandenen  Überheferungen  sa- 
ugen?« — r-  so  muss  ich  meinerseits  dagegen  das 
lebhafte  Bewusstseyn  aussprechen :  dass  der  Geist 
des  Forschers,  in  welcher  Wissenschaft  es  sey, 
so  lange  er  unbefriedigt  ist,  weder  Ruhe 
noch  Gränzen  kennt. 
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Note  MF. 

Der  Streif zug  nach^DJN emjrk. 
Ottinsunt. 


^  (Jtto  igitur  rex postquam  omnia 

y^ferme  regna,  quae  post  mortem  Caroli 
sidefecerant,  suo  imperio  suhjugarat:  in 
y*DJiNOS  arma  corripuit,  quos  ante  pa- 
^^ter  ejus  hello  compressit  Enim^ero 
^tunc  rehcllare  moliti,  apud  Heidebam 
^^legatos  Of TONIS  cum  marchione  tru- 
y^cidarunt,  omnem  Saxonum  coloniam 
^funditus  extinguentes.  Ad  quam  rem 
)>  ulciscendam,  rex  cum  exercitu  in^asit 
^^Djnijm;  transgressus  terminos  Da- 
y^norum  apud  SliAswig  olim  positos, 
y> ferro  et  igne  totam  ^asta^it  regionem, 
-f>usque  ad  mare  novissimum,  quod  a 
^^Danis  Nordmannos  dirimit  et  usque 
y^in  praesentem  diem  a  nctoria  regis 
t»  Ottinsunt  dicitur.  Cui  regredienti 
^^HjdROLDus   apud   Sliasmg    occurrens 
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V  bellum  intalit.  In  quo  utrisque  pirili^ 
^ter  certantibus  Saxones  ^ictpria  po-^ 
^>titi,  Danos  ad  naives  cedere  coege-- 
y^runt.  Tandem  conditionibus  ad  pa- 
» cem  inclinatis,  Haroldus  Ottoni  subpci- 
^>tur,  regnumque  ab  eo  suscipiens,  chri- 
y^  stianitatem  in  Dania  suscipere  spo- 
yiSpondit.  Nee  mora,  ipse  Haroldus 
y^cum  uxore  sua  Gunhild  et  filio  par- 
T^vulo  baptizatus  est,  quem  filium  rex 
y^noster  a  saero  fönte  susceptum  Suen 
r^OTTO  i^ocapit.  Eo  tempore  Dania  eis- 
r^marina,  quam  Jütlant  incolae  appeU 
y^lant,  in  tres  di\?isa  episcopatus,  Ram- 
y^maburgensi  archiepiscopatui  est  sub- 

y^jecta, Igitur  beatissimus  archie- 

y^piscöpus  noster  [Adeidagus]  omnium 
y^primus  ordinai^it  in  Daniam  episco- 
r>pos,  Haroldum  ad  Sliasmch,  Liafda- 
y^gum  äd  Ripam,  Reinbrandum  ad  Ar- 

y>husam. Hoc  factum  est  anno 

y^archiepiscopi  XII .  Adam  Bremens. 
L.  IL  c.  IL  ap.  Lindenbrog.,  p.  16. 

Wider  die  Richtigkeit  der  Thatsachen  in  die- 
ser merkwürdigen  und  historisch  wichtigen  Stelle 
ist  weniger  einzuwenden,  als  wider  die  Ordnung 
derselben   und  die    zweifelhaft    gelassene    Zeitrech- 
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mmg.  Die  altem  Historiker  schwankten  in  einer 
Verschiedenheit  von  vier  und  zwanzig  Jahren,  zwi- 
schen 948  und  972.  Neuere  haben  den  Zug  Ot- 
to's  I.  wider  die  Dänen  bis  an  den  Ottensund,  in 
den  Zeitraum  von  948  bis  958  beschränkt.  —  Er 
muss  in  das  Jahr  952  gehören.  Wir  holen  die 
Beweise  fiir  diesen  Satz  aus  dem  Stifte  S.  Gallen. 

Hier  residirte  in  den  Jahren  942  bis  958  ein 
strenger  .und  rachsüchtiger  Mann,  der  Abt  Cra- 
loh  531).  Zu  seiner  Zeit  befand*  sich  dort  ein  jun- 
ger; unruhiger  Mönch,  Victor,  der  den  Abt  kurz 
vor  seiner  Wahl  thätlich  beleidigt  hatte;  und  seit- 
dem so  strenge  gehalten  wurde,  dass  er  endHch  das 
Stift  verliefs  und  nach  Pfeffers,  zu  seinem  Oheim, 
dem  Abt  Enzelin,  flüchtete.  Craloh  gab  einem  sei- 
ner Mannen  den  Auftrag,  dem  jungen  Victor  aufzu- 
lauern und  ihn  wider  Willen  zurückzubringen. 
Man  traf  ihn,  und  da  er  nicht  gutwillig  folgen 
wollte,  schlug  man  mitXanzen  auf  ihn  los.  Victor 
ergriff  einen  Eichenast  und  schlug  den  Anführer 
vom  Pferde  herunter.  Jetzt  fielen  alle  über  ihn 
her  und  stachen  ihm  die  Augen  aus.  Ekkehar- 
dus  IV.  p.  112.  116. 

Der  Vorfall  erregte  grofses  Aufsehen  und  Wi- 
derwillen gegen  den  Abt  sowohl  im  Stifte,  als  bei 


531)  Craloh  wurde,  nach  Thieto^s  Resignation,  zum  Abt  Ton 
S.  Gallen  erwählt  am  31.  Mai  942,  und  starb  am  26.  Febr.  958. 
Ekkehardi  IV.  casus  S.  GalU  ap.  Pertz.  T.  IL  p.  112.  119. 
Abbat,  S.  Galli  catalogas,  ibid.  p.  35.  Während  seines  Exils 
ward  sein  Bruder  Anno  am  23.  Sept.  953  erwählt,  starb  aber 
schon  am  1.  Decemb.  954.    Ibid.  p.  35.  113. 
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,  der  Familie  Fictor's,  die  zum  hohen  Adel  gehörte 
,Dem  Abt  Craloh  wurde  bange.  Man  sprach  von 
einer  fiskalischen  Klage  und  seiner  Absetzung:  denn 
auch  dera  Könige  war  die  Sache  bekannt  gewor- 
den, wiewohl  er  sich  damals  entfernt,  näm- 
lich auf  dem  Zuge  wider  die  Dänen,  in. 
Schleswig  befand  532^^  Craloh  kehrte  endlich 
ins  Stift  zurück  und  erbot  sich,  dem  Konvente,  in* 
Gegenwart  Victors,  vor  dem  Hochaltare  einen  Rei- 
nigungseid abzulegen:  dass  er  an  der  Beraubung 
des  Augenlichts  unschuldig  sey.  Die  Sache  wurde 
indess  verschoben,  weil  grade  auf  diesen  Tag  die 
Einmauerung  der  Nonne  Kerhilt  anberaumt  war. 
Wirklich  wurde  auch  diese  Einmauerung  am  8. 
September  952  vollzogen  ^55). 

Man  hat,  wie  es  scheint,  die  Angelegenheit 
ruhen  lassen,  da  Craloh  seinen  gewöhnlichen  Auf- 
enthalt in  Herisau  nahm,  und  die  meisten  Stiftsge- 
schäfte dem  Dechanten  Ekkehard  überliefs.  Aber 
im  Monat  September  des  folgenden  Jahres  wurde 
er  durch  die  Ankunft  des  Herzogs  Ludolf  von 
Schwaben  bedrohet,  der  auf  seiner  Reise  nach  Ita- 


.532)  Nam  et  fama  erat^  veniuros  quantocies  ab  imperio, 
qui  cum  ob  vindictam  facinoris  deposituri  erant  a  regiminis 
solio,     Nam   regem  procul  contra  Danas  Sleswic   agentem, 

/actum  non  latuit     Ekkehard.  p.  117. 

533)  Differtur   tarnen    causa   propter   hanorem    ejus    in 

posterum,  propter  quod  etiam  ipsa  die  virginem  Kerhildam  ^ — 
circa  VFiboradac  clausulam  includerc  ipse  condixerat  Ibid. 

—  Ao,  952.  Kerhilt  6  kal.  Junii,   in   die  ascensionis  Domini 

sacro  oelamine  induta  est  et  in  nativitate  sanctof  Marian  in- 

clusa.     Annal.  S.  Gallen  s.  mai,  Jtf.  G.  I.  78. 
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li€»  zwei  Tage  in  S.  Gallen  verweilte  ^54),  ^^f  ^ 
diese  Nachricht  flüchtete  Craloh  nach  Franken  ins 
]u>mgliche  Hoflager,  und  am  23.  September  963 
wurde,  in  Ludolf 's  Gegenwart,  dessen  Bruder  Anno 
zum  Abt  vom  S.  Gallen  erwählt.  Als  aber  dieser 
am  1.  Decemb.  954  gestorben  war  ^35)^  erlangte 
Craloh  die  königliche  Begnadigung,  und  wurde 
[9553»  nach  einem  beinahe  zweijährigen  Exil  \cum 
rege  duos  fere  annos  exul  ducens\ ,  vom  Bischof 
Ulrich  zu  Augsburg  wieder  ins  Stift  eingeführt. 
Ekkehard,  p.  113  £ 

Alle  diese  Thatsachen  sind,  jede  für  sich  ge- 
nommen, so  bestimmt  ausgesprochen,  und  sie  ste* 
hen  auch  unter  einander,  wenn  gleich  der  Erzähler 
nicht   alles    genau   geordnet  hat  ^36)  ^   Jq   einem   so 


534)  Ekkehard.  p.  113.  Luitolfus  igilur  monasterio  bi- 
duum  immoratus ,  electione  fratrum  Cralohum  deleslantium, 
Annonem  quidem,  fratrem  ejus,  abhatem  eis  posuiL  Am  16. 
Oktober  948,  sagen  die  angeführten  Annalen,  kam  Ludolf  zum 
erstenmal  nach  S.  Gallen. 

535)  Ekkehard.  IV.  p.  113:  Nam  Luitolfus  in  Italia 
rnoriüus  ercft ;  sed  et  Anno  lacrimandus  suis  obieraL  Diese 
beiden  Vorgänge  können  aber  hier  unmöglich  zusammengestellt 
werden ,  da  bekanntlich  der  Herzog  Ludolf  viel  später ,  nämlich 
am  6.  Sepf.  957  starb.  Ohne  Zweifel  ist  mortuus  ein  Schreib- 
fehler, für  moraius, 

536)  Ekkehard,  IV.,  theilt  uns  manche  sonst  unbekannte 
historische  Notiz  mit,  aber  er  \virft  die  Sachen  oft  so  wunderlich 
durch  einander,  dass  man  sie  erst  durch  wiederholtes  Lesen  und. 
Vergleichen  auszuscheiden  im  Stande  ist.  So  z.  ,B.  musste  auf 
das,  w^s  p.  116  und  117  von  Victor  und  Kerhilt  verkommt,  nun 
eorat  die  Erzählung  von  liudolf  und  Anno  folgen,  welche  wir  schon 
p.  113  gelesen' haben.  Eben  so  hätte  sich  an  die  Restitutions- 
geschichte, p.  114  — 116,  dasjenige  anschliefsen  sollen,  was  p.  117, 
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riehtigen,  zeitgemäfsen  Zusammenhange,  dass  ieh 
unbedenkKcli  ihrer  Leitung  folge  und  diesem  Feld- 
zuge dasselbe  Jahr  anweise,  was  der  sächsische 
Annalist  [Eccard,  I.  282;]  und  Chronograph 
[Leiin.  acc.  p.  ^161.3  angenommen  haben,  nämlich 
das  Jahr  952. 

Die  Zeitdauer ,  welche  dies  Unternehmen  er- 
forderte, wird  sich  im  Itinerarium  des  Königs  leicht 
ermitteln  lassen.  Ein  Streifzug  von  kaum  dreifsig 
Meilen,  von  der  Mark  bis  an  den  Lymßord,  be- 
dm'fte  eben  keiner  Vorbereitung  bei  kri^gevt^ohn- 
ten  und  dienstgewärtigen  Männern  und  keines  gro- 
fsen  Zeitaufwandes.  Er  konnte  unbeschwert  im 
Lauf  eines  einzigen  Monats  abgemacht  werden ;  ging 
doch  Hannibal  in  vierzehn  Tagen   über  die  Alpen. 

König  Otto  L  war  im  Frühjahre  952  aus  Ita- 
lien nach  Sachsen  zurückgekehrt.  Er  gab  noch 
dem  K.  Berengar,  der  ihm  bald  gefolgt  war, 
Audienz,  verwies  aber  die  Entscheidung  seiner 
Angelegenheit  auf  die  allgemeine  Reichsversamm- 
lung zu  Augsburg,  die  am!  7.  August  beginnen 
sollte.  Hier  blieb  in  den  Monaten  Mai  und  Ju- 
nius  Zeit  genug  übrig. 

Die  dänischen  Geschichtsquellen,  welche  die 
Zeit  bestimmen,  sind  zu  jung,  als  dass  man  sie  zu- 
lassen könnte.  Die  Hauptsache  aber  bleibt  von  ih- 
nen unbestritten.     Saxo  erzählt  sie  (ed.  Sleph,  p, 

Zeile  28,  bis  zum  Tode  Craloh's  p.  119  vorkommt.  Die  Blätter 
der  Urschrift  scheinen  nach  einer  falschen  Lage  zusammen- 
gesetzt. 
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182.  Kl  283.),  und  noch  ausiiifarlicher  in  Neben- 
umständen,  Oddus,  der  Mönch,  ein  Zeitgenoss 
Adams  von  Bremen  5^7^.  Fdgendes  scheint  glaub- 
würdig : 

In  Dänemark  herrschte  damals  Harald  Blaa- 
tand,  Gormo's  und  der  Thyra  Sohn.  Er  befand 
sich  eben  in  Halland,  um  dem  schwedischen  Prin- 
zen Sturbiom,  welchen  Erich  vertrieben,  Beistand 
zu  leisten.  Ein  Bote  überbrachte  ihm  die  Nach- 
richt vom  Einbruch  der  Deutschen  unter  Otto's 
Anfuhrung.  Er  eiltq  nach  Jütknd  zurück.  Unter- 
dess  hatte  schon  Otte  das  von  Völkern  entblöfste 
Jütland  ohne  allen  Widerstand  durchmessen.  Der 
lymische  Busen  {Lymfiorden)  hemmte  seine  wei- 
tern Schritte.  Auf  den  Rückzug  bedacht,  warf  er 
seinen  goldbelegten,  blutigen  Spiefs  in  die  See  und 
gab  dem  Sunde  seinen|^amen  ^58),  jvjmj  kehrte 
er,  fast  auf  der  Flucht,  wie  es  scheint,  nach  der 
Eyjder  zurück.  Der  zur  Hülfe  angelangte  Harald 
erreichte  aber  noch  den  Nachtrab  und  erschlug  ihn 
mit  dessen  Anführer  Eppo.  Es  entspann  sich  ein 
hitziges   Treffen,    in    welchem    von    beiden    Seiten 


537)  vtHic  finiit  historia  Regis  Olai  Tryggoasonii , 
qui  sine  dubio  apostolus  Nordmannorum  adpellari  meretur : 
Hanc  ut  videtis  scripsit  Oddus ,  monnchus  qui  habitabat  in 
Tingeyrurn,  antistes  omnipotentis  Dei  quoad  officium,  hoc 
scripsi  posteris  ad  informtHionem  qucanvis  dictio  mea  ornaiu 
aliquo  careat,« 

538)  Den  Namen  Ottensund  fiihrt  noch  jetxl  eine  Fahr- 
stelle, Harsiliam  inter  et  Thyholmiam ,  bezeugt  Langeheck, 
II.  147.  Anm.  h. 
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tapfer  gekämpft  wurde.  Eiidlicli  siegten  die  Sachsen 
und  trieben  die  Dänen  nach  ihren  Schiffen  zuräck. 

Aber  —  e&  stimmt  nicht  alles,  was  die  Chro- 
nisten sonst  noch  anfuhren,  zu  der  Regentenge- 
schichte. 

Wenn  Saxo  sagt:  nach  dem  überfalle  [posi 
hasc\  habe  die  Königinn  Thjra  zu  dem  Dänen- 
Walle  [jOanai^irke]  den  ersten  Grund  gelegt,  so 
passt  das  auf  diesen  Überfall  nicht,  denn  Thyrk 
starb  schon  940. 

Femer  berichtet  Saxo:  nach  dem  Tode  des 
norwegischen  Haralds  (f  933),  habe  dessen  Sohn 
Hakon,  als  er  Otto^s  Zug  nach  Jütland  -  vernommen 
und  nun  den  Harald  Blaatand  auf  längere  Zeit  in 
Kriegen  mit  den  Sachsen  verwickelt  geglaubt,  den 
dänischen  Tribut  verweigert  ^^9).  Dadurch  sei  Ha- 
rald vermocht,  mit  Otto  &i^ci^  ^^  schlielsen  und 
das  Christenthum  anzunehmen  ^^).  —  Allein  Ha- 
kon kam  schon  950  um's  Leben.  Wollten  wir 
aber,  nach  diesen  Angaben,  auf  ein  früheres  Jahr 
zurückgehen,    so  steht  dem  wieder  entgegen,   dass 


539)  Harald  Blaatand  hatte  diesen  Tribut  dafür  erworben, 
dass  er  dem  norwegischen  Grafen  Hakon,  Sigurd^s  Sohn,  bei  der 
Besiegung  eines  Freibeuters,  des  Prinzen  Guldbarald,  Hülfe  ge- 
leistet Hakon  hatte  sich  eidlich  verpflichtet,  stets,  wenn  ihn  der 
dänische  König  fordere,  nach  Dänemark  zu  kommen  und  jährlich 
50  Pfund  und  60  Falken  zum  Tribut  zu  geben.  L.  A.  Geh- 
hardi^  Gesch.  d.  Königr.  Dännemark  und  Norwegen.  Th.  I. 
S.  91,  f. 

540)  In  Ruotgeri  viia  Brunon,  Leibn.  I.  286,  wird  Ha- 
rald^s  Bekehrung  zwischen  Ereignissen  der  Jahre  954  bis  961  an> 
gemerkt. 
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der  dänische  Tribut  ef^  viel  ^ter,  nämlich  962,. 
doveh  Hakcm  Jar)  angelobt  ist. 

Der  Möfich  Oddus  erz&Ht  (S.  51.  53.  f.), 
dasS',  drei  Jahre  nach  dem  ersten  2^Qge,  der  K. 
Otto  denselben  MgiederbcJt  und  zuletzt,  dm^ch  Hülfe  . 
des  Olaf  Tryggwason,  den  König  Harald  und  den 
norwegischen  Bakotir  besieg!  und  das  Danai^rk  ver> 
brannt .  habe.  Durch  ein  Wnnder  4es  Bischofs 
Poppo,  der  ein  glühendes  Eisten  neun  Schritte  weit 
unrerletzt  getragen^  sei  nun  Harald  vermocht,  sich 
mit  den  Seinigen  tairfen  zu  lassen;  —  Durch  diese 
Erzähhmg  wird  nun  alles  in  eine  viel  spätere  Zeit 
vorgerückt,  denn  sie  gebö^  in  das  Jahr  &75  oder 
976,  niithin  in  die  Regierung  Otto's  H.  Dithm. 
Merseb.  p.  50.     Gebhardi,  a.  o.  S.  412. 

Endlich  erwähnt'  auch  Ekkehard,  p.  119, 
«ine^  zweiten  Z«ges  wider  die  Däwen,  und  zwar 
beim  Jahre  958.  Er  sagt:  Ottone  apu^  Anglos 
cum  Adaltage  rege  ipsorum^  socerü  sua,  ali* 
quandiu  agente ,  .  ut  junctis  viribus  ChnAionem 
Dcmarur»  debellaret  regem;  und  p,  120:  Bi- 
rigitur  tandem  [Bnrchardus]  cum  frairibus  al- 
leeiis  magno  Oitoni  Mogontiam,  Chnutone  rege 
i^ieiOy  Sleswich  revertenti.  *—  —  Deinde  illum 
secufn  duxit  in  äecclesiam  ad  Otigebam  regi-^ 
nam  —  Dawider  steigen  indess,  beim  ersten  Blick, 
erhebliehe  Zweifel  auf  Es  ist  zwar  ganz  glaublich^ 
dass  Otto  L  mit  seinem  Schwager,  dem  Könige 
Athelstan  von  England,  über  einen  Einbruch  i^ 
die    dänischen    Staaten    Abrede    genommen;    aber 

17* 
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Athelstan  regierte  in  d«i  Jahren  925  —  941.  — 
Die  Königinn  Edgid  war  930  mit  Otto  vermählt, 
starb  aber  schon  947.  —  Einen  König  Knuto 
kennt  die  dänische' Geschichte  um  diese  Zeit  nicht, 
sondern  nur  den  Harald  Blauzahn,  der  in  den  Jahren 
936  bis  985  regierte. 

Unsere  deutschen  Chronisten  fassen  sich  gar 
kurz  bei  dem  Feldzuge  Otto^s  L  Dithmar  sagt 
nur,  im  Prolog  zum  zweiten  Buche:  Occideniales 
sedat^  Danosgue  feroces,  Witichind,  p.  660: 
Populus  memoraty  tum  Danos  vicisse.  Denn 
wenn  er  auf  der  vorhergehenden  Seite,  beim  An- 
fange des  Jahres  968,  meldet,  dass  man  rathsam 
gefunden,  den  mit  den  Redariem  abgeschlossenen 
Frieden  nicht  zu  brechen,  eo  guod  tunc  bellum 
contra  Danos  ärgeret,  so  kann  von  einer  persön- 
lichen Theilnahme  Otto's ,  der  damals  in  ItaUen 
blieb,  nicht  weiter  die  Rede  seyn.  Nach  seiner 
Heimkehr  aber,  im  Monat  August  972,  war  er  im- 
mer im  Reiche. 

Man  kann  sich  die  Dunkelheit  und  Verwir- 
rung in  den  Berichten  nicht  anders  erklären,  als 
aus  der  Verwechselung  der  wiederholten  Feldzüge, 
die  im  Lauf  der  Jahre  931 ' —  975  wider  die  Dä- 
nen und  Slaven,  mitunter  auch  gegen  beide  zu- 
gleich, stattfanden.  Ekkehard  besonders,  in  die- 
ser Stelle,  muss  einen  der  drei  Feldzüge  wider  die 
Slaven,  die  iti  den  Jahren  955,  957  und  959  vor- 
kamen (Regin.  cont  h.  ö.),  mit  dem  Zuge  wi^^r 
die  Dänen  verwechselt,  und  was  er  von  diesem  und 
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von  Knud's  Besiegung  in  Jütland  gewusst,  auf  je- 
nen bezogen  haben.  Allein  dieser  dänische  Feld- 
zug gehört  in  Heinrichs  L  Zeit,  dessen  Begleiter 
der  Prinz  Otto  vielleicht  gew^esen  seyn  mag,  und 
ins  Jahr  935. 

Heinrich  I.  hatte  im  Jahre  931  den  dänischen 
Oberkönig  Gorm  besiegt,  und  darauf  ,die  Mark 
Schleswig  errichtet  und  mit  sächsischen  Kolonisten 
besetzt  5+^).  Gorm's  ältester  Sohn,  Knud-Dänaast, 
welchem  Süd -Jütland  als  ein  abgesonderter  Staat 
eingeräumt  war,  beunruhigte  die  frisischen  Küsten, 
und  nöthigte'  den  K.  Heinrich  zu  einem  Feldzuge 
im  J.  935,  worin  Knud  l)esiegt  wurde  und  sich 
taufen  liefs  ^^^).  Bald  nachher  ist  vermuthlich  das 
Danawirk  angelegt. 

Was  Adam  am  Schlüsse  unseres  Textes  von 
den  neuen  jütischen  Bischöfen  sagt,  bestätigt  die 
Bulle  des  Papsts  Agapit  H.,  wodurch  er  dem  Erz- 
bischof Adeldag  die  Integrität  des  hamburgischen 
Erzsprengeis  bestätigte:  cum  Ulis  etiam,  qui  npnc 
tuo  tempore  ad  Christi  conversi  sunt  fidem, 
videlicet  episcopis  Danorum  etc,      Staphorst 's 


541)  Regin.  cont,  M.  G,  scr.  I.  617.  Adam.  Brem.  L.  I. 
c.  XLVIIL  Chronogr,  Saxo,  Leibn,  p.  153.  Annah  Saxo 
Ecc,  I.  253. 

542)  SigeLert  Gemblac,  ad  ann.  935:  Chuipiam  regem. 
Der  sächs.  Annalist,  bei  diesem  Jahre,  nennt  den  König  iVu3a. 
Dithmar. ,  p.  12,  sagt:  cum  rege  eorum  Cfiutone^  Vergl. 
Gebhardi  a.  O.  Tb.  I.  S.  397  —  400.  W.  E.  C'hristiani 
Gesch.  d.  Herzogth.  Schlesw.  u.  Holst.  Tb.  IJ  S.  72 --82.  T.  G. 
VoigteTs  Gesch.  d.  deutschen  Reichs  unter  Otto  d.  Gr.  (Halle^ 
1802.  8.)  S.  74—82. 
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hamb.  Kirchengesch.  I.  290.  Sie  ist  IIU  nonis 
Januarii,  indiciione  VI.  ausgefertiget  Die  grie- 
chische Indiction  YL,  nach  welcher  damals  gezählt 
wurde,  Kef  aber  vom  1.  September  947  —  94$; 
mithin  ist  die  Urkunde  am  2.  Januar  948  ausge- 
stellt Damit  trifft  das  von  Adam  angemerkte 
zwölfte  Jahr  Adeldags,  als  von  der  Mitte  Septem- 
feersMJ  bis  dahin  948,  ganz  richtig  xusatamaa**^. 
Die  Sache  unterliegt  auch  nicht  dem  mindesten 
Zweifel,  da  wir  wissen,  dass  der  Erzbischof  bereits 
am  7.  Junius  948  auf  der  zu  Ingelheim  abgd^al- 
ienen  Synode,  mit  seine«  neuen  Sufiraganen  von 
Schleswig,  Biepen  und  Aarhus,  persönlich  zugegen 
¥rar  ^^\ 


543)  Sollte  es  wirklich  eine  zweite  Bulle  des  P.  Agapit  uod 
vom  J.  952  geben  y  worin  er  ganz  Jütland  dem  hamburgischen 
Sprengel  unterwari^  wie  Gebhardi,  S.406,  nach  Gramm,  be- 
hauptet; oder  hat  nur  StaphorstVs  irrige  Erklärung  des  Datums 
der  früheren,  diese  Angabe  veranlasst? 

544)  MaB«i   Aocr*    conciL    (eä.  Joe,  Sirmondi),  T.  18. 

p.  4ia 

Beiläufig  kann  ich  hier -bemerken,  dass  sich  in  Nieder -In- 
ge iBheim  nur  sehr  geringe  SpMrea  der  vormaiigcn  IVacht  ent- 
decken lassen.  Der  dortige  Postbeamte  Glöckle  bemühete  sich 
(Aug.  1828)  Einiges  zu  retten,  z.  B.  zwei  alte  Kapitale,  zwei 
ßruchstücke  von  Säulenschäften  und  einige  Münzen.^-  Im  Hofe 
des  Schlosses  von  Heidelberg  befindeD  sich,  ttoier  ein^em  Gebälk, 
einige  schlanke,  zierliche  Granitsäulen  vom  hiesigen  Kaiseipalaste. 
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Note  LF. 

Edho,  filius  Ottonis  ducis. 


X/ieser  Name  wird  unter  den  Zeugen  in  einer 
Urkunde  des  Bischofs  BurcKard  11.  von  Hal- 
berstadt genannt,  die  am  25.  Julius  1087  dem 
Kloster  Ilsenburg  ausgestellt  ist  Er  wird  sodann, 
in  der  Erklärung,  für  einen  jungem,  wenig  ge- 
nannten Sohn  des  1071  verstorbenen  Herzogs  Or- 
dulf  von  Sachsen,  und  Bruder  Magnus,  des  letzten 
Herzogs  aus  dem  Billinger  Stamme,  genommen  54«), 

Ich  kann  dieser  Erklärung  nicht  beistimmen, 
und  es  muss  um  so  mehr  ein  Zweifel  dagegen  er- 
laubt seyn,  da  das  Original  jener  Urkunde  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  und  nur  ein  Kopialbuch  vom 
Ende  des  XV.  Jahrhunderts  sie  aufbewahrt  hat. 

Zuerst  fällt  der  ungewöhnliche  Name  Edho 
auf,  der  in  der  Familie  der  Billinger  sicher  nicht, 
aber .  auch,  meines  Wissens,  unter  ihren  altem  Vor- 
fahren nie  vorgekommen  ist. 


545)  Die  Grafen  von  Osterburg,  wahrscheinlicli  ein  ale- 
mannisches GeschlecLt;  vom  Regierungsratb  Del  ins  zu  W«r- 
nigerode,  in  L.  v.  Ledekur*s  alJgem.  Archiv  fiir  die  Geschichts- 
kunde des  Preu£s.  Staats,  B.  5.  H.  1.  S.  35. 
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Mehr  noch  wird  es  mir  verdächtig,  dass  man 
hier  sollte  angemessen  gefunden  haben,  den  Namen 
des  Vaters  auszudrücken,  des  Herzogs  Otto  von 
Sachsen,  der  nun  schon  vor  16  Jahren  —  und 
nicht  eben  rühmlichen  Andenkens  —  gestorben  war. 

Ganz  anders  aber,  sollt'  ich  meinen,  erscheint 
^ie  Sache,  wenn  wir  den  Zeugen  auf  Otto  von 
Nordheim,  als  Vater,  beziehen.  Dieser  war  erst  seit 
1083  todt,  und  in  ganz  Sachsen  und  Schwaben 
hatte  er,  als  Rathgeber  und  Kriegsheld,  «inen  Ruhm 
hinterla^isen,  dessen  sich  ein  Sohn  mit  gerechtem 
Stolz  erfreuen  konnte. 

Mit  einem  V\^ort :  es  liegt  ein  Schreibfehler  zum 
Grunde.  Man  nehme  sich  nur  die  leichte  Mühe,  den 
Namen  Cd  ho  mit  Kreide  zu  schreiben;  dann  lö- 
sche man  die  obern  Stni^he  des  d  und  h  wieder 
aus,  und  der  richtige  Name  wird  gefunden  seyn  ^^). 


546)  Otto  von  Nordheim  hiefs  fortwährend  Herzog,  wie- 
wohl er  Baiem  wieder  verloren  hatte. —  Seine  Söhne  waren  be- 
kanntlich Heinrich,  Cono  und  Siegfried. 
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Note  LFI. 

Otto,  filius  ducis  Ottonis, 


^(Jtto  [de  Luneborch]  vero  duxit  uxo- 
» rem  Mechtildem,  ßliam  Albert  i  Bran- 
y^denburgensis  marchionis  et  genuit  ex 
r*ea  Ottonem.  Hie  eadens  de  ^ehieulo 
s^glaciali,  mortuus  est  et  in  Lunebureh 
^sepiiltus.^^  Fragmentum  genealogiae 
ducum  Brunsvic.  et  Luneb.  ap.  Leibn. 
T.  U.  p.  19. 

Dieses  alte  Fragment  war  einer  Chronik  der 
Bischöfe  von  Brandenburg,  angeheftet  gewesen  und 
zuerst  von  Mader  herausgegeben.  Man  hat  dessen 
Alter  verdächtig  machen  und  es  ins  XIV.  oder  XV. 
Jahrhundert  setzen  wollen,  nicht  sowohl  weil  es 
einige  Irrthümer  und  Schreibfehler  enthält,  was 
nicht  zu  verkennen  ist ;  als  besonders  deswegen, 
weil  es  jene  Nachricht  vom  Tode  des  Prinzen  Otto 
giebt,  der  um  100  Jahre  später  erfolgt  seyh  soll  ^^\ 

547)  Ph.  W.  Gercken's  ausfuhr].  Stifbhistorie  von  Bran- 
denburg (Braunschw.  u.  Wolfenb.  1766.  4.),  S.  76,  n.  1.  Val. 
Heinr.  Schmidt:  Albrecfat  der  Bär,  Eroberer  oder  Erbe  der 
Mark' Brandenburg?  (Bcrl.  1823.  8.)  S.  20.  42. 
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Die  Sache  hat  indessen  ihre  gute  Richtig- 
keil. Der  Prinz  Otto,  des'  ersten  Herzogs  Otto 
von  Braunschweig  und  Lünehurg  Sohn,  verun- 
glückte bei  einer  Schlittenfahrt,  am  16.  Januar 
1247.  Man  findet  ihn  in  unserm  Todtenbuche 
pIL  5.J  von  einer  Hand  des  XHI.  Jahrhunderts 
und  vor  dem  Abte  Halto  eingezeichnet,  der  um'& 
Jahr  1273  starb  548). 

Dieser  Beweis  steht  also  vest,  und  wenn 
Bünting,  und  nach  ihm  Rehtmeyer  (S.  516\ 
von  einem  Prinzen  Otto,  Sohn  des  Herzogs  Otto 
von  Lüneburg  [^^  1352],  reden,  der  auf  ähnliche 
Weise  verunglückt  sey,  so  haben  sie  wahrschein- 
lich den  Botho  (ap.  Leibn.  HI  378.)  zur  Quelle 
gehabt,  der  beim  J.  1330  erzählt,  dass  ein  junger 
Prinz  Oito,  des  Herzogs  Otto  und  der  mecklen- 
burgischen Mathilde  (nicht  Margarethe)  Sohn,  in 
der  Ilmenau  ertrunken  sey. 

Bei  der  Gleichheit  der  Namen  kann  hier  leicht 
eine  Verwechselung  mit  dem  ersten  Falle  stattge- 
funden haben;  doch  fehlt  es  an  besondem  Grün- 
-den,  der  Richtigkeit  des  zweiten  zu  widersprechen, 
zumal  die  Umstände  nicht  ganz  dieselben  sind; 
dann  würde  aber  dieses  Opfer  erstgeborner,  oder 
doch  hoffnungsvoller  Prinzen,  schon  das  vierte 
seyn.     [I.  175;  IL  95.] 

548)  OHg.  Guelf.  T.  IV.  p.  82.  Lection.  van  emend,  et 
supplem,  ad  Alb»  Stadensem,  in  Fr.  D.  Haeberlini  anaL 
medii  aevi,  p.  704.  —  Dass  man  nacliiier  aucli  dem  jiuigsteii  Sohne» 
nachherigem  Bischole  «u  Hüdesheim^  deD  Täterlichen  Namen 
Otto  wieder  beigelegt  hat,  kann  nicht  au£&Jlend  seyn. 

Digitized  by  VjjOOQIC 


Note  LVIL 

Das  Chronicon  Lünebvrgicum 
in  Gotha. 


jxus  dieser  niederdeutschen  Chronik  hat  Eccard, 
corp.  histor,  T,  IL  p.  1315  —  1412,  den  letz- 
ten Thcil,  welcher  die  Jahre  741  —  1247  in 
«ich  fesst,  abdrucken  lassen.  Der  weggebliebene 
erste  Theil  konnte  freilich  nur  für  die  Sprache 
Toa  einigem  Werthe  seyn  5*^). 

Diese  Chronik  ist  sehr  verkannt.  Sie  gehört 
fast  zu  imsem  besten  und  zuverlässigsten  Quellen, 
hinsichtlieh  der  Begebnisse  des  XII.  und  XIII.  Jahr- 
hunderts; ja  sogar  aus  früheren  Zeiten  giebt  sie 
Nadirichten,  die  sich  bestätigen,  und  die  wir  theils 
gar  nicht,  theils  nicht  so  rein  und  unvermischt,  in 
anderen  Chroniken  vorfinden.  Ich  erlaube  mir,  zur 
Begründung  meines  Urtheils,  einige  Bemerkungen. 

1.     Der  Verfasser    gedenkt    zwar    schon    der 


549)  Im  Scptemb.  1830  haben  sich  die  Herren  Jac.  Grimm 
und  G.  F.  Benecke  zu  GÖttingen  die  verdienstliche  Mühe  ge-^ 
gehen,  das  Exemplar  des  Eccard  auf  der  Universitäts-Bibliothek 
mit  dem  aus  Gotha  übersandten  Originale  zu  vergleichen ,  und 
aus  diesem  die  Berichtigungen,  deren  allerdings  der  Abdruck  sehr 
bedürftig  ist,  beizuschreiben. 
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Wahl  des  Königs  Wilhelm  von  Holland  (am  29. 
Sept.  1247),  aber  er  fiihrt  auch  noch  den  Kaiser 
Friedrich  IL  als  lebend  an  (f  13.  Decemb.  1250). 
Wir  können  also  genau  seine  Zeit  bestimmen:  ge- 
rade die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts.  —  Aus  sei- 
ner genauem  Kunde  der  Ereignisse  an  beiden  Ufern  ^ 
der  Niederelbe,  wie  aus  seiner  Sprache,  muss  man 
schliefsen,  dass  er  hier  gelebt  habe.  Dass  er  Zu- 
gang zum  hiesigen  Klosjter  S.  Michaelis  gehabt, 
ist  gewiss,  da  er  Nachrichten  mittheilt,  die  so  früh 
nirgendwo  sonst  vorkommen. 

2.  Seine  Sprache  ist  das  echte  Niederdeutsch 
seiner  Zeit,  wie  wir  aus  der  Vergleichung  mit  si- 
chern Proben  wahrnehmen.  Die  hochdeutsche  Spra- 
che mag  älter  seyn,  als  die  niederdeutsche ;  ich  will 
es  nicht  bestreiten ;  aber  bei  uns  hat  sich  diese  früher 
gesetzt ;  sie  hat  früher  eine  eigenthümliche  Reinheit 
und  Gewissheit  und  Gleichförmigkeit  erhalten,  als 
jene,  und  ist,  wenn  sie  auch  hin  und  wieder  einige 
leichte  Spuren  des  Hochdeutschen  verräth,  nicht  so 
abhängig  von  den  Provinzialmundarten  geblieben. 
Folgende  Wörter  aus  der  Chronik  mögen  zur  Ver- 
gleichung dienen : 
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Aneginne^  Anfang. 
Amhachty  Dienst 
achterstellichyVLZ.^i{A^tvÄ. 
alduSy  also. 
baltlike,  getrost. 
baty  besser. 

hedderedech,  bettlägerig. 
Bitahy  Beschuldigung. 
bruderty  heirathen. 
Brutlacht y  Hochzeit 
dradey  schnell. 
Droive,  Drohupg. 
Dwere,  Wirbelwind. 
echteliky  rechtmäfsig. 
garlike^  gänzlich. 
gemahlet,  verheirathet. 
Gerungey  Verlangen. 
hardey  sehr. 

Heremissen,  Moritztag.    ^ 
Herei^ardy  Feldzug. 
Irrecheily  Verwirrung. 
KßVy  Spreu. 
losen,  befreien. 
lutterrty  reinigen. 
Maselsuchty  Aussatz. 
michely  grofs. 
Mishakely  Messgewand. 
necheriy  kein. 
nederriy  erniedrigen. 
Paulune,  Lusthaus. 


Pellele,  Perlen. 
Pulle^  Apulien. 
quity  das  heifst: 
Ridelerseriy  Reitstiefel. 
Saty  Verordnung. 
Schal,  Gerücht. 
schere,  bald,  schnell. 
segelos,  besiegt. 
Stand,  Schlacht. 
slopen,  schleichen. 
Sitbe,  Verwandtschaft. 
Sivenne,  wann. 
Sivelic,  welcher. 
tohant,  alsobald. 
Unminne,   Feindschaft. 
untgraden,  absetzen. 
utsetten,  verpfänden. 
i^er^^esten,  verhaften. 
i^erseget,  besiegt. 
vile  i?ro,  frühmorgens. 
f?)//c^«:Ä,Kanipf,Streit 
i^orholene,  heimlich. 
i^orf^orden^  verschieden. 
vredeny  Frieden  stiften. 
ifreslik^  furchtbar. 
i>riesieny  aufschieben. 
weldichy  mächtig. 
wenich,  klein. 
Wige,  Weihe. 
ivreken,  rächen. 
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Man  nekme  zur  Yergleichnng  etwa  die  voa 
Everhard  im  Jahre  1216  aus  dem  Latein  iiber- 
setzte  Reimchronik  von  Gandershebn  (Leibn. 'DI. 
149  — 171),  oder  das  hamburgische  Ordelbok 
von  1270;  (de  Westphalen,  IV.  col.  2083  — 
3022.).  Die  Übersetzung  der  Ottonischen  Privile- 
gien für  Lüneburg,  von  1247  {Orig.  Guelf.  IV. 
216),  halte  ich  für  gleichzeitig,  und  vcrmuthKch 
sofort  bei  dem  Original  ausgefertigt;  aber  die  Spra- 
che der  Reimchronik  (Leibn.  III.  1.),  um  1279 
geschrieben,  ist  schon  etwas  modemer,  und  wenn 
man  Urkunden  nach  dem  Jahre  1300  verglwdrt, 
wird  man  bald  den  merklichsten  Unterschied  finden. 

3)  Unsere  Chronik  ist  sparsam  in  Anfölmittg 
der  Jabrzahlen;  doch  bemerkt  man,  dass  sie  £e 
Thatsaehen  meistens  nach  einer  so  genauen  Zeit- 
folge ordnet,  dass  man  bald  zurecht  kommt.  So 
z.  B.  wenn  man  den  Gang  der  Begebenheiten  in 
den  Jahren  1130—1134  (p.  1374),  oder  1141 
—  1145  (p.  1378),  oder  1151  —  1153  (p.  1382) 
verfolgt.     Sie  erzählt  kurz,  aber  bestimmt. 

4*  Alte  älteren  Chronisten  unterliegen  den  Vor- 
urtheile»,  dem  Aberglauben  ihrer  Zeit;  sie  haben 
gerechten  Anspruch  auf  milde  Beurtheilung.  Doch 
findet  man  bei  unserm  Verfasser  tiicbts  von  ge- 
wissen unerweislichen  Zusätzen,  womit  die  Erzäh- 
lungen der  beiden  folgenden  Jahrhunderte  iiberfiiUt 
sind.  So  z.  B.  kein  Ebstorf  (p.  1328),  keine  Gra- 
fen von  Bingelheim  (p.  1331),  kein  Stübeckshom 
(p.  1334),  kein  Papst  Gregor  aus  Verden  (p.  1337), 
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kein  Eisenbüttel  (p.  1349).  Er  erzählt  wohl  Mähr- 
chen, die  er  gehört  hat,  aher  ohne  daran  zn 
glauben,  wenn«  er  sich  auf  ein  Urtheil  darüber 
einlässt  5^®).  Heinrich  den  Sachsen  nennt  er  zwar 
auch  den  Vogeler  (p.  1331),  aber  darin  hat  er 
'schon  hundert  Jahre  frähcr  dnen  Vorgänger  ge- 
habt  ^51), 

5.  Man  findet  Nachrichten  bei  ihm,*  die  in 
keiner  Chronik  vor  dem  XIII.  Jahriiundert,  meines 
Erinnems,  vorkommen;  z:  B.  p.  1317,  die  Entste- 
hung der  wendischen  Dörfer;  p.  1334,  die  Nach- 
richt vom  ersten  Wilhelmiten- Kloster;  p.  1372, 
Lothars  Ahnherren  und  des  Prinzen  Bembard's 
Tod;  p.  1382,  Albrecbt's  Erwerbung  der  Mark; 
p.  1393,  dessen  Todestag  552).  p.  1394^  die  Um- 
stände bei  Heinrich's  des  Löwen  Acht. 

6.  Was  diese  Chronik  über  die  Periode,  wo 
ihr  Verfasser  gelebt,  hinaufirückt,  ist  die  Benutzung 
unbekannter  Quellen  der  Vorzeit.  Einmal  (p.  1349) 
bezieht  er  sich  auf  ein  y>Bok  van  Hertogen  Go- 
defrides  Herevard.     Dann   aber   verweiset  er    (p. 


550)  So  sagt  er  bei  der  Erzählung ,  dass  das  Grabmal  des 
Papstes  Sylvester  IL  schwitze :  DU  is  de  Patves ,  van  deme 
dumme  Lüde  wanet,  dat  sin  Graf  stveie,  alse  en  Paves  ster^ 
ifcn  sole,  i»ante  et  is  maneges  Stenes  Arf^  dat  he  nat  wirt, 

551)  Dil  is  Heinric  de  Vogelere  geheten ,  wände  he  to 
Vinkelere  (heerd)  ward  vunden  ;  do  he  van  den  Forsten  ge^ 
koren  ward,  do  vogelede  he  mit  sinen  Kinden.  —  Ich  finde 
das  Auceps  zuerst  vom  sächsischen  Annalisten,  S.  245,  gebraucht. 

552)  Nämlich  XIIII.  KaL  Dec.  kurz  vor  der  totalen  Mond- 
flnsterniss,  die  am  23.  Jan.  1171  eintrat,  mithin  am  18.  Novem- 
ber 1170.    Das  Jahr  wird  auch  sonst  bestätiget. 
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1334),  in  Beziel^ung  auf  die  kriegerischen  Unter- 
nehmungen des  Königs  Swen  Otto  wider  die  Fri- 
sen  an  der  Elbe  und  Weser,  auf  die  »Cronica* 
Wilhelmi  von  deme  Lande  Over-Elve  [de 
regione  Iransalbina],  ii  Sie  ist  verloren  gegan- 
gen ;  aber  die  fiindeutung  auf  die  Benutzung  einer 
solchen  Quelle  giebt  ohne  Zweifel  der  Glaubwfir- 
digkeit  unserer  Chronik,  hinsichtlich  überelbischer 
Begebenheiten  ein  sehr  bedeutendes  Übergewicht  ^^5). 

Am  stärksten  hat  diese  Chronik  benutzt  der 
Vferfasser  einer  Handschrift  auf  der  königlichen  Bi- 
bliothek zu  Hannover:  Cronographia  summarum 
pontificum  et  impdratorum,  welcher  sich  im  Ein- 
gange nennt:  Frater  CONRADUS  DE  H ALBER- 
ST AB^  Professor  sacre  iheohgie,  ordinis  predi- 
catorum  provincie  Saxonie, 

Er  schliefst  seine  Arbeit  mit  dem  Jahre  1353, 
wo  er  ^ich  zu  Avignon  befand.  ,Man  überzeugt 
sich  bald,  dass  er  sächsische  Klöster  bereiset  und 
sich  Nachrichten  aus  deren  Chroniken  zu  verschaf- 


553)  Hf.  Prof.  Schmidt  (Albrecht  der  Bär,  S.  38)  bezieht 
sich  auf  Ph.  W^  Gercken's  Urtheil  über  jenen  höchst  par- 
teiischen und  in  chronologischen  und  historischen  Angaben  sehr 
unrichtigen  Ghro'nicanten ,  in  Dessen  vermischten  Abhandl. 
Th.  I.  S.  213. 

Das  ist  aber  ein  schlimmes  Missversta'ndniss !  Gercken 
redet  gar  nicht  von  dieser  Chronik,  sondern  von  einer  ganz  an- 
dern aus  dem  XV.  Jahrhundert,  die  bei  Leibn.  III.  172  —  216 
abgedruckt  ist,  und  auch  w^irklich  den  ausgesprochenen  Tadel 
verdient. 

Adelung  {Director,  p.  123)  scheint  sich  ebenfalls  nicht 
darin  umgesehen  zu  haben,  wenn  er  sie  parteiisch  gegen  die 
Herzoge  von  Braunschv?-eig  nennt. 
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fen  gewusst  hat.  So  ganz  genau  scheint  er  indess, 
was  er  erfahren,  nicht  übertragen  zu  haben.  Das 
Werthvolleste,  was  er  giebt,  ist  nichts  weiter,  als 
Übertragung  aus  dieser  niederdeutschen  Chronik, 
und  so  kann  er  denn,  foL  CCIX,  sequ,,  benutzt 
werden,  das  in  derselben  fehlende  Blatt,  betreffend 
die  Jahre  1224—1228  (beiEccard,  Lp.  1404) 
wieder  herzustellen. 

Der  Historiograph  Scheidt  hat  Orig,  Guelf 
T.  HL  praef  p.  14  u.  21  zwei  Stellen  aus  dieser 
Chronographie  ausgehoben  und  nach  dem  Yorbericht 
zur  Bibliotheca  hist.  Goetting.  p.  XXXKl,  den 
Conradus  herausgeben  wollen.  Er  hat  aber  ge- 
wiss seinen  Werth  überschätzt;  ein  Auszug  von 
wenigen  Bogen  würde  genügen. 


18 
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Note  LFin. 

Albrecht  der  Bär,    Markgraf  i^on 

Brandenburg. 


[1151.]  ^^Heinrich  i^on  Branden- 
i^BüRCH  starf  oc,  da  sin  En^e  ward 
y^Marcgreve  Albrecht.^^  —  [1157.]  »/» 
^^den  Tiden  Marcgreve  Albrecht  gewän 
^^  wider  Brandenburch  s?an  den  We- 
^neden,  dat  se  eme  afgewunnen,  mit 
^Bischop  VFiCHMANNES  Helfe  s?an  Mai- 
y>DEBURCH.^<^  Chronic.  Luneburgic.  ap. 
Eccard.  T.  I.  p.  1382,  1386. 

Diese  Nachricht  ist  als  die  älteste  Quelle 
über  die  oft  und  leidenschaftlich  Verhandelte  Frage, 
anzusehen:  oh  Albrecht  der  Bär  Erbe  oder  Ero- 
berer der  Mark  Brandenburg  gewesen  sey  *)? 

Eine  zweite  Quelle,  ein  Fragment,  auch  aus 
dem  Xin.  Jahrhundert,  sagt  bestimmter :  dass  jener 

*)  Aufgefordert  von  einem  hochgeachteten  Historiker  unserer 
Zeit,  mich  üher  diesen  Gegenstand  zu  äufsern,  lege  ich  hier  mein 
unmafsgebliches  F'oturn  nieder  —  salois  melioribus. 
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Heinrich,  slavisch  Pribezlaus  genannt,  ein  Christ 
geworden,  die  Abgötterei  in  Brandenburg  ausge- 
rottet und,  weil  er  keinen  Sohn  gehabt,  den  Mark- 
grafen Albrecht  zum  Erben  seines  Fürstenthums 
eingesetzt  habe  ^5*). 

Endlich  erzählt  eine  dritte  Quelle,  die  Chronik 
des  Pulkaway  noch  umständlicher,  dass  eben  die- 
ser Heinrich,  oder  Przebislaus^y  nachdem  er  Christ- 
geworden,  weil  er  keinen  nahen  Erben  gehabt  und  v 
um  das  vom  Vater  ererbte  Brandenburg,  nebst  Ge- 
biet, nicht  den  Götzendienern  zu  überlassen,  AI-  x 
brecht  den  Bären  zum  Erben  eingesetzt,  dessen 
erstgebornen  Sohn  Otto  aus  der  Taufe  gehoben 
und  demselben  zum  Pathengeschenk  die  Z  au  che 
verehrt  habe.  Heinrich  und  seine  Gattinn  Petrussa, 
sagt  er  femer,  lebten  noch  längere  Zeit  nachher  als 
fromme  und  wohlthätige  Christen.  Als  endlich 
Heinrich  starb,'  verheimlichte  Petrussa  seinen  Tod 
drei  Tage  lang,  und  liefs  Albrecht  zur  Besitzergrei- 
fung des  Fürstenthums  auffordern.  Er  nahm  auch 
wirklich  das  Schloss  Brandenburg  in  Besitz ,  ver- 
trieb die  Götzendiener,  und  übergab  es  slavischen 
und  sächsischen  Kriegsleuten   zur  Bewachung.     Als 

554)  Hujus  temporibus  [sei].  Suigeri,  Brandenburgensis  epi- 
scopi,  •)•  11^0]  fuit  in  Brandenburg  rex  Henricus ,  qui  sUt- 
vice  dicebaiur  Pribezlaus:  qui  Christianus  f actus ,  idoktm 
quod  in  Brandenburgh  fuit,  cum  tribus  capitibus,  quod  Trjr^ 
glao  slävice  dicebatur  et  pro  Dea  cblebatur  et  alia  idola  de- 
struxit  et  ritum  gentis  suae  detestans,  cum  filium  non  habe- 
ret,  Adelbertum,  marchionem ,  dictum  Ursum,  haeredem  sui 
insiituit  principatus,  ß r^gm e ntuni  geneai.  duc,  Brunsp.  et 
Luneb.  ap.  Leibn.  T.  11.  p.  18. 
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aber  Jacze,  ein  polnischer  Herzog  und  Oheim 
Heinrichs  ^55)^  solches  erfuhr,  brachte  er  ein  star- 
kes Korps  zusammen,  und  gewann  durch  Beste- 
chung das  Schloss.  Albrecht  der  Bär  jedoch,  mit 
Hülfe  des  Erzbischofs  Wichmann  und  anderer  Gro- 
fsen,  eroberte  es  wieder,  indem  er  es  von  drei 
Seiten  berennen  liefs.  D.as  geschähe  aber  erst  am 
11.  Juni  1157  556). 


555)  Boguphal  in  Sommersbergii  scripior.  rer,  Siles, 
T,  IL  p.  45,  nennt  einen  Jaxa,  Prinzen  von  Polen,  in  dem  Be- 
richte zwischen  den  Jahren  1145  —  1177.  Er  und  Soanthoslaus 
werden  primi  principum  genannt. 

556)  Pulkawae  chronicon,  ap.  Dohner,  T.  III.  p.  167: 
In  Ulis  diebus  fuit  quidam  Henricus  rex ,  Przebislaus  slavo- 
nice  noniinatus ,  urbis  Brandenburgensis  et  terrarum  adja- 
cencium,  sicut  Brandenburgensis  testatur  cronica,  ex  suc» 
cessione  paterna  obiinens  principatum,  Hicy  dum  adhuc  genfi 
esset  ibi  permixt a  Slavonica  et  Saxonica ,  desertfiens  ritibus 
paganorum  et  in  urbe  Brandenburgensi  jrdolum  tribus  capi- 
tibus  inhonestum  cd»  incolis  coleretur,  jam.  Christianus  effectus 
et  popüli  ydolatricam,  mentem  illam  summe  detestans,  difm 
heredem  proximum  non  kaberet,  nolens  ydolatris  post  mor- 

^tem  suam  dictum,  relinquere  principatum,  Adalbertum  dictum 

Ursum heredem  instituit  et  natum  suum  prirnogenitum 

Ottonem  de  sacro  fönte  levavit,  etc.  —  —  Uxor  oero  sua 
Petrussa  prudenter  agens ,  viri  corpus  inhumatum  per  tri- 
duum  occultapit ,  mallen s  principatum  /apere  Theutonicis, 
Christianis  trcuiere ,  quam  cültoribus  jrdolorum,  Nunciaoit 
igitur  Alberto  predicto ,  ut  Keniat  et  principatum  Brandebur^ 
gensem  assumat,  Quod  audiens  Jäcze,  dux  Poloniae,  avun- 
cujus  dicti  regis ,  valido  exercitu  '  Qongregato  castrum  Bran^ 
denburg ,  cujus  jam  possessionem.  Albertus  tenuit  et  expulsis 
inde  jrdolatris  viris  comrniserat  bellicosis  Slatvis  pariter  et 
Saxonibus  cusiodiendunß —  custodibus  mercede  corruptis  ob- 
tinuit,  Albertus  vero  Ursus ,  fVichmanni  Brandenburgensis 
[r.  Magdeburgensi^]  arcJüepiscopi  et  nobUium  cdiorum  fretus 
auxilio,  hujusmodi  castrum  valhms  in  tribus  locis,  recuper49^ 
ifit.     Hoc  [factum]   anno  videlicet  M,  C.LVIL    HI,  Idus  Ju- 
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So  lauten  die  in  den  wesentlichen  Punkten 
völlig  einstimmigen  Zeugnisse  dreier  verschiedenen 
Quellen.  Ihre  Verfasser  haben  den  Zeiten,  die  sie 
beschreiben,  nicht  sehr  fem  gelebt  Sie  haben 
Hülfsmittel  gehabt,  die  wir  entbehren.  Es  ist  kein 
haltbarer  Grund  vorhanden,  zu  vermuthen,  dass  sie 
die  Wahrheit  sollten  entstellt  haben.  Ihre  Anga- 
ben lassen  sich  mit  Zeit  und  Umständen  wohl  ver- 
einigen. Alle  Zweifel  einer  billigen  Kritik  müssen 
zu  losen  seyn.  -;—  Wahrlich,  die  Erzählung  ist  so 
einfach  und  ansprechend ,  dass  sie  die  Glaubwür- 
digkeit an  der  Stirn  trägt  ^57). 

Und  überhaupt  möchte  man  fragen:  warum 
soll  doch  dem  Markgrafen  Albrecht,  der  des  krie- 
gerischen Rufs  zum  Überfluss  hat,  die  Ehre  oder 
das  Glück  einer  friedlichen  Erwerbung  ge- 
raubt werden,  wodurch  sein  nachheriges  Eroberungs- 
recht nur  um  so  vollständiger  begründet  war? 


nii.  Idem  Albertus  Oitönem  genuii,  quem  Przibislaus  de  sa- 
cro  fönte  leoaverat,  ut  prefertur  etc» 

Über  den  Werth  dieser  Chronik :  PrzAicoms  dicii  Pulka^ 
wae  de  Tr adenin,  Adelung's  director,,  p.  177. 

557)  Von  neueren  Schriften  bemerke  ich  nur:  Jo.  Guil. 
Loebell,  de  orig,  marchiae  Brandenburgicne  {WratisL  1720, 
8.).  —  Dr.  Val.  Heinr.  Schmidt:  Albrecht  der  Bar,  Eroberer 
oder  Erbe  der  Mark  Brandenburg  ?  (Berliui  1823.  8.)  —  Aug.  v. 
W  ersehe,  über  die  niederländ.  Colonien,  Tb.  2.  S.  532  —  559. 

Was  im  Conr.  Halberstad.  m^/. /o/.  CXCIIet  CXCIV 
vorkommt,  ist  unverkennbar  blofse  Übersetzung  der  im  Eingange 
angeführten  Stellen  der  lün^b.  Chronik,  wie  m«hr  Anderes.  So 
findet  sich  dort  z.  B.  beim  J.  1152  ein  Hermannus  de  Herbi- 
polim,  weil  der  eilige  RafTer  IVürzhurg  statt  PVinzenburg  ge- 
lesen hatte. 
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Darf  ich  sogleich  das  Resultat  meiner  Unter- 
suchung und  meine  Ansicht  iiher  den  Zusammen- 
hang der  Dinge  vorlegen? 

,  So  lange  der  slavische  König  Heinrich  (God- 
schalks  Sohn)  lehte,  standen  die  Brizaner  und  Sto- 
deraner  —  die  Bewohner  von  Havelberg  und  Bran- 
denburg —  unbezweifelt  unter  dessen  Herrschaft. 
Er  starb  am  22,  März  1126. 

Wer  sein  unmittelbarer  Nachfolger  in  Bran- 
denburg gewesen?  wissen  wir  nicht  gewiss.  Wie 
es  scheint,  war  es  Meinfried,  der  im  Jahre  1127 
erschlagen  wurde. 

Unser  Pribislav  kann  wohl  Meinfried's 
Sohn,  oder  jüngerer  Bruder  und  Erbe  gewesen 
seyn.  Sein  Nachfolger  war  er  gewiss,  und  bis  zum 
Jahre  1151  kennen  wir  keinen  andern,  als  ihn. 

Pribislav  verliefs  die  fremden  Götter,  und 
wurde  nun  Heinrich  genannt.  Er  war  ein  eifri- 
ger Christ;  aber  er  bedurfte,  um  sich  zu  halten, 
einer  kräftigen  Stütze.  Wo  anders  hätte  er  sie 
finden  sollen,  als  bei  seinem  nächsten  christlichen 
Nachbar,  dem  tapfem  Alb  recht,  seit  1134  zum 
nördlichen  Markgrafen  ernannt. 

Die  Kriegszüge  der  nördlichen  Markgrafen 
wider  die  Slaven  wiederholten  sich  oft.  Auch  un- 
ter Albrecht,  namentlich  1136,  1137  und  1147, 
kommen  sie  vor.  Nie  und  nirgend  ist  aber  von 
Helmold,  oder  einem  andern  Chronisten,  behaup- 
tet worden,  dass  Albrecht  (vor  dem  Jahre  1157) 
Brandenburg  erobert  habe. 
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Pribislav  hatte  keine  Kinder.  Es  mochte  und 
nmsste  ihm  klar  genug  seyn,  dass  jede  Frucht  sei- 
nes Bestrebens  vernichtet  war,  wenn,  nach  ihm,  die 
Regierung  in  die  Hand  eines  slavischen  Fürsten 
gerieth.  Er  näherte  sich  daher  dem  IV^arkgrafen, 
und  schloss  mit  ihm  einen  Erbvertrag,  zur  Succes- 
sion  in  Brandenburg,  auf  seinen  Todesfall. 

Den  Zeitpunkt  dieses  Vertrags  kenhen  wiir 
nicht  genau.  Vielleicht  hat  er  schon  auf  eine  vor- 
läufige Mitregentschaft  Albrechts  gezielt;  wenigstens 
musste  es  in  der  wohlerwogenen  Absicht  beider 
Theile  liegen,  und  es  lag,  wie  man  aus  den  Folgen 
sieht,  wirklich  darin,  den  feindlichen  Nachbarn 
gegenüber,  die  nunmehr  bestimmte  Zukunft  Bran- 
denburgs nicht  zu  verheimlichen. 

Soviel  ist  jetzt  gewiss,  dass  Albrecht  schon  in 
einer  kaiserlichen  Urkunde  vom  Jahre  1136  mary 
chio  Brandenburgensis  genannt  wird.  Dieses 
Diplom,  vom  K.  Lothar  III.  zu  Merseburg  am  15- 
Mai  1136  zur  Bestätigung  des  Klosters  Bürgelin 
ausgestellt,  ist  erst  in  neuem  Jahren  aus  dem  Ori- 
ginal vollständig  bekannt  geworden.  Schuhes 
director.  diplom.  I.  318  —  321.  Hiemach  wird 
denn  der  Vertrag  in  die  Jahre  1134 —  1136  fal- 
len  558). 

Dass  Albrecht  in   drei  Urkunden    des    Königs 


558)  In  dieser  Zeit  kann  denn  auch  die  Taitfe  des-  Prinzen 
Otto  stattgefunden  haben.  Die  Verspätung  befremdet  dicht.  Her- 
zog Heinrich  der  Löwe  wurde  auch  .erst  im  sieb  eisten  Jahr^  ^- 
tauft.     . 
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Konrad  III.,  von  1144  und  1447,  marchio  Bran^ 
denhürgensis  getiannt  wird,  und  in  einer  spätem, 
von  1155,  sich  selbst  diesen  Titel  beilegt,  ist  be- 
kannt ♦). 

Pribislav  starb  1151.  Albrecht  ergriff  nnö 
den  wirklichen  Besitz  vom  Schlosse  Brandenburg. 
Wie  lange  er  sich  darin  erhalten,  wissen  wir  nicht. 
Er  verlor  es  aber  einige  Zeit  nachher,  und  erst 
1157  war  das  Jahr  der  Eroberung. 

Sehr  oft  beruhen  historische  Missverständnisse 
nur  auf  der  versäumten  Unterscheidung  der 
Zeiten. 

Zu  den  neuem  Gegnern  einer  friedlichen  Er- 
werbung gehört  Aug.  v.  Wersebe.  —  Er  geht 
besonders  darauf  aus,  die  Chroniken  und  dann  auch 
die  Urkunden  verdächtig  zu  machen,  gesteht  aber 
zugleich  aufrichtig  (S.  556),  däss  die  Vorliebe  für 
seine  Hypothese,  in  Beziehung  auf  den  Branden- 
burgischen  Markgrafentitel,  allerdings  vieles  dazu 
beitrage,  sie  ihm  als  unecht  darzustellen!  —  Ein 
vorzügliches  Gewicht  legt  er  auf  die  Angabe'  des 
Hermann  Corner  {Eecdrd,  IL  796),  «welcher 
deutlich  behaupte,  Albrecht  habe  erst  nach  der  Er- 
oberung im  Jahre  1157  sich  einen  Markgrafen  von 
Brandenburg   zu   schreiben    angefangen ;    Corner 


«)  1.  Zu  Hefsfeld/  lt44  ausgefüllt;  ^eibn.  I.  706.  2.  Zu 
Nofdhausei!,  1144;  Leuckfeld,  antiqu.  Poeld,  p.  581.  3.  %i 
Frankfuii,  1147;  Faicke  in  itudi  CörbeJ.  (>.  906.  4.  Von  1155; 
bei  Beckmann  Hist.  d.  Fürstentb.  Anhalt,  Tb.  III.  S.  504. 
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beziehe  sich  hierbei  auf  den  Eggehard,  einen 
ohne  Zweifel  gleichzeitigen  Geschichtschrei- 
ber.« — ^  Der  Verstofs  darf  doch  nicht  «ngeriigt  blei- 
ben: Eggehard  ist  ein  Chronist  aus  der  ktzten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  was  sogleich  daraus 
hervorgeht,  dass  Corner  (p.  1102)  ihn  noch  beim 
Jahre  1361  erzählen  lasst. 

Es  fehlen  mir  Zeit  und  Trieb,  den  übrigen 
gelehrten  Aufwand  in  allen  seinen  Kleinigkeiten  zu 
verfolgen. 

Der  gründliche  brandenburgische  Geschicht- 
schreiber, Ph.  Wilh.  Gercken,  hat  sich  ebenfalls 
wider  die  Erwerbung  der  Mark  Brandenburg  durch 
ein  Testament,  oder  durch  Erbschaft,  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  ausgesprochen  (Schmidt, 
S.  17  —  23);  mit  kurzen  Worten  aber  hat  er  die 
wesentlichen  Gründe  in  den  vermischten  Ab- 
hanxllungen,  Th.  2.  S.  135,  zusammengefasst.  — 
»Die  angeführten  Beweisthümer,«  sagt  er,  »sind  zu 
jung;  der  gleichzeitige  Helmold  hat  kein  Wort 
davon,  obwohl  er  sonst  viel  geringere  Umstände  von 
diesem  Pribislav  genau  beschreibt ;  die  Sache  selbst 
ist  in  damaligen  Zeiten  ungewöhnlich;  und  warum 
soll  Markgraf  Albrecht  Länder  erben,  die  er  nach 
dem  Helmold  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert 
hat?«  — --  Dabei  ist  länger  zu  verweilen. 

1. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,   dass  Gercken   die 
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Lüneburgische  Chronik  bei  Eccard  nicht 
geprüft  und  gewürdigt  hat.  In  Beziehung  auf  Note 
LVIL,  bin  ich  zu  glauben  versucht,  dass  seine  An- 
sicht sonst  würde  eine  andere  Richtung  genommen 
haben. 

In  Ansehung  des  Fragments  hatte  er  sich 
durch  eine  irrige  Meinung  gegen  dessen  Alter  ein- 
nehmen lassen,  die  nun,  wie  ich  glaube,  durch  die 
Aufklärung  Note  LVI.  beseitiget  seyn  wird. 

Pulkawa's  Chronik  gehört  freilich  in  die 
zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  und  sie  steht 
also  um  hundert  Jahre  weiter  von  der  befragten 
Zeit  ab,  als  die  beiden  ersten  Quellen. 

Aber  sind  es  denn  allemal  nur  Zeitgenossen, 
welche  die  Wahrheit  sagen  können?  Sind  nicht 
unzählbare  echte  Nachrichten  verloren  gegangen, 
die  den  Annalisten  vor  unserer  Zeit  zu  Gebote 
standen?  Unsere  Historiker  sind  noch  täglich  bei 
Ereignissen  längst  verflossener  Jahrhunderte  blofe 
auf  die  Zeugnisse  beschränkt,  welche  sie  z.  B.  beim 
sächsischen  Annalisten  und  Chronographen  finden. 
Sie  begnügen  sich  damit,  sobald  sie  ihre  Glaube 
Würdigkeit  und  ihren  zeitgemäfsen  Zusammenhang 
geprüft  haben,  obgleich  sie  den  ursprünglichen  Stoff 
nicht  kennen. 

So  hat  auch  Pulkawa  eine  unbekannte  bran- 
denburgische Chronik  benutzt.  Verdächtig  machen 
dürfen  wir  ihn  billiger  Weise,  ohne  besondere 
dringende  Gründe,  nicht,  da  die  Hauptsachen,  die 
er  erzählt,  glaubwürdig  ansprechend  sind  und  sich 
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mit  »11^  Verhältnissen  wohl  vereinigen  lassen. 
WaJlUn  wir  aber  wegen  eines  Irrthums  in  Neben- 
sachen, wegen  einer  Versetzung  oder  eines  Schreib- 
feUicrs,  eine  Begebenheit  verwerfen,  die  mit  so 
folgeklaren  Umständen  kaum  erfunden  werden 
konnte,  so  würden  wir  eine  ansehnliche  Lese  aus 
allen  Chroniken  machen  können,  die  wir  zugelassen 
haben,  und  damit  allen  historischen  Glauben  ver- 
wirrcu'  und  alle  Geschichte  veröden. 

2. 

.  ,  »Der  gleichzeitige  Heimol d  hat  kein  Wort 
davon.«  —  Das  ist  wahr.  Aber  Helmold  beschäf- 
tiget, sich,  mit  wenigen  Ausnahmen,  nur  im  allge- 
meinen mit  den  Begebenheiten  der  östlichen  Sla- 
ven,  und  so  mochte  es  ihm  hinreichend  dünken, 
wenn  er,  nach  dem  Jahre,  11 62,  der  nunmehr  ent- 
schiedenen Herrschaft  Albrecht's  im  östlichen  Sla- 
venlande,  und  seiner  Besiegung  der  Brizaner  und 
Stoderaner  und  der  anderen  Völker  an  der  Havel 
und  Elbe,  gedachte.  (Helmold.  L.I.  c.  LXXXVUI.) 
Das  blofse  Stillschweigen  entscheidet  hier  nicht; 
schon  genug,  dass  nichts  vorkommt,  was  mit  der 
^ache  im  Widerspruch  stände. 

Wenn  aber  Gercken  hinzusetzt,  »dass  jener 
Chronist  doch  sonst  viel  geringere  Umstand«  von 
diesem  Pribislav  genau  beschreibe«  —  so  darf 
man  ihm  geradezu  widersprechen.  Helmold  sagt 
keii^Wort  von  diesem  Pribislav !  Man  sieht,  dass 
GercKen    sich    hat    von    dem    altern   Gebhardi 
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(Orig,  €bic,  Meclenburg.  §.  37.)  verldlen  las- 
sen, den  wagrisehen  Pribislav  mit  dem  unsrigen 
für  eine  Person  zu  halten. 

Jener  Pribislav,  Buthues  Sohn  tmd  Hen- 
richs Neffe,  gelangte  1131  wieder  zur  Herrscbiift 
von  Wagrien  und  dem  Polaberlande.  Er  war  da- 
mals wenigstens  sechzigjährig;  dennoch  —  wenn 
anders  nicht  Helmold,  wider  Erwarten,  einen  gleich* 
namigen  Sohn  übersehen  hat  —  ^  kommt  er  auch 
im  Lauf  der  Geschichte,  1155,  als  ein  heidnischer 
regulusy  der  in  Lübeck  seinen  Wohnsitz  hatte, 
vor  ^59)^  Jfun  aber  verliert  er  sich  ganz  (Z)^- 
ceruntque  Sla^i  paulatim  in  terra) ^  und  bald 
nach  dem  Landtage  zu  Barförde  {Berenuorde)^  bei 
Hitbergen,  um  1162,  tritt  ein  zweiter  Pribislav, 
Nicolots  Sohn,  auf,  der  späterbin,  1181,  zu  Lüne- 
burg ums  Leben  kam.  -r-  Diese  Pribislave  haben 
mit  Brandenburg  nichts  zu  schaffen. 

3. 

»Die  Sache  selbst  sei  in  damaligen  Zeitaa  un- 
gewöhnlich.«—  Freilich  wohl,  wenn  man  sich  hier 
ein  Testament  mit  unsem  juridischen  Förmlichkeiten 
denkt ;  sonst  aber  ist  erbliche  Länderäberlassung  durch 
Verträge  jenem  Zeitalter  im  geringsten  nicht  fremd. — 
So  üb^itlrug  Pfalzgraf  Heinrich  bei  Rhein  die  Stadt 


559)  Helmold,  L.  I.  C.  LXXXIL  LXXXIII.  deich  nadfc- 
her  wurde  die  Kirche  cu  Aldenburg  wiedem  herges^üt,  neunajg 
Jahre  nachdem  Godschalk  erschlagen  war,  mithin  vom  J.  1066 
gerechnet. 
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Braunschweig  seinem  Neffen  Otto;  Heinrich  Bade- 
wide  erlangte  Wagrieü  für  eine  Geldsumme  von 
der  Herzogin  Gertrud;  Kanut  erkaufte  das  Obotri- 
tenland  vom  K.  Lothar,  und  Erik-Emun,  vor  sei- 
ner Pilgerreise,  übertrug  das  Reich,  zu  Gunsten 
Kanut's,  seinem  Bruder  Nicolaus  durch  ein  beschwo- 
renes Fideicommiss.  Heinrich,  der  Wendenkönig, 
mit  zwei  Söhnen,  hob  sogar  die  natürUche  Succes- 
sionsordnung  auf,  und  verschwur  seine  Staaten  ei- 
nem dänischen  Prinzen.     ~ 


Bis  dahin  hatte  ich  geschrieben,  als  mir  die 
treffliche  Abhandlung  von  Adolph  Riedel:  über 
die  Verbindung  der  Zauche  und  des  Havellande;^ 
mit  dem  nordsächsischen  Markgrafthum  «tc,  ^akam, 
in  V.  Ledebur's  allgem.  Archiv  für  die  Ge- 
schichtskunde des  preufsischen  Staates,  B.  I.  S,  193 
—  222.  —  Ich  breche  nun  ab ,  denn  die  Sache 
ist  in  so  guten  Händen,  dass  sie  meiner  Feder 
nicht  weiter  bedarf 
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Note  LIX. 

Zar  Geschichte  des  Kalkbergs  und 
des  Klosters  S.  Micbaelis  in  Lü- 
neburg. 


JLIer  Kalkberg  in  Lüneburg  ist  die  älteste  Do- 
mäne unseres  herzoglichen  Stammhauses.  Die  Burg 
auf  demselben  \capitoliufn^  war  die  gewöhnliche 
Residenz  der  sächsisch -billingischen  Herzoge,  bis 
1106,  so  wie  der  lüneburgischen  bis  zum  Tode 
des  Herzogs  Wilhelm,  im  Jahre  1369.  In  der  im 
Innern  der  Ringmauern  erbaueten  Klosterkirche' 
fanden  sie  die  letzte  Ruhestätte. 

Ein  Ort,  Liuni,  Hliuni,  in  der  Nähe  von 
Bardewik,  muss  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bekannt 
gewesen  seyn,  da  Karl  der  Grofse  hier  im  Jahre 
795  sich  aufhielt  und  fremden  Gesandten  daselbst 
Audienz  ertheilte  ^^o);  aber  erst,  nachdem  auf  die- 
ser Gränzc  zwischen  den  Sachsen  und  Lutizier-, 
Wenden  ^^),    von  Hermann  Billing  die  Burg  auf 

560)  Annah  Lauriss.  M.  G.  H.  scr.  T.  I.  p.  180.  Ein- 
kardi  annah  ib,  p.  181.     Enhardi  Fuld.  annah  ib.  p.  351. 

561)  Luineburg ,  oppidum  maximum  Oüonis  ducis  Saxo^ 
nid,  situni  in  confinio  Saxonunt  et  Luticiorum,  Lamb. 
Schäfnab,  ad  ann,  1073.  ed.  Kraus,  p.  104. 


Digitized  by 


Google 


387 

dem  Kalkberge  erbauet  war,  entstand  der  Name 
Lüneburg.  Das  geschah  höchst  wahrscheinUch 
im  Jahre  951 ;  wenigstens  kann  die  von  Hermann, 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder,  dem  Bischof 
Amelung  zu  Verden,  unternommene  Stiftung  des 
Benedietiner  Klosters  S.  Michaelis  unter  der  Burg, 
in  ein  späteres  Jahr,  als  955,  nicht  gesetzt  werden. 

Der  Kalkberg  liegt  190  Fufs  über  dem  Spie- 
gel der  Ilmenau,  und  113  Fufs  über  dem  nächsten 
Boden,  auf  welchem  die  S.  Michaelis  Kirche  steht. 
Auf  dem  Segeberg,  in  Wagrien,  wiewohl  zwölf 
Meilen  von  hier  entfernt,  gewahrte  man  die  Thür- 
me  von  Lüneburg  ^^).  Kleine  Abbildungen  der 
Kirche  und  des  Zwingers  finden  sich  auf  zwei  Per- 
gamentblättem  eines  Exejnplars  vom  Sachsenspiegel 
aus  dem  XV.  Jahrhundert,  auf  hiesiger  Rathsbi- 
Uiothek.  Eipe  grofse,  über  fiinf  Fufs  breite,  Dar- 
stellung des  Kalkberges  von  der  Westseite,  im  Jahre 
1592  in  Ol  auf  Leinwand  gemalt,  wird  im  Mu- 
seum der  Ritterakademie  aufbewahrt  *). 

Das  Schloss  wurde  im  XIIL  und  XIV.  Jahr- 
hundert  durch   Burgmänner    aus   dem   Ritterstande 


562)  DeWestphalen  monum,  ined,  T.  I.  p.  25. '—  Die 
nachlierigenVestungswerke  hatten,  nach  einer  ofiiciellen  Vermes- 
aungf  vom  J.  1766,  einen  Umfang  von  5,566  Fufs,  und  1140  Fu£i 
im  Durchmesser  gehabt.     (Aus  archiv.  Nachr) 

^)  Eine  Ansicht  der  ganzen  Sta^t,  auf  Leinwand ,  hat  man 
süuf  dem  Rathhause,  in  der  sogenannten  Rathsstube ;  und  eine  an- 
dere, Kw^ischen  den  Jahren  1471  —  1528  in  Stein  gehauen,  in 
iirdeher  man  sieben  grofse  und  zehn  kleine  Thürrae  wahrnimmt, 
fand  sich  vor  einigen  Jahren ,  beim  Abbruch  des  dritten  Hauses 
von  der  Rathsapotheke,  in  der  grofsen  Reckerstrafse.        .  ^ 
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vertheidiget,  welchen  dafür  g^ewBse  Burgkhiie  einge- 
räumt waren  ^^). 

Vermöge  des  kaiserlichen  Diploms  vom  Monat 
Aug^t  1235,  über  die  Errichtung  des  Herzog- 
thums  Braunschweig  und  Lüneburg,  ist  der  Kalk- 
berg ein  Hauptbestandtheil  des  Reichslehns.  Das 
erbliche  Herzogthum  beruhet  auf  der  Stadt  Braun- 
schweig und  dem  Schlosse  Lüneburg  ^^).  -^  Ein 
solches  Verhältniss  begünstigt  aber  die  Meinung 
nicht,  dass  das  Eigenthum  des  Kalkbergs  auf 
eine  zu  Recht  beständige  Weise  hätte  können  ver- 
äu£sert  werden. 

Eine  vollständige  Geschichte  der  Städte  Braun- 
schweig und  Lüneburg  würde  mehr  Genuss  und 
Belehrung  gewähren,  als  die  mancher  Fürstenthü- 
mer  5^^).  —  Bei  uns  knüpfen  sich  an  jene  Burg 
und    das    Kloster    die    erheblichsten    Erinnerungen 


563)  U.  Fr.  Chr.  Ma necke'«* kurze  Beschreibung  und  G«- 
schichte  der  Stadt  Lüneburg^.  (HannoTer,  1816.  8.)  S.  62.  — 
Die  hier  begüterten  Familien :  von  dem  Berge  {ds  Monte),  Ghyr 
{F'uUur,  oder  v.  Weyhe),  Grote  {M€ignus),  Kynd  (Puer),  von 
Meding,  von  Oedeme  u.  A.  kommen  häufig  in  Urkunden  vor. 

564)  Proprium  castrum  suum  (Ottonis)  Luneburch,  quod 
idiomate  Üieulonico  vocatur  ©^getl.  —  Proprium  castrum 
suumy  de  quo  neniini  tenebatur*  —  Cii^itcUem^  Brunswich  et 
castrum  Luneburch,  cum  omnibu^  castris,  hownnibus  et  per- 
iinentii$  suist  univimus  et  critaoimus ^inde  Ducatufß'  Qrig. 
Guelf.  T.  IV.  p.  50  s. 

565)  Für  Braunschweig  findet  «ich  eine  grofs<i  Menge 
wichtiger,  theils  auch  schon  bearbeiteter»  Materialien  in  denHün- 
den  des  Stadtdirectors  Bode ;  filr  Liinehurg  hat  der  1827  ver- 
storbene Zöllner  Urb,  Fr,  Chr*  Manecke  eine  «chätkbare  Sandm^ 
lung  hinterlassen,  die  auf  seinen  Sohn,  den  Adv.  M.  H*  Manecke, 
vererbt  ist. 
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der  Vorzeit    Ich  will  die  neun  Js^rhundefte  durch- 
gehen und  die  merkwürdigsten  Jahre  ausheben. 

[Mein  erster  Plan  war  eigentlich  nur 
auf  die  frühere  Zeit  und  auf  eine  folgeridi- 
tige  Anordnung  der  Ereignisse  au«  den  kri- 
tischen Jahren  107i— 1073,  1355  u.  1367 
bis  1371  gerichtet  ^^;  aber  die  Anzeich- 
nungen  hatten  sich  allmählig  gehäuft,  und 
wiewohl  Vieles  wieder  ausgeschieden  i^t,  sind 
doch  noch  manche  Sätze  stehen  geblieben, 
welche  mehr  die  Provinz  und  die  Stadt  Lü- 
neburg, als  das  Kloster,  betreffen;  ^ie  sind 
indess,  wie  ich  glaube,  von  der  Art,  dass 
ihnen  der  Raum  einiger  Blätter  mehr  leicht 
vnrd  zugestanden  werden  567)^^ 

566)  Über  den  lüneburgisclien  Erbfolgestreit:  Koch's 
pragmat,  Gesch.  S.  240  —  293.  Gercken's  vermiscbte  Abhandl. 
Th.  II.  5.  208  —  216.  Versuch  eiaer  ausfuhrlichen  Darstellung 
der  Liineburgischen  Erbfolgestreitigkeiten  im  XIV  Jahrhundert, 
vom  Drosten  von  Holle  in  Burgdorf,  in  Spangenberg's 
neuem  Vaterland.  Archiv,  Jahrg.  1828,  B.  II.  S.  40  f.;  1829,  B.I. 
S.  18  f.,  B.  IL  S.  1  f. 

567)  Die  Quellen  sind,  aufser  M anecke^s  sehr  brauch- 
barer Beschreibung  der  Stadt,  eine  handschriftliche  Geschichte 
des  Klosters,  auf  442  Folioseiten,  bis  1764,  von  L.  A.  Gebhardi 
verfasst.  [Jenes  Buch  ist  mit  M,  dieses  mit  G  bezeichnet.]  — 
Ferner,  Mittheilungen  aus  lüneburgisch)en  Stadtnachrichten,  und 
dann  auch  eigene  Wahrnehmungen  in  der  Landesgeschichte  und 
Forschungen,  welche  das  Klosterarchiv  dargeboten  hat. 

Nachrichten  von  mancherlei  städtischen  Privilegien  und  Vor- 
fäUen  in  den  XV.,  XVL  u.  XVU.  Jahrhunderten,  enthält  Dr.  D. 
W.  Albers  urkundliche  Nachricht  von  den  Handelsprivilegien 
und  der  Schutzherrschail ,  welche  das  dnrchl.  Haus  Brandenburg 
der  Stadt  Lüneburg  gewährt  hat.    (Gott.  1833.  8.) 
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906. 

Wiewohl  es  der  Angabe:  dass  in  diesem 
Jahre  Herzog  Otto  von  Sachsen,  auf  Anrathen  des 
Bischofs  Wikbert  zu  Verden,  för  Wilhelmiten,  oder 
WeÜsmäntler  (eines  Ordens,  der  um  900  entstan- 
den war),  auf  dem  Kalkberge  ein  Kloster  gegrün- 
det habe,  an  vollgültigen  Beweisen  fehlt,  so  treffen 
doch  Umstände  zusammen,  welche  diese  Nachricht 
sehr  glaubwürdig  machen.  Noten,  I.  103.  Anm. 
86.  n.  115. 

951. 

WahrscheinUch  fällt  auf  dieses  Jahr  die  Er- 
richtung einer ''Markgrafschaft  an  der  Nieder -Elbe 
und,  zum  Schutz  gegen  die  Slaven,  die  Erbauung 
der  Lüneburg.  Es  war  eben  der  Zeitpunkt,  wo 
K.  Otto  I.  seinen  ersten  Zug  nach  Italien  antrat. 
Dann  heilist  es  in  Berichten  zum  Jahre  953  von 
Hermann:  Saxoniam  procurabat  (Witichind. 
p.  654),  und  956  wird  er  urkundlich  Markgraf 
genannt.     (III.  114.) 

955. 

Spätestens  ist  in  diesem  Jahre  das  Kloster  S. 
MichaeUs  erbauet.  (III.  209.)  Im  Jahre  956  er- 
hielt es  schon  das  Geschenk  des  hiesigen  Salzzolles. 
(HI  114.) 
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959. 
[Quedlinburg,  Apr.  9.]     K.  Otto  I.  schenkt 
dem  Kloster  die  eingezogenen  Güter  des  Empörers 
Wulfhard.  pn.  99.] 

961. 

Nach  dem  26.  Mai  961  kam  Otto  I.  nach 
Sachsen,  und  dispositis  regni  negotiis  [Contin. 
^eginon.  h.  «.]  trat  er  den  zweiten  Zug  nach 
Italien  an,  um  die  Kaiserkrone  zu  empfangen.  Wir 
können  mit  Sicherheit  nachweisen,  dass  im  Mitten- 
sommer 961  Hermann  zum  ^Herzog  von  Sachsen 
ernannt  ist.     Note  LXIV.  Jnm.  592. 

965. 

[Oklob.  1.]  K.  Otto  L  schenkt  dem  Kloster 
den  zehnten  Theil  des  königlichen  Zolles  in  Bar- 
dewik,  sowohl  von  der  Münze,  als  von  Nutzungen 
jeder  andern  Art.'  Schlöpken's  Chronicon  der 
Stadt  Bardewik,  S.  158.     cf.  1134. 

[Eod.  d.']  Desgl.  den  fünften  Theil  des  Han- 
delszolles in  Lüneburg,  [r.  Bardewik.  cf.  1172.] 
Apogr.  arch. 

973. 
Herzog  Hermann,  der  Stifter,   starb  zu  Qued- 
linburg am  27.  März.     Ifekr.  HI.  23. 

1011. 
Herzog  Bernhard   I.    von   Sachsen    starb    am 
9.  Februar.     Nekr,  h,  rf. 
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1013. 
Ein  sehr  grofeer  Erdfall  verwüstete  Lüneburg. 
Di  ihm.    Merseb.  ed.    Wagn.    p.   192.   Annalista 
S.  Ä,  a.     Die  wieder  ausgefnllte  und  bebauete  Ge- 
gend heifst  jetzt  das  Meer. 

1055. 

[Oki.  1.]  Biscbof  Sigebert  zu  Verden  wei- 
bete  das  Kloster,  nachdem  schon  Bischof  Gotschalk 
von  Skara  am  12.  März  1048  die  Unterkirche 
eingewelhet  hatte.  [I.  418.  420.] 

1059. 

\_Jun.  29.]  Herzog  Bernhard  II.  von  Sachsen 
stirbt.     Nekr.  III.  47.     Jnnal  Saxo,  p.  491. 

1062. 

Herzog  Otto  erwirbt  das  in  seiner  Mark,  im 
Gau  Palobi,  belegene  Schloss  Ratzeburg,  mit  allem 
Zubehör.  [IH.  124.] 

1071. 

[Jlförz  28.]  Herzog  Ordolf  oder  Otto  von 
Sachsen  stirbt.     Nekr.  IH.  23.  Jnnal.  S.  p.  ^05. 

[Jun.  14.]  Der  Erbprinz  Magnus  stellt  sich 
als  Gefangener  dem  K.  Heinrich  IV.  zu  Halber- 
stadt,    p.  213.  Jnm.  168.] 

[7i//.]  Heinrich  IV.  lässt  das  Kastell  zu  Lü- 
neburg durch  70  schwäbische  Bitter  in  Besitz  neh- 
men.    [I.  215.] 
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[^uff.^     Graf  Hermann  von  Sachsen  erobert  n 
das    Kastell    durch    Kapitulation    und    behält    die 
Schwaben  als  Geisel  zurück.     [1.  229.] 

1073. 
\jAug.  15.]     Freilassung  des  Erbherzogs  Ma- 
gnus   aus    der   Gefangenschaft    auf  der  Harzburg- 
p.  238.] 

1106. 

[Späiesiens."]  Herzogf  Magnus  von  Sachsen 
schenkt  dem  Kloster  die  Kirche  S.  Cyriad.  [I.  413.] 
Chronic.  Luneb.  ap.  Eccard.  I.  1359  ^68). 

\Aug.  23.]  Herzog  Magnus  stirbt  zu  Art- 
lenburg.  [I.  360.]  Nekr,  IH.  61.  —  Lothar,  Graf 
von  Süpplingenburg,  wird  Herzog  von  Sachsen. 


£^  findet  sich  hier  Anlass,  eine  Meinung  zu 
berichtigen,  die  immer  ein  Historiker  d^m  andern 
nachgeschrieben  hat,  nämlich  die,  dass  die  S.  Jo- 
hannis-Kirche  die  älteste  Stadtkirche  sei.     Daran 


568)  Eine  Schenkung  dieser  Kirche  durch  den  Bischof 
Tammo  zu  Verden  (also  spätestens  1188.  cf.  I.  116.),  meldet 
Schlöpken  im  Chronic,  y.  Bardew.,  S.  222,  allein  sie  bestätigt 
sich  nicht.     . 

Die  Cyriad  -  Kirche  lag  da,  wo  jetzt  did  beiden  Benedict!-» 
Gärten  eingerichtet  sind,  Jinks,  vor  der  Auffahrt  zum  Kalkberge. 
In  den  ältesten  Zeiten  lag  sie  innerhalb  der  Stadtmauern,  iidch 
1371  aber,  als  zwischen  der  Burg  und  der  Altstadt  eine  Mauer 
aufgeführt  war,  aufserhalb.  Herzog  Christian  Ludwig  liefs  1651 
diese  Mauer  abtragen. 
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ist  weiter  nichts  wahr,  als  dass  sie  jetzt  das  äheste 
.Kirchengebände  ist. 

Wenn  man  nach  •  den  Gründen,  jener  Behaup> 
tung  fragt,  so  heifst  es:  denn  sie  war  schon  vor- 
handen, als  die  Gegend,  wo  sie  liegt,  noch  das 
Dorf  Modestorp  ansmachte.  Das  ist  richtig;  es 
gab  schon  im  XIQ.  Jahrhundert  eine  Propstei  und 
ein  Archidiakonat  dieses  Namens ;  allein  auf  die  na- 
turliche zweite  Frage:  wie  alt  ist  denn  Modestorp  ? 
fehlt  die  Antwort. 

Alles  iN^achforschens  ungeachtet,  habe  ich  Mo- 
destorp  nicht  vor  1234  gefunden ;  in  diesem  Jahre 
aber  erscheinen  als  Zeugen  in  einer  Original -Ur- 
kunde des  hiesigen  Archivs,  von  Herzog  Otto  aus- 
gestellt: 

y^CUrici:   dominus  Fridericus,  plebanus 

sancti  CyrtacL 
Bernardus,  plebanus  de  Modestorp.  << 

Dagegen  war  die  Kirche  5.  Cyriaci  bereits 
im  Jahre  1013  erbauet:  denn  bei  dem  grofsen 
Erdfalle,  der  sich  in  diesem  Jahre  ereignete,  wurde 
sie  mit  dem  Emsturz  bedrohet.  In  diese  Kirche 
war  denn  auch  —  was  überall  der  Kern  der 
städtischen  Anlagen  gewesen  —  die  Altstadt  ein- 
gepfarret  und  das  Vordorf  Grymm  {villa  Gry- 
'mone)^  wie  urkundlich  erhellet  [111.  194.];  spä- 
terhin auch  der  Graal  G.  286.  Diese  Parochial- 
rechte  wurden  1376  auf  das  neue  Kloster  über- 
tragen.  —     Dass  die  Familien    auf   der  Burg  in 
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die  Klosterparochie  gehörten,    ist  nicht  zweifelhaft, 
cf.  1244. 


1126. 

[März  22,']  Heinrich,  König  der  Wenden, 
getödtet  und  im  MichaeUs-Kloster  begraben.  [1.413. 
m.  22.] 

1127. 

[Mai  29.]  Heinrich  der  Stolze,  Herzog  von 
Baiem,  vermählt  sich  zu  Gunzinlech  mit  Gertrud, 
Kaiser  Lothar's  III.  Tochter,  und  wird 

[im  Lager  s?or  Nürnberg]  mit  dem  Herzog- 
thum  Sachsen  belehnt.  Chronic,  Wein  gart  tip, 
Leibn.  I.  786. 

1134. 

[Lüneb.  Mai  16.]  K.  Lothar  IlL  bestätigt 
dem  Kloster  die  ottonische  Schenkung  vom  zehnten 
Theile  des  Handelszolles  in  Bardewik.  [Autogr.  a.] 

1135. 

[Lür^b.  SepL  23.]  Desselben  Bewilligung 
verschiedener  Vorrechte.     [III.  175.] 

1138. 

[D^c]  Herzog  Heinrich  in  die  Acht  erklärt, 
wird  zu  Goslar  des  Herzogthums  Sachsen  entsetzt. 
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Welches  dem  Markgraüea  Albrecht  dem  Bären  über- 
lassen wird. 

1139. 

[c.  Febril  Albrecht  der  Bär  überwältigt 
Westsachsen:  Lüneburg,  Bardewik,  Bremen  und 
Holstein,  wird  aber  bald  von  Heinrich  vertrieben. 
Helmold.  L.  I.  c.  UV.  LYl. 

\jOkt.  20.]  Herzog  Heinrich  stirbt,  vergiftet 
zu  Quedlinburg  {Chronogr.SsLXOy  h.a.),  und  wird 
zu  Königslutter  begraben. 

1142. 

[^Jun.]     Neue  Belehnung  Heinrichs    des  Lö- 
wen zu  Frankfurt  mit  dem  Herzogthum   Sachsen. , 
Dodechinus  h.  a.  ap,  Strup.  L  675. 

1157. 
[Dec.  13.]     Weihung    der  Kapelle  S.  Bene- 
dictiy  neben  der  Burg.     [I.  420. J     Das  Hospital 
dijeses  Nameps  soll,  ztir  Verpflegung  kranker  Pilger 
und  Armen,  schon  1127  gestiftet  se3na. 

1172. 

[Jan.  ,9.]  Bischof  Hugo's  Stiftungsbrief  fiir 
das  Kloster  Lüne.  [IIL  179^] 

\c,  Jan,  14.]  Heinrichs  des  Löwen  Beise  ins 
heilige  Land.  —  Rückkehr,  Jan.  1173. 

{Erfurt:\  K.  Friedrich  IL  bestätigt  dem  Klo- 
ster die  Ottonische  Schenkui^    vom   fUnften  Tfaeile 
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des    Handelszolles    In    Bardewik.      Autogr,    a, 

1180. 

[Jan.]  Heinrich  der  Löwe  wird  zii  Würz- 
l)urg  in  die  Reichsacht  erklärt 

1181. 

\Im  Sommer,']  Kaiser  Friedrich  II.  in  Nie- 
dersachsen und  vor  Lüneburg. 

[Dec.  30.]  Pribislav,  Fürst  der  Wenden  in 
Mecklenburg,  bleibt  in  einem  zu  Lüneburg  gehal- 
tenen Turnier,  und  wird  im  Kloster  beigesetzt. 
Nekr.  98.  Rudloff's  mecklenb.  Gesch.  Th.  L 
S.  142. 

1182. 

[c.  Jw/.]  Heinrich  der  Löwe  geht  ins  Exil 
nach  England.  —  Rückkehr.  Okt.  1185. 

1189. 

[j4pril.']  Heinrichs  abermalige  Reise  nach 
England.  —  Rückkehr,  Okt.  d.  J.  C.  W.  Bot- 
tiger's  Heinrich  der  Löwe,  S.  409.  413. 

[Okt.  28.]  Heinrich  der  Löwe  erstürmt  jBör- 
deivik  und  zerstört  es/ 

1196. 

[/iug.  6.)  Herzog  Heinrich  stirbt  in  Braun- 
schweig,    [l.  334.  III.  57.] 
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1205. 
[Rom,  Sepibr.   26.]     P.  Innocenz  III.    tct- 
neuert  dem  Abte  za  S.  Michael  das  Vorrecht,  die 
Inful  zu  tra^n  und  Sjrchengewänder  zu  weihen. 
Autogr.  a, 

1213. 
\Dec,  12.]      Herzog  Wilhehn   von  Lüneburg 
stirbt.     [I.  335.  III.  94.] 

1229 

Stiftung  der  Marien -Kapelle  durch  Herzog 
Otto.  —  Minoriten-Kloster,  1235.  J.  L.  L.  Geb- 
hardi  hist.  gen.  Abb.  IV.  206.  212. 

1235. 

[Maynz,  Aug^  Otto,  Wilhelms  Sohn,  nimmt 
för  sich  und  seine  Erben,  Söhne  und  Töchter,  das 
vereinigte  Braunschweig  und  Lüneburg  als 
ein  Herzogthum  vom  Kaiser  und  Reiche  zu  Lehn. 
Orig.  Guelf.  IV.  p.  49. 

1244. 
[Fritzlar,  Ufa/ 31.]     Erzbischof  Siegfrid  von 
Maynz  bestätigt  dem  Kloster    die   bisherigen  Paro- 
chialrechte  auf  der  Burg.     Autogr,  a. 

1247. 
[Lüneburg,  April  28.]     Herzog  Otto  bestä- 
"«t  den  Bürgern  zu  Lüneburg  die  alten  Vorrechte 
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und  bewilligt  neue;  auch  die  Zollfreiheit,  mit  Aus- 
nahme des  Salzzolles;  die  fürstlichen  Diensdeute 
sollen  weder  Herwede,  noch  Rade  geben;  bei 
Klosterleuten,  die  in  der  Stadt  wohnen,  behält  dies 
Recht  der  Abt.  Qrig.  Guelf.  IV.  213.  (Münz- 
recht, 1293 ; -Juristenfakultät  und  Kaufhaus,.  1471. 
M.  110.  131.  Albers,  21.) 

1252. 

\Jun.  9.]  Herzog  Otto  von  Braunschweig 
und  Lüneburg  stirbt.     Albert.  St  ad.  h.  a. 

1257. 

^Lüneburg,  Dec,  22.']  Die  Herzoginn  Mech- 
tild  bewilligt  der  Stadt  den  freien  Salzhandel.  Orig. 
Guelf  IV.  250. 

1269. 

Entdeckung  einer  neuen  Soolquelle.  —  1273 
den  alten  Sülzbegüterten  überlassen.     M.  73. 

1277. 
iDec.  16.]     Herzog  Johann  stirbt.  [III.  93.] 

1287. 

Hospital  zum  grofsen  heiligen  Geist  bekannt. 
M.  34. 

1292. 
[Mai  16.]     Union  und  Erbverbrüderung  der 
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Herzoge  Otto  zu  Lüneburg  und  Albrecht  zu  Gröt- 
fingen,  über  ihr  gesammtes  Land.  Ori^.Guelf.  IV. 
pr.  20. 

1305. 
•  [SepL  18  —  20.]  ,  Einweihung    des  neu  er* 
baueten  ISGosters  auf  dem  Kalkberge.  [ilL  210.] 

1330. 

[April  10.]  Herzog  Otto  der  Strenge  stirbt. 
Nekr.  IIL  28. 

1339. 
Elisabeth,    Herzog  Wilhelm's   von  Lüneburg 
älteste  Tochter,  wird  dem  Herzog  Otto  von  Sach- 
sen, des  Kurförsten  Rudolfs  L  Sohn,  vermählt 

1343. 

INoi^,  11.]  Die  Abtei  überlässt  ihre  Hälfte 
des  Mönchgartens  (curia  caulium,  sitam  sub 
Castro;  der  Heren  Garthof)  dem  Konvent.  Au- 
togr.  ö. 

1346. 

\Jun^.  1.]     Herzog  Otto,  Bemhard's  *1.  Sohn,, 
stirbt.     Nekr.  41. 

1350. 

Otto,  Herzog  Wilhelm's  Schwiegersohn,  stirbt, 
und  hinterlässt  einen  Sohn  Albrecht. 
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Wüthende  Pest;   schwarzer  Tod.   [III    147] 

1352. 

[Prag,  Jun.  10.]  Kaisei*  Karl  IV.  dispen- 
sirt  die  Herzoge  Otto  und  Wilhelm  von  Lüneburg 
vom  persönlichen  Erscheinen  behufs  der  Belehnung. 
Scheidt's  biblioth.  Goetting.  p.  133  569). 

\Aug,  19.]  Herzog  Otto,  Otto's  des  Strengen 
Sohn  und  Wilhelms  Bruder,  stiitt.  Nekr.  III.  60. 
Koch's  pragm.  Gesch.  S.  235. 

1353. 
\Winsen,  Jan.  13.]   Herzog  Wilhelm  schenkt 
den   Benedictinem  die  Schule   vor  der  Burg.     (S. 
Michaelis-Schule.)     [Auiogr.  a.] 

1355. 

\Wolfenbüttel7\  Revers  Herz.  Magnus  des 
älteren  an  Herzog  Wilhelm.  Sein  Sohn,  Junker 
Ludwig,  soll  nach  seinem  Tode  die  Herrschaft  von 
Braunschweig  erben.  Orig.  Guelf.  IV.  praef. 
p.  25. 

[Braunschweig ,  Jun.  23.]  Desselben  Er- 
klärung :  dass  sein  Prinz  Ludwig,  oder  nach  dessen 
Tode   einer  seiner  Brüder,   welchen  Herzog  Wil- 


569)  Die  Belehnung  wurde  ihnen  {yobis  et  cuilibet  vestrum, 
tibsentibus  tanquam  praesentibua)  yermittelst  dieser  Urkunde 
ertheilt ;  doch  sollten  sie  vor  dem  Kurförsten  Rudolf  von  Sachsen, 
oder  dem  Herzog  yon  Mecklenburg,  oder  dem  Bischof  von  Camin, 
nach  ihrer  Auswahl,  persönlich  den  Huldigungseid  ableisten.     ^ 
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heim  auswähle,  die  Herrschaft  Braunschweig  und 
Lüneburg  ungetheilt  besitzen  soll.  Erath's  Erb- 
theil.  S.  22. 

[Zelle,  Juni  23.]  Herz.  Wilhelm  zu  Braun- 
schweig und  Lüneburg  setzt,  auf  seinen  unbeerbten 
Todesfall,  seinen  Vetter,  den  Prinzen  Ludwig,  als 
Nachfolger  in  der  Herrschaft  Braunschweig,  zu  sei- 
nem Erben  in  der  Herrschaft  Lüneburg  ein,  oder 
auf  dessen  unbeerbten  Todesfall,  einen  seiner  Brü- 
'  der,  n^ch  des  Herzogs  Auswahl,  der  auch  Braun- 
schweig erben  soll.     Orig.  Güelf  ib,  24. 

\Zelle,  Jan,  23.]  Derselbe  verspricht  dem 
Prinzen  Ludwig,  bei  der  -Vermählung  mit  seiner 
Tochter  Mechtild,  und  auf  den  Todesfall  des  Prin- 
zen vor  ihm,  einem  seiner  Brüder,  der  die  Prin- 
zess  heirathen  werde,  die  Herrschaft  Lüneburg. 
Orig.  Guelf  ib.  25. 

[Prag,  Okt.  3.]  Kaiser  Kari  IV.  belehnt 
de  imperialis  pleniiudine  potestatis  den  Kur- 
fürsten Rudolf  den  altem  von  Sachsen  und  dessen 
Söhne,  Rudolf  und  V\^enzlaw,  auch  Albrecht,  Her- 
zog Otto's  Sohn,  mit  dem  Herzogthum  Lüneburg, 
auf  den  Fall,  da  Herzog  Wilhelm  ohne  rechtmä- 
fsige  männliche  Erben  mit  Tode  abgehen  würde. 
Orig.  Guelf  ib.  22. 

[Lüneburg,  Dec.  9.]  Prinz  Ludwig  bestätigt 
den  Ständen  und  Eingesessenen,  auf  den  Fall  sei- 
nes Regierungsatitritts,  ihre  Rechte  und  Privilegien. 
Orig.  Guelf  ib.  27. 

[Dec.  22^     Huldigung  des  Prinzen   Ludwig 
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^uf  dem  Schlosse  Lauenrode.      Grupen   uniiqu, 
Hannoi?.  193.  . 

1356. 

[Zelle,  Aug.  23]  Revers  des  Prinzen  Lud- 
wig, dass  er  nach  Herzog  Wilhelm's  Tode,  vor 
ToUendetem  SOsten  Jahre  nichts  ohne  Rath  und 
Bewilligung  des  von  WilhelA  gekorenen  Raths,  in 
der  Regierung  vornehmen  wolle.  Orig.  Guelf. 
ib.  26. 

1357. 

[Zelle,  März  26.]  Der  gekorene  Rath  er- 
klärt, dass  er,  nach  Herzog  Wilhelm's  unbeerbtem 
Ableben,  den  Prinzen  Ludwig  in  der  Herrschaft 
Braunschweig  und  Lüneburg,  als  seinen  Herm^  ver- 
theidigen  wolle,  unter  Vorbehalt  des  Schadlosneh- 
mens.    Orig,  Guelf.  ib,  27. 

1360. 

[Lüneburg,  Dec.  15.]  Herzog  Wilhelm's  und 
Junker  Ludyrig's  Vertrag  mit  Herzog  Erich  von 
Sachsen.     Orig.  Guelf.  ib.  33. 

1363. 

[Spremberg,  JuL  15.]  Achtserklärung  des 
kaiser^chen  Hofgerichts  wider  Herzog  Wilhelm  von 
Lüneburg;  auch  Immissions-  und  Manutenenz- Be- 
eret über  das  Herzogthum  für  Herzog  Rudolf  IL 
von  Sachsen,     de  Ludewig  reL  msL  X.  47.  66. 
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1365. 
[Zelle,  Dec.  13.]    Herzog  Wilhelm  und  Prinz 
Ludwig  bestätigen  den  Siilzbegüterten  zu  Lüneburg 
ihre  Privilegien.     Orig,  Guelf.  ib.  31. 

1367. 

[Im  Sommer^  Der  Prinz  und  Mitregent 
Ludwig  stirbt.  Schmidt  zum  Moser,  IL  Forr. 
LIX. 

[Okt.  18.]  Herzog  Magnus  der  jüngere  be- 
stätigt, auf  den  Todesfall  Herzog  Wilhelm's,  den 
Ständen  ihre  Privilegien.     Orig.  Guelf.  ib.  33. 

[OkL  18.  u.  iYb(^.  1.]  Herzog  Magnus  ge- 
lobt dem  Herzog  .Wilhelm,  dass  er  bei  seinem  Le- 
ben, und  nachher,  ihn  und  Land  und  Leute  vwidef 
die  Ansprüche  von  Kaisers  und  Reichs,  oder  von 
Erbrechts  wegen,  mit  Freundschaft  oder  mit  Recht 
entledigen  will.  Orig.  Guelf  ib.  34.  J.  W.  Hof f- 
mann's  Samml.  ungedr.  Urk.  L  213. 

[Zelle,  Okt.  21.]  Herzog  Wilhelm  erklärt 
den  Herzog  Magnus  den  Jüngern  zum  Herrn  der 
Herrschaft  Lüneburg  nach  seinem  Tode,  und  be- 
gehrt vom  Rathe  zu  Lüneburg,  dass  demselben,  wie 
vormals  dem  Prinzen  Ludwig,  gehuldigt  werde. 
Orig.  Guelf  ib.  31. 

[No^?.  1.]  Herzog  Magnus  d.  j.  bestätigt,  auf 
den  Fall  seines  Regierungsantritts,  den  Ständen  ihre 
Privilegien.  Ungezweieter  Besitz  des  Landes  Braun- 
schweig und  Lüneburg  unter  Einem  Herrn;  Hul- 
digung dLe&  Aeltesten;  treuliche  Yertheidigung  ihres 
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Rechts    und    ihrer    Briefe    für    Land,    Leute    und 
Städte.     Hoffmann,  1.  189. 

1368. 
[Zelle,  Febr.  14]  Herzog  Wilhelm  bestä- 
tigt den  Klöstern  und  Konventen  im  Herzogthum 
Lüneburg  das  alte  freie  Wahlrecht:  sine  requisi- 
tione  nostra  et  consensu,  cler  Aebte  und  Pröpste. 
Autogr,  a, 

1369. 

\Febr.  18.]  Erbvereinigung  zwischen  Wil- 
helm und  Magnus,  Herzogen  zu  Braunschweig  und 
zu  Lüneburg,  und  Herzog  Erich  von  Sachsen- 
Lauenburg.     Rehtmeyer,  S.  1848. 

\Im  Sommer^  Herzog  Magnus  der  ältere 
stirbt.     Chronic,  s.  Aegid.  Leibn,  IIL  593. 

\OkL  27.  u.  Nos^.  6.]  Die  Herzoge  WU- 
helm  und  Magnus  d.  j.  bestätigen  Räth  und  Bür- 
gerschaft zu  Lüneburg  ihre  Privilegien.     Mst. 

\Noi^,  23.]  Herzog  Wilhelm  von  Lüneburg 
stirbt     Nekr.  HI  88. 

\Nov.  29.]  Fehde  begonnen  vom  Herzog 
Magnus  gegen  Mecklenburg.  Chron,  Lüneburg. 
Leibn.^m.  179.     Rudioff,  Th.  H.  S.  479. 

[Dec.  20.]  Herzog  Magnus  d.  j.  bestätigt 
der  Stadt  Lüneburg  ihre  Privilegien.     Mst. 

1370. 
\Febr.  23.]     ^erzog  Magnus  bestellt  aus  der 

20 
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Ritterschaft  Amtleute  und  Vormünder^  mit  der 
Macht,  nach  seinem  Tode  einto  seiner  Söhne  zu 
den  Herrschaften  Braunschweig'  und  Lüneburg  zu 
kiesen.     Orig.  Guelf  IV.  pr.  p.  50  —  54. 

[Fiirstenberg  ^  März  3.}  Kaiserl.  Lehnbrief 
über  das  Herzogthum  Lüneburg  für  die  Gebrüder 
Rudolf  und  Wenzlaw  und  ihren  Vetter  Albrecht, 
Herzoge  zu  Sachsen.     Ibid.   38. 

[Fürstenberg ,  März  8.]  Kaiser  Karl  IV. 
gebietet  der  Stadt  Lüneburg,  bei  Verlust  aller  Rech- 
ne, den  jetzt  wirklich  beliehenen  drei  sächsischen 
Herzogen  sofort  zu  huldigen,  nachdem  das  Herzog- 
thum Lüneburg ,  da  die  Herzoge  Otto  und  Wil- 
helm ohne  eheliche  Mannserben  verschieden,  dem 
Kaiser  und  Reiche  verfallen  sey;  mit  verlangter 
Erklärung  durch  den  Boten.     Ibid.  35;     570^ 

[Lübeck,  April  6.]  Propst  und  Domkapitel 
zu  Lübedk  erklären,  dass  sie  die  Freiheit  der  lü- 
neburgisehen  Salingüter  vertheidigen  und  den  Ver- 
theidigern  getreulich  beistehen  wollen,  de  Lude- 
wig^  Xn.  331. 

[NeuiK^erk,  April  10.]  Das  Kloster  Neuwerk 
tritt  mit  der  Stadt  Lüneburg  und  den  Prälaten  des 
Fürstenthiims    in    ein   Bündniss   zur  Veitheidigung 


57(^  Die  Orig»  Quelficae  setzen  die  Urkunde  ins  Jahr 
1369»  wogegen  schon  der  histo^^i&che  Zusammenhang  streitet. 
Karl  IV.  zählte  von  seiner  Erwählung  zu  Rhense,  am  11.  Juli 
1346  y  mithin  lief  &ein  24stes  Regierun gs jähr  vom  11*  Jul.  1369 
—  1370.  Die  Kaiserkrönung  fiel  auf  den  5.  April  1355,  folglich 
war  auch  hier  das  15te  Jahr,  vom  5.  April  1369  —  1370,  zu  he- 
recbnen. 
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der  SaHne  wider  die  Ansprüche  des  Herz.  Magnus. 
J.  H.  Jung  de  jure  salinem,  sylL  p.  87. 

\April  25:]  Herzog  Magnus  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg  veritauft  der  Stadt  Uelzen  den  Zoll 
und  eine  RockengSlte  wiederkäuflich.  Ho  ff  mann, 
I.  198. 

\Eod^  Derselbe  verkauft  der  Stadt  erblich 
seinen  Garthof  und  Haus  vor  dem  Lüneb.  Thore. 
Ibid,  J213. 

[Prag,  Jun.  J2?.]  Karl's  IV.  Befehl  an  die 
Stadt  Lüneburg,  die  drei  Herzoge  zu  Sachsen  als 
ihre  rechten  Herren  aufzunehmen,  indem  Herzog 
Wilhelm  in  des  Reichs  Acht  und  Oberacht  ver- 
fallen, weil  er  das  Herzogthum  Lüneburg  ohne  kai- 
serlichen Urlaub  und  Willen  an  Herzog  Magnus 
vergeben  und  sich  deshalb  vor  dem  Kaiser  und 
kaiserlichen  Hofgerichte  nicht  rechtlich  verantwortet 
habe  571).     Orig,  Guelf  IV.  35. 

[Lüneburg,  auf  der  Burg,  Äug  25.]    Her- . 
zog  Magnus  Revers,   betreffend   die  von  der  Stadt 
und  den  Sülzbegfiterten  behuf  Schadensersatzes  und 
Auslösung   der   Gefangenen    ihm    gegebenen    6000 
löthigen  Mark.     Jung  in  syll,  88. 


571)  Dies  Schreiben  bezieht  sich  auf  eine  Antwort,  welche 
die  Stadt  auf  die  erste  Anforderung  des  Kaisers  gegeben :  dass  ^ 
sie  nämlich  von  ihrem  rechtmäfsigen  Herrn,  Wilhelm,  an  Herzog 
Magnus  überwiesen  ser^  und  demselben  bereits  gehuldigt  habe.  - 
Der  Kaiser  antwortet  hierauf:  Herzog  Wilhelm  habe  ohne  de« 
Kaisers,  als  obersten  Lehnsherrn  Genehmigung,  nicht  über  das 
Herzogthum  schalten  können,  wie  auch  wohl  Öffentlich  vor  dem 
kaiserlichen  Hofgerichte  mit  rechtem  Urtheil  erfunden  sey. 

20* 
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[Karlsbad,  Okt.  18.]  Karl  IV.  erklärt  seia 
Missfallen  darüber,  dass  er  von  der  Stadt  Liine> 
bürg  keine  Antwort  erhalten,  gebietet  den  Empfang 
der  Sachsen  als  Erbherren,  und  erklärt,  dass  er 
Lehn  nnd  Herrschaft  des  Herzogthums  niemand  als 
ihnen  bekennen  werde.     Orig.  Guelf  ib.  35. 

\Nov.  11.]  Herzog  Magnus  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg  giebt  einige  Höfe  frei  zu  Gunsten 
der  Kirche  in  Dannenberg.  (v.  Bilderbeck's 
Sammlung  ungedr.  ürk.  B.  2.  St.  3.  S.  54. 

\pec.  6.3  Herzog  Rudolf  H.  von  Sachsen 
stirbt. 

1371. 

[Wittenberg,  Jan.  6.]  Versicherungs  -  Ur- 
kunde der  Herzoge  Wenzlaw  ujid  Albrecht  von 
Sachsen,  für  die  Stadt  Lüneburg,  auf  den  Fall,  da 
sie  Landesherren  würden.     (HI.   186.) 

[Lübeck,  Jan.  13.]  Bündniss  des  Dompropsts 
und  Kapitels  zu  Lübeck  mit  dem  Prälatenstande 
im  Herzogthume  Lüneburg,  zum  Schutz  ihrer  Sülz- 
guter,    (in.  189.) 

[Jan.  31.]  Ein  Bote  aus  Lüneburg  kündigt 
dem  Herzog  Magnus  in  Zelle  den  Gehorsam  au£ 
Chronic.  Lüneburg.  Leibn.  III.  182. 

[Febr.  1.]  Die  Bürger  von  Lüneburg  über- 
rumpeln die  Burg  auf  dem  Kalkberge.  Herrn 
Corneri   Chron.    ap.  Eccard.  H.    III8.     Nekr. 

in.  9. 

[Febr.  2.]      Huldigung  der  Herzoge  Albrecht 
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und  Wenzlaw  in  Lüneburg.     Chron,  Lüneburg. 
Leibn.  IIL  183. 

[Febr.  14.]  Huldigung  des  Herzogs  Magnus 
in  Braunschweig.     Rehtmeyer,  S.  649. 

[März  9.]     Die  Herzoge  Wenzlaw   und,  AI- , 
brecht   von  Sachsen   und  Lüneburg   verleihen    der 
Stadt  Uelzen,  gegen  Ableistung  der  Huldigung,  ver- 
schiedene Gerechtsiame.     Hoffmann,  I  218. 

[JSodr\  Revers  des  Raths  zu  Lüneburg  an 
den  zu  Uelzen,  wegen  einzulegender  Besatzung  und 
übernommener  Verantwortung  ynder  Ansprache  des 
Herzogs  Magnus,  weil  er  den  sächsischen  Herzogen 
gehuldigt.     Ibid,  222. 

[März  12.]  Herzog  Magnus  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg  bewilligt  der  Stadt  Braunschweig 
die  freie  Wasserfahrt  auf  der  Ocker  bis  Zelle. 
Rehtmeyer,  S.  649. 

[Jun.  1.]  Wenzlaw  und  Albrecht  schenken 
den  Bürgern  zu  Hannover  das  zerstörte  Schloss 
Lauenrode.  Grupen,  orig.  et  antiqu\Hannover, 
p.  185. 

[Prag,  Okt.  13.]  Reichsbann  wider  den 
Herzog  Magnus  und  seine  Anhänger  und  Vasallen, 
auch  seinen  Bruder  Ernst  und  die  Rathmanner  und 
Bürger  von  Brautischweig,  Helmstedt,  Schöningen, 
Zelle,  Lüchow,  Dannenberg,  Münden,  Neustadt, 
Pattensen,  Eldagsen,  Gif  hörn,  Bleckede  und  Re- 
them.  Scheidt  biblioth.  hist.  Goetting.  p.  150 
—  160. 

[Braunschweig,  Okt.  16.]     Herzog  Magnus 
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überlässt  dem  Johanniter -Orden  das  Hans  Gartan 
mit  dem  Hobek.     11.  156.  Anm.  450. 

\Okt  21.]  Herzog  Magnus  lässt  durch  Jo- 
hann von  Homburg  und  Siegfried  von  Saldem  die 
Mauern  von  Lüneburg  mit  700  Bewaffneten  nächt- 
lich übersteigen,  welche  jedoch  vertrieben  werden. 
Corneri  chron,  p.  1119. 

\Bautzen,  Nov.  ll.J  Kaiserliches  Mandat 
bei  1000  Mark  Goldes,  die  Rathmänner  und  Bür- 
ger von  Lüneburg,  Hannover,  Uelzen,  Winsen  und 
Harburg,  welche  den  Sachsen  gehuldiget,  nicht  zu 
befehden.     Orig.  Guelf  FV.  pr.  p.  36. 

1372. 

Die  sächsischen  Fürsten  verpfänden  den  Kalk- 
bcrg  an  den  Tuchhändler  Job.  von  Schermbeke. 
L.  A.  Gebhardi's  Geschichte   des  Klosters,    msL 

S.    158    572). 

1373. 

\Jul\  25.]  Herzog  Magnus  wird  vor  dem 
Deister,  bei  Leveste,  erschlagen.  Nekr,  54.  Chron. 
Lüneburg.  Leibn,  III,  187. 

[Hannoi^er,  Sept  29.]  Vergleich  zwischen 
Friedrich  und  Bernhard,  Herzogen  zu  Braunschweig 


572)  Um  die  Zeit  ist  auch  das  neue  Thor  am  Kalkberge 
angelegt,  wogegen  das  Lindenberger  Tbor  beim  Gral  und  das 
Grimmer  Tbor,  südwärts  vom  Kalkberge,  eingezogen  wurden. 
(Aus  arcbiY.  Nachr.)  Bald  nachher  entstand  auch  die  Luna,  als 
Stadtwappen. 


Digitized  by 


Google 


311 


und  Lüneburg,  mit  Wenzlaw  und  Albrecht,  Her- 
zogen zu  Sachsen  und  Lüneburg,  über  die  Wie- 
derzusammenlegung der  Herrschaft  und  abwech- 
selnde Regierung.     Hoffmann,  L  194. 

[Lüneburg,  No\?,  25.]  Die  Kurfürsten  Wenz- 
law und  Albrecht,  Herzoge  zu  Braunschweig  und 
Lüneburg,  fiir  sich  und  in  Vormundschaft  der  Do- 
micellen  Friedrich  und  Bernhard,  Herzogen  zu 
Braunschweig,  schenken  und  übergeben,  mit  Zu- 
stimmung der  Gremeinde  Lüneburg,  dem  Abt  und 
Konvent  S.  Michaelis  einen  Platz  innerhalb  der 
Stadtmauern,  die  hohle  Eiche  genannt,  und  von 
Steuern,  Abgaben,  Servituten  und  Lasten  jeder  Art 
befreiet,  als  Baustätte  des  neuen  Klosters.  Orig, 
Guelf  ir:  pr.  p,  51. 

1376. 
[Lüneburg,  Okt.  10.]  Wenzlaw  und  Al- 
brecht, Herzoge  zu  Sachsen  und  Lüneburg,  bestä- 
tigen der  Stadt  Lüneburg  alle  von  Herzog  Wil- 
helm und  JunkeF  Ludwig  ihr  (d.  d.  Winsen,  29. 
Nov.  1365)  verliehenen  Gerechtsame.     Ibid.  p.  31. 

1377. 
[Noi^.    9.]      Kaiser    Karl   IV.    in    Lüneburg. 
Rehtmeyer,  655. 

1383. 
Das  Prämonslratenser- Kloster  wird  von  Heili- 
genthal in  die  Stadt  verlegt.  —  Eingegangen  1630. 
jlf.  23.  . 
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1385. 
[Jun.  28.]      Herzog  Albrecht    von    Sachsen 
und  Lüneburg  bleibt  vor  dem  Schlosse  Ricklingen. 
Nekr.  in.  47.     Corner,  p.  1143. 

1388. 

[iüfa/  15.]  Herzog  Wenzlaw  von  Sachsen 
und  Lüneburg  stirbt.     Nekr.  36. 

[Mai  28.^  Sieg  der  Herzoge  Friedrich  und 
Heinrich  bei  Winsen  an  der  Aller.  Rehtmeyer, 
p/  669.     Ende  der  sächsischen  Herrschaft. 

[Uelzen,  Juli  6.]  Vergleiche  und  Reverse 
über  die  Landestheilung,  zwischen  den  Brüdern 
Friedrich,  Bernhard  und  Heinrich.  Rehtmeyer, 
p.  670.  Hoffmann,  L  203.  N.  vaterländ.  Ar- 
chiv, 1830.  B.  1.  S.  19. 

[Lüneburgs,  Aug.  15.]  Sühnebrief  und  Treu- 
gelübde zwischen  den  Herzogen  Bernhard  und 
Heinrich  zu  Braunschweig  und  Lüneburg,  £ur  sich 
und  ihren  Bruder  Otto,  und  den  Brüdern  Rudolf 
Albrecht  und  Wenzlaw,  Hferzogei^.  zu  Sachsen  und 
Lüneburg,  auch  den  Städten  Lüneburg,  Hannover 
und  Uelzen.     Hoffma«n,  L  201  «73). 

1389. 
[Wittenberg,  Jan,2i^    Einigung  und  Bünd- 


573)  Bestätigvi>Sc°  ^^i*  Vorrechte  und  Freiheiten  des  Klo- 
sters,  vom  21.  Januar  y  und  für  die  Inhaber  von  Sülzgütem  und 
Renten,  vom  28.  Okt.  1389,  finden  sich  Orig,  Guelf.  IV.  pr.53., 
und  bei  de  Ludewig  reh  Tiisior,  XII.  339. 

/^  . 
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niss  zwischen  den  Herzogen  Rudolf,  Albrecht  und 
Wenzlaw  und  den  Herzogen  Friedrich,  Bernhard 
und  Heinrich,  auf  gegenseitige  Huldigung,  Erbyer- 
brüderung  und  Vertheidigung.  Orig,  Guelf.  IV. 
pr.  pi'*43. 

1390.       • 

\Jan,  30.]  Die  Herzoginn  Katharina  von 
Anhalt,  Geniahlinn  des  jungem  Magnus  und  dann 
(seit  1374)  Albrechts,  stirbt.  Nekr.  HL  8  574). 

Gründung  der  Stecknitzfahrt  durch  die  Stadt 
Lübeck:     [I.  6.] 

1392. 

\Zelle^  Febr.  23.]  Satebrief  zwischen  den 
Herzogen  Bernhard  und  Heinrich  und  den  Stän- 
den des  Herzogthums  Lüneburg.  Hoffmann, 
L  141. 


574)  Das  Nekrolog ium  entscheidet  mit  xwei  "Worten  den 
Streit  über  Namen  und  Abstammung  dieser  Fürstinn,  in  den  Orig, 
Guelf.  IV.  pr.  p.  47  —  61.—  Scheidt  (p.  61.  not.  k.)  mutfa- 
mafsety  dass  ibr  Vater  Bernhard  III.^  (-|-  1348)  gewesen ;  aber  die 
Gründe  befriedigen  nicht.  Da  nämlich  dieser  Bernhard  III.  ein 
Schwager  des  jungem  Magnus,  durch  dessen  Schwester  Mechtild, 
war,  sa' würde  das  allein  schon  genügen,  die  Fortpflanzung  des 
Namens  Bernhard  ulid  die  Bestellung  der  beiden  Söhne  Bern- 
hards III.  zu  Vormündern  der  Kinder  des  Herzogs  Mägaus,  er- 
klärbar zu  machen.  In  jenem  Falle  müsste  Katharina  eine  Stief- 
tochter der  Schwester  ihres  Gemahls  gewesen  seyn,  womit  die 
erst  am  6.  Okt.  1358  ertheilte  Dispensation  (olim  ignorantes  und 
in  quarto  consanguinitatis  gradu)  sich  nicht  reimen  lässt.  — 
Dass  übrigens  Katharina  den  zweiten  Namen  Jutta  gehabt  und 
daher  den  Beinamen  Ytiol  erhalten  habe,  mag  zugestanden  seyn. 
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1393. 

[Lüneburg  j  Mai  1.]  Vertrag  der  Herzoge 
Bernhard  und  Heinrich  mit  Rath  und  Bürgern  zu 
Lüneburg,  über  gemeinschaftliche  Verwaltung  und 
Nutzung  des  Kalkbruchs.  nUnd  de  Rad  und 
Borgere  tho  Lüneborg  schüllet  den  Egendom 
und  de  Wehre  des  ganzen  Kalkberges  ewigen 
beholden.^     Rehtmeyer,  S.  1852. 

1396. 

\April  7.]  Fehde  wegen  der  Säte.  Gefecht 
am  Teltberge.     M$t. 

1406. 

[Lüneburgs  Okt.  17.]  Recess  zwischen  der 
Stadt  und  dem  Kloster,  über  ausgeglichene  Zwistig- 
keiten.     [ffl,  200.] 

1409. 
Schule  zu  S.  Johannis  bekannt 

1412. 

\Aug.  19.]  Meddenbargischer  Handekyer- 
trag  mit  Lüneburg,  wegen  der  Durchfuhr  über 
Boitzenburg  nach  Wismar.  Rudioff,  Th.  II. 
S.  561. 

-  1415. 

[Cönsianz,  Febr  3.]     Kaiser  Sigismund  ver-  ^ 
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williget  der  Stadt  die  freie  Schiffahrt  auf  der  Elbe. 
M.  121. 

1416. 

[OkL  1.]  Herzog  Heinrich  v.  Braunschweig 
und  Lüneburg  stirbt.     Nekr,  73. 

1418. 

[Jul,  11.]  Eihweihung  der  neuen  S.  Michae- 
lis-Kirche,    pn.  215.] 

1430. 

[Jul.  3.]  Mecklenburgische  Bewilligung  der 
Schaalfahrt  (aus  der  Elbe  in  den  Schaalsee).  Rud- 
ioff, Th.  n.  S.  612. 

1434. 
[Juni  11.]    Herz.  Bernhard  I.  stirbt.  Nekr.  47. 

1440. 

Vergleich  des  Prälatenstandes  mit  dem  Stadt- 
rath,  yber  den  Kalkprälatenpreis.     Arch.  *). 

1441. 

[bis  1444].  Bau  der  lüneburgischen  Stadt- 
mauern.    Albers,  5. 


^)  Zur  Vollendung  des  Baues  der  S.  Micfaaelis-Kirche  legte 
1382  der  Ratk  den  alten  Ziegelhof  an;  Abt  Baldewin  1441  den 
neuen  öder  Abts-Ziegelbof.     G.  163.  206. 
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[Havelberg,  Aug.  5.]  Kurfürst  Friedrichs 
zu  Brandenburg  Privilegium  über  Durchfuhr  des' 
liineburgischen  Salzes  zur  See,  und  Verbot  frem- 
den Salzes.     Ders.,  9. 

1442, 

[und  bis  1455],  Die  Stadt  erwirbt  den  lan- 
desherrlichen (vierten)  Theil  der  Kalkbergsnutzung 
gegen  baare  Zahlung  und  übernommene  Schul- 
den  575). 

1445. 

Aufhebung  des  Archidiaconats  zu  Modestorp. 
Albers,  17—20. 

1454. 

.  [Nov.   22.   bis  April   1472.]       Periode   des 
Prälatenkriegs,    über    den   von    den  Sülzbegüterten 


575)  Herzog  Wilhelm ,  Heinrichs  Sohn ,  verprandete  am  6. 
Febr.  1442  seinen  Theil  für  2000  R.  Gulden  und  857  Mark  über- 
nommener Schuld.  Am  18.  Januar  1455  übernahm  auch  noch 
die  Stadt  1500  Rh.  G.  wegen  der  Pfandschaft  vom  Schlosse 
Wölpe,  und  der  Herzog  überlieis  ihr  seinen  Antheil  so  lange,  bis 
er,  oder  seine  Erben ,  diese  und  jene  Summe  auf  einmal  und 
gänzlich  würden  abgetragen  haben.  Herzog  Bernhardts  Söhne, 
Otto  und  Friedrich,  hatten  (1435  —  1446)  ihren  Antheil  für  2550 
Mk.  lüneb.  der  Stadt  wiederkäuflich  überlassen. 

Die  Stadt  bauete  1471  auf  der  Hohe  Ats  Berges  einen  star- 
ken Zwinger,  und  hielt  auf  dem  Thurme  beständig  einen  Haupt- 
mann aus  dem  Ritterstande.  —  Von  Wiedereinlösung  kommt 
nichts  Yor,  und  so  blieb  der  Besitzstand  bis  zu  der  in  den  Jah- 
ren 1639  und  1651  erfolgten  Veränderung.  U.  F.  C.  Mane- 
cken's  lüneb.  Stadtnachrichten,  msL 
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yerweigerten   Beitrag   der  Hälfte   ihrer  Gefälle  zur 
Tilgung  der  Stadtschulden.     M.  123  —  129.    " 

1458 

[Wien,  OkL  22.]  Kaisers  Friedrich  IH.  pri- 
mär iae  preces  für  Jak.  Sunnenkremer,  einen  ver- 
denschen  Kleriker,     ^uiogr,  a. 

1460. 

Erbauung  einer  neuen  Schlosskapelle  zu  Grün- 
hagen.    (Frühere,  1351.)     G.  212. 

1471. 

\Jan.  9.]  Herzog  Otto,  Friedrich's  Sohn, 
stirbt. 

{OkL  16.]  Eintritt  des  Abts  und  Konvents 
in  die  bursfeldische  Union  (vernichtet,  1472).  G, 
222.  f. 

1478. 
[März  29.]    Herzog  Friedrich  d.  äkere  stirbt. 

1484. 

[Cöin  a.  d.  Spree,  Dec.  21.]  Markgraf  Jo- 
hann zu  Brandenburg  ertheilt  der  Stadt  einen" 
Schutzbrief  (aufgehoben,  1651).     Albers,  S.22. 70. 

1510. 

[Rom,  Jan,  31.]  Letzter  Ablassbrief,  vom 
Kardinal  OKverius  von  Ostia  und  19  anderen,   zu 
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Gunsten  der  Kapelle   zu  Bergerwold.     Autogr.  a. 

1529. 

Erweiterung  der  fürstlichen  Domänen  durch 
Erwerbung  der  Kloster-  und  Probsteigüter.    G.  256. 

1530. 

\Jan.  13.]  Errichtung  der  Gesellschaft  der 
Abtswasserkunst.     Rec.  25.  Aug,  1561. 

1532. 
\Febr,  27.]    Herzog  Heinrich  d.  jüngere  stirbt. 

[Regensburg,    Mai  8.]       Kaisers    Karl   V. 
primariae  preces   fiir  Joh.  Mamholte,    einen  hal-v 
berstädtischen  Kleriker  ^"^^X 

[Bec.  9.]  Einführung  der  Reformation  im 
Kloster  S.  Michaelis.  J.  L.  L.  Gebhardi  diss. 
de  re  liier,  coenobii  S,  Mich.,  p.  92. 

Um  diese  Zeit  ist  wahrscheinlich  die  Aufhe- 
bung der  Stadt-  und  Klosterparochien  verabredet. 
G.  286. 

1535. 

[Aug.  24.^  Verwandlung  des  Landgerichts 
zu  Uelzen  in  ein  Hofgericht.  (Hofgerichtsordnung, 
1564.)     Grupen  discept.  for.  p,  635. 


576)  Autogr,  archw»  auf  Pergament  gedruckt,  und  auch  des 
Kaisers  Unterschrift  durch  eine  Lamelle. 
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1546. 

[Jan.  11.]  Herzog  Ernst,  der  Bekenner, 
stirbt. 

1549. 

Erste  hochdeutsche  Urkunde  (von  Statthalter 
und  Käthen  in  Zelle).-     Autogr.  a. 

1561. 

\JuL  25.]  Konvent  der  geistlichen  Ministe- 
rien von  Hamburg,  Lübeck  und  Lüneburg,  (ilf/- 
nisterium  iripolitanum)     Albers,  55. 

1562. 

\_März  19.]  Vertrag  zwischen  den  Herzogen 
Heinrich  und  Wilhelm  und  der  Stadt  Lüneburg, 
über  vorwaltende  Streitigkeiten.     Gedr. 

1570. 
[Lüneburgs    März    25.]      Statut    des    Abts 
und   Konvents,    dass   jeder  aufzunehmende  Kapitu- 
lar    unstrafbare    sechzehen    Annichen     erweisen 
müsse.     Apogr.  a, 

1576. 
[Jul  24.]-    Vergleich,  wodurch  Herzog  Wil- 
helm der  Stadt  Lüneburg    gegen   ein  Jahrgeld  von 
1300   Rthlrb.   N.   %   St.,   die   Stadtvoigtei   erblich 
überlässt.    'M.  135. 
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1592. 
\jAug.  20.3     B^^^  Wilhelm  d.  jüngere  süAt 

1598. 

[März  23.]  Ver^cich  zwischen  Abt,  Prior 
und  Konvent  zu  S.  Michaelis  und  dem  Rathe  der 
Stadt,  über  Ordinirung  der  Prediger  zu  S.  Mi- 
chaelis, und  deren  Präsentirung  beim  Superatten- 
deuten  und  Ministerin  zur  Censur  und  Subscription. 
Auiogr.  a. 

1604. 

\Prag,  März  13.]  Kaiser  Rudolfs  IL  Panis- 
brief  fiir  Marl.  Lor.  Pregl ,  kaiserlichen  Ehrnhold. 
Auiogr.  a, 

1609. 

[Zelle  y  Febr.  14.]  Herzog  Emsts  Resolu- 
tion über  Rechte  des  Patronats,  der  ersten  Anrede 
und  der  Kirchenrechnungen.     Apogr.  a. 

1611. 

[Febr.  28.]  Die  Stadt  bekennet  sich  gegen 
das  Kloster  zu  einer  unablösHchen  ewigen  Jahres* 
reute  von  900  MaA  lüb.     Auiogr.  a. 

[März  2.]  Herzog  Ernst,  Wilhelm's  Sohn, 
ütirbt 

1635; 
[Aug."]     Verlegung  des  Landtages,  wegen  un- 
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sicheren  Zeiten,  vom  Schott  bei  Höfsering  nach 
Zelle.  (Ausschuss  aus  Prälaten,  Rittern  und  Städ- 
ten, 1642.)  Jacobi's  Landtagsabsch.  II.  165.259. 

1636. 

[Jug.  14.  bis  7.  Sept.  1637.]  Besetzung 
des  Kalkbergs  durch  schwedische  Trujipen.  [III. 
206.] 

Herzogs  Georg  erstes  Reuter -Regiment  unter 
dem  Obersten  Anton  Meyer.  Stehendes  Heer. 
G.  370. 

[Oki.  1.]  Herzog  August,  Wilhelm's  Sohn, 
shsbt 

1639. 

[Lilne,  Mai  21.]  Resolution  der  Brüder, 
Herzoge  Friedrich  und  Georg,  betreflfend  die  der 
Stadt  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen  zuge- 
standene Vorrechte^  unter  dem  Vorbehalt:  den 
Kalkberg  zu  ihrer  und  der  Stadt  Sicherheit  zu 
heA^stigen;  doch  dass  die  Stadt  ferner,  wie  bisher, 
an  unschädlichen  Orten  den  Stein  brechen  möge. 
[HL  206.] 

1640. 
Abbruch   der   S.   Cyriaci- Kirche.      Anlegung 
des  neuen  Kirchhofs,     ö.  376  £ 

1642. 
Vollendung    des  Kronenwerks  der  Kalkbergs- 
veste.     Ders.  378. 
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1648. 


IDec.  10]  Herz.  Friedrich,  WlDielm's  Sohn, 
stirbt 

1651. 
[Lüneburg,  Okt  27.]  Recess  zwischen  Her- 
zog Christian  Ludwig  nnd  dessen  Erb-  und  Land- 
stadt Lüneburg,  mit  der  Bestimmnng:  dass  die 
Landesherrschaft  den  Kalkberg  for  sich  allein  ein- 
haben, behalten,  mit  Garnison  besetzen  nnd  beve- 
stigen  solle:  doch  dass  es,  wegen  des  von  Rath 
und,  Bürgei^chaft  gesuchten  ferneren  fireien  Kalk- 
bmchs,  bei  der  Resolution  von  1639  sein  Bewen- 
den habe.     Arch.  ^7^. 

1655. 

[Zelle,  OkL  27]  Recess  über  die  Säkula- 
risirung  des  Klosters  und  dessen  Eimichtong  zo 
einer  Ritterschule.  A.  L.  Jacobi's  Landtagsabsch. 
n.  298.  —  Gymnasium  illustre,  1660  —  1686. 


577)  Die  Stadt  liatte  wider  die  Bestimmung  oder  Anslegvng 
der  henogl.  Resolution  Ton  1639:  dass  der  Kalkberg  der  Landes- 
herrscliaft  yerbleibea  mid  inier  restüuenda  nicht  gehörig  seyn 
soDe,  die  Appellation  ergriffen,  welcher  sie  nun  in  diesem  Recess 
entsagte  und  womit  die  Abtretung  entschieden  war. 

Übrigens  will  ein  fürstliches  Rescript  Tom  2.  Okt  1672:  dass 
der  Kalk,  der  auf  dem  Berge  gebrochen  werde,  dem  Rath  so 
übedasscn  sey,  wenn  er  geben  wolle,  was  Andere;  und  wären 
die  fürstlichen  Resolutionen  Ton  1639  u.  1651  nur  auf  den  Kalk- 
bruch aufserhalb  des  Berges  zu  Terstehen.    Archiv. 
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1656. 
[GäsiroiVy    April  4.]|      Landschaftliche    Er- 
werbung der  V.  Qmtzawischen  Güter  Grofs-Walms- 
torf  und  Klein -Yoigtshagen.     (Mecklenburg.  Güter- 
Casse.)     Msi, 

1657. 

Bau  einer  Garnison-Kirche  auf  dem  alten  Klo- 
sterplatze am  Kalkberge.     (Eingegangen  1783.) 

1665. 
[März  15.]     Herzog  Christian  Ludwig  stirbt. 

1698. 

\Jan,  23.]     Kurfürst  Ernst  August  stirbt. 
\März  6.]      Beraubung    der    goldnen   Tafel 
durch  Nicol.  Li^t.     p.  311.  411.]     Arch, 

1699.  , 

[Zelle,  Jul.  24.]     Recess  zwischen  dto  .Äm- 
tern Winsen  a.  d.  Luhe  und  Lüne  und  der  Stadt 
'  Lüneburg,  über  Jurisdiction  und  Befugnisse  auTser- 
halb  der  Thore.     Arch. 

1701. 

[Dec.  23.3    Jurisdictions-Recess  zwischen  dei- 
Stadt  und  dem  Kloster.     Autogr.  a. 

1705. 
\Aug.  28.]    Herzog  Georg  Wilhelm  stirbt. 

21* 
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1706. 
Hofhaltoii^    der    Herzoginn   Eieoiiore,   Georg 
Wilhelm's  YVittire,  auf  dem  Schlosse  za  Lfinebarg 
bis  1720.     M.  53. 

1727. 
[Jun.  22^     König  Georg  I.  stirbt 

1735. 

\Jun.  6.^  Erste  Yerpachtimg  Aes  Kalkberges 
durch  die  L  Kriegs -Canzlei  an  des  Faktors  Erich 
Jiirg.  Kiislers  Erben  nnd  G>ns.     Arch. 

1743. 

\Oppenheim,  Aug.  27.]  Königs  Georg  11. 
Kloster  -  Reglement 

1744, 

^Lüneburg  und  Lüne,  Jul.  25.]  Vergleich 
zwischen  dem  Amte  Lüne  und  dem  Kloster  S. 
Michaelis,  wegen  des  gemeinsamen  Gohgerichts. 
Auiogr.  a. 

1754. 

[Jan.  17;  conJ7\  Recess  zwischen  dem  Kloster 
raid  dem  Amte  Winsen  a.  d.  Luhe,  über  Juris- 
diction und  gegenseitige  Abtretungen.     Auiogr.  9- 

1760. 
\pkL  25.]     König  Georg  M.  stirbt 
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1766. 
Die  Yestungswerke  des  Kalkbergs  gehen  ein. 
—  Der  Überschuss  von  den  Aufkünften  des  Kalk- 
bruchs wurde  vormals,  als  noch  för  jeden  Landes- 
theil ein  besonderer  Beitrag  zur  Unterhaltung  des 
Militairs  verfassungsmäfsig  War,  dem  Fiirstenthum 
Lüneburg  auf  seinen  Antheil  zu  gute  gerechnet. 
Seit  der  Einfuhrung  des  neuen  Steuersystems,  im 
Julius  1817,  fällt  er  aber  in  die  Greneral-Landes- 
Casse,  deren  Verwaltung  und  Aufsicht  einer  von 
den  Ständen  bestellten  Behörde,  nämlich  dem  Schatz- 
GoUegium  des  Königreichs,  übergeben  ist. 
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Note  LX. 

Katalog 

der  Aebte,  Landhofmeister  und  Land- 
schaf tsdirectoren  des  Klosters  S.  Mi^ 

CHAELIS  in  LÜNEBURG. 


1.  J^iodericilS,  erster  bekannter  Abt,  ans 
dem  Pantaleons  -  Kloster  in  Cobi  anher  berufen 
p.  408],  lebt  992.  Chron.  Halberst  Leibn. 
II.  281  {Luzo).  Stbbt  am  9.  Okt  Nekr.  III.  75. 

2.  Bran.  ^  Stirbt  19.  Okt  Nekr.  78.  Der 
Catal.  abb,  ap.  Leibn.  III.  700  giebt  994  als 
sein  Todesjahr. 

3.  Gerdagus.      Stirbt  7.  Jnl..    Nekr.  50. 

4.  RiddagUS.  VoAer  Abt  ra  Kloster  Ber- 
gen, bis  1005,  nnd  Lehrer  des  Bischofs  IKthmar 
von  Merseburg.  Er  starb  am  10.  Novemb.  1026. 
PIL  85.  118.]     Chronogr.  Saxo.  h.  a. 

5.  Herimannas,  im  Diptychon,  \.i^6,^y 


578)  Wäre  der  Bischof  Godschalk  von  Skara  wirklich  lue- 
siger  Abt  gewesen,  so  würde  er  hier  folgen  müssen,  da  er  im  J. 
1048  die  Unterkirche  auf  dem  Kalkherge  geweihet  hat  [I.  420]« 
allein  er  findet  sich  im  hiesigen  Diptychon  nicht,  und  die  Worte 
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6.  Albevinus,  starb  30.  Okt.  Nekr.  80. 
Er  lebte  in  den  Jahren  1048,'  1055.  [1.418.420.] 

7.  Berthericus,  starb  3.  Jan.     Nekr.  1. 
8-  Aziko,  im  Dipt.  I.  336. 

9.  Bertholdus  L,  starb  15.  Okt.  Nekr.  77. 

10.  Ruzierus,  starb  am  1.  Febr.  1085. 
Nekr.  9. 

11.  AdeldagUS,  starb  12.  April.   Nekr.  28. 

12.  Alhero.  Er  soll  zugleich  (1130)  Abt  zu 
Mönch-Nienburg  gewesen  und  1134  zum  Bischof 
von  Basel  erwählt  seyn.  Gebhardi's  Klosterge- 
schichte, m^t  p.  55  —  57. 

13.  AnilO,  starb  18.  Aug.  Nekr.  60.  Er 
kommt  in  den  Jahren  1135  und  1139  vor.  [III. 
1/^5.]  Im  J.  1136  begleitete  er  den  Kaiser  Lo- 
thar nach  Italien,  und  schlichtete  Misshelligkeiten 
in  dem  Hauptkloster  des  Benedictiner- Ordens  auf 
Monte  Cassino.     G.  71. 

14.  Wulframmus,  um's  J.  1140.  [III.  179r.] 

^*schalk.  In  einer  Urkunde  vom  21. 
IVfai  1..  Qt  er  noch  vor;  Oriff.  Guelf  III. 

478.;  abL^^  einer  andern  desselben  Jahres  wird 
schon  sein  Nachfolger  genannt,  de  Westphalcn 
monurru  ined.  II.  2034.  Er  starb  am  21.  Okt. 
1158.     Nekr.  78. 

16.  Marquardus,  seit  1158.  Er  starb  am 
11.  Jan.  1171.    Nekr.  3.     In  einer  Urkunde  vom 


des  Adam  Ton  Bremen  (L.  II.  c.  XL VIII.):  Godesealco  Goiha- 
rum  episcopo  ejusdem  coenobii  cur  am  ctggnte,  können  wohl 
auf  eine  einstweilige  Verwaltung  gedeutet  werden. 
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8.  Nov.  1170  kommt  er  noch  als  Zmige  vor,  da> 
gegen  aber  in  der  vom  9.  Jan.  1172  [III.  181.] 
schon  sein  Nachfolger. 

17.  Berthold  11.,  starb  als  Begleiter  Hein- 
rich's  des  Löwen  zu  Accaron,  w^ohin  er  erst  seit 
drei  Tagen,  von  Tyrus  ab,  zurückgekehrt  war,  am 
24.  Jul.  1172.  Nekr,  54.  Arnold.  Lübec.  l. 
c.  8. 

18.  Hartmannus,  starb  14.  April.  Nekr. 
28.  Er  lebte  1179  [I.  422.]  und  1197.  Vogt 
monum,  ined.  I.  252. 

19.  Burchard,  starb  16.  März.  Nekr.  20. 
Kommt  vor  1200.  Orig,  Guelf.  III.  851.  und  in 
Kloster-Urkunden  der  Jahre  1205,  1214  u.  1219. 

20.  Johann,  starb  8.  Jul.  Nekr.  51.  Er 
findet  sich  in  hiesigen  Urkunden,  1225  -r-  1234. 

21.  Thomas  L,  1239  — 1244.    <?.  104. 

22.  Gerhard,  resignirte  1262  und  starb 
1264.     G.  ib. 

23.  Haldo,  starb  16.  Jan.,  Nekr.  3.,  und 
kommt  1264  — 1273  in  Urkunden  vor. 

24.  Thiederich,  starb  20.  Jun.  Nekr.  45. 
Wie  Albert  von  Stade  im  Jahre  1247  resignirte, 
wurde  er  dessen  Nachfolger  und  war  zugleich  Abt 
in  Paderborn  und  Propst  in  Zeven.  Chron.  Ra- 
sted. Meibom,  II.  100.   Er  starb  1281  ^79). 


579)  Alt  und  Neues  a.  Brem.  u.  Verd.  B.  IX.  S.  84.  85. 
Albert.  Stadens.  gedenkt  seiner  beim  J.  1255.  Er  wird  fiir 
den  Schreiber  und  Besitzer  der  heimst.  Handschrift  dieses  Chro- 
nisten gehalten. 
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25.  Lüder  von  dem  Berge,   starb  am 

17.  Aug.   Nekr.  60.    In  Klosterurkunden  der  Jahre 
1283  — 1388  580). 

26.  Ludolf  (de  Moulen),  starb  23.  Jan. 
Nekr.  7.  In  hiesigen  Urkunden  1291  u.  1296. 

27.  Thomas  II.  von  Calve,  starb  9.  Febr. 
Nekr.  11.     Kommt  vor  1299  —  1320. 

28.  Werner  von  Baumgarten,  (de  Po^ 

mario),  «tarb  24.  Okt.,   Nekr.  79.,   und  zwar  im 
Jahre  1241.     Ö.  130. 

29.  Othrave  von  Bervelde,  starb  10. 
Mai,  Nekr.  36.,  im  J.  1350.     G.  130. 

30.  Ulrich  von  Uten,  starb  am  4  Sept. 
1364.     Nekr.  66  58i). 

31.  Daniel  Holtnicker.    Bei  ihm  ist  das 

älteste  Wahl  -  Instrument   vom  5.  Sept.  1364  noch 
aufbewahrt.  Er  starb  am  8.  Febr.  1368.   Nekr.  H. 

32.  Johann  Slepegrelle,  starb   (im   Klo- 
ster Lüne)  am  4.  Aug.  1371.     Nekr,  57. 

33.  Werner  Grote,  starb  28.  Mai  1384. 

Nekr.   39. 

34.  Ulrich  von  Berfelde,   resignirtc,  durch 


580)  In  einer  Urkunde  des  Herzogs  Otto  von  Braunschweig 
vom  14.  Aug.  1285  heiüst  es :  Luderus  abbas  et  sui  fratres  Se- 
ghebandus,  'Johannes  et  Heynricus,  dicti  de  Monte. 

581)  y*Her  Olrik,  Abbet  up  deme  Hus  to  Luneborch,<* 
hei£st  er  in  einer  Urkunde  von  1355.  Orig.  Guelf.  IV.  pr.  28; 
daher  auch  jetzt  noch,  in  Lehnbriefen  und  feierlichen  Ausferti- 
gungen» der  Titel  lautet:  »Wir  N.  N.  von  Gottes  Gnaden  erwähl- 
»ter  und  confirmirter  Landschaftsdirector  des  Fürjstenthums  und 
>»Herr  vom  Hause  S.  Michaelis  in  Lüneburg.«  (DomniiS  de 
domo . ) 
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einen  Prokurator,  zu  Born,  am  23.  Jan.  1419,  und 
starb  5.  JuK  1423.     Nekr,  50  582). 

35.  Boldewin    von   Wenden,    vorher 

Prior,  wurde  vom  Papst  Martin  V.  ernannt  am  23. 
Jan.  1419.  Erzbischof  von  Bremen,  1434;  starb 
am  8.  Juli  1441.    Nekr.  5t     G.  207.  210. 

36.  ijudolf  von  Hitzacker,  starb  5.  Febr, 
1477.     G.  239. 

37.  Albrecht  von  Bovenden,  starb  1485. 
ö.  243. 

38.  Werner  von  Dageförde,  starb  1504. 
G.  247. 

39.  Boldewin  von  Marenholte,  letz- 
ter katholischer  Abt,  starb  11.  Dec.  1532.  Geb- 
hardi  de  re  liter,  coenoh,  p.  92. 

40.  Herbord  von  Holle,  starb  am  12. 
Dec.  1555.     <?.  318. 

41.  Eberhard  von  Holle,   1555..   Seit 

1561  Bischof  zu  Lübeck  und  1566  tw,  Verden; 
starb  am  5.  Jul.  1586.     [I.  134.] 

42.  Conrad  yon  Bothmer,  starb  25.  Au- 
gust 1617. 

43.  Joachim  von  Bothmer,  starb  8. 
Sept.  1635. 

44.  Hans  Heinrich  von  Haselhorst, 

starb  10.  Nov.  1642,' 


582)  Er  resijg^nirte»  80  Jahre  alt.  Papst  Martin  V.  bewilligte 
ihm  mittelst  eines  zu  Mantua  am  24.  Jan.  1419  ausgestellten 
Briefes  das  Tafelgut  Grünhagen  und  den  Ertrag  von  2  Pfaniien 
und  4  Choren  Salzes,   usque  ad  beneplaciium  sedis  aposfolice^. 
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45.  Christoph  von  Bardeleben,  am  11. 

Nov.  1642  erwählt,  starb  5.  Septbr.  1655. 

46.  Statz  Friedrich  von  Post,  erwählt 
am  6.  Sept.  1655.  Am  27.  Okt.  1655  Landhof. 
meister  und  Aü&eher  der  Ritterschule.  Starb  am 
28.  Febr.  1671. 

47.  Ludolf  Otto   von  Estorff,   Land- 

Schaftsdirektor,  nach  ;&wei jähriger  Vakaüz,  1673  be- 
stätigt; starb  25.  Jan.  1691. 

48.  Werner  Hermann  vonSpörcken, 

starb  14.  Sept  1693. 

49.  August  Grote,  nachdem  der  am  15. 
Sept;  erwählte  Landrath  Julius  4^gust  von  Both- 
mer  die  Wahl  abgelehnt.     Starb  6.  Jun.  1700. 

50.  Ernst  Wilhelm  Freiherr  von 
Spörcken,  geb.  1665.     Starb  15.  Jan.  1726. 

51.  Ernst  Joachim  Grote,  geb.  1674; 

bestätigt  19.  Sept.  1726;  starb  23.  Dec.  1741. 

52.  Joachim  Friedrich  von  Lüne- 
burg, geb.  13.  Jul.  1707;  starb  25.  Aug.  1764. 

53.  Levin  Friedrich  von  Marenholz, 
geb.  1715  ;  starb  15.  März  1784. 

54.  Friedrich  Ernst  von  Bülow,  geb. 

5.  Okt.  1736,  nahm  Besitz  von  der  Abtei  am  17. 
Jun.  1784;  starb  am  4   Mai  1802  583^. 


583)  Viel  geschähe  in  dieser  Periode  für  Landeskultur  im 
Fiirstenthum  und  iur  Benutzung  jeder  besseren _  Einsicht.  Hier 
besonders  mögen  folgende  Gegenstände  bemerkt  werden: 

[1786,  Okt.  12.]    Königliche  Bestätigung   des  Patronats  der 
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55.  Carl  Levin  Otto  von  Lenthe,  geb. 

19.  Jani  1746.     Einzug  am  18.  Aug.  1802;  starb 
am  28.  Nov,  1815. 

Vakanz  über  ¥/^  Jahre  ««■). 

56.  Christian  Ludwig  von  Piato,  geb. 
.21.  Febr.  1769.     Einzog  am  7.  Sept.  1820. 


Abtei,  über  die  aus  dem  wolfiscbea  Legate  (1730)  gestiftete  Schule 
zu  Bergen. 

[1790,  Nov.  11.]  Gränzregulirung  zwischen  k.  Kriegs-Kanz- 
lei und  dem  Kloster,  hinsichtlich  des  Kalkberges.  (Abbruch  des 
neuen  Thors,  1798.) 

[1791,  Jun.  1.]  Gränzberichtigung  zvrischen  der  Stadt  und 
dem  Kloster. 

[1792,  Sept.  6.]  Erwerbung  des  Patronats  über  die  Garni- 
sonspredigerstelle, bei  Vereinigung  der  Garnison  mit  /der  Mi- 
chaelis-^  Kirche. 

[1794,  Aug.  18.]  Industrie -Schule  zu  Bergen.  (Sonntags- 
Schule,  1806.)  '  ' 

[1796,  Aug.  19.]  Verein  mit  dem  Curatorio  des,  Schulleh- 
rer-Seminarii  zu  Hannover,  über  eine  von  der  Abtei  zu  besetzende 
Seminaristenstelle. 

[1799,  Jan.  1.]  Anfang  der  neuen  Salinverfassung. —  Schon 
1801  war  die  Ausbeute  um  das  Dreifache,  und  seit  1811  um  das 
Sechs-  bis  Achtfache,  gegen  die  Zeit  der  alten  Verfassung,  ge- 
stiegen. 

584)  In  dieser  Zvnschenzeit  erfolgte  unterm  22.  März  1819 
ein  Ministerial-Rescript  an  das  lüneburgische  Landraths-Collegium : 
wie  Se.  K.  H.  der  Prinz-Regent  es  als  ausgemacht  annehme,  dass 
künftig  auch  nicht-adelige  Zöglinge  auf  die  Ritterakademie  konn- 
ten aufgenommen  werden.  Am  24.  Dec.  1819  wurde  die  Mi- 
chaelis-Schule aufgehoben ,  unter  Verwandlang  der  bisherigen 
18  Freitische  in  Geldstipendien  für  Zöglinge  auf  den  hohen  Schu- 
len des  Landes. 
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Berichtigungen  und  Zus'ätz*e. 


Erster     Band. 

S.'3Ö.  Anm.  29.  Wiihingi,  sonst  amcli  Fuithones,  mochten  wohl 
Juten  seyn,  die  in  Seeland  auf  Rauh  lagerten. 

S.  289.  Anm.  247.  Herzog  Alhrecht  von  Braunschweig  und  sein 
Bruder  trugen  1260:  ' proprietntem  omnium 
bonorum  suorum,  quam  habent  infra  ducor- 
tufn  fVestphaliae ,  dem  Erzhischof  Konrad  in 
Cöhi  zu  Lehn  auf,  unter  einigen  besonderen 
Bestimmungen.  P.  Wigand's  Archiv,  B.  VI. 
S.  231. 

S.  299.  Anm.  260.  Der  Behauptung ,  dass  die  Fluth  bei  Hamburg 
eben  so  hoch  sey,  als  bei  Cuzhaven,  -wider- 
spricht ein  anderer  Beobachter,  im  Hannov. 
Magaz.  1825.  Nr.  88.  S.  695. 

Zweiter     Band. 

S.   27.  Z.  8.  ▼.  u.  zu  lesen :  Vergleichskommission. 

S.    68.  Anm.  338.  —    —      Hugo  Capet^s  Vater,  Hugo. 

S.  108.  Anm.  389.  —    —      nicht  Sanden  mola,   sondern  sicuti 

molät,    Wigand's  Archiv,  HL  3.  S.  341. 
S.  115.  Z.  10.  V.  u.  Späterhin    (1631)   wurde    die  besondere  Be- 
nennung der  Lehenstücke  in  den  Lehenbriefen 
abgethan.     Seh  ei  dt  z.  Mo^er,  L  266.  Anm. 
S.  116.  Z.  6.  V.  u.  zu  lesen :   I.  268. 

S.  131.  Anm.  418.  Die  ältesten  Schirmvögte  von  Corvey  waren : 
Graf  Ekbert,  825  —  838. 
Herzog  Ludolf,  838  —  866. 
Graf  Bardo,  866  —  880. 
Graf  Ludolf,  Bruno's  Sohn  ? 
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S.  133.  Z.  5.  y.  o.  Xauch  S.  109.  Adhi.  392.).  Dieser  Irrthum  isl 
Note  LXVUI.  Anmr  615.  bericbtiget.  Beide 
Aebtissen  waren  Bruderstöchter  des  Bischofs 
Udo. 

S.  144.  Heseco  oder  Heinrich.  —  Wir  Mwrden  über  die  Grafen 
von  Hohnstein  eine  grundliche  Aufldärung  yom 
Reg.  R.  Delius  zu  erwarten  haben.  Schon 
beim  J.  1162  kommt  Adelgerus  de  Honstejn 
vor,  in  den  histor.  Nachrichten  vom  Kl.  Hom- 
burg, S.  49. 

S.  175.  Boroctra.  Anm.  466. —  Zu  vergl.  J.  S.  Seibertz  über 
Gauverfassung  in  Westf.  in  P.  Wigand's 
Archiv,  B.  VI.  S.  123  f. 

S.  179.  Z.  16  V.  o.  zu  lesen:  ravensbergischen. 

S.  185.  Z.  '  2  V.  u.  —    —      ihrer. 

S.  189.  Anm.  480.  Viel  einfacher  und  besser,  nach  der  Erinne- 
rung eines  berühmten  Rechstlehrers  in  G. : 
quem  mox  Ingrediens  equo  aguas  flumi- 
nis  etc. 
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Deutschen  Mittelalters. 


Achtes  Hefti 


LXl.  Heinrich  der  Sachse. 

LXII.  HEiNRicn*s  Städtebau. 

LXIII.  Otto's  L  Züge  nach 
Italien. 

LXIV.  Herzog  Hermann  von 
Sachsen. 

LXV.  Pfalz  Grona. 

LXVI.  Kitzilnheim. 

LXVtl.  Adela  von  Herford. 

LXVIII.  Bischöfe  zu  Hildes- 
heim. 

LXIX.  Bischöfe  Exxard. 

IXX.  Äbte  zu  Stade. 

LXXI.  Nordliche  Markgra- 
fen. 


LXXII.  Schlacht  bei  Pi^ie- 
lava. 

LXXIII.  Heinrich  Borwin 
L  und  //. 

\Xi^\S  .Mathilde  v.  JVerle. 

LXXV.  Günther  der  Einsied- 
ler. 

LXXVI.  Pilgerinn  TovE. 

LXXVII.   Lambert  von  A- 

SCHAFFENBVRO. 

LXXVIII.    Chronicon   MoN^ 

T  ISS  ER  ENI. 

LXXIX.  Diöces  Bremen  ftc. 
LXXX.      Präliminarien     Ton 
Verdün, 
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iVleine  verehrten  Leser  werden  im  8^  Hefte  nur 
zur  ELälfte  neue  Aufsätze  finden.  Die  andern  waren 
schon,  früher  gedruckt;  sie  sind  aber  nochmals  durch-  . 
gesehen  und  berichtiget,  auch  nach  den  Umständen 
abgekürzt  oder  anders  gestellt.  Ich  wünschte  näm- 
lich in  einer  Sammlung,  mit  welcher  ich  mich  un- 
sem  vaterländischen  Historikern  angeschlosisen,  Alles 
bei  einander  zu  behalten,  was  mir  in  dieser  Art 
noch  des  Aufbewahrens  werth  schien.  Das  Übrige 
bitte  ich  zu  vergessen.  •: — 

Nur  über  den  letzten  Aufsatz:  Prälimina- 
rien des  Reichstheilungsvertrags  zu  Verdun^  will 
ich  mir  noch  einige  Zeilen  erlauben: 

Es  konnte  nicht  in  meiner  Absicht  liegen,  hier 
die  Geschichte  der  nächsten  dreifsig  Jahre  fiach 
Karl  dem  GroCsen  vollständiger  zu  behandeln.  Ich 
hatte  nur  den  Hauptfaden  derselben  vestzuhalten, 
um  die  diplomatischen  Ereignisse,  welche  jener  Län- 
derstreit herbeiführte,  in  Ordnung  und  Zusammen- 
hang zu  bringen.     Wenn  ich  aber   dennoch  man- 
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che  Nebensachen  berührt  habe,  so  war  es  immer 
nur,  wo  sich  Anlass  zu  Erläuterungen  darbot,  oder 
wo  zweifelhafte  Angaben  berichtigt  werden  konnten. 
Es  fehlt  dazu,  wie  Sachkundige  wissen,  noch  oft- 
mals weniger  an  Stoff,  als  an  Zeit  und  Raum. 

Im  December  1834. 

fVedekind. 


Digitized  by 


Google 


j 


Note  LXI. 

König  Heinrich  L  der  Sachse. 


y^jtiegiim  maximus  optimus  Henricds, 
^^qui  primus  libera  potestate  regnant 
»/Vi  Saxonia.^  Witichindi  annaL  ap, 
Meibom.  T.  L  p.  634. 

Der  sächsische  Annalist  \Eccard.  I.  244.] 
hat  die  Stelle  nach  seiner  Ansicht  gedeutet:  Hen^ 
ricus,  /.  hujus  nominis  coepit  potestate  libera 
primus  de  Saxormm  natione  regnare.  —  Das 
ist  es  nicht. 

Die  ,  herzogliche  Gewalt  in  Sachsen ,  welche 
Herzog  Ludolf  besafs,  und  nach  ihm  seine  Söhne^ 
Bruno  und  Otto;  was  Heinrich  selbst,  vor  seiner 
Wahl  zum  König  von  Deutschland,  erworben  hatte ; 
alles  das  besafsen  sie  nur  durch  Gunst  ^  und  Ver- 
leihung der  karolingisch- ostfränkischen  Könige  und 
unter  fortwährender  Abhängigkeit  von  ihnen.  Diese 
Könige  sind  achtzig  Jahre  lang  ihre  Oberherren 
gewesen  585). 


585)  Post  haec  acceptU  proprii  Bcriptis  senioris  etc, 
->  Dujc  /actus  populi  dono  regis  Hhtdowici  etc,   —   €u/ug> 
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Aber  init  Heinrichs  I.  Wahl  änderte  sich 
das  ganze  Yerhältniss,  denn  alle  Macht  des  Kö- 
nigs und  Herzogs  fiel  nun  auf  sein  einziges 
Haupt.  Er  nahm  Güter  und  Gewalt  nur  von  sich 
selbst,  durchaus  frei  und  unabhängig ,  erkannte 
er  keinen  Gebieter  mehr  über  sich:  Heinrich  war 
der   erste   Selbstherrscher    in   Sachsen. 


dono  Luidulfus  suscepii  primum  propriae  geniis  dominatum, 
Roswithas  carm.  Leibn,  II.  321.  326. 


Digitized  by 


Google 


Note  LXII. 

Heinrich  sL  Städtebau. 


^Igitur  Henri  CVS  rex  accepta  pace  ab 
»  Ungaris  ad  novem  anhos,  quanta  pru-^ 
y^dentia  \?igila\?erit  in  munienda  patria 
^et  in  expugnando  bar  bar  as  nationes, 
^supra  nastram  €st  virtutem  edic/ere, 
r*  licet  omnimodis  non  oporteat  taceri. 
^Et  primum  quidem  ex  agrariis  mili^ 
^tibus  nonum  quemque  eligens  in  urbi- 
^bus  habitare  fecit,  ut  eaeteris  confa- 
>>  miliar ibus  octo  habitacüla  cxstrueret, 
^frugum  omnium  tertiäm  parterti  e!xci- 
fiperet  sers^aretque.  Caeteri  i?ero  octo 
s*  Seminar ent  et  meterent,  Jrugesque  cöU 
öligere nt  nono,  et  suis  eas  locis  recon- 
^derent.  Concilia  et  omnes  comentus 
^atque  comi\?ia  in  urbibuß  voluit  cele-^ 
^brari,  in  quibus  exstruendis  die  nactu^ 
^que  Oper  am  dabants  quatenus  in  pacm 
^discerent,  quid  contra  h&stes  in  ite^ 
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^cessUate  facere  debuissenL  Vilia  auf 
^nulla  extra  urbes  fuere  moenia.  Tali 
^lege  ac  disciplina  cum  cwes  assue- 
^faceret  repente  irruit  super  Scla^os, 
^qui  dicunier  Hefelli  &r.«  Wi li- 
eh in  di  annal.  ap.  Meibom.  I.  639. 

Ad  Nor  EM  ANNOS. 

Wenn  man  die  verschiedenen  Zeitangaben  mit 
den  Umständen  und  Folgen  vergleicht,  so  findet 
man  sich  bewogen,  das  Jahr  923,  wie  es  auch  der 
sachsische  Chronograph  bestimmt  [Leibn.  access. 
p.  151],  für  dasjenige  zu  halten,  in  welchem  der 
König  die  Ungarn  in  der  Gegend  von  Merseburg 
besiegte,  und 9  weil  er. zugleich  einen  ihrer  ange- 
sehensten Häuptlinge  gefangen  bekam,  für  dessen 
Freilassung  den  neunjährigen  Wafienstilktand  für 
Sachsen  bedingen  konnte.     Witichind.  p.  638. 

Es  verlautet  nicht  bei  den  Chronisten,  dass 
die  Ungarn  den  Vertrag  sollten  gebrochen  haben; 
und  wirklich,  obgleich  ihre  Verheerungen  in  Ost- 
firanken,  Elsass,  Gallien  und  Schwaben,  in  den  Jah- 
ren 924  —  926,  bezeugt  werden  [C'on/m.  Regi- 
nonis,  h.  a.];  nach  Sachsen  kamen  sie  erst  wie- 
der mit  dem  Ablaufe  der  Zeit,  nämlich  932. 

Jn  diesem  Jahre  war  es,  wi^  uns  Zeitgenossen 
bdriebten,  wo  ein  gro£ses  VLett  der  Ungarn  plÖtziich 
und  schnell  daroh  filalemiiizien  (Ewisehen  Elbe  und 
Mu}de)  hereinbrach  und  ganz  Sactisen  und  Thürin- 
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gm  mit  Furcht  mxi  Schrecken  erfüllte.  Das  Heer 
theilte  sich.  Der  rechte  Flügel  sollte  urbem  -  Wi^ 
donis  *)  belagern;  der  linke  brach  in  Siidtfaürin- 
^t^  und  den  Svavengau  ein.  Dieser  wurde  jedoch 
durch  die  vereinigten  Sachsen  und  Thüringer,  unter 
Anführung  der  Grafen  Sigfrid  und  Hermann^  ver- 
nichtet. 

Sobald  die  erste  Abtheilung  von  dieser  Nie- 
derlage und  dass  der  König  selbst  gegen  sie  an- 
rücken werde,  Nachricht  erhielt,  hob  sie  die  Bela- 
gerung von  Wittenberg  auf  und  zog,  am  linken 
Eibufer  hinab,  bis  an  die  Gränze  des  Bälsamer- 
gaues  {Tangermände)^  dem  Könige  entgegen.  Hier 
traf  sie  der  König  mit  seiner  schcm  früher  im  bre- 
mischen Heilangau  gesammelten  Reserve ,  trieb  sie 
in  die  Flucht,  eroberte  ihr  Lager  mit  dem  ganzen 
Raube,  und  verfolgte  sie  durch  Daleminzien  bis  an 
die  Elbe.  Nun  bezog  er  die  Winterquartiere  in 
Nordthüringen  und  feierte '  das  Weihnachtsfest  in 
Werk.. 

Allein  im  nächsten  Frühjahre  933  kehrten  die 
Feinde  zurück.  Der  König  hatte  damals  sein  Heer 
an  der  Saale,  an  den  Gränzen  des  thüringischen 
Hosgaues,  aufgestellt.  Es  wurde  lange  und  hart- 
näckig, mitunter  auch  zweifelhaft  für  die  Sachsen, 
gekämpft.  Endlich  wurden  aber  doch  die  Ungarn 
mit  groCsem  Verluste  zurückgeschlagen,  und  nach 

^)  Nach  d««  Eckfratba  Dahlmann  glitckliciieF  Muthmafsung, 
fVittenberg.  —  Gleichzeitig  auch  so  in  H..  Luden *8  Gesch.  d. 
teuUchen  Volkes,  B,  6.  S.  629. 
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diesem   Jahre   haben    sie  Sachsen   und   Thüringen 
nicht  wieder  betreten.   — 

Auf  die  Weise,  und  noch  umständlicher  al* 
hi^,  sind  die  mangelhaften  und  irrigen  Er^h- 
lungen  der  Ereignisse  dieser  beiden  Jahre  durch 
das  Chronicoh  Corbejense  [I.  387 — 391.]  be- 
richtiget. 

In  münienda  patria  &c. 

Gleich,  dieser  Eingang  ergiebt,  dass  hier  nur 
von  dem  Bestreben  des  Königs,  dem  Vaterlande 
Schutzwehren  und  Ruhe  gegen  fremde  Volker  ttjt 
verschaffen,  die  Rede  seyn  soll.  Überall  wird  man 
auch,  zumal  bei  Erwägung  der  durchdachten  Er- 
örterungen Spittler's  über  diesen  Gegenstand  *) 
darauf  hingewiesen,  dass  hier  keine  dauernde  An- 
lagen gemeint  sind,  sondern  nur  einstweilige  Ein- 
richtungen, verbünden  mit.  taktischen  Vorschriften, 
wie  das  verfallene  Kriegswesen  sie  noth wendig 
machte,  um  Land  und  Volk  zu  sichern,  so  lange 
noch  feindliche  Uberfille  zu  befürchten  waren. 


•)  jDif  origine  et  increnienUs  urbium  Germaniae,  corn-- 
menU  retit  a Lud.  Timoth,  Spittler  in  Commentat.  socieU 
reg.  scienäar.  Gotting.  (Goett.  1789.  4.)  p.  82  —  107.  —  Der 
Verfasser  bat  sich  aber  doch,  beüäufig  gesagt,  einer  seltsamen 
Täuschung  hingegeben/  wenn  er  S.  9^  f.  die  Stelle  aus  dem 
Sigebert.  Gemblac,  ad  ann.  925»  anfuhrt:  »i//  in  hello  nihil 
aliarurn  rerum  deesset,  urhesque  rebus  et  vini  plenae  esßent « 
—  und  dann  hieraus  aU^turasche  Folgerungen  zieht.  Im  Texte 
steht  aber  nicht  rebus  et  viNi ,  sondern  gant  Terständig:  rebus 
et  riBis.  (Ed.  StruT.  I.  809.) 
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Ex    AGRARIIS    MILITIBÜS. 

Darüber  ist  man  schon  einverstanden,  dass 
hier  keine  freie  AVehren  oder  Heerbannspflichtige 
gemeint  seyn  können,  sondern  nur  kriegsdienstpflich- 
tige Bofner,  oder  mit  Ackern  gelohnte  Söldlinge. 
Von  •  der  merseburger  Legion  wird  ausdrücklich  ge- 
sagt, dass  ihr  Acker  und  Waffen  zugetheilt  worden. 

NONUM    QU  EM  QU E. 

Warum  eben  den  neunten  Mann?  Ich 
denke,  weil  dieses  MaCs  der  Yertheilung  dem  er- 
sten Ueberschlage  am  nächsten  lag.  Wenn,  jähr- 
lich abwechselnd,  aus  den  Dienstpflichtigen  ein 
Neuntel  einberufen  wurde,  so  konnte  mit  dem  neun- 
ten und  letzten  Jahre  des  Waffenstillstandes  die 
gesammte  Mannschaft  gleichförmig  angewiesen  und 
eingeübt  seyn. 

In  urbibus  habitare. 

Der  jährlich  einberufene  neunte  Theil  sollte 
die  Besatzung  der  Burgen  ausmachen. 

Habitacüla  exstrueret. 

FrUGUM  TERTIAM  PARTEN  SERVARET. 

Er  wurde  zugleich  angewiesen,  für  die  auf 
dem  Lande  gebliebenen  Kameraden  Baracken  zu 
erbauen,  damit  sie  in  Nothfällen  hier  einen  Auf- 
enthalt finden  möchten.  Um  Alle  gegen  Mangel  zu 
schützen,  wurden  Vorrathshäuser  angdegt,  in  welche 
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die  Dienstpflichtigen   vom  Lande  den  dritten  Theil 
der  Ernte'  zur  Aufbewahrung  abEefem  mussten  *). 

VlLJA    AüT    NULLA    EXTRA    URSES    EUERE 
MOENIA. 

Aufserhalb  der  Burgen  gab  es  bisher  nur 
schlechte  Ringmauern,  oder  gar  keine.  —  Diese 
Lesart  ziehe  ich  den  übrigen  vor,  weil  ich  sie  schon 
in  dem  ältesten  Theile  Konrads  von  Lichtenau 
[end.  1126]  finde,  worinn  der  Annalist  fleifsig 
benutzt  worden;  wiewohl  auch:  9ilia  autem  olim 
[[durch  das  o/J,  im  Cod.  Dresd.  veranlasst]  an- 
nehmlich seyn  möchte.  Moser  [^osnabr.  Gesch. 
II.  138]  wollte  daraus  die  Lesart  bilden:  i^ilia 
aui  olera  nulla  exira  urbis  f.  m.  Niemand 
solle  nämlich  aufser  den  Stadtmauern  etwas  feil 
haben. 

Veste  Borgen  gab  es  in  Sachsen  lange  vor 
Heinrichs  Zeit;  doch  mochten  unter  ihm  manche 
hinzugekommen  seyn.  Aus  dem  Zusammenhange 
jener  Stellen  ergiebt  sich  nun^  dass  diese  Burgen 
einen  Vorbau  erhielten,  oder  erweiternde  Atnlagen, 
nicht  blofs  in  Verschanzungen,  sondern  in  halt- 
bare Ringmauern  gelegt.  —  So  hatten  denn, 
bei  f«n3fichen  Überfällen,  allie  Dienstpflichtigen  einen 
sichern. und  iipmer  bereiten  Zufluchtsort,  wohin  sie. 


^)  Karl  der  Gr.  hatte  einmal  Terardnef,  daas  jeder  Gräfin 
seinem  Gau  swei  Drittheile  der  Früchte  auf  dem  Halm  {de  heria) 
für  das  Kriegsheer  in  Beschlag  nehmen  sollte.  Citpitul,  IL  de 
815,  Georgisch,  p.  778. 
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unter  dem  Schatze  der  Burg,  sich  leicht  zurück-^ 
ziehen  und  einige  Zeit  gegen  AngrifF  und  Mangel 
gedeckt  seyn  konnten.  Man  dürfte  wohl  diese  neuen 
Anlagen,  nach  ihrer  Bestimmung,  Wehrstätte  nennen. 

CONCILIJ,  CONVENTUS  ATQUB  CONVIVIA. 

Nach  der  Absicht  des  Königs  sollten  alle  Lan« 
desversammlungeti,  Zusammenkünfte  und  Festmahle 
in  den  Wehrstätlen  gehalten  werden.  Wäre  dieser 
Pkn  zur  Ausführung  gekommen,  so  war  er  ganz 
geeignet,  in  solchen  Anlagen  Anbau  und  Bevölkerung 
zu  fördern,  die  unentbehrlichen  Gewerbe  herein  zu 
ziehen  und  für  innem  und  äufsern  Verkehr  Markt- 
plätze zu  errichten.  Markgenossenschaft  bestand 
längst.  Die  gröfseren  Burgen  hatten  ihre  Kirchen. 
Der  Gaugraf  richtete  hier  nicht  mehr,  sondern  der 
königliche  Burgrichter,  oder  ein  geistUcher  oder 
weltlicher  Vogt,  mit  Schöffen  zur  Seite.  —  Es  ist 
glaublich,  dass  in  ruhigen  Zeiten  der  Übergang  zu 
Stadtverfassungen  unserer  Art  —  Verwaltung  des 
Gemeinguts  und  zunftmäfsige  Betreibung  bürger- 
licher Nahrung,  uijiter  Aufsicht  eines  selbstgewähl- 
ten Stadtraths  —  nicht  lange  würde  verspätet  seyn. 

Dazu  kommt,  dass  damals  Erfurt,  Hamburg 
Magdeburg,  Meifsen,  Merseburg,  Nordhausen,  Qued- 
linburg, schon  in  Ansehen  standen,  und  dass  Hein- 
rich das  Wesen  der  rheinischen  Städte,  wo  er 
sich  oftmals  aufhielt,  sehr  wohl  kannte.  —  Dringt 
sich  uns  nicht  die  hohe  Wahrscheinlichkeit  auf, 
dass  er  schon  mit  diesem  Plane  den  Gredanken 
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aa%efas8t  hatte,  dereinst  der  Begründer  des  Städte- 
baues in  seinem  Yaterlande  zu  seyn? 

Cum  ciyes  assuefaceret. 

Richtig;  noch  während  dieser  vorbereitenden 
Malsregeln  überfiel  der  König  die  unruhigen  Ha- 
velWenden,  nämlich  im  Jahre  926,  und  eroberte 
im  nächsten  Winter  Brandenburg.  Chronogr.  Saxo, 
p.  153.. 
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Note  LXIII. 

K.  Otto's  L  Züge  nach  Italien. 


^jßjino  dominicae  incarnationis  951 
^rex  Otto  in  Italiam  ire  i?olens,  multo 
^se  ad  hoc  iter  apparatu  praestruxit, 
y^quoniam  Adalhaidam,  nduam  Lotharii 
y^regis  Italici,  filiam  Rudolß  regis,  a 
y^^inculis  et  custodia,  qua  a  Berengario 
» tenehatur,  liberare,  sihique  eam  in  ma- 
^trimonium  assumere,  regnumque  cum 
» ea  simul  Italicum  adquirere  delibera- 
^i^it.i^  Gontinuator  Reginonis,  M  G. 
scr.  L  621. 

Erster   Zug^  . 

Okt.  951  —  Febr.  952. 

Die  Chronisten  sind  in  Bestimmung  der  Jahrs- 
zeite»  dieser  Zage  nicht  ausführlich;  wir  können 
aber  solche  ziemlich  gensfti  aus  den  Urkunden  enU 
nehmen. 

D^  Antcitt  des  gegenwärtigen  Zuges  kann 
spätestens  auf  <tie  ersten  Tage  dt$  Monats  Oktober 
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fallen.  Otto  ging  nach  Italien  ab,  als  er  den  letz- 
ten Sieg  über  den  Herzog  Boleslav  von  Böhmen, 
erhalten  hatte,-  und  darauf  nach  Sachsen  zurück- 
gekehrt war.  Witichind,  p.  652.  Am  10.  Ok- 
tober war  der  König  bereits  in  Pavia.  J.  Fr. 
Böhmers  Regesta  chron.  dipl,  c^  ann.  951. 
Er  hatte  seinen  Sohn  Ludolf  vorangeschickt;  dieser 
war  aber  schon  zu  Weihnacht  desselben  Jahres 
wieder  in  Saalfeld.  Die  Vermählung  mit  der  be- 
freiten Königinn  Adelheid  wurde  in  Pavia  gefeiert, 
und  hier  wurde  auch  Otto  zum  König  von  Italien 
ausgerufen. 

Der  König  kehrte  im  Frühjahre  952  \yemo 
tempore,  Cont.  Reg  in.]  nach  Deutschand  znrücL 
Et  muss  aber  gegen  Ende  des  Februars  Italien  ver- 
lassen haben,  da  wir  ihn  schon  am  1.  März  in 
Zürich  finden.     Böhmer,  S.  10. 

Zweiter  Zug, 
Aug.  961  —  Jan.  965. 

Nachdem  der  König  seinen  Sohn  Otto  IL  zu 
Aachen  hatte  als  römischen  Kom*g  krönen  lassen, 
nämlich  am  26.  Mai  961,  ging  er  erst  wieder  nach 
Sachsen  und  brachte  die  dortigen  Reichsgeschäfte 
in  Ordnung;  dann  reiste  er  durch  B^em  und 
Trient  nach  Italien  ab.  Sigebert.  Gembiae.  h. 
a.     Cont.  Regln,  p.  624«' 

Am  15.  August  war  er  noch  in  AugdMirg, 
doch  schon  auf  der  Reise;  das  nächste  Weiknachts- 
fest  Wurde  in  Pavia  geeiert.      BShiner,    h.   ft. 
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K.  H.  Ritter  v<m  Lang's  Soidsdbt.  an  B.  S.  5. 
Aber  schoa  im  November  batte  man  ihn  aa&  neue 
zum  König  v<m  Italien  ausgerufen,  und  in  Maiknd 
gekrönt.  Jos.  Helwig,  S.  144.  Dit  Kaiserkrönun^ 
erfolgte  endlich  zu  Rom,  am  2.  Februar  962,  durch 
den  Papst  Johann  II.  oder  Octavianua. 

Weihnacht  964  feierte  der  Kaiser  noch  zu 
Pavia,  schickte  sich  aber  gleich  nach  dem  Feste 
zur  Rückreise  ins  Vaterland  an,  und  befand  sich 
am  3.  lantiar  965  auch  schon  auf  der  Reise  und 
bald  darauf,  am  13.  Jan.,  zu  Chur  in  Graubün- 
den. Cont,  Regin.  p.  627.  Böhmer,  ad  965. 
—  Der  Kaiser  brachte  damals  den  abgesetzten 
Papst  Benedict,  unter  Aufsicht  des  bremisfchen  Erz- 
bischofs Adeldag,  mit  nach  Deutschland;  er  starb 
aber  bald  nachher  %u  Hamburg,  am  4.  Jul.  965. 

Dritter  Zug. 
Aug.  966  —  Aug.  972. 
Am  15.  Aug.  966  war  der  Kaiser  noch,  zur^ 
Feier  des  Mari'ähimmelfahrtfestes,  in  Worms,  und 
ging,  nachdem  er  hier,  eine  Reichsversammlung  ge- 
halten,  durch   Elsass  und   Chur,  über  die  Alpen. 
ConL  Regin.  p.  628.     Auf  dieser  Stralise  treffen 
wir  ihn  noch  einmal  zu  Renchen   in   der  Ortenau, 
am  27.  August  [B.];    zu  Brixja,  am  15.  October 
[v.  Lang,  S.  6.];  dann  aber  ^rst  wieder  am  Weih- 
nachtsfeste  966  in  Rom   an.      Die  Kaiserkrönung 
Otto's  IL   ging  zu  Rom    am  Weihnachtstage  967 
vor  sich.  - 
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Um  die  Ifitte  des  Monats  August  972  kehrte 
Kaiser  Otto  I.  endlich  zurück.  Am  1.  Aug;ast  war 
er  noch  lu  Pavia,  aber  am  18.  schon  in  Constanz. 
Böhmer,  S.  21. 
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Note  LXIF.    ■ 

Herzog  Hermann  {?on  Sachsen. 


i^Jrösl  haec  ^ero  cum  Hex  ^icioriosis- 
rfSimus  Otto  ad  liherandem  sedem  apo^ 
TiStolicam  ipocaretur  in  Italiam,  consi-^ 
s^lium  hahuit:  quem  post  se  ncarium 
^potestatis,  ad  faciendam  Justitium  re- 
nlinqueret  in  his  partibus,  quae  barha^ 
r>ris  confines  sunt  terris.  ISonduni  enim 
f>post  temporä  Caroli,  propter  steteres 
y^illius  gentis  seditiones,  Saxonia  du- 
^cem  accepit,  nisi  Caesarem.  Qua 
1»  necessitate  Hex  persQasus,  Hermanno 
^primum  tutelae  ^icem  in  Saxonia 
y^commisit.^  Adami  Bremens,  hist.  ec- 
clesiast  L,  IL  c.  IV,  ap,  Lindenbrog. 
Script  septentr.  p.  16. 

i>AIs  nun  4iiernächst  der  siegreiche  König  Otto 
nach  Italien  gerufen  wurde,  um  den  heiligen  Stuhl 
zu   befreien   ^86^^  pflog   er   darüber  Rath:  wen  er 

586)  Aus  diesem   Beisatze  darf  man  nicbt  scblie£ien,  dass 
Adam  von  dem  ersten  Zuge  des  Königs  nach  Italien ,   im 
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nach  sich,  als  Staatsverweser ,  um  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit zu  handhaben,^  in  diesen  Provinzen  zu- 
rücklassen möchte  9  welche  an  die  fremden  []däiii> 
sehen  und  slavischen]  Staaten  gränzen.  Denn,  der 
langjährigen  Empörungen  dieser- Völker  wegen,  hatte 
Sachsen,  nach  Karl  dem  Grofsen,  noch  keinen 
Herzog,  als  den  Kaiser  seihst,  gehabt  ^87),  Von 
dessen  Nothwendigkeit  jedoch  überzeugt,  übertrug 
der  König  dem  Hermann  zum  erstenitial  die  her- 
zogliche Beschirmung  in  Sachsen  ^^^)  —  Ich  finde 

Oktober  951,  rede:  wiewohl  er  damals  wirklich  von  der  KÖni- 
ginn  Adelheia  gegen  Berengar,  und  früher  vom  Papste  Agapet  II. 
gegen  die  Unterdrückung  des  Albericus,  dahin  eingeladen  -war. 
Die  folgende  Erzählung  passt  nur  auf  den  zweiten  Zug,  zu 
welchem  der  König  eine  noch  dringendere  Einladung  vom  Papst 
Jobann  XII.  erhalten  hatte,  um  von  der  Tyrannei  Berengars  und 
seines  Sohnes  Adelbert  befreiet  zu  werden. 

587)  Da  dieser  Satz  nur  allein  wahr  ist^  wenn  er  sich  auf 
Ostfalen  oder  auf  das  ostfalische  Sachsen  bezieht,  was  noch 
immer  in  Aufregung  geblieben  war,  die  von  Dänen  und  Slaven 
unterhalten  wurde,  so  gewährt  er  uns  auch  dadurch  die  richtige 
Auslegung  in  sich  selbst.  Wir  wissen  es  aber  auch  aus  den  Fol- 
gen, dass  ein  eignes,  für  immer  von  der  Krone  getrenntes  Her- 
zogthum  Sachsen  an  der  Niederelbe  errichtet  wurde. 

Die  alten  Allodien  in  Engern  und  Westfalen,  welche 
von  Witekind,  Imm^d  und  Ludolf  herstammten,  waren  im  Bcsijtz 
der  verschiedenen  Linien  ihrer  Nachkommen  geblieben ,  zu  wel- 
eben  die  älteren  Biilinger  und  die  Ottonen  selbst  gehörten.  [I. 
268.  405.  II.  116.] 

588)  Tutelae  vicem  in  Saxonia,  nicht  das  Herzogthum  in 
tHtelac  tticetn,  en  Lieutmance^  wie  Mösei^,  osnabr,  Gesch.  IL 
188,  will.  Die  Pflicht  eines  Herzogs  in  Friedenszeiten  bestand, 
aufser  dem  obersten  Richteramte,  darion:  dass  er  sicheres  Geleit 
gewähren,  die  Kirchen  beschützen  und  überhaupt  den  Landfrie- 
den handhaben  sollte.  IM^  Verbindung  im  Texte  giebt  aber  hier 
^  richtige  Auslegung.     Der  Chronist  sa^t  ^^r  deutlich»  was 
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nöthig,  über  diesen  Mann  und  sein  Geschlecht,  da 
es  sich  znm  grofsen  Verderben  der  bremischen 
Kirche  sowohl,  als  anderer,  erhoben  zu  haben 
scheint,  einen  nähern  Bericht  vorangehen  zu  lassen. « 
»Dieser  Mann,  aus  einem  unbegiiterten  Stamm 
entsprossen,  war  anfangs,  wie  man  sagt,  mit  sie- 
ben Bauerhöfen  \^mansis^  und  eben  so  vielen 
Hüfnem  aus  der  elterlichen  Erbschaft  zufrieden  ^^s). 

Otto  tbiin  wollte  und  was  bisher  nicht  geschehen  war,  und  von 
welcher  Noth wendigkeit  er  sich  überzeugt  hatte.  Und  wenn  er 
endlich  mit  den  bestimmten  , Worten  schliefst:  ducatum  me- 
ruit  Saxoniae,  unA  wenn  wir  zumal  aus  dem  Erfolge  sehen, 
was  CS  war,  so  können  wir  hier  nur  an  die  Errichtung  eines  be- 
sondem  Herzogthums  denken. 

Jener  anerkannt  treffliche  Historiker  lässt  sich  doch  mitunter 
▼on  einem  gewissen  Widerwillen  gegen  das  billingische  B^ürsten- 
haus  leiten.  —  S.  187  hat  er  den  Vorwurf,  dass  die  Billinger  hätten 
ihren  Heerschild  unter  den  bischöflichen  [Paderborn]  erniedrigen 
können,  was  sich  Ton  dem  wahren  Herzog^lhum  nicht  gedenken 
lasse ;  [daher  es  nur  eine  Statthalterschaft  gewesen.]  -^  S.  188 
will  er  Dithmar's  Worte:  admensam  loco  imperatoris  sede- 
rei  [ed.  fVagn,  35]  nicht  vom  kaiserlichen ,  sondern  nur  von 
einem  erzherzoglichen,  Range  gelten  lassen.  —  S.  27,  190,  ver- 
muthet  er  unter  dem  Qjp^n  Bernhard,  wider  dessen  AnmaCsun- 
gen  K.^Heinrich  Schutt  ertheilen  musste,  den  Herzog  Bernhard  Il.y 
'  da  doch  nur  von  eii^em  westfälischen  Gaugrafen  (Gebhard*s  Va- 
ter) die  Rede  ist. 

589)  Pauperibus  ortus  natalibus.  Adam^s  Parteilichkeit, 
aus  Liebe  für  sein  Stift,  blickt  zuweilen  durch,  wiewohl. er  doch 
im  Ganzen  der  Wahrheit  die  Elhre  lässt.  Er  schrieb  unter  den 
Augen  seines^  Erzbischofs,  jenes  hochmüthigen  Adalberts  (de  tribü 
Buzizi,  durch  die  Mutter),  des  unversöhnlichen  Gegners  der 
Billinger. 

Das  Mährchen  von  dem  frommen  Bauer  aus  Stäbeckshorn 
hat  ein  lüneburger  Chronikenschreiber  [Leibn,  III.  173.]  erfiiii- 
den,  der  mit  1421  endigt  und  mehr  Unrichtiges  enhält.  Herrn. 
Corner  [Eccard,  II.  539.]  ist  ihm  gefolgt,  und  der  spätere  Botho 
[Leibn,  III.  311.]  hat  es  mit  den  vii  mansis  {seven  Under- 
saUn  armer  LudeJ  sinnreich  susammengeiügt.  -^  Der  Qlaobe 
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Da  er  aber  tod  hdlem  Geist  und  tüem  Anstände 
war;  da  er,  wie  es  die  Treoe  and  Bcsdiädcnkat, 
wekhe  er  Vorgeselilen  nnd  Standesgenossen  er- 
wies, Terdienten,  gar  bald  bei  Hofe  bekannt  ge- 
worden;  so  kam  er  dann  auch  mit  dem  Konige 
sdbst  in  Tertranlicfaai  Umgang.  Dieser,  die  Ge- 
scbiddicbkeit  des  jungen  Mannes  wabmduncnd, 
nabm  ihn  miter  die  Hofbeamfen  anf ;  dann  &- 
nannte  er  ihn  znm  Erzieher  seiner  Sohne  ^3®).  Bald 
auch  äbertnig  er  ihm,  im  Laafe  seines  Glocks, 
Grafenämter  ^^^).      Während  sdner  kraftigen  Ver- 


hat  Nabmog  gefunden ,  weU  man  wirklich  ans  dem  Lehnhriefe 
▼OB  1573  [III.  138]  sieben  Höfe  zusaramenxählen  kann  und  die 
Ortsnamen:  fViUingen,  Htu-melin^en,  Deymern,  Dühmern» 
Mmnüngen  —  lanter  Dörfer  nnd  Höfe,  welche  m  Soltan  gehö- 
ren  —  so  wie  die  benachbarten  Hermannsburg  und  LuiUr, 
wahrscheinlich  doch  auf  Anlagen  von  Personen  ans  dieser  Sip- 
schafty  in  welcher  sich  die  Namen:  BilUng,  Hermann,  Düh- 
mar.  Lüder  und  Emma,  $o  nahe  stehen,  hindeuten  mögen.  Das» 
übrigens  diese  Gegend  in  dem  Umfange  Ton  Hermanns  Erhgü- 
tern  lag,  ist  nicht  zu  bezweifeln.    [Vergl.  U.  80  und  230.  237.] 

590)  Dies  Geschäft  wurde  gewöhnlich  Tornebmen  Geistlichen, 
aber    auch  mitunter  weltlichen  Staatsbeamten  auTertrauet     Hier 

kann  übrigens  nur  von  dem  Prinzen  Ludolf^  geboren  931,  und 
dem  frühem  natürlichen  Sohne,  Wilhelm,  geboren  928,  und  9i54 
zum  Erzbischof '  Yon  Maynz  ernannt,   die  Jlede  seyn. 

591)  Viceg  praefecturae.  Das  Wort  wird  häufig  vom  Amte 
der  Gattgraien,  auch  der  Burggrafen,  gebraucht,  wiewohl  es  im 
allgemeinen  eine  Bezeichnung  der  höhern  Staatsbeamten  ist.  In 
al  ten  Formeln  heilst  es :  Quod  comdtes  et  praefecti  in  Secülo, 
hoc  episcopi  caeteri  in  ecclesia  explent  (Eccardi,  leg, 
Franc,  Sah  p.  234.)  Egbert  wird  abwechselnd  praefectus  und 
eßnus  genannt  (Leibn.  I.  172.)  und  der  Bezirk  eines  Grafen 
enmitaius  seu  praefectura  (Id.  L  316).  Prftefecti urbium,  und 
▼om  Grafenamte :  polesiaa  praefkctoria ,  kommen  in',  den  cor- 
▼ey sehen  Annalen  Tor.    Witichind,  p.  647.  653. 

H«rmaiui*s  Komitat  war  sehr  Termuthlicfa  der  Bardengau. 
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waltung  dieser  Ämter  hat  er  einst,  erzählt  man, 
seine  eignen  Hüfner,  die  des  Raubes  gerichtlich 
angeklagt  waren,  sämmtlich  zum  Tode  vemrtheilt 
Diese  seltne  Unparteilichkeit  erwarb  ihm  schon  da- 
mals die  Zuneigung  des  Volks,  und  nachher  den 
höchsten  Ruhm  in  der  königlichen  Pfalz.« 

»Nachdem  nun  seine  Verdienste  ihm  das 
Herzogthum  Sachsen  erworben  hatten,  regime 
er  mit  Umsicht  und  Gerechtigkeit  das  Land,  und  liefe 
bis  an  sein  Ende  sich  den  Schutz  der  christlicheii 
Kirchen  angelegen  seyn.  Denn  auch  der  Kirche 
zu  Bremen  und  der  Mutterkirche  Hamburg  blieb 
er  getreu  und  dienstgewärtig  und  erwies  viel  Gu- 
tes den  Klosterbrüdern  und  allen  geistlichen  Sam- 
mungen in  Sachsen,  tf 

YiKap,  V,  Sobald  daher  der  gottesfurchtige 
König  ^nd  unser  Erzbischof  \Adeldag\  einem 
solchen  Manne  ihre  Gewalt  in  diesem  Theile  des 
Reichs  anvertrauet  hatten,  reisten  sie  nach  Italien 
ab  S92).  —  Hier  liefs  der  König,  nach  vorgängi- 
gem bischöflichen  Concilium,  den  Papst  Johann^ 
mit  dem  Beinamen  Octaviarh,  Verbrechen  halber 
angeklagt,  wiewohl  er  abwesend  war  (denn  er  hatte 
sich  durch  heimliche  Flucht  der  Synode  entzogei^t 
absetzen,  und  befahl,  den  an  seine  Stelle  ernannten 
Leo  zu  weihen,   von  welchem   er  denn  selbst  zum 


592)  Nämlich  im  August  961.  Note  LXIIL  Damit  wird 
denn  die  Zeit,  yro  Hermarm  sum  ersten  Hersog  Von  Sach- 
Jen  erhoben  ist,  cur  TÖUigen  Gewissheit  gebracht. 
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Kaiser  gekrönt  ^  und  yom  römiscben  Ydke  als 
Angustus  begriiCst  wurde,  Im  XXVIII.  [XXVI.^ 
Jahre  seiner  Regierung,  naek  der  Krönung  Karts 
zu  Rom  im  einhundert  drei  und  fünfzigsten.  [CLXIII.3« 
i>In  damaliger  Zeit  hielt  sich  der  Kaiser  mit 
seinem  Sohne  ^^)  fünf  Jahre  lang  in  Italien  auf, 
überwand  die  Söhne  Berengar  s  und  gab  Rom  sei- 
ner alten  Freiheit  zurück. « 


,  593)  Das  ist  unrichtig.  Otto  I.  ist  ▼om  P.  Johann  XII, 
gekrönt,  und  nicht  yon  Leo,  Da  auch  Jos.  Hel-wig*s  Zeitrech- 
nung tur  Erörterung  der  Daten ,  S.  128,  die  Zeiten  der  drei 
Päpste  ganz  unrichlig  gegeben,  so  will  ich  sie  hier  ordnen:       t   ' 

1.  Johann  XII.  Sein  Antritt  muss  in  den  M.  Januar  956 
gestellt  werden,  da  sein  Vorgänger  Agapet  II.  am  27.  Dec.  955 
gestorben  war.  Er  krönte  den  Kaiser  am  2.  Febr.  962.  —  Als 
dieser  im  Sommer  963  den  Berengar  im  Schlosse  Montefeltro  be- 
lagerte, erhielt  er  die  unerwartete  Nachricht,  dass  Johann  sich 
SU  seinen  Feinden  geschlagen  und  den  Adelbert  in  die  Stadt  ge- 
lassen. Er  eilte  nach  Rom,  hielt  hier  am  9.  Nov.  eine  bischöf- 
liche Synode,  und  lie£s,  auf  deren  Beschluss,  den  Yerrätherischen 
Papst  vorladen ;  er  l>lieb  aber  aus,  und  nun  wurd& 

2.  Leo  Vllh  an  seine  Stelle  gewählt  und  am  6.  Dec.  963' 
otdinirt  Kaum  hatte  aber,  im  folgenden  Januar,  der  Kaiser  die 
Sladt  verlassen,  als  die  Römer  aufs  neue  abfielen  und  Johann  XIL 
einlieisen.  Dieser  starb  aber  am  14.  Mai  '964.  Wiewohl  nun 
lAo  Papst  war,  so  schrilten  doch  die  Römer  sofort  am  19.  Mai 
«u, einer  neuen  Wahl,  auf 

3.  Benedict  V,  Qer  Kaiser  kam  daher  zurück,  und  zwang 
de,  ihm 'die  Stadt  zu  öffnen,  den  neugekrönten  Benedict  auszu- 
liefern und  Leo  VIII  wieder  einzusetzen.  Beides  geschähe  am 
23.  J«n.  964. 

Wiewohl  nun  Leo  am  17.  März  965  mit  Tode  abging,  so 
ist  es  doch  falsch ,  wenn  H  e  1  w  i  g  den  Benedict  noch  einmal 
wieder  inthronisirt;  dieser  blieb  in  Hamburg  verwahrt,  wo  er  am 
4.  Jul.  965  ebenfalls  starb. 

594)  Das  ist  Mrieder  ein  Irrthum;  Otto  IL  war  nicht  mit 
liach  Italien  gegangen;  er  kam  dahin  nicht  vor  dem  Oktober 
967;  der  Verfasser  mischt  hier  etwas  iias  dem  dritten  Zuge  in 
den  zweiten. 
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v^Kap.  VI.  Als  der  Erzbiscfaof  nun  ins  Va- 
terland zurückkehrte  f  führte  er  in  seinem  Gefolg 
den  Papst  Benedict,  der  geyreihet,  aber  vom  Kai- 
ser Otto  verstoEsen  war,  welcher  ihn  nach  Ham- 
burg in  Gewahrsam  zu  bringen  verordnet  hatte 
ü.  s.   w.« 
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Note  LXF. 

Die  Pfalz  Grona. 


»Art.  62.  yif  stede  die  p alenze 
» heten,  liegen  inme  lande  to  Sassen,  dar 
» die  koning  echte  haue  hebten  sah  Die 
^irste  is  gruna,  die ,  andere  werle,  die 
» is  to  goslere  geleget)  walehusen  is  die 
» dridde;  alstede  die  i?ierde;  merseburch 
» die  ^efte. «  Der  Sachsenspiegel,  von  C 
G.  Homeyer,  S.  161. 

Fünf  kaiserliche  Pfalzen  lagen  in  Sachsen, 
d.  h.  Reichspaläste  mit  königlichen  Gerichtshöfen; 
die  erste  war  Grona, 

Über  die  Lage  der  drei  letzten  ist  kein  Streit. 
Werla  lag  bei  Burgdorf,  im  hildesheimischen  Amte 
Schiaden,  wurde  aber,  als  Hauptpfalzstätte ^  später- 
hin nach  Goslar  verlegt.  Wo  Grona  belegen  ge- 
wesen? ist  lange  gezweifelt;  endlich  haben  sich, 
nach  vielfachen  Untersuchungen,  ältere  und  neuere 
Historiker  dahin  vereinigt,  dass  es  weder  Grohnde 
bei  Hameln,  am  linken  Ufer  der  Weser;  noch  Gro^ 
nau  bei  Hildesheim,  am  rechten  der  Leine;  sondern 
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dass   es  nur   Grone   bei  Göttingen   gewesen   seyn 

könne:  —  ^^^) 

»Und  wer  es  glaubt,  dem  Ist  das  HeU'ge  nah!« 

§•  1. 

Der  erheblichste  Grund,  auf  welchen  man  diese 
Meinung  stützt,  soll  zuerst  unlersiicht  werden; 

»Als  Kaiser  Otto  I.  zu  Grona  sich  aufhielt, 
sagt  Grub  er,  und  durch  ein  Diplom  (vom  9.  July 
973)  das  Marienkloster  in  Gandersheim  bestätigte, 
hat  eine  reiche  Dame  an  der  Weser,  Namens  Helm- 
burg,  vor  dem  Berno,  als  Pfalzgrafen  zu  Sachsen, 
in  dem  palatio  zu  Grona,  eine  ansehnliche  Schen- 
kung an  das  Kloster  Hilwartshausen  gethan,  und 
zu  Weende  und  Rostorf,  zweien  noch .  jetzt  vor 
Göttingen,  gelegenen  Dörfern,  auf  der  Stelle  die 
Übergabe  verrichtet.  Die;  hierher  gehörigen  Worte 
aus  der  darüber  verfertigten  Notitia  laujlen  also: 
»  Tunc  i^enerahilis  Palatinus  comeSf  Bern  dictus 
nomine  y  cum  domina  B'erihilda  abhaiissß  ajd 
regalem  curtem  Grona  perrexit,  ibique  cor  am 
magno  et  pacifico  Oitone  imperatore,  domina 
Helmburg  cum  filiabus  suis  in  palatio  cunciis 

595)  Leibnitii  scriptor,  rer.  Brunsvic.  T.  I.  p.  489  n.  5. 
Chronic,  Gottwic.  prodrom,  T.  II.  p.  478.  (J.  D.  Gruber's) 
Zeh-  und  Geschiditsbesclir.  d.  Stadt  Göttingen,  Tl  I.  Einl.  70. 73. 
Be5clir.42.  Or^.Guelf.  IV.  438.  S  ch  ei  dt*s  Zusätze  zum  Moser, 
S.328.  H ei n ri ch 's  deutsche Reichsgcsch.B.  2.  S. 212.  Spittler's 
Gesch.  d.  Fürstenth.  Hannover.  I.  15.  Auch  sogar  W  e  n  c  k  in 
der  heas.  Landesgesch.  B.  2.  Abth.  2.  S.  67j5.  —  Doch  macht 
Ad.  X)verham  eine  wenig  beachtete  Ausnahme  in  den  Noten  zu 
Bisch.  MeiQwerks  Lebeo.    Acia  SS*  Mai  4. 


Digiti 


izedby  Google 


362 


cor  am  ädstaniibus,  praediciam  traditionein 
omnium  consilio  corrohorando  simul  firmoi^e'- 
runt  Post  in  i?ilia,  cui  vocabulum  Winithi; 
post  in  altera,  cui  nomen  Roslorp,  eandem 
traditionem  in  placito  prenominati  Palaiini 
comitis  firmando  corroboraverunL*f^  Kaiser  Otto 
magnus  wird  also  för  den  Stifter,  Graf  Bern  für 
den  ersten  Pfalzgrafen  und  die  Burg  Grona  (bei 
Göttingen)  für  die  erste  und  älteste  Pfalzstätte  so 
lange  zu  halten  seyn,  bis  ältere  Pfalzstätten  in  Sach- 
sen ausfindig  gemacht  werden.« 

§.2. 

Zuerst  fragen  wir  nun:  woher  ist  denn  diese 
Nachricht  genommen?  wann  ist  sie  geschrieben? 
wer  hat  sie  verfasst?  warum  ist  sie  verstümmelt, 
und  auch  nacher,  bei  dem  langen  Streite,  nie  voll- 
ständig gegebfloi?  wie  lautet  die  Urkunde,  auf  wel- 
che sie  sich  bezieht?  —  Wir  sind  aufgefordert, 
hier  schärfer  zu  prüfen,  weil  der  Verfasser  gleich 
selbst  uns  mit  einer  Unwahrheit  entgegentritt:  denn 
im  Julius  973  war  Otto  der  Grofse  nicht  mehr 
am  Leben!  —  Bevor*  also  nicht  jene  Fragen'  erle- 
digt sind,  bleibt  das  Stück,  wovon  es  auch  ganz 
das  Ansehen  hat,  eine  »verfertigte  Notitia^  ohne 
Beweiskraft. 

Wenn  aber  auch  die  Sache  richtig  wäre,  so 
ist  es  doch  die  Folgerung  nicht  Wenck  (S. 
676.  p.)  hat  aus  Güterbesitz  und  Familienverhält- 
nissen nachgewiesen,  dass  jener  Pfaizgraf  Bern  zu- 
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gkick  Gaugraf  im  göttinger  Leingau  gewesen  ist. 
Er  konnte  also  sehr  wohl  die  Schenkung  in  einer 
entfernten  Pfalzstätte  angenommen,  und  nachher 
{posi)  die  wirkliche  Tradition  an  Ort  und  Stelle 
als  Gaugraf  haben  vollziehen  lassen.  Es  sind  zwei 
verschiedene  Handlungen;  die  Monate  weit  von  ein- 
ander abstehen  konnten.  Aber  es  kann  auch  eben 
iSO  gut  die  Übergabe,  des  Zusammenhangs  wegen, 
oder  aus  besonderm  Auftrage,  von  dem  Pfalzgrafen 
besorgt  seyn. 

§3. 

Grona  wird  in  Urkunden  curiis  regia  ge- 
nannt und  hatte  eine  königliche  Kapelle;  es  war 
von  königlichen  Besitzungen  umgeben. 

König  Heinrich  I.  schenkte  im  J.  929  seiner 
Gemahlinn  Mathilde:  Quedlinburg,  Pölde,  Nord- 
hausen, Gronau  und  Duderstadt  cum  chitatibits 
ei  Omnibus  ad  praedicta  Ipca  periinentibus,  in 
jus  proprium,  auf  Lebenszeit  oder  zym  Leibgeding. 
ü.  ab  Eratli  cod.  dipl.  Quedlinb,  p.  2. 

Otto  I.  legt  in  der  Bestätigunsurkunde  des 
Klosters  Pölde,  angeblich  vom  J.  952,  demselben: 
in  Grone  capellam  regalem  et  quinque  man- 
sus  bei.     Heine ccii  anliq.  Goslar,  p.  16. 

Das  Kloster  zu  S'  Martin  in  Heiligensladt  trat 
1070  die  Zehnten  von  den  königlichen  Besitzungen 
bei  Grona  ha  ab.  Schuhes  director,  p.  183. 

Von  Heinrich  IV.  vnirden  1071  der  Kirche 
zu  Goslar:  X  mansos   de  carte   nostra  nomine 
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Gronu  gesditnkt    Leuckfeld  antitf,  Poeld.  app. 
IV.  p.  279. 

Endlich  schenkte  Kaiser  Konrad  III.  dem  Klo-» 
ster  Fredelsloh:  capetlam  Grüne,  regno  et  nobis 
pertinentem,  im  J.  1146.    Orig.  Guelf.  V.  27. 

§•4. 
Es  soll  nicht  bestritten  werden,  dass  alle  hier 
angeführten  Stellen  nur  von  Grone  bei  Göttingen 
reden.  .  Ohne  Zweifel  war  hier  im  X.  und  XI.  Jahr« 
hundert  eine  Reichsdomäne,  ein  königlicher  Haupt- 
hof, eine  pilla  regia  j  mit  angemessenem  Zubehör 
und  einem  königlichen  Wohnsitz.  Noch  jetzt  findet 
man  Spuren,  die  es  bestätigen.  So  hei(st  noch  ein 
Weg  auf  dem  Hagen,  der  Königs  weg,  und  ein 
anderer,  von  da  nach  dem  Leineberge,  bei  der 
göttinger  Chaussee,  wo  jetzt  der  Richtplatz  liegt,  der 
Königs  steig.  Man  hört  hier  das  Burghok  und 
den.  König sbiel  nennen,  und  ein  tiefer  Graben 
südwärts  heifst  Kaiser-Ottens  -  Graben.  Den  Ein- 
wohnern von  Holtensen  ist  ^  noch  der  Platz  des 
Burggartens  bekannt,  und  alte  Leute  des.XYL 
Jahrhunderts  hatten  ^  die  Nachricht  durch  Tradition 
bewahrt,  dass  die  vielen  edlen  Ofastarten,  die  hier 
seit  unvordenklicher  Zeit  gewachsen,  von  dieser  Burg 
ihren  Ursprung  und  theils  ihre  Namen  herleiten. 

Dass  indess,  wie  behauptet  ist,  Pfalzgraf  Hein- 
rich^ des  Löwen  Sohn,  sich  oft  in  diesem  Grone 
aufgehalten,  und  hier  im  J.  1222  ein  Diplom  aus- 
gestellt habe,  bestätigt  diese  Urkunde  (Falke  irad, 
780)  nicht 
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§.5. 

Man  findet  häufig  In  Urkunden  die  Benennung 
Borch-Grona.  Noch  Im  Jahre  1395  hatten  die 
Bürger  zu  Göttingen  »den  Berg  und  das  halbe 
Dorf  zu  Borchgroneif^  vom  Kaiser  und  Reiche  zu 
Lehn  genommen  s^). 

Grone  selbst  Ist  niemals  eine  Burg  gewesen; 
es  Hegt  auch  auf  ganz  ebnem  Felde;  aber  auf  dem 
Hagen,  einer  mäfslgen  Anhöhe^  zwischen  Holten- 
sen  und  der  Maschmühle,  Ist  eine  Burg  erbauet 
gewesen.  Diese  Anhöhe  erhebt  sich  neben  der 
Brücke,  welche  über  den  kleinen  Bach  Grone  fuhrt, 
und  geht  eine  Viertelmelle  lang  am  linken  Ufer  der 
Leine  hinunter.  Der  Bach  Grone  entspringt  über 
dem  Dorfe  dieses  Namens,  eine  halbe  Stunde  von 
hier  und  ffiefst  vor  dem  Hagen  weg  in  die  Leine. 
—  Die  Inhaber  der  gronaburger  Länderelen  sind 
jetzt  die  Stadtkämmerel  zu  Göltingen,  das  zu  Weende 
gelegte  Kloster  Fredelsloh  und  Einwohner  des  gro- 
fsen  Dorfs  Holtensen,  Gerichts  Leineberg. 

§.6. 

Aus  allen  angeführten  Umständen  erglebt  sich, 
dass  Grone  bei  Göttingen  ein  oftmaliger  und  sehr 


596)  SpiePs  Taterländ.  ArdiiY,  1820.  fi.  III.  S.  140.  Audi 
trugen  Gunielin  Yon  Grona  und  seine  Brüder,  nacb  einer  Ur- 
kunde des  Herzogs  Albrecht  Ton  BraunscLweig,  Tpm  J.  1296,  das 
Geridit  über  ihre  Güter  in' Borchgrona  vom  Kaiser  zu  Lehn. 
Ebendas.  S.  139.  In  diesen  Verhältnissen  ist  ohne  Zweifel  der 
Ursprung  des  hohen  Leinebergischen  Landgerichts 
•tt  suchen. 
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begiinsti^er  Aufenthalt  der  s*ächsischen  Kaiserfamili« 
gewesen  seyn  muss;  keine  Splir  aber*  findet  sich 
noch  von  einer  Pfalzstätte;  im  Gegcntheil,  es  tre- 
ten Zweifel  und  Wiedersprüche  hervor. 

Es  wurde  vorhin,  §.  3.,  einer  Urkunde  von 
929  gedacht.  Ist  es  wohl  glaublich,  dass  Hein- 
rich I.  eine  königliche  Pfalz  soüte  zum  Leibgedinge 
verschrieben  haben? 

Die  Pfalz  Gruona,  von  welcher  die  Rede  ist, 
wird  bei  den  Jahren  1012  und  1015,  urbs,  urbs 
cum  praesidioy  und  1013,  auch  zwischen  den  Jah- 
ren 1022*^ — 1038,  castellum  genannt  597).  Keine 
•Spur  ist  aber  vorhanden,  dass  im  X.  und  XI.  Jahr- 
hundert bei  Göltingen  eine  Burg  gewesen  sey. 
Burggroue  wird  erst  im  XIII.  Jahrhundert  bekannt^ 
und  um  die  Zeit  gab  es  auch  schon  Burgen  %xl 
Rostorf,  Bovenden   uiid  Harste. 

Die  von  Reichs  wegen  erfolgten  Belehnungen 
lassen  noch  nicht  auf  eine  Pfalzstätte  schliefsen. 
Das  erhebt  gar  nichts.  Was  hätte  denn  aus  ver- 
lehnten kaiserlichen  Besitzungen  anders  werden  sol- 
len, als  ein  unmittelbares  Reichslehn? 

Endlich  redet  doch  auch  der  Sachsenspiegel 
blofs  Vom  Sachsenlande,  d.  h.  von  Ostfalen  u,nd 
Nordthüringen.  Sollte  denn  die  erste  sächsische 
Pfalzstätte  auf  ostengers eben  Boden  verlegt  seyn? 
—  Aus  eben   diesem  Grunde   kann    denn  vollends 

597)  Witichind.  p.  636,  Ditlmiar.  erf.  fV^gn.  p,  178. 
AnnaU  Saxo,  p.  242.  F'Ua  Godehardi  Ap  L^ipn.  t.  4dl. 
P^ita  Meinw.  Leibn.  I.  525. 
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Grohnde  an   der  Weser,    da  es  in   WesiEngen 
lag,  gar  nicht  in  Betracht  kommen  ^^). 

§.    7. 

Unter  diesen  Umständen  muss  die  Pfalz  Grona 
anderswo,  unstreitig  aber  im  Sachsenlande,  gesucht 
werden,  und  es  treten  Gründe  zusammen,  die  auf 
Gronau  bei  Hildesheim  deuten. 

Der  Bischof  Bemward  von  Hildeshelm,  einer 
der  klügsten,  thätigsten  und  besten  Mäoner  seiner 
Zeit,  war' am  zwanzigsten' November  1022  gestor- 
ben. Kurz  vor  seinem  Tode  und  in  demselbeD 
Monate  hatte  er  die  grofse  Schenkung  seiner  Güter 
an  das  S.  MichaelisStift  zu  Stande  gebracht,  und 
in  Gegenwart  des  KardinalLegaten  und  der  elf 
Bischöfe,  die  damals  in  Hildesheim  gegenwärtig 
waren,  vollzogen  ^^^). 

Kaiser  IJeinrich  ü.  residirte  eben  damals  in 
Grona,  als  der  Bote  mit  jener  Todesnachricht  anr- 
kam  ^00),      Er   jj^jj  Jem   verlorenen  Freunde  eine 


598)  Manche  Stellen  in  Chroniken  und  Urkunden,  wo  Gruona 
so  kurz  oder  dunkel  erwähnt  wird,  dass  sich  daraus  auf  die  Be- 
legenhfit  nicht  sicher  schliefsen  lässt,  muss  ich  iibergeheni  z.  B.  das 
Gruona,  wo  1024  Kaiser '  Heinricli  IL  gestorben  ist.  Vita 
Meinw.  Leibn,  I.  556.  —  So  bedarf  auch  itdat  alte  Hufs  thom 
Palande«-^  was  1279  dem  Herzog  Albrecht  zugefallen  seyn  ?oll, 
aus  Lubeci  bekanntei:  Registratur  (Erath  v.  Erbth.  S.  7.) 
kaum  der  Erwähnung.  —  Über  den  Fehlschluss  vom  Ursprung 
A^s  Leinebergischen  j&erichts,  Anm.  596. 

599)  Grube r*s  Zeit-  und  Geschichtsbeschr.  von  Göttingeiii 
IIL  26.    Auch  in  Grupen^s  aniiqu.  Hannover,  p.  108. 

600)  FiVfl  Godehardi  ep.  Hild,  ap.  Leibn.  L  489.  491., 
wo  man  dieses  und  das  Folgende  umständlicher  erzählt  findet. 
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Messe  lesen;  darauf  kam  er  mit  seinem  ge^fan-^ 
liehen  Begleiter,  Godhard,  vormaligem  Abte  zu  Altaich 
in  Baiem,  vertraulich  zusammen,  und  trug  ihm  das 
erledigte  Bisthum  an. 

Grodhard  schlug  die  Würde  ans,  und  da  wie- 
derholtes Zureden  vergeblich  war,  versuchte  der 
Kaiser,  ihn  durch  die  Bischöfe  zu  erweichen; 
alleip  obgleich  sie  eine  ganze  Woche  darüber  zu-- 
brachten,  verfehlten  sie  dennoch  ihren  Zwedc.» 

Endlich  aber,  am  Donnerstage  vor  Andreas- 
Tag,  am  neun  und  zwanzigsten  Novemiber  —  so 
genau  erzählt  der  Biograph  —  hatte  Godhard  einen 
Traum:  Er  fand  sich  nämlich  in  den  Yorhof  der 
Kirche  von  Grona  unter  eine  Menge  von  Men- 
seben > versetzt,  die  sich  heftig  über  das  Bisthum 
Hildesheim  stritten.  Auf  einmal  trat  aus  dem  Hau-* 
fen  eine  ehrwürdige  Matrone  hervor,  mit  wunder- 
barem  Antlitz  und  Gewände,  von  einem  Zuge  schö*- 
ner  Jungfirauen  begleitet.  Sie  fasste  die  Hand  des 
Abts,  führte  ihn  in  diese  Kirche  und,  die  Rechte 
ausstreckend,  winkte  sie  ihm  zur  Kniebeugnüg.  In- 
dem er  niederkniete,  stimmte  sie  einen  bekannten 
Psalm  an,  und  Godhard  erwachte.  Sobald  es  Tag 
war,  entdeckte  er  <lem  Kaiser  seine  Vision  und  un- 
terwarf sich. 

Nun  wurde  nicht  gezögert  (necmorn).  An  dem 7 
selben  Tage,  Vormittags  fni\i{eodeni  die,  diluculo)^ 
traf  schon  die  hildesheimische  Klerisei,  von  einem 
Zuge  der  bischöflichen  Ministerialen  begleitet,  zu 
Grona  ein.     Der  Kaiser  machte  ihnen  das  Anver- 
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traute  und  den  goltlicboi  Ruf  bekannt^  was  Iroh- 
loekend<  aufgenommen  wurde.  Am  folgenden 
Tage,  Freitags,  den  30.  NoTember  wurde  schon 
dem  Godhard  das  Hirtenamt,  unter  dem  Jubel  der 
Klerisei  und  des  Volks,  übertragen,  jind  am  näch- 
sten Sonntage,  den  2.  December,  wurde  er  vom 
Erzbischof  Aribo  von  Maynz  in  der  Kirche  %n 
Grbna  konsekriit  Mittwochs,  den  ö.  Decanber, 
hielt  er  in  Hildesheim  seinen  fmrlichen  Einzug,  f^ 
So  weit  der  Biograph^ 

§^  8. 
Wenn  meine  Leser  die  kurzen  Zeiträume  be« 
achtet  haben,  die  hier  vorkommen,  und  den  leichten 
Yedkehr  zwischen  Grona  und  Hildesheim,  so  darf 
ich  sie  fragen:  ob  sie  es  nur  im  gerin^ten  wahr-^ 
scheinlich,  ob  sie  es  nur  möglich  finden,  dass  diese 
Ereignisse  zwei  Tagereisen,  zehn  Meilen  weit  von 
Hildesheim,  nämlich  in  Grone  bei  Göttingen,  vor- 
gefallen se3m  können?  -—  Aber  auch  abgesehen  von 
da^  Kürze  der  Zeit,  sträubt  sich  schon  die  ruhige 
Ul^rlegung  wider  den  Glauben,  dass  der  in  Bär 
desheim  damals  versammelte  Konvent  der  elf  Bu 
sdiÖfe  nicht  nur,  sondern  der  gesammte  Klerus,  in 
Begleitung  der  Ministerialen  des  Stifts,  sich  sollten 
zdhn  Meilen  weit  auf  die  Reise  gemacht  habai, 
um,  wider  allen  Gebrauch,  aufserhalb  ihrer  Grän- 
zen,  in  einer  firemden  Diöces,  die  Wahl  eines  Bi- 
schofs zu  vollziehen  und  ihn  in  der  kleinen  Kapelle 
zu    Grone,    die  •  schwerlich    einen    grofs^n    Vorhof 

24* 
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hMte,  »nd  sehwa*lich  nnr  den  zehnten  Theil  dieser 
reisigen  Menge  und  des  Volks  würde  gefasst  ha^ 
bm,  konsekriren  en  lassen! 

§•9.         '      . 

Noch  m^r.  Eines  Tags  machte  Bisehof  €rod- 
hard  eine  Wanderung  im  Leingan  (in  pago  Lo^ 
gingaha)^  in  der  Gegend  eben  des  Schlosses 
Grona,  wo  er  geweihot  wa»  (juxta  praedictum 
casteltum  Gruona,  uhi  consecratus  est).  Er  traf 
auf  ein  Dorf,  wo  eine  besessene  Frau  sich  aufhielt, 
die  von  ihren  Verwandten  dfem  neuen  Bischöfe  ver- 
trauenvoU  entgegen  gebracht  wurde.  Der  unsau* 
kere  Geist  fuhr  aus;  der  Bischof  segnete  die  Frau 
dn  und  setzte  dann  die  angetretene  Wande- 
rang fort  (Jier,  .{jfuöd  caeperat,  peregit).  —  Das 
sebeint  doch  ein  Ereiginiss  in  der  nächsten  Umge- 
bung anzudeuten.  i 

Die  Stelle  hat  indess  hinsichthch  des  pagus 
Logingaha  ihre  Schwierigkeiten,  und  weim  man 
nicht  den  Knoten  zerhauen  und  Falingaha  lesen^ 
oder  allenfalls  voraussetzen  darf,  dass  der  Verfasset 
alles,  was  jensek,  oder  am  linken  Ufer  der  Leine 
belegen  war,  fiir  Zubehör  dc6  Leinganes  gebal- 
len, so  scheint  nur  die  einzige  EriLiärung  übri^  zu 
bl«lien,  zu  deren  Begründung  die  AuLsorung  Leib^ 
nitzVns  ^^^)  veranlasst  hat:  dass  nämlich  Lein«- 
^au  vormals  die  Benennunjg^  einer  grolaen  Provinz 

601)    L  e  i  b  n  i  t.   de  orig,   Francor,  ed.  Eccardi,  p.  358. 
G ruberes  Zeit- 'u.  G.  ▼.  Göttin^n,  Einl.  S.  21.  Th.  lU.  m.  • 
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gewesen,  welche,  dem  gansai  Ziuge  der  Lerne  fei* 
gcod,  eüdlich  nach  Jahrhunderten  nur  "noch  «m 
Göuingen-,  in  den  Ämtern  Neustadt  und  Wölpe, 
und  um  Soltau,  die  Erinnerung  ihnas  Namen$  so- 
rückgelassjen  habe  ^V»).  —  Es  fehlt  nochi.zu  sehr 
an  Hülfsmitteln,  als  dass  man  sich  schon  für  oder 
wider  diese  Ansicht  «ntscheiden  könnte.  .!    •• 

§.  10.. 

Der  Bischof  Dithmar  vxm  Merseburg  (<dl 
Wagn.  178.)  erzählt  eine  I^eise,  die  er  im  J.  1012» 
in  der  Wahlangelegenheit  des  Erzbischofs  Walther 
von  Magdeburg,  zum  kaiserlichen  Hoflager  in  Grona 
madbien  muaste.  »Wir  kamen^  $agt  er,  Sonnabends 
s^äbf  am  14.  Jnny,  in  Grona  aa,  (Am  Donnerstaig 
was^fa  sie  von  Magdeburg  abgereist.)  Nodi  dm* 
fiflben  Abend  wxirden  wir  mit  einer  kuizen  Audiesz 
begnadigt  und. dann  ins  Gasthaus  gewiesen.  Wir. 
nainoM^n  also  unser  Nachtlager  aoüserhalb  der  Bing-^ 
manent  {exira  urbem}^  neben  dem  Gehöke,  ^w« 
J6fcEt  die  Kifciie  .des  heil  Alexander  steht  Am 
£dgendt;n  Morgen,  SonMags,.  las  ich  meinen»  Wir 
briidem  die  Frühmette  und  darauf  ins  Schloss  (in 
urbem)  gefordert,  gingen  wir  bis  zum  Kabinet  des 
Königs  {ad  caminatäm  regis\  wo  Walther  allein 
dflgeführt  wurde  u.  s.  w.     Nachdem,  er  dem  Könige 


60!3)  DaM  hoiggfi  uad  Langin^e  gleichbedeutend  sii^dy  bei 
WUrdiwein,  subsick ^ipiom,  VI.  350.  364»  Der göttinger Xein* 
gaa  kMnmt  unter  den  Benennungen  J^ogne,  Laehni,  Lqinge^ 
Laüiegha  See,  Tor.  v 
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den  Eid  geleistet,  waide  er  in  die  Kircke  gefühlt, 
welche  Heinrich  II.  in  Grona '  erbauet,  Walthas 
Vorgänger  aber  geweihet  hatte  ^.  —  — An  dem^ 
Silben  Tage  MAen  .w  alle  unsere  Rückreise  an.« 

'  Will  man  diese  Angaben,  al&  mit  das  Uldesi- 
keimisehe  Gtona  «ich  faezi^nd^  iiir  unerwiesen 
erklären:  so  muss  ich  das  einräumen;  da  sie >  aber 
in  Bezug  auf  Grone  bei  Gottingen  sich  zugleich  als 
zurückgewiesen  darstellen:  so  bleibt  doch  am 
Ende  nichts  übrig,  ab  dass  wir  uns  jenem,  als 
dem  einzig  p^lssenden,  wieder  zuwenden  müssen. 

§  11. 

Kteig  Heiriridi  IL  s^rieb  eine  BieichsversasniD«- 
iung  nach  Qrüonm  aus,  auf  den  24.  April  lOid. 
Di^in  so,  und  nicht  auf  14)14,  muss  die  Stelle  ni 
|f  einwerk's  Leben  gedeutet  werden  ^<^).  Bm 
Kap.  XXIV;  redet  zwar  •  vo»  Ereignissen  des  Jähe- 
res 1013;  allein  der  Ausdruck  Kap.  XXV.  pamxi- 
mo  annä^xU-sich'  hhts  wf  den  b^torstdiaiden 
Zug  nach  Italien  beziehen»  Am  '17.  Jan.  i0(l4 
war  der  König  sdion.  in  Favia,  und  »am  14iJRß. 


606)  Tagind,  oder  Dagono, -^^Ithers  Vorgätig;er,  -maLtAm- 
hiscbof  von  Ma^debur^  iq  ^fen  Jalirep  1004  — 1012.  Und  dieser 
Umstand  ist  zu  beachten ,  da  die  Kapelle  in  Grone  sdion  tu 
OltoV  I.  Zek  eii>auet  wilr^  aucb  hier  von  einer  Kirehit  nk'itte 
Rede  gewesen  ist. 

604)  Ap.  Leibn.  I.  525 i  XXV*  Proximo  anno  expedi- 
Üönem  in  liaUam  rtx  iturus,  ut  Caegaris  con$ecrcUionem  a 
dbmho  ttposMicö' recipereti  in  cas teile,  ^uod  OrUena  di- 
aiätr,  eonvenire'  principe  manäopii  ei  l^in  KalenA  Mmfi  4e 
statu  inUti  cum  eis  necessaria  traciavit 
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braar  {die  dominka^  XVL  kal.  Ifartii,  wie 
Dithmar  p.  200  zu  berichtigen  ist),  wurde  er 
zu  Rom  gekrönt.    Böhmers  Reg.  p.  56.  57. 

Seit  dem  26.  März  1013  hielt  sich  der  Kömg 
schon  in  Hildesheim  auf,  und  da  noch  kein  an- 
deres Casiellum  Gruona  nadigewiesen  ist,  so 
wahrscheint  es  wohl  sehr,  dass  die  Reichsversamm* 
lüng  in  dem  benachbarten  Gronau  gehalten  sei. 

Kaiserliche  und  Reicl^güter  gab  es  um  Gro- 
nau eben  sowohl,  als  bei  Göttingen. 

Heinrich  H,  schenkte  1013  dem  Stifte  Hil- 
desheim ein  Praedium  in  der  Villa  Ledhi,  nahe 
bei  Gronau,  was  ihm  von  seinem .  Vasallen  Godfrid, 
Sohn  des  Grafen  Bardo,  zugefallen  war,  mit  \iekm 
Zubehör.     Orig.  Guelf  IV.  434  W). 

Femer  war  die  Familie  Ton  Burgdor^  welche 
einen  groDsen  Theil  dw  Domänen  von  Werla  er- 
worben hatte  und  deren  Guter  sodann  auf  die  tou 
Sfeinberg  gekommen  sind,  mk  »adbt  Hufen  zu  Gro- 
nau (<  Vom  Kaiser  Maximilian  U.  und  dem  Reiche 
belehnt,  laut  eines. am  3.  April  1571  ausgefertigten 


605)  Falke  tnid.  Corhej,  p.  9.  n.  erwähnt  der  verwüsteten 
WVla  Ledhi^  nahe  bei  Gronau,  aber  am  linken  Ufer  der  Ldne, 
deren  Kirche  su  seiner  Zeit  noch  yorhanden  gewesen  und  die  er 
selbst  gesehen.  Vielleicht  war  es  die  §.  10.  gedachte  Alexanders- 
Kirche. 

Auf  jene  Erwerbung  wird  sich  wohl  die  ungedruckte  Ur- 
,  künde,  vom  Kaiser  Otto  III.  am  11.  Sept.  lOOl  zu  Ravenna  aus- 
gestellt, beziehen.    Blum^s  Gesch.  d.  Fftrstenth.  Hildesh.  Tl.  69. 
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Lehnbriefes»  C.  Y.  Grui^en  eisern,  rer.  Hantigu. 
Germ,  ei  Roman,  p.  9. 

Auch  in  Gronau  gab  es  Burghöfe  ^nd  Burg- 
mannsfreiheiten.  Lauenstein's  dipl.  Hist  des  Bisth. 
ffildesheim,  ThI.  Ü.  S.  74.  §.  3. 

Es  ist  zu  yermuthen,  dass  viel  genauere  Nach- 
richten über  die  frühem  Verhältnisse  von  Gronau 
in  Hildesbmm  vorhanden  seyn  xnüssten;  wenn  nickt 
ein  Brand,  im  Jahre  1013,  den  grofsen  Bücher* 
vorrath  vernichtet  hätte.  AnnaL  Hild.  Leibn.  I. 
723.  Vita  Berw.  ib.  p.  458.'  Ein  zweiter  Brand 
folgte  kurz  vor  dem  J.  1044.  AnnaL  Saxo,  p.  478. 

§.  13. 

Es  Meiben  noch  einige  Zweifel  zu  untersuchen, 
welche  dem  hildesheimischen  Gronau^  als  vonnaliger 
Pfalzstätte,   entgegea  stehen  sollen. 

König  Konrad  I.  brach  im  J.  915  mit  dem 
fränkischen  Heere  nach  Sachsen  auf,  um  den  Her- 
zog Heinrich  in  der  Veste  Grona  {in  praesidio 
urhis^  quae  dicidur  Grona;  Witichind.  p.  636) 
^zuschlielsen.  Weil  nun  nicht  ausdrüoklich  ge- 
sagt ist,  dass  der  König  über  die  Weser  ge- 
gangen sey,  so  hat  man  folgern  wollen,  dass  hier 
nur  von  Grohnde  am  linken  Ufer  der  Weser 
die  Rede  seyn  könne.  —  Das  bloXse  Stillschwei^, 
zumal  in  einer  so  abgekürzten  Erzählung,  gestattet 
aber  die  Folgerung  nicht.  Wer  soUte  denn  damals 
erst  einer  Nachweisung  über  die  kundbare  Lage 
der  Pfalz  Grona  bedurft  haben?    Überdem,  welche 
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auffallende  Unwahrschelnliehkeit,  dass  Heinrich,  au* 
berhalb  seines  Herzogthums  Sachsen,  sich  hätte  in 
einer  Barg  von  WestEngem  vertheidigen  woUen! 

§•  14. 

Heinrich  lY.  schenkte  1065  dem  Bischof  He- 
zilo  von  Hildesheim  den  Wildbann  zwischen  der 
Lamme  und  Leine.  Orig.  Guelf.  IV.  481.  Sollte 
nun  wohl,  wendet  man  ein,  der  König  den  Forst- 
und  Wildbann  vor  der  Thür  seiner  Pfalz  ver- 
schenkt haben?  —  In  jener  Periode  der  königli- 
chen Unmündigkeit  wurden  aber  weitaus  wichtigere 
Stücke  veräufsert;  indess  möchte  der  Einwurf  eini- 
gen. Sch»n  haben,  wenn  nur  damals  die  Pfalzv  noch 
existirt  hätte.  Die  Pfalz  Grona  kommt  aber  nach 
1024  nicht  mehr  vor,  und  scheint  mit  dein  Ab- 
gange des  sächsischen  Kaiserhauses  eingegangen  zu 
seyn.  Indem  die  Kaiser  nach  und  nach  den  Auf- 
enthalt in  grolsen  Städten  vorzogen,  weshalb  denn 
auch  nur  Goslar  und  Merseburg  sich  lange  gehal- 
ten haben,  verschenkten  sie  die  vormaligen  Beoaiä- 
,  neu  an  Vasallen  und  geistliche  StiftuQgen. 

§.  15. 

Aber  noch  ein  letzter  Einwurf  soD  uns  be^ 
drohen.  »Es  ist  alle  Muthmäfsung  vergeblich,  sagt 
man;  denn  die  Stadt  Gronau  ist  erst  im  XIH. 
Jahrhundert  erbauet.« 

In  dem  Kriege  wegen  der  streitigeri  Wahl 
einesL  Erzbischofs   von  Magdeburg,   den   Herz.  AI* 
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brecht  von  Brandenburg  wider  seinen  Bmdtr^  dem 
Bischof  Otto  von  Hildesheim,  als  Mitverbfindeten 
der  Gegner,  führte,  nahm  er  die  bischöflichen  Ve- 
sten  oder  Blockschanzen  (^municiones) ^  Sarstedt 
nnd  Empen,  im  J.  1279  ein  und  verbrannte  sie. 
Der  Nachfolger  Otto's,  Bischof  Siegfrid,  welcher  in 
den  Jahren  1280  —  1310  lebte,  erbauete  sie  auf's 
neue  wieder -y  Empen  aber  wurde  an  einen  siche- 
rem Platz  verlegt  und  nun  Gronau  genannt  ^^). 
Dagegen  sagt  ein  älterer  Theil  dieser  Chronik, 
den  ein  Zeitgenoss  verfasst  hat:  der  Bischof  Kon- 
rad (1227  — 1249)  habe  selbst  schon  EmpeR  (ver- 
muthlich,  als  es  noch  den  Grafen  von  Woldenberg 
gehörte)  erobert  und  zerstört  ^.  —  Ein  späterer 
Chronist,  über  dreihundert  Jahre  jünger,  ak  der 
letzte  [TL e ihn.  II.  795],  macht  ein  Empnense  op^ 
pidum  daraus 

§.  16:      - 

Mag  sich  das  aufklären,  wie  es  will;  mag 
Gronau  in  spätem  Zeiten  erbauet  seyn,  oder  nea 
ausgebauet  einen  neuen  Namen  erhalten  haben: 
es  liegt  überall  nichts  darinn,  was  das  Daseyn  eines 
altem  Grona  auf  derselben  Stelle  nur  unwahrschein- 
lich machen  könnte.    Nehmen  wir  das  Beispiel  von 

606)  Empnam  tarnen  in  loco  tuiiori  iocatam,  muiaio  no- 
mine  Gronotve  appellatur.  Chronic,  II il d esh.  Leibn,  1. 755.  756. 

607)  Empnam  civitaiem  (i.  e.  ciyiteUani)  absiäens  cepit 
ei  captam  destrwcit.  Ibid.  p.  752.  Diese  Chronik  ist  erst  ums 
Jahr  1450  geendigt;  allein  sie  besteht  aus  mehr  Theilen,  deren 
ältester  schon  1170  scUielsf. 
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der  Erbauung  von  Stade.  Sie  wird  ausdräcklieh 
dem  Grafen  Siegfrid,  Heinrichs  Sohne,  zugeschrie- 
ben. Albert.  Siad.  ed.  Reinec.  p.  164.  Wir 
würden  aber  durchaus  irren,  wenn  wir  hieraus  die 
Folgerung  ziehen  wölken,  dass  Stade  nicht  schon 
früher  vorhanden  gewesen. 

So  lange  der  Satz  Bestand  hat:  dass  \m  X; 
und  XI.  Jahrhundert  in  dör  Nähe  von  tiildesheim 
ein  Kastell  Grona  wirklich  vorhanden  war;  dass 
aber  nicht  die  mindeste  Spur  von  einem  solchen 
bei  Göttingen  um  diese  Zeit  nachzuweisen  ist:  so 
lange  werden  sich  auch  Stimmen  vereinigen,  welche 
sich  jenem  Grona,  als  vormaliger  Ffalzstätte,  vor- 
zugsweise geneigt  erklären  *). 

^)  £iiie  schätzbare  Geschichte  der  Stadt  Gronau,  vom 
Hrn. 'Dr.  A.  H.  Röbbelen,  findet  sich  im  N.  vaterländ.  Archiv, 
Jahrg.  1832.  B.  1.  S.  1  — 162.    Sie  ist  auch  besonders  abgi;dntckt. 
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Note  LXVI. 

Prädium  Kit ziln heim. 


yijje  quodam  praedio  Kitzilnheim  nun^ 
r>cupato,  ad  sanctum  Mauritium  perti- 
)>  nente,  concambium  fecimus,  quandam 
^^nostrae  proprietatis  curtem  Sigri  di- 
» ctam,  ad  eandem  S.  Mauritii  donantes 
^ecclesiam,  in  pago  Angri  nominato  ac 
^comitatu  Bernhardt  ducis  sitam.^ 
Dipl.  Ottonis  IIL  imp.  d.  5.  Jan.  997. 
ap.  Schaten.  ann.  Paderb.  T.  I.  p.  345. 

Im  Jahre  966  treten  zwei  Brüder,  Konrad 
und  Eberhard^  auf,  deren  Verhältnisse  räthselhafi 
sind.  Sie  müssen  wohl  vornehmer  Abkunft  gewe- 
sen seyn,  da  eine  allgemeine  Fürstenversämmlung 
sich  mit  dem  Rechtsspruch  über  ihren  Stand  be- 
schäftigte, und  da  wir  sie  im  Besitze  beträchtlicher 
Güter  finden.  Diese  Güter  lagen  in  drei  bekannten 
Gauen  des  linken  Rheinufers,  von  Andernach  ab, 
bis  über  Speier  hinauf,  nämlich: 

Im  Meyenfelde,  am  linken  Ufer  der  untern 
Mosel:  das  Nonnenkloster  Kescelenheim; 
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Im  Nahegau,  westlich  vom  Hundsriick:  das 
Kloster '  Hagemänsier ,  unterhalb  Maynz  und  An- 
tbeil  an  einem  Orte,  der  Gogenheim  genannt  wird; 

Im  Speiergau,  zwischen  Worms  und  dfem 
Elsass:  ein  Prädium  in  der  Villa  Spirdorf;  endlich 
noch  eine  chitas  Wisila,  die  bei  Gercken  {Cod. 
diplom.  Brandenb.  VIII.  628)  eurtis  Wisilla 
heifst,  und  für  Ober  Wesel  erklärt  wird  ^o^^. 

Auf  einer  a%emeinen  Versammlung  der  Reichs- 
stände \cum  regni  majoribus\^  die  Kaiser  Otto  I. 
auf  den  15.  Aug.  966  nach  Worms  ausgeschrieben 
hatte  ^9),  kam  der  Anspruch  auf  jene.  Güter  zur 
Untersuchung.  Die  fränkischen  Fürsten  erkannten 
die  beiden  Brüder,  Konrad  und  Eberhard,  für  erb- 
los und  unehelich  geboren  \judicio  optimatum 
—  omnium  primatum  Francorum  —  exheredes 
ei  illegales  sunt  adjudicaii;  non  legitime  esse 
probati  sunt);  und  sprachen  die  von  ihnen  be- 
sessenen Güter  dem  kaiserlichen  Fiscus  zu.  —  Der 
Kaiser,    auf    einer    Reise    nach    Italien    begriffen, 

'  608)  Dipl,  Otlon.  I.  imp.  de  VIII.  et  VI,  kal.  Sept. 
D.CCCC.LXVI.  Monctsterium  puellaruni  Kescelenheirn  nomU 
natum,  in  pago  et  comitatu  Mcir^efeldt  sitam,  —  Civitateni 
fVisila  nomin atarn,  —  Praedium  in  pago  Nahgewe,  seil,  infra 
urbeni  Magöntiäe  monasierium ,  quod  vocatur  Hagemunster, 
cum  Omnibus  Qd  id  jure  pertinentibus ,  ecclesiis,  terriioriis 
etc.  —  Similiter  in  praefaio  pago  Nahgewe,  in  comitatu  Emicho- 
nis  contilis,  in  loco  qui  divitur  Gogenheim.  -  Item  in  petgo 
SpiricJigeuu ,  in  comitatu  Gerungi  carnitis,  omne  praedium^ 
quod  iidem  fratres  in  villa  quae  dicitur  Spirdorff,  visi  sunt 
habere.  CcLsp.  Sagittarii  cmtiqu,  arehiepisc.  Magdeburg. 
p.  52-7^55. 

609)    Der  Kaiser  ging  damals  über  Elsass  und  Chur  nach 
Italien.    Regin.  cont,  ap.  Pertz.  I.  628. 
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schenkte  sie,  vepuöge  dreier,  am  25,  und  27.  Aug. 
zu  Stralsburg  und  Reuchen  {Runchach,  Rinchach) 
ausgefertigter  Urkunde«,  dem  MoritzStifte  zu  Mag- 
deburg. Kaiser  Otto  III.  nahm  aber,  vermöge  der 
obenangezogenen  Urkunde  von  997,  die  Schenkung 
des  Prädiums  Kesselheim  - —  nördlich  von  Coblenz^ 
am  linken  Ufer  des  Rheins  —  tauschweise  zurück^ 
und  gab  dafür  dem  Stifte  den  YLoi  Sieker,  m  der 
Gra&chaft  Ravensberg,  jetzt  eine  sogenannte  Bauer- 
schaft, südostwärts  von  Bielefeld  [II.  ISSJ 

Dass  die  oben  erwähnten  Gaue  zum  Herzog- 
thum  an  der  Mosel,  oder  zu  OberLothringea 
gehörten,  ist  nicht  zu  verkeimen. 

Die  Namen  Konrad  und  Eberhard  vrieder- 
holen  sich,  als  brüderliche,  ein  parmal  in  der  Linie 
der  fränkischen  Grafen,  und  der  939  im  Rhein 
umgekommene  Herzog  Eberhard  hatte  ebenfalls  einen 
Sohn  Konrad;  auch  war  er  selbst  seit  926  einig« 
Zeil  Pfalzgraf  in  Lothringen.  Frodoardus  ap> 
Pith.  p.  128. 

Im  Jahre  950  wurde  ein  gewisser  Konrad, 
Sohn  eines  Grafen  Gebhard  [nach  den  ersten  Aus- 
gaben: Eberhardl^j  weil  er  sich  berühmt,  einer 
Nichte  oder  Yerwandtinn  des  Königs  [ciun  quadam 
nepte  regis"]^  beigeschlafen  zu  haben,  von  einem 
Sachsen,  Burchard,  im  Zweikampf  besiegt  und  da- 
durch der  Unwahrheit  überführt.  Coniin.  Regeln. 
ap.  Pertz.  l.  620. 
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Note  LXVIl. 

Adelä,  Ähtifs  {?on  Herford. 


y>Oub  Ludeuuico  secundo  -  «  prefatus 
y^Coppo,  primus  Usurpator  earundem 
^^  decimarum,  *--  partem  TVarino  fratri 
y>  suo  germano,  Corheiensi  abhati,  partem 
^abhatisse  Adele  Uerefurdensi,  ger- 
^mane  sue,  concessit.^^  Diploma  Hen- 
riet  iV.Reg.  d.  vi.  Kai  Febr^M.LXxviii  ^i^). 

Diese  Urkunde  ist  erheblich  fiir  die  Bestäti- 
gung der  viel  bezweifelten  Genealogie  des  Ludol- 
finischen  Hauses,  Wir  sehen  nun,  dass  der  osna-- 
bnkkisehe  Schirmvogt  Cobbo  und  Abt  Warin  von 
Corvey,  mit  ihrem  Bruder,  dem  Herzog  Ludolf 
von  iSachsen,  zwei  Schwestern  gehabt,  die.  beide 
Abtissen  von  Herford  gewesen:  Adela  und  Had- 
ivin.    Jene  ist  denn  die  ältere  Vatersschwester,  wel- 


610)  Aus  der  Diss'ert  crltico^hist  de  d^plom,  Caroli  M. 
dato  ecclesiae  Osnabn  a  C  H>  [Hensler]  Monast,  1721.  4. 
p«  135.  Auch  bei  Moser,  osnahr.  Gesch.  Th.  II.  S.  28.  —  Eine 
besondere  Abhandlung  über  den  Cobbo  hat  Grupen,  Orig, 
Germ,  III.  408  —  422.  Er  hat  indess  manchen  Zweifel  gegen 
seine  Vorgänger  ausgesprochen,  den  er  jetzt  curücknebmen  würde. 
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eher  die  junge  Hatfaumoda  anvertrauet  wurde,  als 
der  Stifter  von  Gandersfaeim  844  nach  Rom  ab- 
reiste, p.  154.] 

Die  ersten  fürstlichen  Vorsteherinnen  dieser 
altberiihmten  Abtei,  deren  Nekrologium  ein  unschätz- 
barer Fund  seyn  würde,  sind  nun  folgende: 

1.  Tetta,  lebt  838. 

2.  Adela.,  844.  853. 

3.  Hadwin,  860.  887. 

4.  Mathilde,  909. 

5.  Imma,  974.  995. 

6.  Godesdiu,  seit  993  zu  Metteln;  ^n  Her- 
ford, 1002.  1039. 

Der  langjährige  Streit  über  die  osnabräckischen 
Zehnten,  auf  welchen  sich  jene  Urkunde  beziel^, 
hatte  seinen  Ursprung  in  der  Periode  des  vierten 
Bischo&,  Golsbert  oder  Gautbert  Moser  (11. 
296.  f.)  glaubt,  dass  dieser  erst  nach  845  sein 
Amt  angetreten,  weil  er  erst  in  diesem  Jahre  aus 
Schweden  vertrieben  sey;  allein  er  wurde  schon  837 
von  seiner  Mission  vertrieben.  Chronic.  Corke). 
L  382. 
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Note  LXFUI. 

Katalog 
der  ersten  Bischöfe  zu  Hildesheim. 


\j\t  Katalogen  der  alten  Bistbiimer  haben  nicht 
blofs  für  die  besondere  Geschichte,  sondern  über- 
all für  Geschichtforscher  und  Diplomatisten  ihren 
Werth,  wenn  sie  gehörig  konstatirt  sind.  Diese 
Arbeit  ist  aber  nicht  leicht;  sie  bedingt  wenigstens 
die  Belesenheit  vieler  Jahre. 

Für  unsere  Geschichte  vermissen  wir  noch  vor 
allen  die  Katalogen  der  Bisthümer  Hildesheim 
und  Minden  ^^^),  Wer  die  Sache  kennt,  weüs 
auch,  in  welcher  Ungewissheit  und  Verwirrung  sie 
ruh^n.  —  Ich  theile  für  ^ildesheim  einen  Ent^ 
wurf  mit,  der  bei  einer  vollständigeren  Bearbei^ 
tung  nützlich  seyn  kann.  Die  Beweisstellen  führe 
ich  nur  an,  wo  ich  sie  nicht  geradezu  aus  den  bei 


611)  Die  nächsten  Quellen  liir  Minden  sind  jetzt  L er- 
be ck^s  Chronik  der  ßischöfe  und  die  Nekrologien  von  Fulda 
und  Mollen  heck.  Es  ist  aber  zu  vermuthen^  dass  in  den 
Handschriften, 'die  aus  weil.  Hofraths  Heiligers  Bibliothek  zu 
Hannover,  theils  von  Sr.  königlichen  Hoheit,  dem  VicekÖnig, 
Herzog  ypn  Cambridge,  theils  von  dem  königlichen  Archive, 
angekauft  sind,  sich  noch  xhanche  Hülfsmittel  finden  werden. 
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Leibmte  abgedruckten  Quellen  genommen  habe  ^^). 

1)  GUNTHARIUS. 

Den  Antritt  des  ersten  Bischofs  zu  Hildesheim 
müssen  wir^^  glaub'  ich,  in  das  Jahr  815  setzen, 
indem  wir  aus  der  Yerwaltungszeit  der  drei  ersten 
Bischöfe  Schlüsse  ziehen,  bis  wir  mit  dem  Jahre 
847  zur  Gewissheit  kommen;  denn,  bis  zu  diesem, 
werden  uns  zwei  und  dreifsig ,  bischöfliche  Regie- 
mngsjahre  ausdrücklich  §emeldet. 

Karl  der  Grofse  hatte  schon  die  Stiftung  be- 
schlossen. Er  starb  am  28.  Januar  814,  und  nun 
führte  Ludwig  der  Fromme  den  väterlidbiea  Willen 
aus.  Der  sächsische  Annalist  [Eccard.  I.  184] 
aennt,  beim  Jahre  815,  Günther  als  ersten  Bi- 
sdiof,  und  fügt  hinzu,  dass  die  ersten  beiden, 
Günther  und  Rembert,  dem  Bisthume  zwanzig  Jahre 
Torgestanden.  Er  starb  am  5.  Jul  j  eines  unbekapn- 
ten  Jahres;  wahrscheinlich  834. 

2)  RembERTUS.  Seine  Regierung  kann  nur 
wenige  Monate  gedauert  haben,  denn  er  stai^  sdion 
am  12.  Februar  835.  Diese  Zeit  geben  nas  ^die 
Chronik  vaxd  das  Todtenbuch  von  Bildesheim  be- 
fttimiüt^  und  damit  sind  die.  gedachten  20  Regie- 
hifagajahre^  bis  zum  Jahre  815  hinauf,  richtig  ge- 
zählt 613). 

612)  XnnsLles MMsneshemenses^T, L  :p,7iö^7H'  CJbro- 
meon -episeoporum  Hildeshem*  p.  742  —  762.  Excerpta  ex  ne- 
croiogio  Hildeshem,  ecchsiae ,' ^.  763  —  767.-  Die  Chronica 
episcop,  IL.  784-- 806  vsX  eine  Arbeit  des  XVI.  Jalu-hunderts. 
/..'  61d)  >  In  einem  andern  Zusammenhange  kann  doch  wohl  die 
SlelU  dt9. Chronici  BiJdesh.  Leiin.  I.  742   nicht  gelesen  wer- 
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3)  Ebo.  Er  war  Erzbischof  von  Rhehns, 
wurde  aber  auf  einer  Generalsynode  zu  Tbionville, 
im  M.  Februar  835,  abgesetzt.  Annal  Bertin, 
ap.  Periz.  I.  429.  Man  bestimmte  ihn  anfangs 
zum  Missionär  im  Norden,  wo  er  schon  vor  zwölf 
Jahren  gewesen  war.  Er  stellte  aber  für  sich  sei- 
nen Neffen  Gaudbert,  den  nachherigen  Bischof  $i* 
mon.  Noten  I.  52.  55.  Der  Kaiser  begnadigle 
ihn  und  setzte  ihn,  zur  Fönitenz,  nach  Hildesheim, 
wo  er  zwölf  Jahre  Bischof  war. 

Ludwigs  des  Frommen  Sohn,  Lothar  L,  be- 
mühete  sich  auf  einer  im  Februar  846  zu  Paris 
gehaltenen  Synode,  Ebo's  Wiedereinsetzung  nach 
Rheims  zu  bewirken,  wo  damals  schon  Hinkmar 
angestellt  war  *).  Man  schritt  auch  zur  Revision 
seines  Prozesses;  allein  Ebo  erschien  nicht,  und 
vereitelte  alles  selbst  —  Um  diese  Zeit  scheint  «r 
Hildesheim  ganz  aufgegeben  zu  haben.  Er  lebte 
noch  vier  oder  fünf  Jahre  als  Privatmann,  und 
starb  am  20.  März  851.  Diese  Nachrichten  findeii 
sich  von  ihm  in  J.  Ge.  ab  Eckhart's  commeni. 
de  reb.  Franciae  oriental.  T.  L  p.  386.  387. 

4)  Altfried.  Er  wurde  im  Jahre  847  or-^ 
dinirt  und  starb  am   15.  Aug.   874.     Noten,  I. 

den,  als  so :  Huic  sucnessit  Reinbertus  secundus  episcopus*  Quo 
defuncto  anno  defunc  praedictae  incarn,  Dom»  D,CCC»XXXP^., 
Mbo  archiepUcopus  Remis  deponitur  et  in  Hildeneshem  impera- 
toris  clemenäctrelegatur.  Qui  XII  annis  ecclesiae  praefuit  etc» 
Das  stimmt  alles  richtig  mit  dem,  was  folgt,  zusammen. 

•)    Nach   Böhm  er 's  regest  Karolor.  n.  560  hatte   ihm  ^ 
schon  Lotbar  I.  im  Jahre  840  einen  Restiiutionsbrief  erthcilt. 
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161.  Anm.  113.  Annal,  Alemann.  ap.  Pertz. 
I.  51.  —  Der  zu  seinem  Nachfolger  erwählte  Lu- 
dölf  aus  Corvey  starb  vor  der  ^Bestätigung. 

5)  Marquard.  Er  kam  schon  im  M.  No- 
vember 874,  bei  dem  Tode  der.  Abtiss  Hafbu- 
moda  von  Gandersheim  vor,  und  blieb,  mit  Bischof 
Dietrich  vqn  Minden,  in  der  Niederlage  der  Sach- 
sen bei  Hamburg,  am  2.  Februar  880. 

6)  WiGBERT,  erwähh  880  und  starb  am 
1.  Nov.  903.     Annal  Carbej.  Leihn.  U.  299. 

7)  Walbert.  Wir  wissen  nur,  dass  er  im 
Jahre  919  gelebt  hat,  weil  er  Roswitha,  die  Nach- 
folgerinn der  damals  verstorbenen  Christina,  zur 
Abtiss  von  Gandersheim  weihete.  Sein  Todestag 
ist  der  3.  November. 

8)  Sehard,  auch  Sieghard.  Sein  Antrittsjahr 
ist  ungewiss.  Er  starb  am  10.  Okt.  928.  Ann, 
Saxo,  p.  250.   NecrolY\y\L  Leibn.  III.  763. 

9)  DiethaäD,  Im  Jahre  928  ordinirt,  und 
starb  am  13.  Sept.  954,  im  27.  Jahre  seiner  Re- 
gierung.    NecroL  Fuld.  p.  764. 

10)  Othwin.  Er  folgte  im  J.  954,  und 
starb  am- 1.  Dec.  984,  nach  dreifsigjähriger  Amts- 
führung. Ann.  Saxo,  p.  344.  NecroL  Fuld.  p. 
765.  Dithmar.  69. 

11)  OSDAG.  Er  muss  am  Ende  des  Jahres 
984  ,  angetreten  seyn,  denn  er  starb  am  8.  Nov. 
989,  im  fünften  Jahre  seiner  Ordination.  Dith- 
mar. Merseb,  ed,   Wagn.  p.  70. 

12)     Gerdag.      Er   ist   am    19.   Januar   990 
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ofdinirt,  und  starb  schon  am  7.  Dec.  99j2.   AnnaL 
Saxo^  p.  356. 

13)  Berward.  Ordinirt  am  15.  Jan.  993 
und  gestorben  am  20.  Nov.  1022. 

14)  GODEHAIU).  Folgte  1022  und  starb  im 
16.  Jahre  seiner  Verwaltung,  am  5.  Mai  1038  ^**). 

15)  DiTHMAR.  Geweihet  am  20.  Okt.  1038; 
gestorben  am  14.  Nov.  1Q44.  Chronic,  Stederb. 
Leibn,  I.  852.     Lambert.  Schaf  nah  ^  h.  a. 

16)  AzELlN.  Erwählt  1044  und  gestorben 
1054-  Chronic.  Steterb.  p.  852.  Lamb.  Schaff 
nah.  h.  a. 

,17)     Hettilo.    Erwählt  1054.     Starb  am  5. 
Aug.  1079,  im  25.  Jahre  der  Ordination. 

18)  Udo.  Folgt  im  J.  1079,  und  stirbt  am 
19.  Okt.  1114.  Annal,  Saxo,  p.  639.  —  Nach 
ihm  wurde  Bruning  aus  Goslar  erwählt,  und  hielt 
sich  bis  zum  Jahre  1119,  wo  er  aber,  bei  erman* 
gelnder  Bestätigung,  resigniren  musste.  AnnaL 
Saxo,  p.  643  e^O- 

614)  GödeJiard  starb  nach  dem  Todtenbuche,  am  5.  Mai, 
der  auch  seinen  Namen  trägt.  Es  war  am  Tage  nach  Himmel*' 
fahrt,  wie  Wolfher,  sein  Biograph,  \ap.  t,eibn,  I.  498]  bezeugt; 
sein  Tod  fiel  auf  einen  Freitag:  ///.  non.  Maji^  feria  vi,  post 
ascensionem  Dominik  nach  den  Annal,  Hild.  p.  729.  Dies 
alles  passt  nur  auf  das  Jahr  1038,  denn  im  folgenden  fiel  Him- 
melfahrt, auf  den  24.  Mai. Wenn  der  Biogi-aph,  p.  496,  ihm 

die  Einweihung  von  Holthusen,  zu  der  Zeit,  als  K.  Konrad  IL 
sich  in  Goslar  aufhielt,  zuschreibt,  uild  das  Jahr  1039  bezeichnet; 
so  kann  man  ihn  bald  des  Irthums  überfuhren;  denn  als  die 
Abtissinn  Sophia  von  Gandersheim  am  30.  Jan.  1039  starJl>,  war 
CS  Godehards  Nachfolger,  Diihmar,  welcher  die  Dorfzehnten  um 
Gandersheim  einzuziehen  versuchte.     AnnaL  Saxof  p.  470. 

615)  Di^  Abtissen  Eilika   und  Adelheid    zu  Ringelheim  und 
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19)  Berthold.    FcJgt  1119  und  stirbt  am 
14.  März  1130.     Chron.  Montis  ser.  ap.  Men- 
schen. II.  173. 

20)  Bernhard.  Folgt  1130  und  stirbt  am 
20.  Jul.  1153.  jinnal  Saxo,  p.  663.  Chron. 
Montisser.  p.  184.  Nach  andern  Notizen  resignirte 
er  in  diesem  Jahre,  starb  aber  erst  im  folgenden. 

21)  Bruno.  Folgt  1153  und  stirbt  am  18. 
Okt  1161.  Chron.  Montis  ser.  p.  189.  Chro-^ 
nogr.  Saxo,  p.  306. 

22)  Herman.  Starb  am  10.  Jul.  1169.  Chron 
Sampetr.  p.  223.  Chron.  Steterburg.  Meib. 
I.  466. 

23)  AdelhoG.  Starb  am  20.  Sept.  1190. 
Chron.  Sampetr.  p.  231. 

24)  BERNO.  Eine  von  ihm  1191  ausgestellte 
Urkunde  findet  sich  im  Chronic.  Steterb.  Leibn. 
I.  864.  Er  starb  am  28.  Okt.  1193.  Chrou. 
Sampetrin.  p.  232. 


Steterburg  waren  Bruderstöchter  des  Bischofs  Udo»  wie  aus  einer 
▼on  ihm  1106  ausgestellten  Urkunde  erhellet,  bei  Harenberg 
hisL  Gand,  p.  695.     Hiemach  ist  der  Irthum  in  den  Noten,  I 

11.  133,  KU  berichtigen.  I 

I 

I 
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Note  LXIX. 

Die.  Bischöfe  Ekkard. 


^JljCCArdus  episcopus  Slesncensis  fit 
» episcopus  Pragensis. ^  Leibnitii 
scriptor.  rer.  Brunsvicens.  T.  DI.  ind. 
p.  64. 

Diese  Angabe  verweiset  zugleich  auf  einige 
Stellen  im  Dithmar  von  Merseburg  und  in  dem  Le- 
ben der  Bischöfe  Bemward  und  Crodehard,  wodurch 
sie  aber  nicht  erwiesen  wird.  Sie  beruhet  auch 
auf  einem  Irthum.  Der  aus  Schleswig  yertriebene 
Bischof  Ekkard,  welcher  sich,  wie  in  Bernward's 
Xeben  erzählt  wird,  schon  seit  dem  Jjahre  lOOQ  in 
Hildesheim  aufhielt,  starb  daselbst  im  Genuss  einer 
Präbende,  am  2.  Aug.  1026.  Nectol  Hildesh 
Leibn.  I.  765.  H.  107.     Annal  Hild.  I.  726. 

Eine  andere  Person  war  aber  Bischof  Ekkard 
zu  Prag,  vorher,  seit  994,  Abt  zu  Nienburg.  Er 
wurde  1017'  als  Theodats  Nachfolger  zu  Prag  ein- 
gesetzt, und  starb  am  8:  August  1023.  Dithmar. 
ed.  Wagn.  p.  239.  Chronic.  Quedlinb.  Leihn. 
-I.  294.  295.    Ntkr.  S.  Mich.  ffl.  67. 
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Note  LXX. 

Die  ersten  Abte 
des  S.  Marien  Klosters  in  Stade. 


1.  i\.D£LWARl).  wird  als  der  erste  genannt. 
Er  wurde  am  6.  Juli  1147  geweihet  und  starb 
1177.  Chronic.  Rosenfeld.  ap.  Fogi,  l.  145. 
Albert.  Stadens.  ed.  Reinecc.  p.  165^  195; 

2)  GODESGHALK,  bisheriger  Prior,  war  sein 
Nachfolger,  lebte  aber  nur  3  Jahre  und  starb  1180. 

3)  Elverus,  seit  1180.  Starb  12.  März 
1199.     Albert,  p.  201. 

4)  Christophorus,  ernannt  1199;  starb  1232. 
Albert  p.  201.  209  eie), 

5)  Amsertus,  der  Chronist,  erwählt  1232; 
resignirte  1240.     Albert  209.  215. 

6)  ThiedeRICUS,  erwählt  1240;  starb  J20. 
Jun.  1^81  [IL  328]. 


616)  Hiernach. kann  die  bei  de  Westphaien,  T.  IL  p.  18, 
mi^etfaeilte  Urkunde  des  Erabischofs  Hartwig  von  Bremen  nicht 
ins  Jahr  1144  gesetzt  werden,  da  dieser  Abt  in  derselben  als 
Zeuge  Torkommt.  Sie  muts  von  Hartwig  H.  aeyn,  der  in  den 
Jahren  1184  -  1207  lebte. . 

Die  vollständige  Reihe  der  Äbte  findet  sich  im  Alt.  u.  N. 
B.  IX.  S.  73-100. 
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Note  LXXl. 

Reihenfolge  der  nördlichen  Markgrafen. 


3jt\  Untersuchungen  in  der  norddeutschen  Ge- 
schichte' ist  es  mir  oftmals  nützlich  gewesen,  die 
genaue  Folge  der  nördlichen  Markgrafen  vor 
Augen  zu  hahen,  und  ich  theile  hier  diese  Uher- 
sicht  mit 

1)  Bernhard  I.  930. 

Er  wird  gewöl^nlich  als  erster  nördlicher  Mark- 
graf angesehen.  Gewiss  ist  nur,  dass  K.  Hein- 
rich "I.  im  Winter  927  Brandenburg  erobert  und 
dann  auch  die  benachbarten  Slaven  zinspflichtig  ge- 
macht hatte;  dass  Bernhard  Befehlshaber  in  der 
Provinz  der  Redarier  war,  und  als  diese  929  sich 
empört  und  urbem  WallisUve  (Walsleben,  ein 
Pfarrdorf  mit  einem  Freigute,  bei  Werben,  im  ar- 
neburgi^chen  Kreise  der  Altmark)  überfallen  hatten, 
sie  am  .5.  Sept.  930  bei  Lenzen  besiegte.  Witi- 
C|hind.  p.  639.  Chronic.  Quedlinb.  IL  279. 
Dithmar.  Merseb.  p.  8.  Ann.  Saxo,  ad  ann. 
927.  929.  930.  cf.  J.  L.  L.  Gebhardi,  agm^ 
Ipnal  marchiones,  (Lips.  1742.  4.) 

2)  Sijridus,  936.    f  937. 

3)  Geroy  dessen  Bruder,  f  966. 
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.  4)^    Theodoricus,   dux  et  marchio,   entsetet 
983.  f  985. 

5)  Lothar  der  jüngere  von  Walbeck,  Lothar's 
Sohn,  f  25.  Jan.  1003. 

.6)  ,  Wirinharius,  des  vorigen  Sofan,  abgesetzt 
1009;  f  10.  Nov.  1014. 

7)  Bernhard  IL  Dietrichs  Sohn,  1010, 
1016,  1018. 

8)  Bernhard  IIL  des  vorigen  Sohn,  1036 
1044.1 

9)  Wilhelm,  Bernhards  I.  Enkel,  1051.  f 
10.  Sept.  1056.    (S.  394.) 

10)  Luther-Udo,  Sohn  des  Grafen  Siegfiid 
von  Stade,  f  6  Nov.  1057. 

11.     Udo  /.,  des  vorigen  Sphn,  f  4.  März  1082. 

12)  Heinrich  I.,  des  vorigen  Sohn,  f  1087. 

13)  Udo  IL,  des  vorigen  Brqder,  -j-2.  Jun.  1 106. 
14.     Heinrich  IL  f  30.  Sept.  1128. 

'Er  stand  unter  Vormundschaft  seines  väterii- 
chen  Oheims  Rudolf,  1106  —  1112.  Jnnal.  Hil- 
de sh.  Leibn.  I.  738.  Dann  aber  seines  mütter- 
lichen Oheillas,  Helprich  von  Plözke,  1112  — 1114. 
Ann.  Saxo,  p.  631. 

15)  Konrad,  Sohn  des  Grafen  Helprich,  von 
Plozke.  Annal.  Saxo,  p.  664.  Chrono gr.  p.  269. 
f  1133. 

16)  Albrecht  der  Bär,  Sohn  Ottos  des  Rei- 
chen, 1134.   t  18.  Nov.  1170. 

17)  Otto  L,  des  vorigen  Sohn,  f  1184. 

18)  Otto  IL,  des  vorigen  Sohn,  f  1205. 
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Note  LXXa. 

Die  Schlacht  bei  Prizlava. 


^^iiJi.  idus  Sept.  WillehadusTOör- 
^^chio  ^/Thiedricus  comes  ^/Bernardos 
« et  multi  alii  interfecti  a  Slans.<^  NecroL 
S.  Michael  m.  67. 

Diese  Anzeicbnung  bestimmt  uns  genau  den 
Tag  der  unglücklichen  Niederlage  hei-Prizlai^a  ^^7)j 
-  im  Jahre  1056,  was  auch  mit  den  Umständen  wohl 
zusammentrifft.  Heinrich  IIL  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Septembers  mit  seinem  Jagdyergnügen 
in  -Bo//l?/flf  [^GrubenhagenJ  beschäftigt,  als  er  die 
Nachricht  erhielt,  dass  Markgraf  Wilhelm  und  Graf 
Dietrich,  mit  einer  zahllosen  Menge  des  sächsischen 
Heeres,  was  gegen  die  LeutizierWenden  gesandt 
war,  ums  Xeben  gekommen.  Der  Kaiser  selbst 
starb  kurz  nachher,  am  5.  Oktober.  Lambert. 
ed.  Kraus,  p.  12.  Annal.  Hildesh.  Leibn.  I.  731. 

617)  Eine  Veste  am  Ausfluss,  der  Havel  in  der  Elbe.  Wie 
es  scheint,  wurden  die  Sacbsen,  durch  einen  Überfall ,  zwischen 
die  Flüsse  gedrängt,  und  ein  Theil  ertrank.  Lambert  sagt:  cum 
infinita  mulätudine  Saxonici  exercitus ,  quoa  contra  Luiicioä 
miseraiß  male  gesiis  rebus,  occubuisse. 
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Die  hier  benannten  sind:  der  nördliche  Mark- 
graf Wilhelm^  Bernhards  Sohn;  Dietrich  /.,  Graf 
von  Catekiburg,  Udo's  Sohn  und  Bernhard,  Graf 
von  Domersleben.  Annal.  Saxo,  p.  487.  Chronic. 
Lüneburg,  ap,  Eccard.  I.  1372. 
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Note  LXXUI. 

Heinrich  Borwin  L  und  IL 


fij4nno  Dom.  M.ccxxvi.  —  Borejfi^ 
r^Nüs,  princeps  Scla\?orum,  moritur  et 
jiDoboran  sepelitur,  relictis  post  se 
\quatuor  filii  sui  Heinrici  filiis:  Jo- 
^hanne,  Nicolav^  Boremno  et  Pribi" 
r^slai^o.^-  Albert  Stadens.  ed.  Reinecc, 
p,  207. 

Heinricli  Borwin  L,  Fürst  zu  Mecklenburg, 
Kissln  und  Wenden,  hinterliefs  nur  Grofskinder, 
und  starb  also  nach  seiüem  Sohne ,  nämlich  am 
28.  Januar  [Nekr.  IIL  8.];  aber  nicht  1226,  son- 
dern 1227,  wie  es  auch  der  fast  gleichzeitige  Ernst 
von  Kirchberg  (de  Westphalen,  IV.  765.)  be- 
stimmt angiebt.  Später  kann  es  um  so  gewisser 
nicht  seyn,  weil,  schon  unterm  15.  Febr.  1227  die 
vier  Grofssöhne  der  Stadt  Lübeck  die  Zollfreiheit 
'  zugestanden  haben.     Rudi  off,  Th:  I.  S.  215. 

Heinrich  Borwin  IL  starb  am  4.  Juny  \Nekr. 
p.  42.].  Da  er  aber  noch  am  3.  Juny'  1226  den 
Stiftungsbrief  für  Güstrow,  unter  Einwilligung  seines 


Digitized  by 


Google 


396 

Vaters,  ausgestellt  hat  (Di/y/ombtor.  apAt  WestpL 
IV.  921),  so  ist  sein  Todesjahr  1226. 

^einrlch  L  hatte  zwei  Sohne:  Heinrich  ü.,  zu 
Güstrow  residirend,  und  Nicolaus  II.  zu  Gadebusch. 

Nicolaus  kam  durch  den  Einsturz  eines  Al- 
tans oder  Söllers  (Lugenhus,  Behedere)^  auf  dem 
Schlosse  zu  Gadebusch,  wahrscheinlich  mit  mehr 
Andern,  ums  Leben  ^^^).  Nie.  Mareschalk  hat 
die  Jahrzeit  angemerkt  Es  war  in  den  Tagen  zwi- 
schen der  Translation  der  heil.  Elisabeth  und  des 
heil.  Franciscus,  also  zwischen  dem  1.  und  25.  Mai. 
Pilgram.  216.  221. 

Nun  finden  sich  im  hiesigen  Todtenbuche,  wo 
so  Viele  aus  den  mecklenburgischen  Fürstenhäu- 
sern eingezeichnet,  stehen,  beim,  3.  Mai,  acht  Per- 
sonen, ui|d  darunter  zwei  Frauenzimmer  und  ein 
Nicolaus,  deren  Memorien,  wie  man  sieht,  auf  ein- 
mal gestiftet  sind.  Es  ist  zu  yermuthen,  dass  diese 
Feier  den  Unglückstag  andeutet. 

Die  Bestimmung  des  Jahres  ist  nicht  so  leicht 
Kirchberg,  cap.  CXXIL,  sagt  zwar,  im  Jahre 
1228  habe  Heinrich  II.  sich  des  Erbes  seines  Bru- 
ders unterwunden;  allein  er  erklärt  zugleich,  am 
Ende  des  Kapitels,  von  beiden  Brüdern: 

»in  wilchem'  Jare  sj  tod  blieben, 

des  vinde  ich  nirgen  recht  beschrieben.« 


618)  Em  de  Kirchberg,  ap.  de  Westph.  IV.  765.  Jo. 
Fr.  C h e m n  1 1 1  i '^eit^a/.  Ibid,  II.  1643.  Nie.  Marescalci 
annca.  Ibid.  I.  253. 
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Das  ist  es  aber  doch  eigentlich,  worauf  es  ankommt 
—  Wenn  der  Tod  des  Fürsten  Nicolaus  kurz  vor 
dem  Ableben  des  Bruders,  am  3.  Mai  1226;  an- 
genommen wird,  so  ist,  meines  Bedunkens,  der 
Gang  der  folgenden  Ereignisse  hinlänglich  aufge- 
klärt. 
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Note  LXXIF. 

Mat HILDE  iPon   VFerle. 


f*FI.  idus  Januar ü  ob.  domina  Me- 
\tbildis  de  Slafia,  qua  dedit  ui  partes 
'S*  in  decima  in  Orte  etc.<^  Nekrolog.  S, 
Mich.  III.  4. 

»JDtf  Slavia:  die  Übersetzung  von  Wenden; 
so  heilst  auch  Bahhasar  aus  dieser  Linie:  dominus 
Slavorum  im  Chronic.  Holsat.  Leibn.  access, 
hist.  p.  77.  —  Sie  war  die  Tochter  des  Herzogs 
Johann  von  Lüneburg,  und  an  Heinrich  L,  Herrn 
zu  Werle,  in  Güstrow,  verheirathet,  der  aber  am 
8.,  Ott  1291  von  seinen  Söhnen  auf  der  Jagd  ge^ 
tödtet  wurde.  Rudi  off,  Th.  H.  Abth.  L  S.  84. 
Im  Nekr,  Hildesh.  X^/^n.  H.  103.  heifst  sie  bei 
demselben  Tage :  Illustfis  domina  '  Melhildis, 
soror.  ducis  Ottonis  [strenui]  de  Luneborgh  et 
uxor  nobilis  i?iri  de  Slavia,  nomine  HinricL 

Eine  andere  Mechtildis  ducissa  findet  sich 
beim  3.  Juny,  und  wird,  in  Beziehung  auf  ihre 
Gabe,  durch  eine  Urkunde  vom  25.  März  1355 
kenntUch,  dass  sie  nämlich  des  Herzogs  Heinrichs 
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des  Löwen  zu  Mecklenburg  Tochter,  und  seit  1310 
Gemahlinn  des  Herzogs  Otto  von  Lüneburg  (Wil- 
helms Bruder)  gewesen.  Nach  einem  NotariatsIn> 
Strumente  vom  20.  Apr.  1358,  war  sie  damals  noch 
am  Leben.     Archis^.  S.  M, 

Eine  dritte  Mechtild^  Heinrichs  des  Löwen, 
Herzogs  von  Baiem  und  Sachsen  natürliche  Toch- 
ter, an  Heinrich  Borwin  L,  Fürsten  zu  Mecklen- 
burg, Vermählt,  ist  gewiss  im  hiesigen  Todtenbuche 
aufgezeichnet,  aber  unter  den  Vielen  dieses  Namens 
nicht  auszufinden.  Ihre  Mutter  soll  die  Tochter 
eines  Grafen  Gotfrid  de  Castris  in  Lotthringen  ge- 
wesen seyn.  Orig,  Guelf.  HI.  181.  Nach  Chem- 
nitn  geneal,  ap.  de  Wesiphal.  U.  1641  starb 
Mechtild  im  Jahre  1191. 


26 
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Note  LXXF. 

Günther,  der  Einsiedler. 


»  VIL  idus  Octobr.  cbiit  Gvnthjmus 
^Sülitarius.^    NekFoL  S.  Mich.  III.  75, 

Ein  Sohn  des  Markgrafoi  Ekkards  I.  von  Mei- 
ßen [f  30.  Apr.  1002]  und  der  Svanekild,  Her> 
mann  Billkigs  Toeht^r  [f  2».  Not.  1014],  führte 
diesen  Namen ;  er  verliert  sick  aber  naekher  in  der 
Genealogie  dieses  Hauses. 

Der  hier  gedachte  Günther  wird  von  den  Ge- 
schichtschreihem  ein  vir  nobilis  ac  potens  de 
Thuringia  genannt.  Er  entsagte  im  J.  1006,  auf 
den  Rath  dea  Abts  Godehard  zu  Altaieh,  der  Weh, 
und  ging  ins  Kloster  Hersfeld,  dann  aber  nach 
Altaieh,  und  wurde  1008  Eremit  Lambert  ed. 
Strw,  I.  316.   Annal.  Saxo,  p.  404. 

Im  Jahre  1017  kommt  er  wieder  als  Missio- 
när bei  den  Leutizier Wenden  vor;  Dithmar.  p. 
231.  und  im  September  1040  trat  er,  auf  dem^ 
Zuge  wider  die  Böhmen,  als  Vermittler  Namens  des 
Königs  auf     Chrono gr.  Saxo,  p.  248. 

Lambert   giebt  sein  Todesjahr  1047;   allein 
nach  dem   Hermann  contr.  Sirui^.   l.  286.  starb 
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er  im  Herbste  1045,  und  wurde  zu  Prag  begraben, 
oder  nach  den  Antiqu,  lect.  Hinr.  Canisii,  T. 
III.  P.  1.  p.  169,  wo  auch  der  9.  Okt.  1045 
richtig  angegeben  ist,  im  Kloster  Braunau.  Mit  die- 
sem Jahre  stimmt  auch  £e  lange  Erzählung  von 
ihm,  in  Viia  Godehardi  Leibn.  I.  487,  welche 
seinen  Aufenthalt  in  der  böhmischen  Waldwuste 
auf  37  Jahre  setzt  ^^5). 


619)  Günther  findet  sich  aucli  vn,  id,  Oetobr,  in  Mariyrol* 
ap,  Gelas.  Dobner,  monum,  tust  Boem.  T.  IIL  obs.  praci^: 
p.  3.     Vergl.  J.  F.  Müldener's  anUqu,  Goelling,  p.  19. 


26* 
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Note  LXXFI. 

Die  Pilgerinn   Tofe. 


V.  nonis  Martii  ohiit  Toüe  pere-- 
grina,<^    Nekrol.  S.  Mich.  III.  17. 

Tofa  oder  Tos^e  ist  ein  bekannter  dänischer 
Name.  Die  Geliebte  des  Königs  Waldemar  I. 
(f  12.  Mai  1182)  hiefs  Tove  [Knytl.  ^aga,  p. 
117.  118.];  und  da  sowohl  der  König,  ak  der 
mit  ihr  erzeugte  Sohn  Christoph^  nachheriger  Herzog^ 
von  Sleswig  (f  2.  Juli  1173),  wie  auch  die  Köni- 
ginn  Sophia  (f  6.  Mai  1198)  sich  im  hiesigen 
Todtenbuche  eingezeichnet  finden,  so  kann  wohl 
hier  eine  Memorie  für  sie  gestiftet  seyn.  Vielleicht 
ist  sie  als  büfsende  Pilgerinn  zu  Lüneburg  gestor- 
ben. —  Vermuthlich  schreibt  auch  von  ihr  sich  die 
Sage  her  von  einer  Zauberinn  Tosi^elille  [kleine 
Tove],  deren  Gebeine  den  K.  Waldemar  an  den 
GurreSee  gefesselt,  wo  er  noch  oft  in  mitternächt- 
lichen Stunden  jagen  solle.  N.  Teutscher  Merkur, 
von  1799,  St.  6.  S.  108. 

Bei  Namen,  die  im  nördlichen  Deutschlande 
selten  oder  gar  nicht  vorkommen,  darf  man  schon 
in  MuthmaDsungen  etwas  weiter  gehen.     So  glaube 
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ich  z.  B.  dass  Accheldrud,  beim  2.  Februar,  die 
Gemahlinn  des  Königs  Rudolf  IIL  von  Burgund 
sey,  die  beim  J.  1009  Ageldradis  genannt  wird. 
Mari.  Gerberti  hist  Nigrae-sihae,  T.  III.  p. 
20.  Dithmar.  p.  217,  nennt  sie  inclita  conjux. 

Femer  n^cbte  wohl  Henchelgerus  beim  13. 
November,  Henchilo,  ein  Sohn  des  Grafen  Gotfiried 
von  Ardenne  und  der  billingischen  Mathilde  seyn, 
der  als  Mönch  zu  Yerdun  starb.  Meyer,  annal. 
Flandr.  p.  23  ^^). 

Die  Brüderschaften  unter  den  Klöstern  brach- 
ten eine  Menge  fremder  Namen  in  die  einländiscfaen 
Todtenbücher;  aber  beim  Übertragen  der  vollge- 
schriebenen Nekrologiai  in  ein  neues  Buch,  haben 
die  Schreiber,  theils  aus  Unkunde,  theils  aus  Mangel 
an  Raum,  sich  unverständlich  kurz  gefasst. 


620)  In  diesem  Falle  könnte  Avnn  iMfkBiltihurtcom,  beim 
8.  Januar,  fiir  Hencliilo*s  Tochter,  Berthilde ^  gehalten  werden.  — 
Es  giebt  in  unserm  Nekrolog  noch  viele  Räthsel  zu  lösen,  und 
nur  durch  Vergletchung  mehr  solcher  Bücher  ist  AufUsCmng  tu 
erwarten. 
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Note  LXXFII. 

Hie  Zeitrechnung 
Lamb^rt's  von  Ascbjefsmrvr<^. 


§.1. 

JLlie  Frage^  ist  die:   Fing  Lambert  von   Aschaf- 
fenburg  sein  Jahr  mit  dem   der  von  ihm  angia^- 
henen  (nnd  mit  den  misrigent  ssutrefTenden)  JahrzaU 
usmittelbar  vorberg^nden  Weibnachtsfeate  an^  folg- 
lich  das  Jahr  1070  schon   mit  Weihnacht   1069 
unserer  Zeitrechnung,  und  endigte  solches  also  wie* 
der  Weihnacht  1070,  so  dass   er  mithin  blofs  im 
Anfang  7  Tage  vorausnimmt  und  eben  so  viel  früher 
schliefst;  oder  fangt   er   das  Jahr  erst  mit  Weih- 
nacht des  Jahres  an,   das  er  bezeichnet,   also  358 
Tage   später  als   wir?   {Jen.  A.   L,  Z.  1819,  N. 
108.   5.  380).  —   Diese  Frage  ist   besonders    bei 
dem   Todesjahre    des    Herzogs   Ordulf  oder   Otta 
von  Sachsen   zur  Sprache  gekommen,   und  scheint 
erheblich  genug  für  die  historische  Zeitbestimmung, 
um  sie  einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen  ^*^). 


621)  Untersuchung  der  Regierungsfolge  der  II  o  1  s  t  e  i  o  i  • 
sehen  Fürsten  aus  dem  Billingschen  Stamme ,  yom  Prof. 
Wilii.  Ernst  Christian!  in  KieJ,   bei  Gelegenheit  der  Gehurti- 
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*^  Der  fie^o^  ist,  bagt  man,  itn  J.  1073  feator** 
ben,  weil  Lambert  bei  dem  Jahre  1073  von  ikii 
meldet:  yui  superiore  t$nno  decesserai^  und  weil 
da$,  was  dieser  Geschichtscbreiber  nach  der  Jafar-^ 
zahl  1073  aüfuhrt,  alles  nach  Weihnacht  desselbtii 
Jahrs  [tmd  im  darauf  folgenden  Jahre,  bis  Weih^ 
nacht]  geschdbien  ist.  Denn  er  fängt  die  Erzäh« 
Inng,  seiner  Gewohnheit  nach,  mit  der  Feier  deg 
Weihnacht^festes  von  1073  an,  gedenkt  darauf  dei 
folgenden  Ostern-  und  Pfingstfestes  d.  i.  vom  J. 
1074,  und  sodann  des  im  vorigen  Jahre  verstor- 
benen Herzogs  von  Sachsen;  woraus  ei^ellet,  dass 
unter  dem  vorigen  Jahre,  1073  zu  verstehen  sey« 
und  dieser  Sehtiftsteller  Unit  Adam  von  Bremen 
genau  übereinstimme.  << 

Diese  Meinung  fallt  aber  als  unhaltbar  zusam- 
men; ich  will  den  Gegenbeweis  darlegen. 

§•  2. 
Es  ist  bekanntlich  eine  sehr  gewöhnliche  Art. 
vieler  allgemeinen  Gescl^ichtschreiber  des  Mittelalters^ 
dass  sie  das  Jahr  mit  dem  Weihnachtsfeste, 
oder  dem  25.  December,  anfangen.  Man  schlage 
Regino,  Sigebert  von  Gemblours,  Hermann,  Bert- 
hold, den  sächsischen  Annalisten  und  Chronographen 

tagsfeief  des  damsUgen  russisdi^n  GroisförMeti  Paul,  im  J.  1771. 
-*-  »Es  sey  niclift  tu  bereifen,«  selrl  der -Verf.  hincU)  ityrit  Aar- 
dere  das  Jahr  1071  odeir  1074  angebe  könnten.«  Er  hat  auch 
seine  Behauptung  in  der  Geschichte  d.  Henogtfa.  Schleswig  u. 
HoiM.  T.  f.  S,  173  wiederholt,  und  sein  Werk  nach  dieser  An* 
sieht  bearbeitet. 
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u.  a.  03.  amf,  und  man  wird  ganse  Reihen  von 
Jahren  finden,  wo  die  Bemerkung  des  Ortjs,  an 
welchem  Kaiser  und  Könige  dies  Fest  gefeiert  ha- 
ben, die  erste  Thatsacfae  ist  Die  drei  hohen  Feste 
waren  der  Nation  in  politisdier  Hinsieht  p^erkwür- 
dig.  Hier  wurden  nicht  blo£s  Schenkungen  und 
Begnadigungen  ertheilt,  oder  Kirchai  geweihet;  son- 
dern hier  wurden  auch  die  widitigsten  Staatsge- 
sdiäfte  entschieden,  fürstliche  Händel  geschlichtet, 
Henogthümer  vergeben,  Kriege  beschlossen.  Das 
Fest  der  Menschwerdung  (^inciarnationis  domini- 
eae^j  zu  dessen  Bestimmung  Andere  gar  auf  den 
25.  März  zui^ckgingen,  war  aber  den  Christen  die 
erste  aller  Hoch-zeiten  (/esiorum  mefropolis). 

§.3. 

Diese  Art  zu  zählen,  die  auch  Lambert 
schon  .beim  J.  1001  beobachtet,  kam  in  Deutsch- 
land ums  Jahr  950  auf  Man  findet  einige  Stel- 
len, wo  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  Weihnacht 
der  Jahresanfang,  und  der  Tag  vor  Weihnacht 
(i^igilia)  der  Jahresschluss  sey  ^^^),  In  welchem 
Sinn   unser  Annalist    seine  Weise   gemeint  .habe, 

622)  Naialem  Dömini  cehbrapü  inchoänte  anno  do- 
minicae  incarnationis  M.xxyiii.  Wippo  in  vita  Conr,  Sai* 
ap*  Strutf,  III.  481.  —  Kai.  Febr.  cum  dominhae  incarnaiio' 
nis  annus  M,LXXir  nuper  inceptus  agereiur,  Bruno  de 
beüo  Sax*  ap»  Fr  eher.  I.  110.  —  Natalis  domini  festiviuu  ubi 
1076  annus  ab  incarn.  J)om,  inchoaiur.  Id.  ,p.  119.  — 
Dimicatum,  est  in  ipsa  naiiifiiaiis  dorn,  v  ig ilia  ,  gua/uio  itr^ 
min  um  accepil  annus  ab  incarn,  Dom,  1088.  Apolog.  Heu- 
rici  IV.  ibid.  218. 
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darüber  wird  er  selbst  in  Beispielen  unaere  Zweifel 
lösen. 

§.4. 

Ao.  1043  meldet  uns  Lambert  den  Tod  der 
Kaiserinn  Gisela.  —  Sie  starb  auch  am  15.  Febr. 
1043.  —  Nekrol.  Fuld.  Leibn.  III.  768.  Marian, 
Scot.  Pistor.  I.  450. 

Ao.  1044.    Dieimarus  Hildtnesh.    ep.  obüi. 

—  So  bestätigen  es  die  ^/inna/.  Hildes h.  I.  730. 

Ao.  1047.  Reo:  natalem  Dorn.  Romae  celt- 
hraf^iL  Der  J25.  Dec.  1046  war  der  Tag  der 
Kaiserkrönung  Heinrichs  IH.;  am  3.  Februar  1047 
war  er  zu  Capua.     Böhmer's  Regesta,  p.  78. 

Ao.  1054.  Leo  nonus  P.  quievit  in  Domino. 

—  Nekr.  Fuld.  h.  a. 

Ao.  1063.  Reo:  pentecosteri  (Jun.  8.)  Gos- 
lariae  c&lebrai^ii.  —  Ein  Diplom  daselbst  vom 
14.  Jun.  1063.     Böhmer,  88. 

Ao.  1071.  XXX  mansos  monasierio  Heri^eld.' 
tradidii  in  MertenefelL  —  Die  Schenkung  ist 
vom  31.  Jul.  1071.  Wenci's  hess.  Landesgesch. 
B.  III.  Urkundenb.  S.  60.    . 

Ao.  1072.  Ascensionem  Domini  (Mai  17.) 
Goslar iae,  Peniecosien  (Mai  27.)  Magdaburg 
celebravit.  —  Aber  am  20  —  25  Mai  1073  war 
Heinrich  in  Augsburg.     Böhmer,  93. 

Ao.  eod.  Rex  natalem  S.  Jacobi  (Jul.  25.) 
Wormaiiae  celebraviL  —  Er  war  auch  dort  im 
Jul.  1072;  aber  am  25.  Jul.  1073  befand  er  sich 
auf  der  Harzburg.   Ibid. 
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Ao.  1073«'  Peniecosiitn  in  Augusta  eehkrmvii. 
—  Hemrich  stellte  auch-  hier  am  Tage  nacUier^ 
den  20.  Mai,  ein  Diplom  ans;  aber  am  25.  Mai 
1074  war  er  in  Regensbnrg.     Ibid. 

Diese  Proben  ans  verscfaiedenen  Decemiien 
werden  genügen:  Lambert  zählt  vom  25.  Deccm- 
ber  Ats  jüngst  abgelaufenen  Jahrs. 

§..5. 

Wenn  die  aufgestellte  Behauptung  richtig  wäre, 
so  wfirde  mehrmals  unser  Annalist  mit  sich  selbst 
im  Widerspruch  stehen.  Solche  Falle  ^  die  vor- 
züglich entscheidend  sind  für  die  Sdbigkeit  der 
Jahre,  will  ich  anführen: 

Beim  Jahre  1066  wird  berichtet)  dass  der 
ßpzbischof  Eberhard  von  Trier  am  Ruhetage  vor 
Ostern  (in  sabbaiho  sancto)  gestorben  ^sey.  Noch 
bestimmter  meldet  dessen  Tod:  xril^  halend. 
Jiafi  sabbaiho  sanciae  Paschae ,  Hermann 
eontr.  beim  J.  1066.  —  Nun  fiel  aber  der  15. 
April  in  keinem  der  nähern  Jahre  auf  diesen  Ruhe- 
tag, als  in  dem,  welches  Lambert  anzeigt 

Femer  beim  J.  1074:  Regina ^  //.  idus 

Febr.  feria  IV,  peperit  filium^  — ^  Der  Kaknde>f 
weiset  ebenfalls  nach,  dass  weder  im  Torhergehöö- 
den,  noch  im  folgenden  Jahre,  der  12^  Februar  auf 
eine  Mittwoche  fiel,   sondern  nur  1074. 

Ebendaselbst  leöen  wir:  Nati^iias  erat  b. 
Georgii  wart,  qui  eo  anno  IV.  feria  kebdo- 
madae  paschalis  obvenerai.  - —  Der  gebräuclili<^be 
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(ieorgeiitag^  oder,  dar-  23".  April,  fiel  aber  nur  im 
J.  1074  auf  die  vierte  F«fie  der  Osterwoche  ^^). 

§.6- 
Die  Todesjahre  des  Herzogs»  Otto   und  seints 

Vater»  soSl&x  nun  ye&tgesteUt  werden« 

Herzog:  Bernhaad  IL  starb  am  29.  Juny 
1059.  Diesen  Tag  enthält  das  hiesige  Nekrologiim 
zuerst  und  allein  [in.  47.],  und  eben,  weil  man 
siJbheni nicht  gekannt^  hat  der  Streit  über  das  Jahr 
kein  Endls  genommen,. 

Adam;  Bremensis  sagt:  anno  paniißch 
nostri  [Adalberti]  XVILBernardus  Suxofmm  dua: 
obiit^  qui  a  tempore-  senioris  Libeniii  jcmi  per 
XL  annos  Sluvorum  res>  idque  Norda/imgorum, 
aa  nostrcfs,  strenue  administrcmL  —  Da  nmi 
der  Krzbisohof  Adalbert,  n,ach/ Albrands  Tode,  am 
15.  April.  1043  sein  Amt  antrat,  so  lauft  sein  XVH. 
Ponrifitoatsjahr  vom.l&  Apr.  1059 — lOßa  Folglich 
ist  der  Herzog,  wie  hier  sei»  Zeitgenoss  sagt,  im  J. 
1059  gestorbem  Das  ist  ganz  klar,  und  wird  auch 
Yom.Annai.  Saxo,.  p.  491,  ausdrüeklich  besätigt 

Aber  was  bedeuten  die  vierzig  Jafave,  da 
doch  der  Herzog,  nach  dem  Tode  seines  Vaters, 
im  Februar  1011,  wirklich  über  48  Jahre  regiert  hat? 


623)  Der  Schriftsteller,  welcher  un»  dibse*  Ansicht  dargebo- 
ten, ist  selbst  nicht  folgerichtig.  Er  setzt  die  Schlacht  beim  Klo- 
ster Hohenburg^  an  der  Unstruth  ins  J.  1075,  und  Heinrichs  IV. 
üntemverfimg  zu  Canossa  auf  1077.  Ganz  recht;  wenn  er  aber 
den  Lambert  nach  seinem  Sinne  zum  Gewährsmann  nehmen 
will,  so  rafissen  beide  Ereignisse  in  die  nächstfolgenden  Jahre  ge- 
setzt werden,   x 
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Lambeck  (rer.  Hamb.  IL '161)  hat  sich 
schon  an  diesem  Knoten  versucht.  Er  will  durch- 
aus den  Adam  berichtigen,  und  statt  XVII  und  XL, 
die  Zahlen  XIX  und  LI  gelesen  wissen,  um  dann 
Bernhards  Tod  ins  Jahr  1062  zu  bringen.  —  Ver- 
gebliche Mühe.  Die  Sache  klärt  sich  völlig  aus 
der  Zeitgeschichte  auf. 

§•  7.        ^ 

Bernhard  IL  lebte  anfangs  in  Fehden  mit  dem 
Kaiser  Heinrich  IL;  aber  im  J.  1019  auf  der 
Schalksburg  {Hausberge  an  der  Weser),  erfolgte 
die  Aussöhnung,  und  zwar  durch  Vermittlung  des 
Erzlnschofs  Unt^an  von.  Bremen.  Dieser  bewirkte 
dann  auch,  dass  die  Slaven  sich  wieder  dem  Zins 
unterwarfen  und  auf  die  .Weise  Nordalbingien  und 
Hamburg  Frieden  behielten  ^^^).  Hier  sind  also 
riditig  vierzig  Jahre  gezählt. 

Der  Zusatz:  a  tempore  senior is  Ldber^tii  passt 
nicht  wohl,  da  Libentius  L  schon  1013  gestorben 
ist,  Libentius  IL  abar  1029-  1032  lebte.  Dw* 
sächsische  Fürstenchronik  [S.  4i,9]  enthält  ihn  nicht. 
£s  mag  denn  wohl  nicht  ganz  wörtUlch  zu  neh- 
men  seyn. 

§.  8. 

Den  Todestag  des  Herzogs  Ordulf  hat  unser 
Nekrologium  am  28.  März. 

.  624)  Adam.  Brem.  IL  c.  XXXIII.  AnnaLHildesh.Leibn. 
I.  724.  Helmold  bemerkt,  dasf  naciilier,  auf  dem  Reicbstage 
lu  Warben»  wo  auch  der  Kaiser  gegenwär^  war,  die  slavischen 
Fürsten   gebuldiget  bätten.      Chran.   slatfor.  L.   c«   XVII«  5.   c. 

xvm.  5. 


Digitized  by 


Google 


41i 


Der  Annalista  Saxo,  p.  505,  setzt  seinen 
Tod  in  das  Jahr  1071  und  er  ist  von  allen  Qxr^ 
nisten,  welche  das  Jahr  bestimmt  angeben,  der  äl- 
teste 625). 

Adam.  IV.  c.  XIII,  bezeugt:  Dax  noster  Or* 
dulfuSy  in  i^anum  saepe  contra  Sla^os  dirnicans, 
per  duodeeim  annos^  quibus  patri  super-* 
vixit  etc.  -^  Wir  haben  bei  der  vorhin  bewiesenen 
TodesKeit  des  Vaters  nun  einen  vesten  Punkt  Vom 
29.  Juny  1059  bis  28.  März  1071  laufen  11% 
Jahre,  was  in  runder  Summe  heilst:  Er  hat  den 
Vater  zwölf  Jahre  überlebt.  Damit  wäre  schon 
die  Sache  richtig.  —  Aber  man  setzt  ihr  andere 
Zweifel  entgegen,  die  beseitiget  werden  müssen. 

'  §.  9. 
Lambert  {ap.  Strui^.  I.  356.  ap.  Kraus, 
p.  92)  ättfsert  beim  Jahre  1073  vom  Herzog  Otto: 
0/ui  superiore  anno  decesserat^  was  1072  zuseyn 
sebeint.  Da  jedoch  Lambert,  wie  die  obige  Aus« 
fährung  ergeben  hat,  das  Jahr  1073  schon  mit 
Weihnacht  1072  angefangen  hatte,  so  konnte  er, 
in  Beziehung  tmf  seine  Berechnungsart,  ganz  wohl 
sagen:  der  Herzoge  sey  im  vorigen  Jahre  (1071) 
gestorben.  Übrigens  habe  ich  schon  früher  nach> 
gewiesen  [L  ;216.  Anm.  172],  dass  superior  qnnus 


625)  Die  Annal  Isländer,  regii  ap,  Langeb,  III.  4.5,  er- 
zählen: »t072  ob»  Adulfus  (Advifr)  Brunscigae  dux,  qui  Ulf- 
hildam,  S.  Olatfi  regis  filiam,  in  niatrimonio  habuit«  Sie 
sind  erst  Im  XIII.  Jahrhundert  susapmengetragen. 
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bei  unserm  Annalisten  nicht  eben  das  näckstvor- 
hergeiiende  Jahr  bedeutet 

§.  10. 

Femer    erwähnt    eine    Schenkungsurkunde   K. 
Heinrich  IV.,  dem  SwibertsKIoster  zu  Kaiserswerth 
am  29.  Dec.   1071   in   Worms   ausgestdit,   unter 
den  Worten:  Ducibus  quoqne  Rudülfo  Aleman- 
niae    st     Welfone    BrnvaritUy     atqus    Oitone 
Saxoniaey  ohne  Zweifel  keines  andern,  als  nn> 
seres  Herzogs  Otto.  ^   Man  darf  aber  nicht  über- 
sehen, dass  alle  die  geistlichen  und  weltlichen  Per- 
sonen, welche   darinn   aufgeführt  sind,  keineswegs 
als   Zeugen   auftreten,   sondern  nur  als  Verwender 
für  die  Sache  {opitulantes,  subi^enienies),  genannt 
werden.     Die  Urkunden  sind  nicht  selten  mit  sol- 
chen Namen  überhäuft,  weil  die  Vorsteher  der  Klö- 
ster eine  Ehre  darinn  setzten,  recht  viele  Tomehme 
Gönner    gehabt   zu   haben,   deren  Mancher    schon 
Jahre  lang  zuvor  seine  Verwendung  zugesagt  haben 
mochte.     Dass   also   damals   Otto  noch  gelebt,  be- 
weiset die  Urkunde  nicht  ^^^), 

626)  In  einer  Urkunde  des  Bischofs  Benno  von  JVIeifseo, 
aus  demselben  Jahre,  wird  Otto^s  Sohn,  Magnus,  schon  Herzog 
genannt:  Praesente  rege  Heinrico  ....  OUone  duoe  Batvario- 
rurn.  Magno  Saxonum  duce  eic.  Anno  M.ixxi.  Ind.  X 
Anno  ordinal.  D.  Heinrici  IV.  regis  septirno  decimo ,  regni 
vero  t/uinto  deeinto.  Schöttgens  u*  Kreysig^  diploni.  Nadi- 
träge,  Th.  VII.  S.  387.  —  Das  17.  Krönungsjahr  Heinrichs  IV. 
schloss  mit  dem  17.  July,  und  sein  15.  Regierungsjahr  mit  dem 
5.  Okt  1071.  Hiernach  müsste  die  Ausstellung  in  die  erste  Hälfte 
▼on  1071  ialien.  Damals  war  aber  schon  Weif  Henog  von 
Baiern,  und  der  entsetste  Otto  von  Nordheim  und  Prinz  Magaus 
befanden  sich  in  königlicher  Gefaiigenscbally  seit  dem  14.  Juny  1071. 
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Zur  vollständigen  Überzeugung  für  das  Jahr 
1071  dient  endlich  noch  die  Übersicht  des  Ganges 
der  Ereignisse  zwischen  Heinrich  lY.  und  den  Sach- 
sen, in  den  Jahren  1070 — 1073,  die  im  ersten 
Bande,  Not.  XXI.  und  XXII.  entwickelt  sind. 

Mit  wenigen  Worten  also:  Lambert  versteht 
unter  dem  Jahre,  welchem  er  die  Zahl  vorsetzt,  un- 
ser bürgerliches  Jahr  derselben  Zahl;  er  fängt  es 
aber  um  sieben  Tage  früher,  mit  der  letzten  Woche 
des  abgelaufenen  Jahres,  an,  und  endigt  es  mit  dem 
Tage  vor  Weihnacht 
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Note  LXXFlll. 


Zeitrechnung 
der  Chronik  Qon  Ljuterberg 


» Anno  M.ccxFii.  Hujus  anni  die  primo, 
r^hoc  est  II X.  kal.  Aprilis,  obiit  Henri-- 
^^cus  puer,  comes  de  fVitin.«^  Chronic. 
Montis-sereni  ap.  Mencken.  T.  II.  p. 
250. 

Wenn  J.  D.  Ritter  in  der  ältesten  Mei^. 
Geschichte,  S.  313,  dies  einen  offenbaren  Schreib- 
fehler nennt,  den  wir,  aus  ISIangel  besserer  Nach- 
richten, nicht  berichtigen  können,  so  irret  er  sehr. 
Vielmehr  ist  die  Stelle  bezeichnend  für  die  Chro- 
nologie des  Verfassers,  der  sein  historisches  Jahr 
mit  Maria  Verkündigung,  oder  dem  25.  März  be- 
ginnt ^27).  Er  bleibt  sich  hierinn  allenthalben  ge- 
treu. Daraus  folgt  denn  aber  femer,  dass  alle 
Vorgänge,  welche  dieser  Chronist  am  Schlüsse  sei- 


627)  Ritter,  S.  469  berichtiget  sich  einigermaisen,  wedn  er 
sagt,  der  Geschichtschreiber  fange  das  Jahr  von  Ostern  an; 
aber  auch  das  ist  üngenäiu  und  trüft  nur  mit  den  wenigen  Jah- 
ren, s.  B.  1212,  susammen,  wo  das  Osterfest  auf  den  25.  MiSn  fiel. 
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nes  Jahrs  aus  dem  Zeiträume  vom  1.  Januar  bis 
24.  März  erzählt,  nach  unserer  Rechnungsart  in 
das  nächstfolgende  Kalenderjahr  gesetzt  werden  müs- 
sen. So  starb  also,  um  einige  Beispiele  anzufüh- 
ren, der  Graf  Friedrich  von  Brene  [p.  199]  nicht, 
wie  Ritter  und  Andere  meinen,  im  Jahre- 1181, 
sondern  am  4.  Januar  1182;  die  Gräfinn  Hedwig 
von  Brene  nicht  1210  [p.  232],  sondern  am  19. 
Februar  1211;  und  Markgraf  Dietrich,  Olto's  Sohn, 
[p.  263]  nicht  1220,  sondern  am  17.  Februar 
1221. 


27 
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Note  LXXIX. 

Die  Diöcesangränzen 
zwischen  Bremen,  Fehden  und  Minden. 


i^Jtlos  terminos  .  . .  ei  circumscribi  jus- 
^>simus:  mare  Oceanum,  Alhiam  fluvium, 
^>Liam,   Steinbach,  Hasalam,   VFJmar- 
^cham,   Sneidbach,   Ostam,  Mulinbach, 
^Motam  paludem,  quae  dicitur  Sigefri- 
^desmor,  Quistinam,  Chesenmor,  Asch^ 
^broch,  Wisebroch,  Bi{?erham,  Uternam, 
^iierunufue  Ostam.  Ab  Hosta  \?ero  usque 
^quo  perQeniatur  ad  paludem  quae  di- 
^citur  Caldenbach.     Deinde  ipsam  pa- 
y*  ludern   usque   in    Wempnam  flu{?ium. 
»^  Wempna  Qero  Bicinam,  Farstinam 
y^  usque  in  Wirraham  flu^ium.    Dehinc 
^ab   orientali  parte    ejusdem  fluminis 
» i?iam  publicum,  quae  dicitur  Hesseppeg, 
>>Sturmegoe  et  Lorgoe  disterminantem, 
^Sechbasam,   Alapam.     Caldhoiva  ite- 
^rumque    Wirraham;    ex    occidentali 
^autem  parte  Qiam  publicum^  quae  di- 
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s^citur  Folcweg,  Defue  et  Lorgoe  dhi- 
^^dentem,  usque  in  Uuntam  flumen.^  Di- 
pioma  Cafoli  R.  d.  D.cc.lxxxviil  ap. 
Adam.  Brem.  L.  I.  c.  X. 

Es  sind  zur  Aufklärung  über  diesen  und  ähn- 
liche Gegenstände  schon  so  viele  Versuche,  und 
manche  vergebens,  gemacht,  dass  man  kaum  noch 
hoffen  darf,  darüber  etwas  Neues  zu  hören.  Und 
doch,  bei  den  bessern  diplomatischen  und  topogra- 
phischen Hülfsmitteln,  die  uns  begünstigen  und 
durch  nähere  Lokalkenntnisse  und  Nachfragen  bei 
ortskundigen  Personen,  müssen  wir  im  Stande  seyn,  - 
die  Forschungen  unserer  Vorgänger  zu  erweitern 
und  zu  berichtigen. 

Der  neueste,  sehr  schätzbare  Versuch  über  die 
Gränze  der  bremischen  Dioces  ist  vom  Herrn  Re- 
gierungsrath  Delius  ^2^).  Er  verdient  schon  des- 
wegen Aufmerksamkeit,  weil  er  das  gründliche  Stu- 
dium der  alten  Gauverfassung  auf's  neue  empfiehlt, 
ohne  welches  wir  nicht  zu  einer  vollkommenen  Be- 
arbeitung deutscher  Landesgeschichten  gelangen  kön- 
nen. —  Weil  ich  indess  bei  Vergleichüng  dieser 
Schrift  manche  Abweichungen  von  den  Resultaten 
gefunden,  welche  eben  diese  Untersuchung  mir  er- 
geben, so  habe  ich  meine  Arbeit  nun  wiederholt 
durchgesehen,  und  theile  sie  hier  mit.    Sie  schliefst 

628)  »Über  die  Gränzen  und  Eintheilung  des  Erzbisthums 
Bremen.  Ein  Heitrag  zur  kirchlichen  Geographie  Deutschlands, 
vom  ArchiYar  Delius  zu  Wernigerode.«  (1808.  67. "S.  8.) 
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sich  an  den  Aufsatz:   über  die  Diöcesangränze  von 
Verden,  B.  I.  Note  VII. 

Nach  dem  Inhahe  des  Stiftungsbriefes  sollte 
das  Bisthum  Bremen,  mit  Verwerfung  der  bishe- 
rigen Namen  der  zehn  Gaue,  worinn  diese  Gegen- 
den abgetheih  waren,  und  ihrer  ahen  Gränzen,  nur 
aus  zwei  Hauptprovinzeh  bestehen,  welche  die  Na- 
men Wigmodia  und  Xor^o^  erhieUen  und  folgende 
Gränzen  haben  sollten: 

Mare  OcEANUM ,  Albiam  flumen~\  Die 
Gränzlinie  der  bremischen  Diöces  beginnt  also  mit 
den  Küsten  der  Nordsee,  nämlich  von  der  Ge- 
gend ab,  in  Ostfriesland,  wo  der  bischöfliche  Spren- 
gel von  Münster  aufhört,  und  geht  dann  die  Elbe 
hinauf 

LiAMy  Steinbacit7\  In  d[ie  Mündung  der 
Luhe  und  in  diesem  Flusse,  der  oberhalb  Home- 
burg  die  Aue  heifst,  hinauf,  bis  in  den  Sieinbach, 
der  unterhalb  Bliedersdorf  in  diese  Aue  oder  obere 
Luhe  fällt.  Der  Sleinbach  entspringt  bei  Refenah, 
und  muss  also,  bis  in  die  Nähe  dieses  Dorfs  hinauf, 
die  Gränze  gebildet  haben,  wie  er  auch  jetzt  noch 
die  Scheidung  zwischen  dem  Gericht  Delm  und 
der  Börde  Harsefeld  ist.  Refenah  blieb  verden- 
scher  Diöces,  auch  ist  der  dortige  Zehnte  ein  Lehn 
des  Stifts  Verden  gewesen  ^^^).  Harsefeld,  am  lin- 
ken Ufer  des  Steinbachs,  war  bremisch,  und  Horte- 


629)  Altes  und  Neues  aus  den  Henogthumern  Bremen  und 
Verden,  Th.  VII.  S.  263. 
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bürg  ist   auf  h.arsefeldischem  Boden    erbauet   ^^). 

Hasjljm^  Vom  Ursprung  des*  Steinbacb« 
wandte  sieh'  die  Gränze  rechts  auf  den  Haseloh, 
oder  Hasel,  ein  Gehölz,  was  eine  gute  halbe  Stunde 
westwärts  von  Bördel  und  an  der  Heerstrafse  liegt, 
die  von  Buxtehude  nach  Zeven  führt. 

WlMARCHAM^  Wahrscheinlich  damals  eine, 
etwa  in  der  Gegend  von  Wiegersen  belegene,  nie- 
drige Weidegegend,  wie  Vieland,  Viebrok,  Viehom 
u.  a.  Ein  Theil  der  Wiesen  und  Weiden  bei 
Ottersberg  und  Fischerhude,  an  der  Wümme,  heilst 
ebenfalls  Wiemark. 

SneibbachT^  Es  findet  sich  keine  Spur  die- 
st&  Namens  und  mag  es  wohl  nur  die  Bezeichnung 
eines  Gränz-  oder  Scheidebaches  seyn.  Vielleicht 
ist  die  SchmaleAu  gemeint,  ein  Bach,  der  zwi- 
schen ^aIvesbostel  und  Calmoor,  im  Lüneburgischen, 
entspringt  und  bei  Ramshausen  in  die  Ramme  fällt. 

Ostjm']  Von  jenem  Gränzbache  trifft  nun 
zuerst  die  Scheidungslinie  auf  die  Oste,  Auf  wel- 
chen Punkt  derselben  ?  ist  nicht  bestimmt  Es  scheint 
aber  nicht  zweifelhaft,  dass  es  gleich  über  Burg- 
Sittensen  gewesen  seyn  müsse,  weil  die  ganze  Börde 
Sittensen  bremischen  Sprengeis  war.  Alt.  u.  N. 
VII.  281. 

Vom  Anfang  der  Oste  nimmt,  wie  wir  gleich 
sehen   werden,    die    Gränzlinie    ihre    Richtung    bis 


630)   J.  Vogt   in   monum.    ined.   rer»  Bremens.    T.  I.  &. 
16S.  Albert.  Sthdens.  ad  ann.  1255. 
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^gen  Bremervörde  hinunter.  I<ji  bemerke  ein 
für  allemal,  dass,  nach  wie  vor,  alles,  was  links 
dieser  Linie  Jlegt,  verdensdier  — ,  was  rechts, 
lH*emischer  Diöces  bleibt.  Sie  läuft  indess  nicht 
hart  an  der  Oste  weg,  sondern  verlässt  diesen  Strom, 
dessen  Anfang  sie  nur  als  Gränzpunkt  bezeichnet,, 
und  durchschneidet  die  kleinen  Flüsse,  welche  sich 
in  das  rechte  Ufer  der  Oste  ergiefsen. 

Muunbach7\  Zuerst,  geht  sie  auf  den  Kulu 
mühlenbach  oder  Kuhbach,  der,  von  Ippenbühren 
und  Marchhorst  kommend,  unter  Kuhmühlen  in  die 
Oste  fallt.  Der  Ramme  wird  nicht  gedacht,  ver- 
muthlich  weil  ihr  oberer  Theil  vorher  unter  dem 
Sneidbach  verstanden  war;  vielleicht  ist  aber  auch 
nur  erst  beim  Emfluss  der  Ramme  die  Gränze  von 
der  Oste  abgewichen.  . 

Moiam  paludem,  quae  diciiur  Sigefmides^ 
MOR^  Es  ist  wohl  keine  glückliche  Interpunktion 
(Grupen  orig.  Germ,  IL  235)  hier:  Motamy 
paiudem  'etc.  zu  lesen  und  unter  Motu  die  Mede 
zu  verstehen.  Die  Mehe  oder  Mede  'liegt  am  lin- 
ken Ufer  der  Oste,  und  ist  eigentlich  derjenige 
Theil  der  Aue,  welcher  unterhalb  Zeven  in  die 
Oste  geht.  Unsere  Linie  ist  aber  jetzt  nodi  auf 
der  entgegengesetzten  Seite.  Ich  lese  daher,  mit 
Job.  Kelp  {AlL  u.  N.  I.  105),  Moram-paludem, 
d.  h.  das  Moorbruch,  SigfridsmQor  genannt 
Mora  ist  ein  bekanntes  Wort  in  der  Bedeutung 
von  Moor  und  Bruch,  {du  Fresne.)  Aber  Name 
und  Lage  sind  jetzt  vergessen. 
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QüiSTiNAM^  Die  Tii^isie,  ein  Bach,  der  von 
Winderswohl  and  Grafel  herkommt,  und,  zwischen 
Sassenholz  und  Twistenbostel  durch,  sich  in  die 
Oste  ergie£ät.  Zwischen  dem  Kuhbach  und  der 
Twiste  wäre  mithin  das  Sigfridsmoor  zu  suchen. 

CH^SENMOR,  AsCHEBROCBy  WlSEBROCH?^ 
Ohne  Zweifel  Moore  und  Brüche  zwischen  der  Twiste 
und  Bever,  die,  wie  sie .  im  Lauf  der  Zeit  ausge- 
trocknet oder  sonst  kultivirt  sind,  ihre  alten  Benen- 
nungen verloren  haben. 

Bivernam7\  Die  Gräiize  läuft  nun  über  den 
obern  Theil  der  Bever,  einen  Fluss,  der  von  Farven 
nnd  Malste  kommt  und,  links  am  Kirchdorfe  Bev«m 
wegfliefsend,  sich  mit  der  Oste  vereinigt.  .  Sie  geht 
hierauf 

Uternam  iterumque  OSTAM.^  zu  Aet  Otter 
hinüber,  die  von  Kutenholz  und  Byhusen  herab* 
kommt  und  dann,  nach  ihrer  Vereinigung  mit  der 
Bever,  unterhalb  Malste,  ihren  Namen  verliert  Mit 
der  Ausmündung  der  OtterBever  in  die  Oste,  ober- 
halb Bremertörde,  wird  nun  die  Gränzlinie  am 
rechten  Ufer  der  Oste  geschlossen.  Hier  ist  aueh 
noch  jetzt  die  Scheidung  zwischen  der  Börde  Sei* 
singen  und  der  zu  Bremervörde  gehörigen,  mithin 
bremisch  gebliebenen,  Börde  Heesedorf. 

Der  Landstrich,  welcher  links  von  unserer 
Gränze  am  rechten  Ufer  der  Oste  übrig  geblieben 
istt  begreift  einen  Theil  der  Börde  Sittensen  {Gr. 
Meckelsen)  und  die  Börden  Heeslingen  und  Sei- 
singen.    Wenn  wir  später  das  Kloster  Heeslingen^ 
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und  sogar  auch  das  gegenüber,  am  linkea  Ufer  der 
Oste '  liegende,  Zeven  ö5i)  und  Benkeloh  {Ali.  u. 
N.  YII.  285.)  in  erzbischöflich  bremischer  Diöces 
finden,  so  muss  das  in  besondern  Anordnungen 
seinen  Grund  haben.  (Delius,  S.  30.  46.)  Auf 
solche  Art  wurde  auch  Rarnelslok^  wiewohl  es 
ttostreitig  im  Sprinagel  des  verdenschen  Bischofs 
Waldgarius  lag,  im  J.  864  dem  firsbischof  An- 
scharius  unterworfen,  [I.  58.]  Es  muss  hier  schon 
genügen,  dass  im  Stiftungsbriefe  die  gedachte  Gränze 
so  bestimmt  ist;  wir  wissen  aber  auch  überdem, 
dass  der  Bischof  zu  Verden  noch  im  J.  1428  Ei- 
genthümer  der  Zehnten  zu  Tarmstedt,  Hepstedt,  Gr. 
Meckelsen,  Seisingen  und  Parnewinkel  war,  die  alle 
auf  der  linken  Seite,  mithin  aufserhalb  der  bremi- 
schen Diöcesangränze,  an  beiden  Seiten  der  Oste  be- 
.  legen  sind  ^32^.  So  hing  auch  in  den  ältesten  Zei- 
ten die  Pfarre  zu  GrofsSittensen  vom  Stifte  Sl  An- 
dreae  zti  Verden  ab  ^^s). 

Ab  HOSTA  i^ero  usgue  quo  peri^niaiur  ad 
phaiudem  guae  dicitur  CaldenBACH?^  Der 
Ostefluss  aufwärts  kann  nur  eine  kurze  Strecke 
weit,  etwa  von  Enger  bis  Sprekenste,  die  Gränzlinie 


631)  Nie.  Staphorst*s  hamb.  Kirdiengeschiclite,  Tb.  I.  B.  I. 
$.512, 

632)  Cyr.  Spangenberg's  Chronicon  aller  Bischöfe  des 
Stifts  Verden,  S.  129.  Hepstedt  war  im  J.  1148  schon  bremischen 
Sprengels.  [III.  136.]  Marlene  et  Durand,  Collect,  ampl  IL 
234.  240. 

633)  H.  Schlichthors  t's  Beiträge  z.  Erläut.  d.  ält.  u. 
Heuern» Gesch.  d.  Herzogth.  Bremen  u«  Verden,  B.  I.  S.  264. 
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gewesen  scyn,  denn  sie  nimmt  jetzt,  am  linken  Ufer 
desselben,  ihre  Richtung  südwestlich  nach  dem  CoL 
htcker  Moore.  So  nämlich  wird  eine  Moorge- 
gend benannt,  die  zwischen  Kuhstedt,  Gnarrenburg 
und  Carlshöfen  Hegt;  denn  hier  finden  wir  den 
Colhecky   oder  kalten   Bach,  (auf  den  meisten 

,  Charten  Galdbeck  genannt),  der  vermuthlich  die- 
stai  Moore  den  Namen  gegeben  hat.  Nach  älteren 
Charten  muss  er  auf  eine  längere  Strecke  so  be- 
nannt gewesen  seyn;  jetzt  heifst  nur  der  mittlere 
Theil  Colbecky  der  obere  dagegen,  von  seinem  Ur- 
sprünge her,  Kuhstedter  Bach.  Bald  verHert  er 
ganz  seinen  Namen,  nämlich  bei  der  Vereinigung 
mit  der  Hamme. 

Deinde^ipsam  pnludem  usque  in  WEMPr 
NAM  fluvium,'\  Die  Gränze  geht  also  über  das 
Colbecksmoor  fort,   bis  - —   wie   man   gewöhnlich 

^  annimmt  — *-  in  die  Wümme.  Man  setzt  nämlich 
voraus,  dass  unter  dem  Colbecksmoore  die  grofse 
Moorgegend  zwischen  der  Oste  und  Wümme  ver- 
banden werde.  (Grupen,  II.  235.)  Darüber  fehlt 
es  aber,  wie  ah  Beweisen,  so  auch  am  \Vahrschein. 
Der  Colbeck  ist  doch  nur  ein  unbedeutender  Bach, 
aber  jene  Gegend,  in  welcher  man  unterwärts  wie- 
der ganz  andere  Namen  der  Moore  findet,  hat  eine 
Länge   von   vier   Meilen   ^^^),      Überdem   reicht   sie 


^4)  Nach  den  seit  1750  in  diesen  Mooren  angelegten  Kolo- 
nien und  SchifTkanälen  sind  hier  grofse  Veränderungen  eingetreten 
und  viele  Namen  neu  hinzugekommen  oder  verändert.  So  besteht 
auch  jetzt  das  Golhecksmoor  in  drei  Abth«iIaogen ,  die  Giehler*, 
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gs|T  nicht  bis  zur  Wümme,  sondern  sie  wird  von 
einem  ganz  beträchtlichem  Flusse  begränzt,  der,  in 
der  Richtung  von  Wiktedt  nach  Lilienthal,  diese 
Landschaft  durchschneidet*  Es  ist  die  Worpe.  Wir 
werden  daher  nicht  zuviel  wagen,  wenn  wir  anneh- 
men, dass  hier  ein  geringer  Schreibfehler  für  WJSAP* 
NAM  statt  gefunden  habe.  Dann  wiird^i  wir  lesen: 
Von  der  Oste,  im  Colbecksmoore  hinunter,  bis  an 
die  Wörpe.  —  So  wird  alles  verständlich,  und  die 
folgende  Gränzbezeichnung,  mit  mehr  Nebenuro- 
ständen,  überzeugt  uns,  dass  es  nothwendig  so  ge- 
wesen seyn  muss. 

A  Wem  PN A  [^Werpna^  pero  Bicinam^ 
Von  der  Worpe  aber  in  die  Wiesie.  Dieser  Fluss, 
der  nicht  zwischen  Wümme  und  Weser»  sondern 
i^wiscben  Wörpe  und  Wümme  liegt,  kommt  von 
Mulmshom,  Sottrum  und  Stuckenbostel  her,  und 
fallt  gleich  über  Ottersberg  in  die  Wümme.  Die 
Gränzlinie  mag  also  vom  Wilstedter  Moore  an  der 
Wqrpc,  Wilstedt  und  Stuckenbostel  links  und  Ot- 
tersleben rechts  lassend,  auf  die  Wieste  gd^Uen 
seyn  ^*5). 


'Kubstedter-  und  Garlshäfener  Moor  genannt  werden.    Fr.  Fin- 
de rTs  Geijeralcharte  vom  J.  1795. 

635)  Im  Jabre  1619  entstand  ein  Streit  zwischen  dem  Erz- 
stifte'Bremen,  welches  die  Wümme,  and  dem  Stifie  Verden, 
welches  die  VFieste  für  die  Gränzscheidufig  heider  Territorien 
hielt.  Eine  Kommission  zu  Sottnim  entschied  für  Verden  und 
die  Wiesle.  {AU  u.  N.  VI.  164.  VU.  153.  168.)  Doch  wurden 
erst  1764,  nachdem  alies  längst  unter  einem  ,  Landes}ierrn  stand, 
die  noch  unter  Rotenburg  gebliebenen  Unterthanen  an  der  Nord- 
seite des  W^iesteflnsses  voUig  am  Ottertberg  »bgetretea. 
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Farstinam^  Von  der  Wieste  lief  die  Gränze, 
über  die  Wümme  weg,  in  den  Forst.  Dies  ist 
eine  Gegend,  welche  zwischen  Daverden,  oder  zwi- 
schen dem  Allerbeck  (auch  kleine  Aller  genannt) 
und  der  Weser  liegt  Sie  führt  noch  jetzt  den 
Namen  Forste,  ist  mit  5  Feuerstellen  bebauet,  und 
besteht  gröfstentheils  aus  vormals  steuerfreiem  Weide- 
und  Wiesenlande,  was  von  verschiedenen  Gutsleuten 
an  Kuhhirten  vermiethet  ist,  deren  jeder  ein  be- 
stimmtes Weiderevier  unter  Aufsicht  hat  Die  Ge- 
gend, mit  dem  östlich  daranstolsenden  das^erder 
Marschlande,  gehört  ins  Gowgericht  Achim;  das 
Dorf  Eissei,  etwas  höher,  gehört  schon  zu  Verden, 

Bestätigend  ist,  wenn  wir  diese  Richtung  der 
Gränze  annehmen,  die  Gewissheit,  dass  die  ganze 
Gowgrefschaft  Achim  ^  wozu  auch  Däverden  und 
Langwedel  vormals  gehörten,  dem  Erzstifte  Bremen 
unterworfen  war.  (Schlichth.  I.  11.  6t.)  Wir 
wissen  auch  nichts  vonf  einer  andern  altem  Hobeits- 
gränze,  als  dieser,  die,  von  Ottersberg  und  der 
Wieste  her,  das  Gowgericht  Achibi  rechts,  und 
die  Amtsvogtei  Ahausen  und  das  Amt  Verden  (den 
Sturm gau)  links  lassend,  bald  unter  Eissei  und 
dem  Einfluss  der  Aller^ 

Usgüe  in  WiRRAHAM  flui^ium7\  in  die  We- 
ser trifft.  Wir  behalten  nun  eine  Strecke,  etwa 
zwei  Meilen  lang,  die  Weser  als  Gränze;  wir  kön- 
nen noch  nicht  auf  den  Boden  ihres  rechten  Ufei« 
gelangen,  weil  wir  erst  am  Reste  des  Sturmgau's 
vorüber  seyn  müsseni  der  über  die  Aller  tratA 
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Dehinc  ab  orientali  parte  ejusdem  flumi^ 
n/s.]  Von  Minden,  oder  wenigstens  von  Schlüssel- 
iburg  herunter,  bis  zum  Einfluss  der  Aller,  liegt  be- 
kanntlich  das  rechte  Ufer  der  Weser  ostwärts. 
Dieser  Theil  ihres  Laufs  ist  also  gemeint  Von 
welchem  Punkte  desselben  die  Linie  abgewichen,  wer- 
den wir  finden. 

Viam  publicam,  tfuae  dicitur  Hesseweg?^ 
Diese  Gregend  hat  die  Erklärungsversuche  meiner 
Vorgänger  gehemmt,  weil  ihnen  der  entscheidende 
Hesstweg  unbekannt  geblieben  war. 

Der  Hessentvegy  auch  Hasseweg  benannt, 
ist,  nach  der  mir  zugekommenen  Beschreibung,  eine 
alte,  längst  mit  Gras  und  Haide  stark  bewachsene, 
oder  sogenannte  taube  Heerstrafse,  die  von  Westen 
an  der  Aller,  nach  Gadesbünden,  im  Amte  Wölpe, 
fuhrt.  Sie  geht  durch  die  noch  zum  Amte  Hoya 
gehörige  Hämelhaide  y  neben  Hämelhausen  und 
Hämelsee  weg,  und  durchschneidet,  in  der  Gegend 
von  Änderten,  die  Poststrafse,  welche  von  Rethem 
nach  Nienburg  führt. 

Dieser  alte  Heerweg  ist  noch  jetzt  dort  be- 
kannt, und  dient  als  Gränzbezeichnung  verschiedener 
Gerechtsame  benachbarter  Ortschaften.  -  Im  dem 
Lagerbuche  des  Amts  Rethem,  mst.  S.  925, 
hei£st  es:  »Die  Eishorst  oben  dem  Hämelsee  .  .  . 
vor  den  Hessenweg  ^  den  Hoenholtzer  und  Hä- 
melhauser  Campen  hinauff,  die  Merse,  durch  die 
Hoyaische  Höpen  ...  auf  die  Wester  VVindmüh- 
len.tf     Femer  in  einer  alten  Sehne  de,   die.  im  J. 
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1575  bei  dem  Vergleiche  zwischen  Bischof  Eber- 
hard zu  Verden  und  Herzog  Wilhelm  von  Lüne- 
burg zum  Grunde  gelegt  ist:  »die  Aller  wieder 
herauf  bis  an  das  Zeller-Stow  .  .  .  uf  den  Hasse^ 
p^egy  jegen  den  Bermefsforde  über.«  (Alt  ,u.  N. 
IX.  327.)  Hier  ist  das  Dorf  Barme  an  der  Weser 
gemeint,  wo,  wegen  der  dazu  gehörigen.  Grund- 
stücke, am  linken  Ufer  eine  Fähre  angelegt,  ist  ^^6^. 
Da  wir  nun  gewiss  wissen,  dass  das  Amt 
Westen y  mit  der  Vogtei  Dors^erden  (wozu  auch 
Barme  und  Drübber  an  der  Weser  gehören),  in 
der  Diöces  des  Bisthums  Verden  lag,  dagegen  aber 
das  zu  Hassel  eingepfarrte  Jübber  nach  Hoya  ge- 
hörte ^37).^  so  können  wir  den  sichern  Schluss  ziehen, 
dass,  zwischen  den  nahe  bei  einander,  an  der  We- 
ser liegenden,  Ortschaften  Drübber  und  Jübber^ 
die  Gränze  von  dem  östlichen  Ufer  des  Stroms  in 
östlicher  Richtung  auf  den  Hessent^eg  fiel.  Sie 
trifft  dann  auf  die  im  obengedachten  Lagerbuche 
genannten  Hoyaische  Höpe,  welche  auch  noch  jetzt 
die  Gränzscheidung  zwischen  den  vormals  drei  ver- 


636)  Noch  in  einer  Vergleichsurkande  vom  l4.  July_  1584, 
sinrischen  den  Dorfschaften  Hassel  und  Hälsingen,  kommt  die  Stelle 
vor:  »den  Reihmer  Weg  (nach  der  Heye)  wiederumb  hinab  .  .  . 
uff  den  Hcsterweg  ...  an    den  Dorverder  Bruch. « 

637)  In  dem  Gränzvertrage  von  1575,' §.  4,  heifst  es:  »Die 
Barmer  sollen  auch  für  das  Gerichte  zu  iJorverden  gehen,  wie 
vor  Alters,  als  auch  die  verdische  Leute  zu  Drübber^  aber 
die  hoyaische  zu  Jübber  sollen  vor  das  Gerichte  •  zu  Hoya 
gehen.«  Alt  u.  N,  VI.  126.  —  Dass  Dolbergen,  Ride,  Barnstedt, 
Westen,  Dörverden  u.  a.  zu  Verden  gehörten ,  bei  5  p  a  n  g  e  n  - 
berg,  S.  57.  74.  82. 
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schiedeilusn  Landesherren  unterworfenen  Ämtern  Hoya, 
Westen  und  Rethem  ausmachen  ^'*). 

StuRMEGOE  et  LORGOE  disierminantem7\ 
Dass  der  Hessentn^eg  die  Granze  des  Bisthums 
Verden  mit  ausgemacht,  ist  klar  genug  aus  seiner 
Richtung  bei  Westen.  Er  schied,  nach  Rethem  zu, 
den  Sturm  gau  von  der  DiÖces  de^  Bisthums 
Minden,  weldie  hier  über  die  Aller  trat,  und,  zwi- 
schen der  Lehre  i^Lerna)  und  Oerze  (Ursena) 
durchgehend,  den  Archidiakonat  von  Ahlden  in 
sich  begriff,  zu  welchem  im  Lüneburgiscfaen  unteir 
andern  auch  W^alsrode,  Soltau,  Wietzendorf,  Her- 
mannsburg und  Winsen  an  der  Aller  gehörten. 
Grupen,  IL  280. 

Der  Lorgau  trat  eben  so  auf  das  rechte  Ufer 
der  Weser,  wie  der  Sturm  gau-  auf  das  linke  der 
Aller.  Beide  stiefeen  hier  an  einander.  Der  Aus- 
druck disterminare  kann  denn  auch  nur  auf  beide 
zusammengenommen  bezogen  werden;  beide  unter 
sich  konnte  nur  die  Linie  scheiden,  die  von  der 
Weser  auf  den  Hessenvi^eg  fiel;  der  Weg  selbst 
lief  an  der  östlichen  Gränze  der  Gauen  hinauf  und 
schied  beide  von^  dem  mindenschen  Sprengel. 

Sechbasam^  Vermuthlich  Seehhakam,  wie 
C,  S  und  Z  oft  für  K  gefunden  werden.  Der 
Hessenweg  hat  uns  nämlich,  indem  er  die  hoyai- 
sehen  Pfarren,  Eistnip  und  Hassel,  rechts,  mithin 
im  bremischen  Sprengel,  lässt^  in  das  Amt  Wölpe 

638)    Plan   vom    Amte   Hoya ,   iron    J.    F.   ▼.   Ompteda.    * 
1779.  rast. 
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hinaufgeführt.  Hier  triflt  nau  die  Lbie,  sädli<:h 
von  Henisen,  «luf  den  Sächelkenbcich.  Er  fliebt 
eine,  gute  Viertelstunde  ostwärts  von  Erichsfaagen^ 
zwischen  diesem  und  Sonnenbostel  ungefähr  in  der 
Mitte,  und  entspringt  am  Kreyenberge. 

Alapam,^  Bisher  lief  die  Scheidungslinie  ge- 
gen Süden  aus;  hier  ist  der  Wendepunkt.  Es 
wird  ihr  nun  eine  wesdiche  Bichtung  a!ngewiesen, 
denn  sie  soll  über  die  Weser  gehen.  Jenes 
Wort  kann  nichts  anders  bedeaten,  als  Welepam^ 
den  bekannten  alten  Namen  von    Wölpe. 

CaldNOWA,']  Über  Wölpe  (liefst  die  Aue, 
und  fällt  bei  Drakenburg  in  die  Weser.  Sie  wird 
hier  KcUteAu  gentinnt,  verniuthlich  im  Gegensatz 
der   W^arm-r/Jurffi  jenseit  des  Stromes.  [II.  90.] 

Iterumque  W^BRAMAM.l^  Am  linken  Ufer 
der  Weser  war  Nienburg  mindenschen  Sprengeis;  ' 
auch  Drakenburg  gehörte  zu  der  Parochie  Lohe^ 
welche  sich  über  beide  Seiten  Ats  Stromes  aus* 
ddknie,  ein  mindenscher  Archidiakonats^tz  war,  und 
ausdrücklich  die  Gränze  des  mindenschen  Spren- 
geis genannt  wird  ^^s). 

£jr  ^ccidentali  auiem  parte  viam  pubiicam 

639)  In  den  Urkunden  von  1241 ,  worum  Graf  Heinrich  von 
Oldenburg  mit  seinen  Brüdern,  seine  VasalJen  und  Leute  bei  Sie- 
denburg  und  Lobe,  dem  Bischof  Wilhelm  und  der  Kirche  zu 
Minden  überweiset,  heiist  es:  Vasallis  elc»  ab  eo  loco  commo- 
ranlibus,  ubi  pons  transU  fiuvium,  qui  dicitur  Sjrdene  et  ab 
eolocOf  ubi parochia  L  b  eJcspirat  ab  utraque  pari^  9f^i4ere, 
quo  uique  extenditur  di^cesis  Mind ensis  etc, 
Würdlwein's  subsidia  diplom,  V.  368.  397.  Grupen  in  den 
hannöv.  Beytr.  von  1762,  N-;    80.  S.  1275. 
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(fuae  dicitur  FoLCWEG?^  Vom  linken  oder  vest- 
lichen  Ufer  der  Weser  soll  nun  die  Linie  zur  Hunte 
übergehen.  Da  uns  anf  dem  langen  Zuge, .  von 
der  Weser  bis  znr  Hunte,  blols  diese  Strafse  als 
Scheidungslinie  bezeichnet  wird,  so  mnss  sie  woU 
ein  sehr  bekannter  Heerweg,  oder  Volks  weg, 
gewesen  seyn.  Es  käme  darauf  an,  ob  sich  noch 
in  alten  Gränzbeschreibungen  Auskunft  darfiber 
finden  möchte.     Der  gleich  folgende  Beisatz: 

Derue  et  LORGOE  dividenUrn^  bringt  uns, 
an  und  für  sich,  in  Bestimmung  der  Linie  keinen 
Schritt  weiter,  wenn  wir  uns  nicht  zugleich  der 
Vermothung  überlassen,  dass  Derve  — -.  jed^i- 
falls  mit  DergoBy  Derigawi,  Dlrigau  gleichdeutig 
—  eine  Abkürzung  von  En^terigawif  oder  JSW- 
Derve,  gewesen  seyn  müsse;  denn  der  säxc  be- 
trächtliche mindensche  Enterigau,  und  kein  an- 
derer, ist  es  wirklich  und  erwiesen,  welcher  hior 
iipmittelbaßr  an  den  bremischen  Lorgoe  gränzt 

Das  Register  Sarachp's  weiset  xxnBimEnU* 
rigauui  folgende  Ortschaften  nach: 

Apulderiun,  622.    Abentheren,  A.  Ehrenburg. . 

Anhemßthiumy  581.    Anemolter^  A.  Stolzenau. 

Buriuny  500.     Bühren,  A.  Nienburg. 

Hoiga,  82.     Höhje,  A.  Stolzenau. 

Holihusen,  310.     Holzhausen,  ebend. 

Hlareshutun,  622.  Lerchenhausen,  A.  Ehrenburg. 

LoingOy  17.     Loge,  A.  Üchte. 

Meynmodeshus,  637.     Mensinghausen,  ebend. 

StauereuaTy  622.     Stuerey,  A.  Stolzenau. 
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Sulegon,  673.     Slifalingen,  A,  Ehrenburg. 
Tethlingi,  622.     Diethe,  A.  Stolzenau. 

A^ifserdem  kennen  wir  auch  die  Schenkung 
des  Wildfaannes  vom  J.  1029,. dessen  bezeichneter 
Wald  in  den  Ämtern  Ehrenburg  und  Steyerbci^ 
belegen  war.    [IL  89.] 

Die  Pfarren  Schmalförde,  Neuenkirchen  (im 
A.  Freudenberg),  Heiligenloh  und  CoUenrade,  an 
der  Hunte  (wozu  Kieselhorst,  A*  Harpstedt),  gehör-* 
ten  zum  miudenschen  Archidiakonat  von  Suhlin- 
gen  6*0). 

Auf  der  andern,  nördlichen  Seite  gehörten  zum 
bremischen  Archidiakonat  von  -BÄr/ftff>;**Bruchhaii-^ 
sen,  Heiligenberg,  Vilsen  (wozu  Weseloh  und  Bet- 
tinghausen) und  Harpstedt;  (wozu  Reckum,  Winkel- 
stedt  und  Hackfeld  gehören)  ^^). 

Auf  die  Weise  befasste  der  Enterigau  diie 
hoyaischen  Amter  Nienburg,  Siedenburg  und  Eh- 
renburg, mit  einem  geringen  Theile  von  Harpstedt, 
wozu  noch  die  übrigen  südwärts  liegenden  Amter 
zu  rechnen  sind. 

Usque  in  Hü  NT  AM  flumen^  Die  Gränzlinie 
zog  also  von  Drakenburg,  was  bei  Minden  blieb, 


640)  HannÖT.  Beytr.  1762.  St. 80.  S.  1266.  Scbeidt's  cod. 
diplom,  p.  696.  —  Burlage  am  Düraraer  See,  Auburg,  Nieder- 
und  OberStrÖben,  aucb  Güter  in  Suhlingen,  kommen  als  Zitbe- 
höre  Ton  Minden  vor,  bei  Gulemann,  mind.  Gcscbicbte,  II.  8. 
IV.  8.  V.  73. 

641)  Jo.  Robde  bei  Stapborst,  I.  403.  J^jttsd.  excerpta 
ap,  Leibn,  II.  257.  H.  Wolter  in  ehron,  Brem,  ap,  Meibom, 
II.  40.  53.  59. 
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indem  üie  den  bremischen  Arehidiakonat  von  JBü^ 
cken  an  der  rechten,  die  beiden  mindenschen  von 
Lohe  und  Suhlingen  aber  an  der  linken  Seite  be- 
bidt,  in  ziemlich  gerader  Richtung,  zwischen  den 
boden  Ortschaften  Hackfeld  und  Kieselhorst  durch, 
oberhalb  Wildeshausen,  etwa  Pestrup  gegenüber, 
auf  die  Hünie.  Hier  stieb  sie  nun  auf  den  Leri- 
gau  untd  die  Glänze  des  bischÖflicheti  Spreng-els 
von  Osnabrudc  ^. 


642)  Als  Parochien  des  osnabrückisdicn  Dekaoats  TOn  ¥Vü^ 
dethausen  werden  genannt  t.  B.  Wildeshausen ,  Goldenstedt, 
Twlstringen,  auch  Ostdrebber  und  Barnstorf  in  der  Graffscliaft 
Dkphols.  Acta  synod,  osnabrug.  de  1^^^  ap.  Liinig,  in 
fpicäef»  ecclesüui*   II.  658. 
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Note  LXXX. 

Präliminarien 
des  Reichstheilungs^ertrags  zu  Ferdun. 


»843.  Descripto  regno  a  primo- 
^rihus  et  in  tres  partes  dinso,  apud 
» FiRODUNUM  Galliae  cis^itatem  tres  reges 
^mense  Augusto  comenientes ,  regnum 
hinter  se  dispertiunt  et  Hlvdojvicvs 
» guidem  orientalem  partem  accepit,  Ka- 
f*ROLUS  i^ero  occidentalem  tenuit;  Hlo- 
» THARiüs,  qui  major  natu  erat,  mediam 
hinter  eos  sortitus  est portionem.^  Ruö- 
dolfi  Fuldens.  annal.  in  M.  G.  scr.  I. 
363.  s. 

Kaiser  Ludwig  der  Fromme  stand  im  B€fgiiff, 
den  Länderstreit  zwischen  seinen  Söhnen  anf  dber 
Reichsversammlung  in  Worms  zu  schlichten , ,  als 
an  eine  Krankheit  und  am  20:  Junius  .  840  -  der 
Tod  übereilte  ws). 

643)  Er  starb  auf  der  Ingelheimer  Aue,  dem  nächsten 
Rheinwerder  unterhalb  Maynz.  Prudent.  Trec,  ep*  M.  G.  I. 
437.    Jinnal,  Xanten«.  U.  227. 

28*  ^        T 
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Der  rechtliche  Besitzstand  seiner  Sohne  and 
Nachfolger  in  diesem  Aogenblick,  wird  sich  dar- 
steDen,  wenn  wir  nns  der  früheren  Anordnungen 
erinnern;  auch  hier  ist  noch  freies  Feld  za  nenen 
Aofkiämngen  gelassen. 

'  Aus  der  ersten  Ehe  Lndwis:s  des  Frommen 
mit  Irmgard^  waren  drei  Söhne  am  Leben:  Lothar, 
Pippin  und  Ludwig.  Ein  vierter  wurde  aus 
der  folgenden  Ehe  geboren:  Karl,  der  Zweite,  oder 
Kahle,  benannt  —  Des  Kaisers  älteren  Bruders 
Pippins  Sohn,  Bernhard,  war  König  von  Italien. 
Landestheilungen  waren  längst  üblich.  Karl 
Martell,  der  SchloCsmeyer,  hatte  741  unter  Pippin 
und  Karlmann  getheilt;  König  Pippin  768  unter  Karl 
und  Karlmann,  und  Karl  der  Grofse,  806,  unter 
Karl  Pippin  und  Ludwig.  Wurden  nun  gleich 
diese  Theilungen  durch  Todesfälle  gestört,  so  blie- 
ben sie  doch  augenscheinlich  Vorbild  der  späteren 
Anordnungen.  , 

817. 

Nithard.  Schon  im   dritten  Jahre  seiner  Regierung  be- 

„.'      '  dchloss  der  Kaiser  die  Theilunff   des  Reichs.     Sie 

Einbard.  ^  ^  .  . 

1.204.  kitm  im  Julius  d.  J.  auf  der  allgemeinen  Reichs- 
ifiersammlung  in  Aachen  zu  Stande,  wurde  aber  erst 
späterbin,  821,  von  den  Grofsen  des  Reichs  zu 
Nymwegen  und  Thionville  beschworen.  Ihre  Grund- 
lage war  die  dauernde  Einheit  der  alten  Mo- 
narchie ^. 

644)     Lodharius  post  discessum  ejus  Universum  imperiufn 
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Lothar,  der  Erstgeborne^  wurde  gekrönt  und    chro». 
Äum  Mitkaiscr  ernannt,   auch   vom  Volke  öffent-  ^«««»c. 
lieh  .als  Kaiser  ausgerufen. 

Die  Brüder  erhielten  zwar  in  ihren  Ländern  Ch.  diyis. 
die  Regierungßgewalt  und  konnten  von  dem  altem  m 'j^'jjj 
Binder  Hülfe  gegen  fremde  Nationen  verlangen  ;^Er 
aber  war  Aufseher  ihres  Betragens;  Sie  mussten 
ihm  über  den  Zustand  der  Gränze  berichten,  vor 
ihm  erscheinen  und  Jahresgeschenke  bringen;  Krieg 
und  Friedep  und  Ehebündnisse  konnten  sie  nur  mit 
seiner  Einwilligung  beschliefsen,  auch  war  er  Vor- 
muud  ihrer  minderjährigen  Söhne. 

Das  Königreich  Italien  sollte  dem  Nachfolger  Art. xvii. 
Ludwigs  ganz  so  unterworfen  bleiben,   wie  es  ihm 
und  seinem  Vater,  Karl  dem  Grolsen,  gewesen  war. 

Wider  diese  Anordnung  des  Oheims  empörte  Nithard. 
sich  Bernhard,     Er  wurde   zur  Unterwerfung  ge-    ^^-^l- 
bracht,  und  zum.  Tode  verurtheilt.    Nachher  begna-    u  ^23 
digt  und  der  Augen  beraubt  starb  er  am  17.  April 
818.     Nach  ihm  wurde  Lothar  König   von  Italien,  Eiohard. 
und  am  6.  April  823    in  Rom  als  Kaiser  gekrönt.    ^*  ^^^ 

II. 

PiPPIN,  der  zweite  Sohn,  sollte  Aquitanien  mit   Art.  II. 
Guienne  und   der  ganzen  Mark  von  Toulouse   er- 

haierei,  N J  t  ii  a  r  d  i ,  bist,  II.  65 1.  Loca  -  in  ^uibus  [caeleri 
fratres]  post  dUcessum  nösirum  sab  seniore  fratre  regaU 
poiestate  poUanlur,  Charta  ätois.  d.  m.  Jul  817.  ap.  Sieph. 
Balux.  cap.  reg,  Franc.  T.  I.  p.  574.  [Paris.  1677.  Fol.1 
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halten;   aufserdem  noch  vier  KoQiitate,  nänüich   ixt 
Septimanien,    Carcassonne  ^    und    in    Bargand, 

EmBard.  Autun,  Avalon  nnd  Nevers.    Er  unterwarf  sich  das 

'•  •^^-  Land  völlig  im  Jahre  819. 

m. 

Art.  H.  Ludwig,  späterhin  der  Deutsche  genannt, 

ymtdt  König  von  Baierh,  wozu  Kämthen  und  Böh- 
men gehörten,   mit  den  Ländern   der  Avaren   und 
Slaven,  ostwärts  von  Baiem  ^.    Aufserdem  erhielt 
er   zwei  Domänen   (lir  sich   allein,  Ingolstadt  and 
LtEiüterfaofen  in  der  Oberpfalz  ^^^y  —  Der  Jugend 
^Ludwigs  wegen  verwaltete  Lothar  einige  Jahre  das 
^gerta  LjiqJ^  ^jj^  gj.  selbst  trat  erst  mit  dem  September 
p.  72.  825  die  Regierung  an. 

645)  Septimania  begriff  damals  die  Gauen ,  welche  sich 
Ton  der  Saone  \_Arare]  und  von  Carcassonne  bis  an  den  Rhone 
und  die  Pyrenäen  erstrecken.  BaJuz.  in  not  ad  capit.  IL  1098. 
—  In  der  Theilungsurkunde  von  806  hiefs  es,  c.  I. :  Septimaniam 
vel  Gothiam,  Unter  dieser  Benennung  war  auch  die  spani- 
sche Mark  begrififen,  und  man  findet:  G^Ma  sive  Hispania» 
Idem,  p.  1118. 

646)  Ludwigs  Antheil  war  ansehnlich  genug,  mit  Kämthen, 
Salzburg,  Tyroi  nebst  den  Östlichen  Markgrafschailen ,  auch  gro- 
ijyeii  Strichen  in  dem  sich  nun  erweiternden  Nordgau.  Daran 
schloss  sich  die  von  Karl  d.  Gr.  erworbene  Oberherrschaft  über 
die  Herzoge  der  slavischen  umliegenden  Völker  in  Böhmen,  in 
Mähren  mit  der  damaligen  Ausdehnung  über  einen  Theil  Un- 
garns und.über  die  slavischen  Fürsten,  w'elche  zwischen  der  Drave 
und  Save,  bis  zur  Mündung  dieser  Flüsse  in  die  Donau,  herrschten. 
Konr.  Mannerts  Geschiebte  Bayerns,  T.  I.  S.  66. 

647)  Diese  beiden  Villen,  Ingoldestat  et  Lutrahahof,  perti- 
nentes  ad  pagnm  Norihgouve,  waren  von  Karl  d,  Gr.  vormals 
dem  Tassilo  zu  Leiih  gegeben,  und  würden  in  der  Theilung  von 
806  von  Pippitas  Antheile  ausgenommen.  P.  Georgisch  corp. 
Jur.  Germ,  p,  715.  arL  II. 
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Es  war  vorgeschrieben,   dass   die  Söhne   der  Art. XIV. 
beiden  Brüder,  nicht  tlieilen^  sondern  das  Volk  unter  ^"-j^"- 
amen   den  tiidbtigsten   wählen    solle.'     Starben  sie.-;     /* 
ohne  legitime  Erben,  so  fiel  ihr  Land  anden  ältereii  ' 

&*ader  zurück;   starb:  dieser  erblos,   so  wählte  das         ; 
Volk  unter. den  überlebenden  Brüdern,  —r  Vasallen 
sollten  künftig  blofs  An. Odiiete  ihres  Herrn  Lehne 


8  2  3. 

>  Annal. 

Der   13.  Junius,   in  Frankfurt,  brachte  jähre«''  Weissemb. 

langes  Unheil  über  die  Monarchie:  KARL  der  zweite     .^r^^ 

j  1  A.Bescieiu. 

wnrae  geboren.  II 248 

...     Nach  dem  Tode  der  Kaiserinn  Irmgard  [f  5.  j^^^^^ 
Okt.-  818]  war  Ludwig  in  so  tiefe  Schwermuth  ge-  Ji'^^ 
fallen^  dass   man   fürchtete,   er   möchte   abdanken.*  11*596. 
Bies  Unglück  zu  verhüten,  wurden  ihm  die  Töchter  .-.  , 
Ats  Landes  vorgeführt.    Er  gab  den  VVünschen  dar 
Füllen  nach,  und  vermählte  sich  mit  Judith,  der 
sdiönsten   Frau   aus   dem    Stannne   der    baierischen 
Weifen. 

-  Schon  im  Geburtsjahre  Karls  sorgte  die  Mut-  Nitbard. 
ter  um  sein   künftiges   Erbtheil.      Sie  wählte  ihren   ^'      ' 
'ältesten  Stiefsohn  zum  Tau^athen,   und   vermochte    ^     . 
ihn«  zu  der  Einwilligung:  dass  der  Vater  dem  jun- 
gen Prinzen  einen  beliebigen  Theil  des  Reichs   zu*- 
Menden  mi^e;     Er  wolle    sein  Vormund  und  -Be^ 
sohiitter  seyn.     Diese  Zusage  würde  von  ihm  b^-        ' 
schworen.  .        .     — ' 
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8  2  9. 

Nithard.  Im  Zeitverlanf   war    es   klar   geworden ,   dass 

•  p.652.   I^thar.sein  Versprechen  bereuet  hatte.     Von  b^soEi 

I  o[g  Rathgebem  verleitet,  suchte  er  sidi  demselben  durck 
heimliche  Ränke  zu  entziehen.  Das  bewog  die  kai- 
seiiidien  Ekern^  für  ihren  Liebling  einen  andern 
Beschützer  zu  wählen.  Es  war  Graf  Bernhard 
von  Barcellona,  bisher  Statthalter  in  Septimanien. 
Er  wurde  auf  der  zu  Worms  im  Monat  August 
gehaltenen  Reichsversammlung  zum  Kämmerer  und 
ersten  Minister  ernannt. 

AniiaJ.  Sofort  wurde  nun  auch  Karl  mit  einem  Kö- 

Weissemb.  nigreJche  versorgt.    Der  Kaiser  verliehe  ihm  ein  wohi 

A.Xant.   abgerundetes  Land,  nämlich  Schwaben   (.Alaman- 

11.225    /na),  mit  dem  Elsass;  dazu  Graubündten   {Coria^ 

11*^  Ä«^*V»,   Curia  Rhaeiiensis)  und  den   daran  sto- 

Nithard.  fsenden   Theil  von   Htlvetien,    oder   Hochburgund. 

II.  652.  £g,  ^urde .  ihm  durch  ein  Edict  überwiesen.  — 
Lothar  und  Ludwig  waren  zwar  bei  der  Übergabe 
in  Worms  zugegen,  abi&r  eben  so  unzufrieden  Axt* 
über,  als  der  andere  Bruder  Pippin. 

830. 

Astron.  Um  Fastnacht  brach  die  pariser  Verschwömng 

"•  /•*  diar   Grolsen   des   Reichs    aus.     Sic  schien,    unter 

Nitkard. 

ll«652.   ItOthars  geheimer  Leitung,  zunächst  gegen  die  ydU- 

Herrst^aft    des    ersten  Ministers  gerichtet 

:  März  der  Kaiser,  von  Aachen  ab,  sonori 

'ch  Bretagne  antrat,  verliels  ihn  ein  Theil 
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des  Heer^  und  wandte  sich  naeh  Paris.  Der  Kai-- 
6er  sog  nach  Gompiegne,  ihnen  entgegen.  Bernhard 
war  gdlüchtet 

Pippin^  im  Auftrage  Lothars,  ergriff  die  Zügel 
^er  Regierung,  und  schickte  die  Kaiserinn  ins  Klo- 
^er  nach  Poitiers.  Im  Mai  kam  Lothar  aus  Italien  Astroo. 
an.  Um  ihn  saiamelten  sieh  die  Männer  des  Auf- 
ataoäes.  £r  billigte  oßen,  was  geschehen  war^  hielt 
et&en  -Reichstag  und  verfuhr  schonungslos  gegen 
die  Anhänger  der  Kaiserinn  ufnd  des  Ministers. 
Wurde  auch  die  .Form  der  Regierung  nodi  bei- 
behalten: der  Kaiser  hatte  nichts,  als  den  Titel. 

Ludwig  mit  seinem  Sohne  Karl,  verlebte  einen  NitbaH. 
traurigen  Sommer  in  Compiegne.    Seine  Gewsellschafter  "•^*2- 

waren  die  Mönche  aus  dem  benachbarten  Medardus- 

» 

Kloster  zu  Soissons.  Sie  sollten  ihn  bereden,  ins  Kloster 
zu  gehen;  aber  diese  Absicht  misslang.  Nachdem  näm-^ 
fich  diese  Mönche  sich  der  rechtlichen  Gesinnungen 
des  Kaisers  und  seiner  künftigen  Erkenntlichkeit  gegen 
die  Kirche  versichert  hatten,  leiteten  sie  eine  Gegen- 
revolution ein.  Einer  Von  ihnen,  Gunibald^  über- 
nahm eine  geheime  Sendung  des  Kaisers  an  Ludwig 
undPippin,  wodurch  ihnen  verisprochen  wurde,  »dass 
ihrer  Beider  Landestheile  sollten  erwei- 
tert werden,  wenn  sie  dem  Vereine  zu  seiner 
Berstellung  beiträten.«  —  Die  Brüder  waren  so- 
gkieh  gewoimen. 

Die  Verwirrung  in  der  Rekhsverwaltung,  votk 
eigennützigen  Menschen  geleitet,  nahm  täglich  mehr 
überhand;   es   musste  anders  werden.  —   Lothars 
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Attron.  Anhänger  stimmten  för  eine  in  Westirankreich  m 
'  haltende  Reieksversammlang.  Ikaranf  aber  lieb  .der 
Kaiser,  welcher  den  Deutschen  mehr,  als  den  Frau  - 
heD,  traoete  \diffidens  quidem  Francis,  magisgu^ 
se  credens  Germahis\  nickt  ein,  und  seine. Beharre 
Kchkeit  siegte.  Es  musste  ein  Orty  wo  auch  Sadb^ 
sen  und  Ostiranken  sich  stellen  konnten,  gewählt 
werden,  und  das  war  Nymwegen.  Dahin  sdivie- 
ben  Vater  und  Sohn  gemeinsehaftlich  den  Reidbs^ 
tag  auf  den  1.  Oktober  aus.  Eine  zahllose  Menge 
fand  ^ich  hier  eb  {pmnisque  Germania  eo  con^ 
ßujfii),  wiewohl  jedes  Kriegsgefolge  untersagt  war. 

Den    Kaiser   belebte   jetzt    neuer    Muth,    und 
manche '  seiner  Gegner  wurden  schon   muthlos,    als 
Thcgan.  er  mit  Kraft  sich  benahm.     König  Ludwig  war  in 
11.598.  Nymwegen  seih  getreuer  Beistand. 

Astron.  Lothar  wurde  von  seinen  Anhängern  bestürmt. 

11.634.  £j.  gQiJte  wählen  zwischen  Kampf  und  heimlichem 
Rückzug.  Nach  langem  nächtlichen  Berathen,  er- 
hielt er  eine  Mahnung  des  Kaisers,  die  er  befolgte ; 
er  ging  zu  ihm  und  Wurde  mit  väterlichnfilden 
Verweisen  *  empfangen.  Das  Volk  dagegen  Mriithete 
wider  ihn  und  konnte  nur  durch  persönliche^  Er- 
scheinen des  Kaisers  beruhigt  werden. 

Die  Anführer  der  Rebellen  wurden  verhaftet 
—  Der  Kaiser  war  nun  befreiet,  und  ging  gegen 
Ende  des  Jahres  nach  Aachen,  wc^n  er  auch  seine 
Gemahlinn  zurückrief 
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8  31. 

Die  Kaiserinn  remi^te  sich  «idlich   wegen  der  Astron. 
VerleuDtdungen  über  ihren  JJmgang  mit  dem  Kam-    * 
merer  Bernhard,  und  wurde  dann  wieder  zu  Ehren 
aufgenommen. 

Am  2.  Februar  wurden  zu  Aachen  die  Hoch- 
Tcrräthcr  sämmllich'  zum  Tode  verurlheilt;  doch  ist 
ao  keinem  die  Strafe  vollzogen;  sie  wurden  begna^ 
digt  und  späterhin  mit  verderblicher  -Milde  be- 
handelt 

Darauf  entliefs   der  Kaiser  die   drei  Söhne  in  Nittard. 
ihre   Staaten.      Lothar   aber   musste  sich   nun   mit  j|^ '2700 
Italien  allein  begnügen,  und  nur  unter,  der  Be- 
dingung,   dass    er    ohne    des    Vaters    Einwilligung 
künftig  nichts  im  Reiche  zu  untejmehmen  versuche. 
Er  wurde  zugleich  der  Mitregentschaft  verlustig; 
die   späteste   mit   dem   Vater   gemeinschaftlich   aus-  ILKitci. 
gestellte  Urkunde  ist  vom  11.  November  830.  ^*      ' 

Um  diese  Zeit  muss  wohl  die  Erweiterung 
der  Landestheile  Statt  gefunden  haben,  welche 
der  Kaiser  den  beiden  Brüdern  durch  den  Mönch 
Guntbald  hatte  zusichern'  lassen.  Gewiss  war  sie 
vor  Ablauf  dieses  Jahres  zur  Ausführung  gekom- 
men 6*8). 


64S)  Nithard,  p.  652,  sagt  bei  der  Erzählung  vom  J.  831: 
Pippinus  quoque  et  Lodhuwicus ,  quamquam  eis  regrta, 
sicut  promissum  fuerat,  aucta  fu isseni,  temten  in iniperioy 
ut  pöst  pairem  priim  essertt,  uietque-  laöoraöat.  Sie  wetteifer- 
ten  um  die  Mitregentfchait,  welche  Lothar  gehabt  hatte.     Der 
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Folgendes  war  der  dreifache  BescUoss: 

1)  Zu  Aquitanien  wurde  gelegt:  all^s  Land 
Kwischen  Loire  und  Seine^  und,  nordwärts  der  5eine, 
XYIII  Gaue,  von  welchen  (als  die  äafserst«»)  Cha- 
Ions,  Meaux,  Amiens  und  Ponthieu,  bis  zum  Meere, 
benannt  werden. 

2)  Zu  Baiern:  ganz  Thüringen,  Ripüarien, 
Hattuarien  ^^^)^  Sachsen,  Frisland,  die  Ardeninai, 
der  Haspengau,  Brabant,.  Flandern,  Monipiscos  ( an 
der  Lys),  Melantois,  Amau  (Hamaland?),  Ostre* 
vand,  Ardres,  Terouenne,  Boulogne,  Quentowic, 
Cambraj  und  Vermand. 

3)  Zu  Alemannien:  ganz  Burgund,  mit 
Ausnahme  dessen,  was  Pippin  erhalten  ^^o);  ganx 
Provence  und  Gothien;  überdem  im  mittlern  Frank-i* 
reich:  Varennes,  Fngensis?  Chiitres,  Potiano? 
Rheims,  Laon,  auch  der  Mosel-  und  Triergau.  ~ 

Pitfaoeus»  Wir  nehmen  diese, .  bisher  vermisste,  Nachwei- 

p. 330-336.  g^jjg  j^yg  einer  Urkunde   ohne  Datum,  welche  Pi- 

1.686*.    thou  mittheilt,  und   die  Bai  uze,   ganz  willkürlich 

und    durchaus   unpassend,    mit   der    Jahrzahl    837 

überschrieben  hat.     Was  aber  837,   und  selbst  in 

irgend   einem   andern  Jahre   sonst,   an   Länderver- 


Umstand  aber,  dass  Karl  so  vorzüglich  mit  bedacht  wurde,  iasst 
voraussetzen,  dass  der  Beschluss  erst  nach  der  Wiederoinsetzuo^ 
der  Kaiserinn-Mutter,  also  nicht  vor  dem  Januar  831,  gefasst  sey. 

649)  Aioarias,  Dieser  Gau  war  ein  nördliches  Stiick  von 
Ripuaricn,  am  rechten  Rheinufer  und  an  der  Ruhr,  wo  auch  nock 
die  Stadt  HaUihgen. 

650)  NämKdi  die  drei  Komitate  Autuiif  ATalon  ttiM(  Ne^eri» 
wdche  ihm  schon  im  J«hre  817  waren  sugetfaeilt  wordifm. 
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theilungen  Torgefallen  ist,  keimen  wir  insofern-  hin- 
läogKcfa  genau,  dass  wir  es  nicht  mit  dieser  ganz 
cigenthümltchen  nnd  schlechterdings  nur  hier  an» 
wendbaren  Anordnung  verwechseln  dürfen  ^^^). 

8  3  2., 

Den  König  Ludwig  befriedigte  diese  Erwei- 
terung nicht,  weil  sie,  unverdienter  Weise,  auch 
auf  Karl  ausgedehnt,  besonders  aber,  weil  diesem 
Alemannien,  was  unmittelbar  an  Baiem  gränzte, 
als  Hauptland  gelassen  war. 

£r  hatte  freigelassene  und  hörige  Baiem,  auch  ABoal. 
Slaven,    aufgeboten,   um   sich    Alemanniens  zu   be-  j^c°* 
mäthtigen,  und  drang  gegen  Worms  vor,  wo  er  Enbard. 
zwisdien    dem    Kloster   Lorsch    und   Lampertheim  '•^^• 
sein  Lager  aufschlug  ^52^. 

651)  J,  G»  ab  Eekhart  in  commeniar,  de  reh*  Franciae 
orienM.  T.  II.  p.  282  —  286,  welchem  M'eiiael  (al%ein.  Weltb. 
in  Ausz.  XVI.  S.  203)  und.  Andere  gefolgt  sind,  finden  in  diesec 
Urkunde  eine  neue  Reicbstbeilung,  was  sie  nicht  eigentlich 
ist,  und  verlegen  sie  ins  Jahr  Ö35,  nach  Cremieu.  Schon  die 
Form  ihres  Schlusses  weiset  aus,  dass  sie  nichts,  als  eine  Erwei- 
terung bisheriger  Landeslheile,  seyn  soll.  Die  Söhne,  wie 
tfOQst  bei  Lüttdertheilungen ,  werden  bei  den  sugelegten  Stücken  ' 
gar  nicht  genannt ;  es  heifst  blofs :  Ad  Atfuitaniam^  ad  Baju^ 
Qoriam,  ad  Alamaniam  etc.  —  Sie  mag  Tom  1.  Februar  831 
datirt  gewesen  seyn. 

Dass  in  Strerniacum  oder  Cremieu  eine  Ländertheilung 
bestimmt  worden,  darüber  vermisse  ich  allen  Beweis.  Man 
kann  aber  euge&tehen,  dass  der  Entwurf  sehon  damals  bereit  ge-* 
wesen  sey. 

652)  Die  Annalen  sagen:  juxta  VFormatiam,  in  qUIo^ 
quae  voraiur  Langbardheim  ;  T h  e ga  n  u  s ,  II.  398,  dagegen : 
usque  ad  fnonaslerium  S,  NazarU,  Es  ist  beides  cu  Tereini* 
gen;  Lorsch  liegt  am  rechten  Ufer  der  Weschntt,  westlieb  von 
Heppenl^eim.  ^ 
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Der  Kaiser  bot,  auf  diese  Nachridit,  alle 
West-  und  Ostfrankoi  und  Sadben  zum  18.  Apnl 
Bach,  Maynz  auf,  und  ging  Tags  darauf  über  den 
Rhein  und  Mayn,  nach  Tribur  am  Schwarzbach. 

Ludwig,  in  der  Hoffnung,  die  Ostfranken  und 
Sachsen  an  sich  zu  ziehen,  getäuscht,  zog  sich 
zuriicL  Der  Kaiser  folgte  ihm  bis  Augsburg,  wo 
der  Sohn  sich  unterwarf,  und,  nachdem  er  eidlich 
angelobt,  dergleichen  nicht  wieder  zu  unternehmen, 
noch  Andern  zu  gestatten,  wurde  er  im  Mai  nach 
Baiem  entlassen. 
BertiB.  Pippin  hatte  sich  ungehorsam  gegen  den  Yä- 

425.426.  ^^^  bewiesen,  und  war  um  Weihnacht  v.  J.  ans 
H  685  Aachen  heimlich  nach  Aquitanien  entwichen.  Der 
Kaiser  schrieb  deshalb  einen  Reichstag  auf  den  1 
September  nach  Orleans  aus.  Zu  Limoges  stellte 
sich  Pippin  dem  Vater,  der  ihn  nach  Trier  in  Ver- 
wahrung schickte ;  er  entkam  unterwegs  und  schweifte 
umher,  bis  der  Kaiser  Acpiitanien  verliefs. 
Enhard.  Nuu   wurde   Strenger    verfahren,    und   Pippin 

1.360.  ^gg   Königreichs   Aquitanien    entsetzt;   es   wurde 
II  652    *^  ^^^^  verliehen,  welchem  auch  die.  Grofsen  sofort 

die  Huldigung  leistesen- 
Astron.  In  dieser  Zeit  des  väterlichen  Unwillens  gegen 

P*     '  Pippin  und  Ludwig,  entwarf  der  Kaiser  den  Plan, 
das  Reich  zwischen  Lothar  und  Karl  zu  theilen  ^^^); 


65Ö)  Sdion  am  1.  Mai  831,  zu  Ingelheim,  war  <ler  Vater 
so  nachsichtig  gewesen,  seinen  Sohn  Lothar  wieder  mit  allen  £b- 
ren  xu  canpiai^en,  und  zugleich  die  exiliirten  Rebellen  tu  befpia- 
digen.     AnnaL  Bert  in.  I.  424. 
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wdiraa  aber^  der   bald  folgenden   Unruhen  wegen, 
jetzt  nicht  weiter  gedacht  werden  konnte. 

Nach   diesem   beschwerlichen    Zuge   ging    der  Astron. 
Kaiser  bei-  Restis  ^^)  über  die  Lmre  zurück,  und 

^  1  Bertin. 

dann  über  le  Mans  nach  Aachen.  ,  1.426. 

833. 

;  .  DaS'  Jahr  der  fluchwürdigen  Empörung  dei^ 
Sahne  gegen  den  Vater ,  in  welchem  ein  Papst, 
Gregor  IV.,.  und  ein  Erzbischof,  Ebo  von  Rheims, 
ihre  :  falsche  Rolle  spielten.  . 

Am;  29,  Junius  vertrauete  sich  der  verlassene,  AstroD. 
gxängstete  Kaiser  seinen    Söhnen  in   ihrem /Lager  ^^*  ^' 
auCfdedi  Rothfelde  —  Lügenfeld  ist  es  gebrand- 
markt  ^ —  bei  Colmar,   und  wurde  ihr  Gefangener. 

Man  trennte  die  Kaiserinii  von  ihrem  Gemahl; 
sie  wurde  in  Ludwigs  Zelt  gebracht,  und  dann  nach 
Tortona  verwiesen.  Den  Kaiser  und'  den  Prinzen 
Karl  liejjs.  .Lothar  in  einem  Pavillon  bewachen. 

Das  Volk  musste  nun  huldigen,  und  die  drei 
Brüder  theilten   das  Reich. 

In  welchar  Art  diese  Theilung  gemacht  wor- 
den, wissen  wir  nicht  bestimmt;  aber  aus  den  FoL 
gea  lässt  es  sich  mit  grofser  Wahrscheiplichkeit 
muthtnafsen.  '  • 

.   Lot  h  a  r , .  mit  .  der    kaiserlichen    Oberberr« 
schalt,  die   er  sich  zuschrieb,  behielt  den  mittlem 


^^    Der  Ort  heiüit  Ret» f.  und  liegt  nalie  bei  Montoorea«^ 
am  linken  Ufer  der  Loire,  5500  Tonen  oberhalb  ^mnvr« 
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Theil    für    sich,    zumal    Austvasien,   den    Sitz    des 
Reichs. 

Pippin  blieb  vermuthUch  in  dem  Besitzstände 
welchen  er  bei  der  Erweiterung  seines  Antheils,  im 
Jahre  831,  gewonnen  hatte  ^^*). 

Dass  dem  König  Ludwig,  aufser  den   deut- 
schen Ländern  am  rechten  Rheinufer,  die*  er  schon 
besafs, .  nunmehr  auch  Ost  franken  zugetheilt  wer- 
AbEckb.  den,   sieht  man  daraus,  dass  er,  vom  Julius  833 
'  an,  seine  Reglernngsjahre   als  König  in  Ostfranken 
R.KaroI.  zählt  und,  im  folgenden,  Urkunden  für  die  ostfrän- 
^^^ '  kischen  Klöster,  Lorsch  und  Fulda,  ausgestellt  hat  ^5^). 
Nachdem  Pippin   und  Ludwig  in  ihre  Staaten 
Annal.  zurückgekehrt  waren,   mauste  Lothar  sich  die  kai- 
i!i9ß  serliche   Oberherrschaft   an,   und    schneb    auf  dea 
1.   Oktober  einen   Reichstag   nach   Compiegne   aus. 
Den  Kaiser   führte   er  aus   dem  Elsass   auf  seinen 


655)  Gewisi  behielt  er,  neben  Aquitanien  und  dessen  Zube-> 
hoTf  auch  den  Tbeii  yon  Neustrien,  zwischen  Loirt  und  Seine; 
denn,  als  dieser  im  September  838  an  KarJ  gegeben  wurde,  war 
xuTor  seine  Einwilligung  erfordert. 

656)  D^r  Kaiser  muss,  nach  seiner  Restitution,  <len  Brüdern 
Pippin  und  Ludwig,  deren  Beistandes,  gegen  Lothar  er  so  notb» 
wendig  bedurA^,  die  damals  ihnen  zugekommenen  Länder  still- 
schvk«igead  gelassen  haben.  Ruod  olf  [I.  36t]  sagt:  Imperator 
(fcfo  mense  Junio  838  Noviomagi  conpeniu  generaU  habiUf, 
consiliis  quorundam  ex  primoribus  Francorum  acquiescens, 
pacti  conscriptione  Hludöf^ico  filio  sua  regnvuit  orhnialium 
Francorum,  quod  prius  cum  favore  ejus  tenuit,inUr- 

dixit.    Und  Prudentius   [I.  432.]:   Lodoicus habita 

secus  quam  öporiuerai,  confliclatione  ^erborum,  quidquid  uüra 
citraque  Rhenu m  paterni Juris  usurpatferat,  recipientt 
paire  amisii,*  HeUsatiam  vidtUcst,  Saxoniam,  Thoringiam, 
Austriatn  aique  AUinntnniam. 
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Reisen  mit  ach  fort,  und  brachte  ihn  zuletzt  im 
MedardusKIoster  zu  Soissons  in  Verwahrsam.  Prinz 
Karl. wurde  ihm  hier  entrissen  und  nach  Prüm  ins 
Kloster  geschickt 

Am  Martinsfesle^  den  elften  November,  in  der  Thegan. 
Marienkirche   zu   Soissons,   wurde   der  Frevel  voll-.      ' 
endet.  —  Von  allen  Seiten  gedrängt  und  geschmä-    gp  pi(^^ 
het,  musste  der  unglückliche  Fürst  sich  zur  öffent-      ^^^• 
liehen   Kirchenbufse   bequemen.      Vor  den   Grofsen    ^\^ 
des  Reichs  und  dem  versammelten  Volke;  in  Gegen-    Astron. 
wart  des  verruchten  Sohnes;  beraubt  seines  Wehr-    ^^-6^7. 
gehänges,   in   ein   härenes  Gewand   gekleidet,   eine 
'  Schriftrolle  mit  angelogenen  Verbrechen  in  der  Hand, 
lag  ein  Kaiser  auf  den  Stufen  des  Altars,  und  flehete 
Menschen   um  Absolution,   die   er  aus  dem  Staube 

der  Hörigkeit   zu  Bischöfen    erhoben   hatte. 

Hierauf,  am  29.  November,  tpat  er  seine  neue  Ge- 
fangenschaft in  Aachen  an. 

Ludwigs  Gewissen  erwachte. — .Als  eine  Vor- 
stellung um  .mildere  Behandlung  bei  Lothar  frucht- 
los geblieben,  rüstete  er  sich  zu  des  Vaters  Befreiung. 
Der  herrschsüchtige  Lothar  hatte  schon  der  Gegner 
so  viele,  die  beiden  Brüder  zumal,  dass  sehr  bald 
in  Francien,  Aquitanien  und  Burgünd  ein  kraft- 
volles Bündniss  zu  Stande  kam. 


8  3  4. 

Beim   Anbruch    des   Frühlings    führte   Lothar    Astron. 
den  Kaiser  nach  Paris,  wohin  er  seine  Getreuesten    "•^'* 

29 
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beschieden  hatte,  und  endlich  brachte  er  üin  in  die 
Mktßi  Saint-Deniß 

Unterdess  hatte  sich  das  westliche  Heer,  unter 
Pippin,  an  der  Seine,  wie  die  Burgunder  an  der 
Marne,  gesammeh.  Schon  am  19.  Februar  ging 
eine  drohende  Botschaft  von  ihnen  aus,  auf  Be- 
freiung des  Kaisers  dringend.  —  Lothar,  anfangs 
trotzend,  wurde  bedenksam  und  schien  unterhsm- 
dein  zu  wpllen;  doch  plötzUch  änderte  er  seinen 
Entschluss,  liels  den  Kaiser  in  der  Abtei,  und  flüch- 
tete durch  Burgand  nach  Yienne.  Das  geschähe^ 
am  28.  Februar,  und  gleich  ^m  1.  März,  Sonntags, 
liefs  sich  der  Kaiser  in  der  Kirche  von  Saint-Denis 
von  den  Bischöfen  wieder  mit  dem  Wehrgehänge 
umgürten  ^^^). 
Astron.  Der  Kaiser    begab   sich    über    Nanteuil    nach 

*  KUrsy  ^^^)^  wo  auch  Pippin  und  Ludwig  sich  zu 
ihm  fanden:  Das  Osterfest  (Apr.  5.)  feierte  er 
schon  wieder  mit  seiner  Gemahlinn  und  dem  Prin- 
zen Karl  zu  Aachen. 

Astron.  Unterdess  war  Lothar  nicht    ruhig   geblieben. 

FT  A^Q 

•  Er    hatte  Chalons  an  der  Saöne   erobert,    verübte 


657)  Am  28.  Febr.  835  wurde  dann  noch  zu  Met»  von  sie- 
ben Bischöfen  während  der  M^se  ein«  VersÖhnuagsweihe  über 
ihn  ausgesprochen,  eine  Krone  ihm  aufgesetzt,  und  ein  Dankfest 
über  seine  yoUkommene  Restitjitiön  gefeiert.  Östron,  II.  640. 
Annal.  Bertin.  I.  429. 

658)  Inde  ergo  Naittogilum  et  post  i>enit  Carisiaaan 
ffülam  regiam.  Das  sehr  alte  pakUium  Carisiacum  kommt  oft- 
mals Yor.  Der  Name  hat  sich  in  dem  Dorfe  CerUjr  erhalten, 
was  rechts  Ton  der  Oise  [i^ara],  in  der  Mitte  der  Heerstrafse 
liegt,  die  tob  S.  Quentin  nach  la  Fere  zieht 
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manche  Grausamkeiten,  nnd  wandte  sich,  als  seine  Niihard. 
Anhänger  in  Bretagne  in  einem   blutigen  Kamfrfe 
gesiegt  hatten,  nach  Wesitfrankreich,  in  die  Gegend 
der  Loire.    Fr  zog  über  Orleans  in  das  Gebiet  von 
le  Mans,  und  bis  zur  Villa  Matuulis  ^^y 

Da   die    väterlichen  Anträffe   bei   Lothar   ver-  Bertin. 

T  J.9S 

geblich  gewesen,  brach,  um  die  Mitte  Augusts,  der  ' 
Kaiser,  mit  Ludwig  von  Baiem,  aus  Langres,  über 
Chartres  und  Chäteaudun,  gegen  die  Loire  auf, 
und  lagerte  beim  Schlosse  Blois ,  wo  Sich  Pippin 
und  sein  HüMsh€?er  mit  ihm  vereinigten.  Lothar 
sammelte    seine  Truppen  und  schlug  in  nicht  gro-  Astron. 

IT  fi-^Q 

fser  Entfemunff  an  einem  Flusse  bei  der  Villa  Co/- 

.       Y  n        N        ,r.        m  1  Nitbard. 

piacus  sem  Lager  auf  ^e«^).     Vier  Tage  wurde/ un-  ii.653. 
terhandelt,  dann  zog  sich  Lothar  an  die  Loire,  un- 
terhalb Blois,  zurück.     Der  Kaiser  eilte  ihm  nach,  i 
und  erreichte  ihn  an  der  Ausmündung  der  Cisse  ^^.  x 

659)  Mfftualis,  Nach  der  von  Bouquet  und  Valois  ge- 
gebenen Erklärung  {Pertz.  IL  639.  4.)  soll  e^  Lapai  seyn,  Ici 
würde  eher  Mayenne,  das  alte  Maduana,  vermi(.the»^  Beide 
sind  übrigens  nicht  weit  von  einander  entfernt. 

660)  Fitta  Calviacus,     Nach   den  Stellungen  beider  TheiTe 
wahrscheinlich  das. Dorf  CAep////',  drei  Lieues  nördlich  von  Orleans.  ; 
Davon  iVi  Licue»  westlich  ist  auch  das  Schlachtfeld  von  Pataj, 

.  wo  1429  Talbot  von  der  Jungfrau  von  Orleans   gefangen  wurde. 

661)  PerventUTti  est  ctd  'fluvium  higerim,  propter  caiirun^ 
Blesense,  quo  Ciza  fluvius  Liberi  confluü.  Die  französische^ 
Historiker  sind  gewiss  auf  falschem  Wege,  wenn  sie  diesen  Fluss 
fiir  den  le  Cousson  erklären/  der,  Blois  gegenüber,  ins  linke  Ufer 
der  Loire  fällt.,  \Pertz,  ib.  5.]  Wir  stehen  aber  hier  am  rech-  - 
ten  Ufer,  und  hier  finden  wir  auch  la  Cisse,  die  im  Departem. 
Loire  et  Cher  entspringt,  nördlich  4  Lieues  von  Blois.  Sie  nähert 
sich  bei  Ghousy,  2  Lieues  unterhalb  BloiS)  d^r  Loire,  mit  welcher 
durch  einen  Graben  eine  Verbindung  statt  findet,  und  läuft  von  hier 
an  parallel  mit  der  Loire,  bis  Vouvray,  ly,  Lieues  oberhalb  Tours; 

29* 
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Nun  unterwarf  sich  Lothar.     Der  Vater   lieüs 
Tbegan.  ihm  Italien;   doch  musste  er  zuvor  Treue  und  Ge- 
ll. 602.  liQrsam  eidlich  angeloben,  und  sich  verpflichteH,  das 
Land  nicht  ohne  väterliche  Erlauhniss  zu  verlassen. 
—  Diesen  Schwur  hat  er  gehaken,  bis' er,  im  fünf- 
ten Jahre,  zurückberufen  wurde. 

8  3  7. 

Astron.  Auf  dem  Reichstage  zu  Worms,  im   Junius 

U.  640.  335^  y^Q  Pippin  und  Ludwig  zugegen  waren,  hatte 
wohl  die  Kaiserinn  die  Überzeugung  erworben,  dass 
von  diesen  Brüdern  für  ihren  Karl  wenig  zu  hof- 
fen sey,  wenn,  bei  der  zunehmenden  Sch\^äche  ih- 
res Gemahls,  sein  baldiger  Tod.  erfolgen  sollte.  Sie 
glaubte  sich  noch  immer  am  sichersten  an  Lothar 
halten  zu  können ;  und  sobald  der  Kaiser  zur  Win- 
-  terresidenz  Aachen  zurückgekehrt  war,  hielt  sie  Rath 
mit  den  Ministern,  und  erwirkte  eine  friedliche  Bot- 
schaft an  Lothar,  welche  ihn'  zu  einer  im  Mai  836 
in  Thionville  zu  haltenden  Versammlung  einlud. 

Id.  p.  641.  In  Thionville  fanden  sich  nur  Gesandte  Lothars 

.ein,  und  nachher,  im  September  836,  in  Worms 
zu  erscheinen,  wurde  er  durch  eine  langwierige 
Krankheit  behindert.  Dann  erbitterte  er  wieder  den 
Kaiser  durch  sein  tyrannisches  Verfahren  gegen  den 
römischen  Stuhl,  dessen  Beschirmer  zu  seyn,  er  als 
König  von  Italien    angelobt  hatte.     Auf  einer  im 

Id.p.  642.  Sommer    837    nach    dem    Schlosse    Cremieu    bei 
Lyon  (//»  loco  Siramiacus)  ausgeschriebenen  Zu- 
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sammenkunlt    wurde   Lothar'  wiederum    vergeblich 
erwartet 

Indem   so   die  Zeit  unbenutzt  verlief,  brachte  P^dent. 
es   endlich  doch   die  Kaiserinn,   im   Oktober  837,   ^•^^^• 
zu  Aachen,  dahin,  dass  der  Kaiser  einen  Entschluss  fl.  653/5 
fasste,   den  Antheil   Karls   zu  bestimmen  ^^^y     Er 
übergab  ihm; 

»Erstlich,  den  gröfsten  Theil  von  Belgien,  näm- 
lich ganz  Frisland,  von  der  See  ab,  längs  den 
Gränzen  Sachsens  [Westfalens]  und  Ripuariens 
hinauf,  nebst  den  Grafschaften  Millem,  Betuwe, 
Hamalaud  und  dem  Maasgau;  femer,  das  Land 
zwischen  Maafs  und  Seine,  bis  an  Burgund,  sammt 
dem  Gebiete  von  Verdun;  endlich,  niederwärts  Bur- 
gund ^^^):  Toul,  Ornois,  Bedensem  ^^4),  Blaise, 
Perche,  Bar  an  der  Aube  und  Seine,  Brienne, 
Troyes,   Auxerre,   Sens,   Gätinois   fran5ois,   Melün» 


662)  Der  Verfasser  der  f^ita  Hludow.  imp,  (gewöhnlich 
Astronomus  bezeichnet)  II.  64d.  berührt  diese  Anordnung  nur 
im  Vorbeigehen,  indem  er  sagt:  guandam  partem  imperii  Im- 
perator jßlio  suo  dilectissimo  Karolo  Aquis  tradidit;  sed  quia 
inofficiosa  remansU,  a  nobis>  quoque  siientio premiiur*  Sie 
kam,  will  er  andeuten,  als  die  Rechte  der  Söhne  ersten  Bettes 
verletzend,  nicht  zur  Ausführung,  und  wurde,  vermöge  späterer 
Einrichtungen,   unstatthaft. 

663)  Im  Texte:  et  de  Burgundia  Tullensem.  etc.  Es  steht 
hier  fiir  deorsum,  abwärts,  niederwärts,  wie  die  Lage  der  nach- 
benännten  Gebiete  ergiebt. 

664)  Bedensem,  Wie  es  scheint,  lag  dieser  Gau  swischen 
den  Flüssen  Ourt  und  Kyll,  im  Luxemburgischen.  In  der  Thei- 
lungsurkünde  vom  8.  Aug.  870  hei£st  es:  de  Arduenna,  sicut 
flunien  Urta  surgit  —  ac  decurrit  in  Mos  am-  ei  sicuf  recia 
oia  pergit  in  Bedensi.  Hincmar.  Rhemens.  I.  489.  Bied- 
burg  hieis,  nach  Busch ing,  vormals  Beda, 
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Jßstampe^,  CJiÄtr^  (Arpajon),  Paris,  und  so,  die 
Seine  hinunter,  bis  ans  Meer  und  längs  denselben  iiach 
Frisiaild;  mit  allen  in  diesem  Befang  liegenden  und 
auswärts  dazu  gehörenden  Bisthümem,  Abteien,  Graf- 
scha^ep  und  Domänen.«  —  £s  wurde  ihm  auch 
sofort,  auf  Befehl  des  Kaisers,  von  den  anwesen- 
den Inhabern  der  Huldigungseid  geleistet. 

8  3  8. 

Enhard.  Lothar  und  Ludwig  9  Beide  unzufrieden  über 

I.  361.  diese  Verleihung,  hielten  im  März  eine  Unterredung 
im  Thale  von  Trient  Der  Kaiser  schöpfte  daraus 
so  starken  Verdacht,  dass  Ludwig  sich  nach  O^em 
zu  Aachen  stellen  musste,  um  sich  eidlich  zu  reini- 
gen: dass  er  d^x^als  nichts  wider  die  Treue  gegen 
den  Vater  und  zu  dessen  Ehrenverletzung  verab- 
redet habe.  , 

Ruodolf.  ^^  Junii^s  war   Reichsversammlung '  zu  Nym- 

1. 361.  wegen,  wo  auch  König  Ludwig  sich  stellte.   Wahr- 

^j"^*"**  scheinlich  wurden  ihm  Anträge  zur  Herausgabe 
deutscher  Provinzen  gemacht.  Ein  unehrerbieiiger 
Wortwechsel,  womit  er  sich  gegen  den  Vater  über- 
eilte^ verdarb  alles.  Der  Kaiser  entzog  ihm,  was 
er,  seit  833,  mit  stillschweigender  Einwilligung  be- 
haltet, nämlich  Elsass,  Sachsen,  Thüringen,  Ost- 
franken und  Alemannien.  Sein  Besitzstand  wurde 
jwzt  eine  Usurpation  der  väterlichen  Rechte  gc- 
i^annt.   [^4nm.  656.] 

Astron.   '       Im   September   war    ein    neuer   Reichstag  zu 

II.  643.  Kiersy.     Hier  wurde  Karl  wehrtafl  gemacht  vjii 
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gekrönt y    und   ihm,    mit   des   anwesenden   PipjHns  Nithard. 
Einwilligung,  ein  Theil  von  INieustrien,  nämlich  d^ 

Prudent. 

Gebiet  von  le  Mans  {ducatus  ^ideL  Cenomannieus^  H^  432. 
mit    allen  westgallischen  Landschaften    \_omnisque 
ora\  abwischen  Loire  und  Seine  zugetheilt,  wo   er 
dann  auch  die  Huldigung  annahm. 

Die  Kaiserinn  Judith  verfolgte  unterdess  be-  Astron. 
harrlich  ihren  alten  Plan,  wie   sie   nämlich  Lothar     '^^' 

.       Nitbard. 

für  ihren  Karl  gewinnen  möchte.  Es  wurde  eine  n.  654,  v 
Botschaft  nach  Italien  gesandt,  mit  dem  Antrage 
an  Lothar:  dass,  insofern  er  der  frühem  Zusage 
(von  823)  getreu  bleibe,  nicht  nur  alles  vergeben 
und  vergessen  seyn,  sondern  auch  das  ganze  Reich, 
mit  Ausnahme  Baiems,  zwischen  ihm  und  Karl, 
jedem  zur  Hälfte,  getheilt  werden  solle.  —  Das 
fand  Lotbar  doch  annehmlich;  der  Vertrag  wurde 
von  beiden  Seiten  beschworen. 

Am  13.  December  838  starb  K.  Pippin  von  Prudent. 
Aquitanien.  Er  hinterliefs  zwei  Söhne,  Pippin  und  '  ' 
Karl 

8  3  9. 

Dass  Ludwig  von  Baiern  den  ihm  drohenden 
Verlust  der  deutschen  Länder  nicht  friedlich  brageQ 
werde,  war  zu  erwarten.  Schon  am  29.  Novemr 
hec  des  vorigen  Jahres  erschien  er  Wohlgerüstet^ 
nahm  seine  Winterresidenz  im  Palaste  zu  Frankfurt, 
und  lagerte  bei  Cassel,  Maynz  gegenüber. 

Am  7.  Januar  ging  der  Kaiser,  drei  Meilen  Ruodolf. 
unterhalb  Maynz,  bei  Bingen  etwa,  üb^  dca  BJieini  ^*^*^ 
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wo  sich  die  vom  Grafen  Adelbert  herbeigeführten 
Sachsen  mit  ihm  vereinigten.  Das  kam  für  Ludwig* 
zu  unerwartet;  und  da  auch  seine  aus  Ostfranken, 
Thüringen  und  Schwaben  angelockten  Krieger  nicht 
gesammelt  Waren,  scheuete  er  den  Kampf,  und  ging 

Astron   ciUg  nach  Baiern  zurück.  —  Er  wurde  nicht  verfolgt; 

H.  e45.  aber  auf  Ostern  (Apr.  6.)  berief  ihn  der  Kaiser  nach 
dem  Schlosse  Bodman  (unten  am  Bodmer-See), 
gab  ihm  zwar  väterliche  Verweise,  verziehe  ihm 
aber  nicht  nur,  sondern  liels  ihp  auch  im  bisheri- 
gen Besitz  seiner  Länder  ^^^), 

Am  30.  Mai   kj^m  der  Kaiser  nach  Worms, 
Pradent  wohin  der  Reichstag  ausgeschrieben  war,  und  hier 

1. 434.   fj^jj j^  jjjjjjjj  gjj^gp  f^^^  fünfjährigen  Abwesenheit,  auch 

n.  654.  Ij  o  t  h  a  r  sich  ein.  Der  schuldbewusste  Sohn  fiel 
in  öffentlicher  Versammlung  dem  Vater  zu  Füfsen 
und  bat,  nicht  um  ein  Reich,  nur  um  Gnade- und 
Vergebung-     Die  Reue  versöhnte  noch  einmal/ 

Schon  am  nächsten  Tage  begann  das  verab- 
redete Werk  der  Reichstheilung.  Der  Kaiser  hatte 
gewollt,  dass  entweder  Lothar  theilen  und  Karl  das 
Wahlrecht  erhalten :  oder,  dass  der  Vater  die  Thei- 
hing  machen  und  Lothar  die  Option  haben  möge. 
Dies  zog  Lothar  vor. 
Pradent.  ^'^^  Hauptscheidungslienie  zwischen  beiden  Lo- 

1. 434.  s.  5gn  y^j^j.  g^jjr  einfach.  Sie    lief  von  der  Gränze  des 

665)  Imperator  —  ßiio  indulsii  et  eum  verbis  lenioribua 
demullum  in  regno  reliquit  Wie  es  scheint,  bat  Ludwig  den 
Vateri  den  er  bei  dieser  Zusaramenkunit  von  dem  Einflüsse  seiner 
Gegner  frei  gewusst,  zu  einer  günstigen  Zusicherung  in  Beiiebung 
auf  Ostfiranken  Termocht. 
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Königreichs  Italien  (zu  welchem  Krain  geschla-* 
gen  war)  so  dass  Aosta,  Wallis  und  Waadtland 
rechts  oder  nordostwärts  blieben,  bis  zum  Genfer- 
See  und  mit  demselben,  den  bbem  Rhone  hinunter, 
nach  Lyon;  von  hier  am  linken  Ufer  der  Saöne 
hinauf,  bis  zu  ihrem  Anwachs  an  den  Gränzen  von 
Lothringen  und  Champagne  ^^^);  von  da  zu  dem 
Laufe  der  Maas  hinüber  und  mit  diesem  Strome 
fort  bis  ins  Meer.  —  'Auf  die  Art  wurden  also 
Savoyen,  Dauphine  und  Provence  zu  dem  west- 
liehen  Lose  geschlagen,  und  zum  eigentHchen 
Frankreich  gerechnet  ^^7). 

Das  östliche  Los  begriff  nun  zuerst  alle 
Provinzen,  welche  zwischen  jener  Scheidungslinie 
und  dem  Rhein  lagen;  dann  aber  auch,  wie  sich 
aus  den  umständUch  verzeichneten  Gebieten  ergiebt, 
Frisland  (bis  an  die  Maas),  mit  Hamaland,  Teister- 
bant  u.  s.  w.,  das  Herzogthum  Sachsen  und  das 
Königreich  Thüringen,  beide  mit  ihren  Markgraf- 
schaften; Ostfranken  mit  dem  diesseitigen  Ripuarien 
und  dem  Nordgau,  bis  an  die  böhmische  Gränze; 
endlich  Alemannien  und  Graubündten. 

Diesen    östlichen  Theil,    den   Sitz   des   Reichs,  RuodolC 
mit  dem  Königreiche  Italien,  wählte  Lothar;  mit- 

666)  Ich  meine,  bis  in  die  Gegend,  wo  sie  anfangen,  Flüssse 
genannt  zu  werden;  denn  bis  zu  ihren  Quellen  lässt  sich  nicht 
hinaufrechnen;  Sadne,  Maas  und  Mosel  entspringen  alle  mehr 
ostwärts  in  den  Vogesen. 

667)  In  dieser  Abweichung  von  der  Gränze  des  untern 
Rhone,  lag  eine  Begünstigung  Karls;  denn  welchen  Theil  Lothar 
wählen  würde,  war  voraus  zu  wissen. 
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hin  fiel  Karin  der  wesdiche  zu.  Der  Vater  behielt 
aber  lebenslang  die  Obeiherrsd[ia&.  Ludwig, 
weil  er  den  Vater  beleidigt,  sollte  sich  mit  Baiem 
begnügen.  Pippins  Söhne  wurden  übergangea, 
denn  Karl  sollte  Aquitanien  behalten. 

In  Aquitanien  aber  entstanden  zuerst  Unruhen. 

Ein  Theil  wollte   den   jungem  Pippm   zum  König; 

ein  anderer  unterwarf  sich  des  Kaisers  Entscheidung, 

Prudent.  bat   aber  um   eiligen  Beistand.  —  Der  Kaiser  trat 

'^    '    im  September  den  Zug  an,  ging  über  die  Loire  und 

Nitnard.    ,         ,  o  o     d 

11.655.  liefs  im  Lager,  beim  Schlosse  Clemiont,  Karl'n  hul- 
Adon.  digen.  In  seinem  Namen  sollten  fränkische  Prima- 
n  321   *^^  Aquitanien  verwalten, 

Astron.  Der  Kaiser  feierte  das  Weihnachts£^st  in  Poitiers, 

'  als  er  die  Anaeige  eiiiidt,  dass  Ludwig  von  Baiem 
die  Sachsen  und  Thüringer  an  mch  gesogen  habe, 
und  in- Alemannien  eingefallen  sey,  um  den  Besitz 
der  Länder  am  rechten  Rheinufer  zu  behaupt»^.  — 
Aquitanien  musste  also,  nach  diesem  beschwerHdien 
Zuge,  jetzt  aufgegeben  werden. 


8  4  0. 

Astron.  Nach   dem    Osterfeste   (März   28.)   brach    der 

11.646.  Kaiser  nach  Thüringen  auf,  und  vertrieb  hier  seinen 

I  362    "Sohn  Ludwig,  welcher  durch  Böhmen  nach  Baiern . 

flüchten  musste.    Nach  Salz  zurückgekehrt,  beschied 

er  Lothar  zu  einem  Reichstage  in  Worms,  um  mit 

ihm  über  diese  Angelegenheiten  sich  zu   b«ratheii. 
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lii;  edcrankte   jedoch,  und  am  20.  Jxmim  erfolgte 
aeb  Tod  ^s). 

Sobald  Lothar  in    Italien   das  Absterben  des  Niibard. 
Vatcns  vernommen  hatte,  schickte  er  Boten   durch's  ^-^55. 
ganze   Reich,   seine   Ankunft    zu    verkündigen   und 
feierlichen    Empfang    zu    hegehren.      Hier   wurden 
Belohnungen  versprochen,   dort  Strafen  angedrohet. 
Die  Franken  erkannten  ihn  als  ihren  Beherrscher. 

Lothars  ganzes  Bestreben  war  die  M  o  n  a  r  *  Nithard. 
chie.  Ludwig,  der  ihm  bei  seinen.  Anzüge  am  ^^•^^^' 
nächsten  war,  dachte  er  zuerst  zu  überwältigen. 
Unterdess  sandte  er  verschmitzt  Boten  an  Karl,  und 
liefs  ihm,  wie  es  der  Vater  geordnet  und  es  gegen 
seinen  Taufpathen  sich  gebühre,  sein  Wohlwollen 
zusichern,  doch  möge  Karl,  vor  näherer  Rücksprache 
mit  ihm,  nichts  wider  seinen  Neffen,  den  jungem 
Pippin,  unternehmen. 

Darauf  ging  er  nach  Worms.  Hier  hatte  schon 
Ludwig  eine  Besatzung  eingelegt,  und  war  dann 
den  aufgebotenen  Saclisen  entgegen  geeilt.  Lothar 
vortrieb  leicht  die  kleine  Besatzung,  und  zog  mit 
seinem  ganzen  Heere  über  den  Rhein,  g^gc^  Frank- 
furt. Da  aber  Ludwig  sich  schon  mit  den  Sach- 
sen vereinigt  hatte,  trafen  beide  Brüder  unerwartet 

668)  Der  sterbende  Kaiser  soll  Lothar  zu  seinem  Nach- 
folger im  Reiche  ernannt,  und  ihm  die  Reichsinsignien ,  Zepter 
^rone  .nod  Schwert ^  übersandt  haben,  unter  dem  Beding,  dass 
er  die  Treue  gegen  die  Kaiserinn  und  Karl  bewahre,  und  diesem 
das  ganze  Land,  was  ihm  zugetheilt  worden,  lasse,  und  ihn  darinn 
schütze*  Für  Ludwig  erwirkte  der  Bischof  Drogo  von  Metz, 
des  Kaisers  Halbbruder,  nicht  ohne  Schwierigkeit,  Verzefliung. 
üuodolf,  I.  c.  Astron,  647. 
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zusammen:;   Ludwig  lagarte  bei  Frankfurt,  Lothar 
an  der  Mündung  des  Mayns.     An  Einigung^   ohne 
Kampf  war  nicht   zu   denken,  und  so   wurde    ein 
Waffenstillstand    geschlossen,    nach    dessen    Inhalt 
sich  Beide  am  11.  November  wieder  in  Frankfurt 
einfinden  wollten,  um  ihren  Zwist  durch  Vergleich 
oder  durch  Kampf  zu  entscheiden. 
Ruodolf.        .  Lothar  wandte  sich  nun    gegen  Karl.     Unter- 
'    dess   nahm  Ludwig  von   den  Ostfranken,  Aleman- 
nen, Sachsen  und  Thüringern  die  Huldigung  ein. 
Nithard.  Karl,  damals  ZU  Bourges,  schickte  eine  Botschaft 

11.656.  ^jj  Lothar,  mit  bittenden,  dringenden  Vorstellungen 
um  Ruhe  und  Einigkeit.  Sie  wurde  scheinbar  günstig 
aufgenommen  und  Antwort  auf  anderm  Wege  ver- 
sprochen. Unterdess  aber  entsetzte  Lothar  alle, 
welche  Karin  nicht  abtrünnig  werden  wollten,  der 
ihnen  von  seinem  Vater  verliehenen  Ehrenämter. 

Die  Franken  zwischen  Maas  und  Seine  hatten 
Karin  um  Hülfe  angerufen.  Er  kam  bis  nach 
Kiersy,  und  fand  Anhang,  musste  aber  bald  nach 
Aquitanien  zurück,  um  seine  Mutter  gegen  den  jun- 
gem Pippin  zu  schützen,  den  er  auch  bald  in  die 
Flucht  trieb. 
Wem.  Lothar  .war  über  die  SeiÄc  gegangen  und  kam 

^'  '  nach  Chartres.  Hier  durch  einigen  Anhang  ver- 
stärkt, wollte  er  gegen  die  Loire  aufbrechen,  zumal 
er  Karl'n  noch  immer  in  Aquitanien  beschäftigt 
glaubte.  Dieser  hatte  indess  Aquitanien  beruhigt, 
und  war  nach  Francien  geeilt.  Bei  Orleans  trafen 
sich    die    Brüder,    auf  drei    Stunden    Entfernung. 
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Beiden  achien  der  Kampf  nicht  rathsam ;  sie  schlos^ 
sen  folgenden  Präliminarvertrag: 

»Karl  sollte,  aufser  Aquitanien  und  Septimä- 
nien,  die  Provence  und  X  Grafschaften  zwischen 
Loire  und  Seine  erhalten,  in  diesem  Besitzstande 
aber  so  lange  ruhig  verweilen,  bis  Beide  auf  einer 
zum  8.  Mai  841  in  Attigny  anberaumten  Zusam- 
menkunft sich  völlig  zum  gemeinsamen  Wohl  wür- 
den ausgeglichen  haben.« 

Die  Primaten  Karls  willigten  ein,  fügten  aber 
vorsichtig  die  Klausel  hinzu:  dass  der  Vertrag  sie 
nur  binden  solle,  wenn  auch  Lothar  unterdess,  als 
redlicher  Bruder,  ihrem'  Könige  den  ruhigen  Besitz . 
der  zugetheilten  Länder  gestatten,  und  von  allen 
Feindseligkeiten  gegen  Ludwig  abstehen  würde. 

Kaum  war  aber  dieser  Vertrag  beschworen, 
als  Lothar  schon  Karls  Leute  zu  verfuhren,  in  den 
abgetretenen  Provinzen  Widersinn  zu  erregen  und 
Proven^alen  an  sich  zu  ziehen  >  suchte.  Nur  mit 
Mühe  vermochte  Karl,  zumal  auch  der  jüngere 
P^>pin  mit  seinem  Anhange  nicht  unthätig  blieb, 
diese  Hindemisse  zu  bekämpfen. 

841. 

Im  Anfang  des  Aprilmonats   ging  Lothar,  mit  Nithard. 
einem  zahlreichen  Heere,    unerwartet   bei   Worms  ^^•^^• 
über  den  Rhein.    Der  Aufenthalt  des  Königs  Lud-   1.362. 
wig  war  verrathen  worden,  und  kaum  entging  die^ 
jser   der    Gefangenschaft.      Fast   alle   die   Seinigen, 
einer  &o  überwiegenden  Macht  gegenüber,  wurden 
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mathlos,  und  er  sog  sich,  mit  geringer  Mamwciiaft, 
nach  Baiem  zoriiclL 

Seitdem  Ludwig  solche  UmfaHe  erlitten,  fing^ 
Lothar  an,  dessen  Kräfte  gering  zn  sdiätzen.  Er 
begaK  sich  zur  Feier  des  Osterfestes  []Apr.  17.3 
nach  Aachen,  nachdem  er  eine  Abtheilung  seines 
Heeres  [Anstrasier^  im  schwäbischen  RieCsgan  ^^y, 
gegen  die  baierische  Gränze,  zurückgelassen.  Sie 
wuipde  dem  Oberbefehle  des  Grafen  Adelbert  von 
^  Metz  anvertrauet,  mit  dem  Auftrage,  die  Landes- 
einwohner huldigen  zu  lassen,  vor  allem  aber  Lud- 
wigs Vereinigung  mit  Karl  zu  verhüten. 
Nithard.  Karl,  welcher  unterdess  den  Herzog  von  Bre- 

^'      '   tagne  sich  unterwürfig  gemacht,  und  sein  Herr  loit 
einem  Theile  der  Aquitanier  und  Burgunder,  beson- 
ders aber  der  Franken  [[zwischen  Loire  und  Seine^ 
verstärkt  hatte,  wollte  sich  nun  zu  der  auf  dem  8. 
Mai   mit    Lothar    verabredeten    Zusammenkunft    in 
Attigny  einstdien.    £r  fand  Hindernisse,  bei  Paris 
über  die  Seine  zu  gehen,   und  zog  sich  daher  an 
der   Seine    und    Yoane    hinauf,    über    Sens    nach 
Idem,   Troyes.     Am  7.  Mai  traf  er  in  Attigny  ein;  aber 
f'^'    er  harrte   vier  oder   fünf  Tage  vergeblich;   Lothar 
.  blieb  aus. 


669)  Riesa,  ptrgus  Reiiensis  (das  Ries)  im  den 'G^fa- 
zen  von  Ostfrankeo,  Alemannien  und  Baiem,  ift  der  nadbherigen 
Grafschaft  Oettingen,  zwischen  den  Flüssen  Egge,  Eger,  Werniti 
uild  dem  Donanstrom  belegen,  in  welchem  urkundlich  Oetlingen^ 
Nördlingeo,  Donauwörth  u.  a.  vorkommen.  K.  F.  B.  Zibker- 
nagels  Handh.  für  Archivare  (Nördl.  1800.  4.)  S.  408  —  410. 
Der  Vcsfesaer  hdf  diesen  GaU  Torzugsvreise  genau  hearheitet. 
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Dieser  war  nämlich ,  sobald  er  vernommen, 
class  Karl  über  die  Seine  geg^angen,  und  wohl  gar 
diesseit  der  Maas  zu  lagern  versuche,  mit  seinem 
Heere  gegen  ihn  aufgebrochen.  Eine  Gesandtschaft 
ging  voran,  die  sich  darüber  beschweren  musste,  dass 
Karl  die  vertragsmäfsigen  Gränzen  überschritten. 

,  Im  Lager  Karls  vmrde  Kriegsrath  gehalten 
(concionem  adi^ocai)..  Einige  waren  der  Meinung; 
man  müsse  zurück  und  der  Kaiserinn- Mutter  ent- 
gegen gehen,  die  mit  aquitanischem  Gefolge  sich 
nähere.  Die  Mehrzahl  erklärte  sich  für  den  Auf- 
bruch gegen  Lothar,  um  so  dringender,  weil  der 
Rückzug  einer  Flucht  ähnlich  sehen,  die  Feinde 
kühner  und  die  noch  schwankenden  Führer  abwen- 
dig machen  werde.  Dennoch  siegte  die  erste  Mei- 
nung, venauthlich,  weil  man  Ludwigs  Ankunft  ab- 
warten wollte,  der  dem  Bruder  Karl  seinen  Bei- 
^and  hatte  zusagen  lassen.  Karl  ging  nach  Chalons 
an  der  Marne  zurück,  wo.  sich  die  Kaiserinn  mit 
ihm  veranigte. 

.  Unterdess  war  auch  Ludwig  aus  Baiem  auf-  Ruod, 
gebrochen,  und  eilte  dem  Bruder  zu  Hülfe.  Als  ^' 
er  seinen  Marsch  durch  Schwaben  fortsetzen  wollte, 
zog  im  Riefsgau  (etwa  am  rechten  Ufer  der  Wer- 
nitz  und  am  linken  der  Donau)  Graf  Adelbert  ihm 
entgegen.  Es  kam  am  13.  Mai  zum  TreflTen,  in 
welchem  das  zahlreiche  Korps  dieser  Gränzbüter  auf- 
gerieben, und  Graf  Adelbert  erschlagen  wurde. 

Dies    Hindemiss   besiegt,   ging    Ludwig    über  Nithard. 
den  Rhein  nach  Westfränkreich,   und   nahm   sane  ^' 


Digitized  by 


Google 


462 

Richtung    auf    die    Gegend    zwischen    Seine    und 
Marne. 

Die  Nachricht  von  Ludwigs  Anzüge  erhielt 
Karl  zu  Chalons.  Lotbar  fand  sie  ebenfalls  be- 
stätigt, und  machte,  um  ihren  nachtheiligen  Folgten 
zu  begegnen,  bekannt:  Karl  habe  die  Flucht  ergrif- 
fen, und  solle  unmittelbar  verfolgt  werden. 

Als  Karl  die  Absicht  Lothars  wahrnahm,  ver- 
liels  er  das  Lager,  um  freies  Schlachtfeld  zu  ge- 
winnen,  und  ging  ihm  entgegen.  Lothar  machte 
indess  Halt,  und  leitete  neue  Unterhandlungen  eln^ 
die  nicht  zum  Ziele  führten.  Endlich  erschien  Lud- 
wig mit  seinem  Heere.  Am  linken  Ufer  der  Marne, 
unweit  Chalons,  scheint  die  Yerelnigung  statt  gefun- 
den zu  haben.  Beide  Brüder  verbanden  sich  nun 
zu  gemeinsamen  Mafsregeln.  Eine  Gesandtschaft  an 
Lothar,  wohl  unterrichtet  über  die  Forderungen  und 
Beschwerden  der  Brüder,  wurde  zunächst  beschlossen. 

Lothar  wies  diese  zurück;  das  Schwert  soUte 
entscheiden.  Und  well  er  die  gröfste  Hoffnung  auf 
das  aquitanische  Heer  gesetzt  hatte,  was  ihm  sein 
Neffe,  der  jüngere  PIppIn,  zuführen  wollte,  so 
wandte  er  sich  plötzlich  seitwärts,  um  diesem  ent- 
gegen zu  eilen. 
Nitkard.  Seine  Absicht  misslang.     Die  Brüder,  standhaft 

P-^^^-  zum  ehrenvollen  Kampfe  vereint,  folgten  ihm  auf 
dem  Fufse  nach,  und  trafen  ihn  unverhofft  bei 
AuxERKE,  an  der  Tonne.  Die  Heerstellen  beider 
Theile  waren  drei  Stunden  von  einander  entfernt 
und  durch  Sumpf  und  Wald  getrennt. 
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Von  Auxerre  laufen  zwei  groCse  Heerstrar 
TsexL  gegen  Süden  aus.  Die  eine,  links,  oder  nach 
der  Ostseite  liegend,  tritt  bald  über  die  Gränze  TOn 
Bourgogne,  und  bldbt  fortwährend  auf  burgundi- 
scfaem  Boden,  indem  sie,  Fonienailles  rechts  und 
Fontenay  s'ür  Fouranne^  links  lassend,  durch  den 
Wald  von  Fretoy  fortläuft,  bis  sie  Coulange  an 
der  obem  Yonne  erreicht —  Die  anderfe,  rechts,  oder 
nadi  der  Westseite  hin,' über  Ouanne,  Chatenay 
und  Lain  fortlaufend,  wendet  sich,  indem  ihr  der 
Flecken  Thury  eine  Viertelmeile  westwärts  bleibt, 
in  das  benachbarte  Departement  der  Nievre. 

Die  beiden  Brüder  säumten  nicht,  ihren  Gegner 
zu  einer  ^sammenkunft  einzuladen,  auf  einen  Platz 
seiner  Wahl,  in  ihrer  oder  in  seiner  Nähe,  der 
zuvor  durch  eidliche  Gewährleistung  gegen  jeden 
Fallstrick  möge  sicher  gestellt  werden: 

Lothar,  nach  gewohnter  Weise,  versprach, 
seine  Erklärung  wissen  zu  lassen;  sobald  aber  die 
G^andten  sich  entfernt  hatten,  schlug  er  unmittel^ 
bar  den  entgegengesetzten  Weg,  nach  der  burgun-* 
disehen   Heerstrafse    ein,    um   bei    FONTANEUM  ^69) 


FONTANSVM,    auch  FONTANTTUBI    und  FONTANIDUS,     £* 

giebt  mehr  ähnliche  Ortsnamen  in  dieser  Gegend,  als  Fontaine 
und  Fontengy,  rechts  von  der  westlichen  Heerstrafse;  la  Fon- 
taine hei  Estäis;  Fontenilles,  nordwärts  vom  Andrieflusse  und  * 
Fontenilles,  hei  Tamgy.  Endlich  auch  die  hier  voirzügiich  in  Be- 
tracht kommenden  Örler:  Fonienailles,  mit  der  daranstofisenden 
Anhöhe  Fonienailles  la  montaghe,  1000  Toisen  westwärts  von 
der  hurgundischen  Strafse  und  Fontenay  sur  Fouronne ,  3500 
Toisen  ostwärts  von  derselben.  Von  Auxerre  h'egt  Fonienailles 
gegen  10,000,  dagegen  Thury  ungefähr  16,000  Toisen  entfernt. 

30 
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eine  veste  Steilung  sin  nehmen,  und  sich  mit  dem 
▼ÖD  der  obern  Yonne  her  enr&rteten  aqnitattisdien 
Hül&heere  zu  vereinigen.  Die  Brader  aber  eilten 
ihm  sogleich  nach,  gewannen  ihm  den  Marsch  ab, 
und  nahmen  ihre  Stelhing  bei  dem  Flecken  Thury 
{propter  9icum,  quod  Tauriacas  didtur)^  an  der 
westüchen  Heerstrafse. 

Auf  die  Weise  standen  also  das  Centrum 
und  der  linke  Flfigel,  unter  Ludwig  und  Karl,  der 
burgundischen  Heerstrafee  zugewandt;  der  rechte 
Flügel  aber,  unter  Karls  General,  Adefeard,  und 
wo  auch  der  Erzähler  Mithard  selbst  mitgekämpfl^ 
war  gegen  den  Andriefluss,  welcher  bei  Druye  ent- 
springt, und  in  die  obere  Yonne  fällt,  mithin  auf 
die  Gegend  gerichtet,  welche  die  heranziehenden 
A^itanier  einnehmen  mussten.  Am  nächstfolgenden 
Tage  (Jun.  21.)  standen  beide  Hauptheere  in 
Schlachtordnung. 

Ludwig  und  Karl  versuchten  noch  einmal  Frie- 
densanträge. Sie  legten  dem  Bruder  zur  Auswahl 
dreifache  Bedingungen  vor.     Entweder: 

1)  Sie  wollten  die  Länder  behalten,  welche,  mit 
Lothars  Zustimmung,  ihnen  der  Vater  angewiesen; 
wogegen  denn  auch  ihm  diejenigen  verbleiben  aoll- 
ten,  die  er  ebenfalls  nur  durch  väterliche  Gnade' 
erhalten.  Als  Ehrengeschenk  {in  munere)  wollten 
sie  obendrein  Alles  ihm  überlassen,  was  sich  im 
Lager  befinde,  mit  Ausnahme  der  Pferde  und  Wai^ 
fep;  oder: 

2)  Sie  wollten  ihm  Jeder  einen  Theil   ihrer 
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Liuider  abtreten:   Kari   alles,  bis   an   den   Koblen- 
wald  ^^),  Ludwig  aH^s  bis  aii  den  Rhdn;  oder: 

.  3)  Das  ganze  Rdch  möge  in  drei  gleiche 
Theile  gelegt  werden,  und  Lothar  den  seinigen  nach 
Gutfinden  auswählen. 

Lothar,  immer  noch  zögernd,  weil  Pippin  aus- 
gebUeben,  versprach  Antwort,  und  liefs  endlich  durch' 
Gesandte    erwiedem:    die    Vorschläge    seien    gans 
neuer  Art,   und  erforderten  Zeit  zur  Überlegung; 
zugleich  schickte  er  drei  andere  Männer,  die  eidlich- 
betheuem  mussten:  dass  er  blofs  zum  gemeinsamen' 
Besten  der  Bruder    und  Unterthanen  diesen  Auf- 
schub verlange.    Die  Brüder  Kefsen  sich  denn  auch 
täuschen,   und  es  wurde  am  23<  Junius,   am  Tage- 
vor  dem  Johannisfeste,  ein  Waffenstillstand  beschwo- 
ren, dcT  bis  zum  dritten  Tage,   und  zWar  bis  zur 
zweiten  Stunde  nach  Sonnenaufgang,  bestehen  sölke. 

~  An  eben  diesem  Tage  traf  nun  auch  gerade 
Pippin  mit  seinen  Hülfsvölkern  ein.  —  Gleich  am 
folgenden  sandte  aber  auch  Lothar  einen  Abgeord* 
neten  zu  seinen  Briidem,  und  gab  ihnen  zu  beden- 
ken:  »mit  welcher  gro£sen  Gewalt  ihm  bekanntlich 

970)  Usque  €td  Carbonarims,  »Der  nordwestiiche  Theü  de» 
AHenner  Waldes,  am  Haken  Ufer  der  Sambre  und  Maas,  welcher 
auch  später- SU  Austrasien  geredinet  wurde,  jagdliebenden  Fürsten 
utecbätzbar. 

Den  Ardenner  Wald  bse^teiobaet  Jul.  Caesar  als  in  mn- 
gdttncrer  AundebnaBg  mitftai  durch  das  Land  der  Tretirer,  tobb- 
Rheine  bis  an  die  Gränse  «ter  Remer  (Rheims)  hinküfend  und 
an  die  Nervier  (etwa  bei  Camhmy)  hinsiebiend,  mehr  uls  500*000 
Sdbritte  (aho  über  40  denUche  Meilen)  lang.  Be  heUo  Gaii, 
L.  V.  c.  3.  L.  VI.  c,  29. 

30* 
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der  Kaisername  öbertragen  sey,  und  wie  <ficse  hohe 
Wärde  im  asgemessenea  Wesen  und  Ansehen 
müsse  eihalten  werdm;  äberdem  könne  er  auch 
ihrer  Beider  Yerg^rcUserung;  nicht  ttoU  zustehen.« 
—  Weitere  Aufträge  hatte  die  Gesandtschaft  nicht 

Als  nun  jede  Hoffiiung  auf  Recht  und  Frie- 
den daUn  war,  liefsen  die  Brüder  melden :  sie  wür- 
den sich  morgen  £um  Urtheil  des  allmächtigen 
Grotties  stellen,  was  er,  wider  ihren  Willen,   ihnen 

angekündigt  habe ^    So    entsdiied   denn   am 

Sonnabend,  den  25.  Junius,  eine  unerhört  blutige 
Schlacht  das  Sducksal  des  Reichs  *). 

Mit  Tagesanbruch  besetzten  Ludwig  und  Karl 
die  Ebene  eines  Berges,  unmittelbar  am  Lager  Lo- 
thars ^7^\  mit  etwa  dem  dritten  Theüe  (dem  linken 
Flügel)  ihres  Heeres,  und  warteten  so  der  verab- 
redeten Stunde  des  Angriffs.  Endlich  war  der 
Augenblick  da,  und  ihre  Hauptmacht  brach  gegen 
die  Stellungen  Lothars  an  der  burgundisdien  Heer- 
strafse  los.  j 

Bei  FONTANEA   war  das  eigentliche   Schlacht- 

•-• . ; ii^  

•)  Factum  est  inter  eos  7,  kal,  Julii  proelium  intens,  et 
mma  coedgs  ex  Mtraque  parte,  ui  »wwfu(»m  aeias  praesens 
tasUtun  stragem  in  gentem  Francorum  ftHitam  untea  memi- 
nerit.    Ruodolfi  anncä,  Fuld*  h»  a^ 

671)  P'erticem  moniis  castris  Lodharii  contigui.  Nach 
Lefceufy  (bei  Pertz,  il.  661.)  der  Lercbenbet*^:  la  montagne 
des  alvuettes,  dessen  Lag«  nicht  nälier  bezeichnet  ist.  Es  ist  aber 
kaum  noch  zn  j^ezireifeln,  dass  damit  der  Berg  neben  Fontenaüies 
gemeint  seyn  rauss,  bei  weli^m  soausscbliieüilich  aile.  Umstände 
zutreffen.  Er  bat  ein  Plateau,  1200  Sdirille- lang,  und  hcixialie 
eben  so  breit. 
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fcMi;  <las  bestätigt  eia  Augenzeuge  ^^^);  und  nach 
der  ganzen  OrtUdikeit  und  nach  allen  Stellungen, 
hat  FONTMAILLES  auf  diesie  Bezeichnung  den  näch- 
sten Anspruch.  Hier  kämpften  zuerst  alle  drei 
Brüder;  hier  erfolgte  der  Hauptschlag,  durch  wel- 
dbsen  Lothars  Heer  in  £e  Flucht  gebrieb^a  und 
,  der  Sieg  für  Karl  und  Ludwig  entschieden  wurde  ^^^). 

Aber  das  Treffen  erneuerte  sidi ;  die  noch  ein- 
mal wieder  gesammelten  Truppen,  Lothars  bekamen 
Verstärkung  durch  Pippin;  Karls  zerstr'euete  Mann- 
schafien  wurden  niedergemacht  ^74).  Von  nun  an 
*  scheint  der  Kampf  sich  weiter  hinauf,  südostwärts 
v©n  Thury  und  gegen  den  rechten  Flügel,  hinge- 
zogen, doch  aber  nur  unter  einzelnen  Korps  statt 
funden  zu  haben. 

Nithard  sagt:   es   erhob   sich   ein   gewaltiger  Nithard. 
Kampf  an  den  Ufern  des  burgundischen  Ba-   ^^f^^* 

^  ^  662. 

672)  Nämlicli  der  Bischof  Georg  von  Ravenna,  der  als  päpst- 
licher Friedensvermittler  an  Lothar  gesandt,  .  von  diesem  aber  ' 
zurückgehalten  war,  nach  der  Erzählung,  die  Agnellvis  depoit^ 
tific,  Ravennat  {ab  Eckhart,  T.  II.  p.  348)  mittheilt:  Et  per- 
venit  cum  legatis  Romanis  usque  ad  imperatorem  et  invene- 
runt  cum.  in  campo  praelii ,  qui  dicitur  Fontaneura,  contra 
Garolnm  dimicantem, 

.  673)  Lotharius  armatus  sese  medios  mersit  in  hostest, 
videns  oicios  suos,  /ugicoies  passim  undique,  nee  eratguiesj 
—  sui  terga  dederunt*  .  Interim  versa  est  victoria  in  manus 
Caroli.  Adjui>abat  eum  Ludovicus  /rater  suus ,  Bajoariorum 
rex,    Id, 

674)  .61  ed  pt^tquam  veniL  Pippinus,  fiUus  Pippini  e$c.  canr- 
fortatus  exercitus  Loiharii,  iterum  commissum^  esi  praeliun^ 
et  tdiquanti  ex  parte  Caroit  ceciderunt,  quia  erant  iHtgi  per 
lotia;  qui  caUigentes  sej  iniio  •  certamine  ex  parte  Lotharii 
etßippinicecideruni  ampUus.quam  quadraginia  milk'a  homi* 
num.    Id.  ib.  *  ' 
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ches  ^^).    Diese  Angabe  mws  "wM  Bat  sich  alfein 
ge&ommen  werden,  mid  wird  der  Anfang  des  Kamp& 
für  den  ruhten  Flügel  gewesen  seyn,  wekjier  den 
Aquitaniem  am  nächstfsn  stand.  —  Dann  berichtet 
er  femer:  Ludwig  iiüd  Lothar  schlugen  sidi  tapfer 
bei  Brittas  ^^^),  aber  Lothar  wurde  be»egt    und 
ergriff  die  Flucht. —  Ein  Korps,  was  bei  Fagii  ^^) 
auf  Karls  Trappen  stieb,  wandte  sofort  den  Rücken. 
Nithard.  —  Ein  anderes  hatte  bei  Solemmt  ^7^)  den  Grafien 
p.662.  J^delhard  angegriffen,  und  hielt  sidi  so  brav,  dass 
bald  der  eine,  bald  der  and^e  Tfaeil  siegte;  zuletzt 
mussien  doch  aber  alle  Lotharier  das  Feld  lanmen. 
Sehr  grofs  war  die  Beute,  sehr  grofs  die  Zahl 
der    Gebliebenen    in    dieser    furchtbaren    Schlacht 


675)  Praelium  nuper  rivolum  Burgundionumm  Nach 
Lebeuf^s  Erklärung,  die  um  so  glaubwürdiger  ist,  da  es  hier 
-keinen  andern  Fiuss  giebt,  der  Andrie,  welcher  aus  den  Quellen 
beim  Flecken  Druye  entspringt  und  durch  ein  langes  Thal,  links 
bei  dem  Orte  Andrie  weg,  in  die  Yonne  fliefst. 

676)  BrUtas,  Lebeuf  erklärt  es  für  les  Bretignelles.  Auf 
Cassini'»  Karte  liegt  ein  Ort  BerUgnMe,  1000  Toisea  süd- 
wärts  Ton  Druye; 

677)  Fagit,  Nach  Lebeuf  ist  es  /<;  Fay,  etwas  über  1000 
Toiscn  südwärts  von  BertignoUe. 

678)  SolennaL  Es  ist  in  der  Erklärung  fiir  Goulenne  oder 
Coulenne  gehalten.  Auf  der  Karte  findet  sich  Gulene  an  den 
Quetlen  des  Andrie,  bei  Drüye;  doch  möditewohl  Solignjr, 
nahe  dabei  und  an  derselben  rechten  Seite  des  Baches,  passen- 
der seyn. 

Nithard  ist  nur  für  diese  Gegend  spezieller,  weil  er  hier 
gelbst  mit  gelMiten.  -^  Wer  das  obere  Departement  der  Yonne, 
«wischen  Auxerre  und  Clamecy,  durchreisen  kannte,  müsste  noch 
Manches  »uiziiklären  wissen.  Die  ihrer  Zuverlässigkeit  vregen  so 
hoch  geachtete  Karte  ven  G^s.  Fran^.  (Cassini,  der  solche  Ra- 
sen durch  äille  Provinsen  unternahm)  nl  üherail  ^in  unentbehr- 
liches flülfsmittel. 
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Sie  hattis  vierac^  Stimdea  gedauert.  Kaum  noeb 
bei  Tageslicht  (fer^  mediande  die)  kehrten  die 
Sieger  ins  Lager  zurück,  Au  Seiten  Lothars  und 
Pippins  alletn  fielen ,  wie  der  Augenzeuge  berichtet 
{Anm.  674),  über  vierzig  Tausend  Mann. 

Die  Fürsten  verfuhren  mit  lobenswurdtger 
Milde;  der  fliehende  Fand  wurde  geschont.  Kacfc 
der  Frühmette  des  folgenden  Sonntags  (Jun.  20.) 
wurden  die  Todten  begraben,  die  Verwundeten 
sorgsamer  Pflege  übergeben,  den  AusreÜsero  Pardon 
zugesagt  Ein  dreitägiges  Fasten,  auf  Gutachten 
der  Bischöfe  angeordnet,  beschloss  das  Gottesurtheä 
und  die  allgemeine  Trauer. 


Wir  müssen  hier  noch  etwas  bei  dem  Aus* 
drucke  Nithards  verweilen;  fere  M EU  ante  jDiIE 
ad  casira  redeunt  —  Wenn  ein  Wort  melur^ 
fache  Bedeutung  haben  kann,  virie  hier  medianie 
[Anm,  692.],  so  muss  der  Ausleger  diejenige  wäk* 
len,  welche  den  Umstanden  zusagt.  Wenn  wir 
aber  diese  Stelle  übertragen:  Um  Mittag  war 
die  Schlacht  beendigt,  oder:  Fast  um  Mit* 
tagszeit  kehrten  die  Sieger  ins  Lager  zurück  *); 


*)  Luden,  G^ch.  d.  t.  V.  B.  5.  S.  415,  hat  angcitmnmeii : 
»am  Mittage  sej  der  Sieg;  enUchieden  gewe^^a;  die  Sieger  häUen 
»nach  dem  Siege  den  Gottesdienst  abgewartet  u.  s.  w.«  —  Ich 
nehme  das  so:  dass  durch  den  Haupts<^lag  gegen  Lothar  und  die 
erste  Flucht,  am  Mittage  schon  der  Ausgang  der  Schlacht  wider 
ihn»  aU  entachieden  anuisehen  gewesen.  Aher  unmittelbar  nach 
der  Schlacht  wurde  kein  Gottesdienst  abgewartet.    Wir  bsf»  bei 
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so  wofien  kundige  Militärs  iins  diesen  firiiken  Aus- 
gkng  nicht  einräumen.  Sie  stellen  uns  folgiende  Be- 
merkungen entgegen: 

1)  Der  Kampf  war  eine  Völkerschlacht,  die 
als  unerhört  heftig  ptid  blutig  erwiesen  und  nie 
berweifelt  ist.  Es  blieben,  wie  ein  Augenzeuge 
meldet,  der  von  der  Partei  der  Besiegten  war,  an 
deren  Seite  allein,  40,000  auf  dem  Platze.  Das 
setzt  voraus,  dass  hier  wenigstens  150,000  Mann 
unter  den  Waffai  gestanden. 

2)  Rechne  man  nicht  auf  den  Mangel  des 
Schie£spu]vers*  Die  Kämpfe  mit  Pfeilen  und  Spaefe, 
mit  Schleuder  und  Kolbe  waren  mördmsdb,  und 
blieben  länger  unentschieden. 

3)  Das  Schlachtfeld  hatte  eine  Länge  von 
KWei  deutschen  Meilen.  Welche  Zeit  erfordert  es' 
auf  so  'weitem  Terrain  ein  Heer  wieder  zum  Rüde- 
zng  zu  bringen ! 

4)  Auf  dem  Schlachtfelde  wurde  noch  erst 
eine  Berathüng  mit  der  cetera  muliitudo  gehal- 
ten: ob  die  Flüchtigen  verfolgt  werden  sollten? 

5)  Die  nächste  Mufse,  sich  der  Verwundeten 
anzunehmen,  gewährte  erst  die  Zeit  nach  der  Früh- 
messie  des  folgenden  Tag^.  Wie  ist  es  nur  denk- 
bar —  im  grellen  Widerspruche  mit  der  zugleich 
so  hoch  gepriesenen  mi&ericordia  tarn  regum, 
quam  et  unwersorum  —  dass  man  den  langen 
halben   Sommertag  sollte  versäumt  haben!     Ohne 

NithaTd:  ^  Ui^m  dominicwn  ■ — .iVi  fwo  fniua  ptameim  .ik* 
.Diestr  Sonntag  war  e)»en  deFnäcIrstib^ende  Ta^. 
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Zweilel  war  es  nur  ;dwrGli . die  Nacht  omxiög^ch 
gewozd^n.  — 

Diese  Einwürfe  möehten  erbeblich  iseyn. 


Lothar  war  nach  Aachen  geflüchtet  Ludwig  Nithard. 
verabredete  mit  seinem  Bruder  eine  Znäammenknnfi:  P-"^- 
auf  den  1.  September  in  Langres,  und  ging  dann 
über  den  Khein  zurück.  Karl,  im  Begriff,  nach 
Aquitanien  zu  gehen,  um  den  jungem  Pippin  un^ 
terwürfig  zu  machen^  bekam  l^achricht,  .dass  die 
Neuslrier  nur  ihm  persönlich  huldigen  wollten  ^7^). 
•EjT'  ging  daher  an  die  Seine  zurück;  da  er  aber 
hier  den  erwarteten  Anhang  nicht  fand,  und  nun  dai 
Weg  nach  Langres  einschlug,  erhielt  er  zu  Rheims 
die  Botschaft:  dass  Ludwig  zu  der  verabredeten 
Zusammenkunft  nicht  erscheinen  könne,  indem  er 
mit  einem  Angriffe  Lothars  bedrohet  werde.  Hier^ 
auf  unternahm  Karl  einen  Zug  nath  Utrecht  hin.  -— 

Lothar  nämlich  war  unterdess  in  Aachen  nicht  Nithard. 
unthätig  geblieben.     Er  hatte   ein  neues  Heer  von  P' 
Austrasiern,    Sachsen,  und   Alemannen    zusammen^  p.363. 
gebracht,  und  zog  nach  Maynz.     Hier  beschied  er 
die  übrigen   Sachsen,    mit  seinem  Prinzen  Lothar,    > 
nach  Speier.     Dann-  ging   er  über  den  Rhein,   als 
ob  er  vorhabe,  den  König  Ludwig  bis  in  ^e  sla vi- 
schen GrSnzen  zu  drangen,  kehrte  aber  bald  nach 
Worms  zurück. 


■  679)    WeilLo&ar  dMs  Ganekl  vcmKitkToAe  und  Lndr 
wigs  Verwundung  und  Flucht  hatte  yerbreiten  lassen. 
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Prudent  'SolA.  Lolliaxs  Gcskuioiifi:  war  kern  Mittel   zo 

I  438 

schlecht,  wenn  es  zum  Zweck  fuhren  konnte;     So 

gab  er  dem  Erbfeinde  des  Chnstenthums,  dem  Dä- 
nen Heriold,  die  Insel  Walchem  zu  Lehn,  mit  an- 
Nitbard.  liegenden  Stücken  von  Flandern.  —  Die   Mormän- 
^*      *  ner  zog  er  ins  Land  und  gestattete  ihnen,  benach- 
barte chrL^iche  Völker  zu  plündern.  —  Aber  den 
gefahrlichsten  Au&tand  erregte  er  in  Sachsen. 
Nithard.  Die  Grundbesitzer   im  Sachsenlande  waren   in 

drei  Ordnungen  oder  Klassen  abgetheUt:  1)  £d- 
p.437.  hilingi,  oder  nobiUs;  2)  Frilingi,  auch  inge^ 
Annal.    nuiy   ingenuUts j   liberi  und  liherii  benannt;    3) 

II  227  ^^^^^9  sonst  liti  und  serpiles,  oder  hörige  Fröh- 

'  ner  «»). 

Die  erste  Klasse,  die  Edelinge,  hatte  sidi  wäh- 
rend der  Zwistigkeiten  der  drei  Bruder  in  zwei 
Parteien  geschieden;  die  eine  hielt  sich  zum  Kaiser 
Lothar,  die  andere  zum  König  Ludwig.  Nach  der 
burgnndischen  Schlacht  befürchtete  Lothar  den  Ab* 
fall  seiner  Partei.  *  Er  schickte  daher  Boten  durch 
Sachsen,  und  lieCs  der  groC^en  Masse  der  Frilinge 
und  Lassen  das  Anerbieten  thun:  w^in  sie 'zu  ihm 
sich  halten  würden,  so  sollten  ihnen  wieder  die 
Grebräuche  des   freien  Heidenthums,  wie  vor  ihrer 


Zn  vergleichen  mit  FHa  S.  Lebuini,  a^.  Periz,  II. 
361,  wa  die  merkwürdige  Stelle :  in  metUu  Saxonia,  8ecu$  flumen 
fVisercan  ei  loco  Marklo  nuncupaium,  exercebant  generale 
concilium.  Ich  meines  Tlieils  stimme  für  Grupens  Meinung 
(disceptat. /orens,  p.  874.  s.),  der  xui  Marglo,  bei  Leeie,  bin- 
wreiaet.  Jener  Punkt  diarf  scbwcrlieb  ienseit  der  Weser  gesucht 
werden. 
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JBekehnmg  daroh  Kari  den  Grofsen,  g^tatt^t,  oder 
auch  em  anderes  selbstgewähites  Recht,  zugestanden 
werden  ^i).  Daizu  gab  er  Einigen  die  Freiheit, 
Andern  versprach  er  sie  künftig. 

Diese  Leute,  sehr  vermuthlich  durch  mancher- 
lei Häcten  gereizt,   griffen   das  Anerbieten  begierig 

681)  In  Dr.  G.  P  h  i  1 1 1  p  s^  Geschichte  der  Deutschen  (einem  sehr 
schSttbar^n,  auf  «orgf^ltiges  Quellehstudiüm  gegründeten  Werke), 
B.  2.  iS.  58.  ist|  gegen  Moser  und  Eichhorn,  nach  Luden's 
Ansicht,  der  Satz  angenommen :  Kaiser  Karl  hahe  die  Sachsen 
dardr  seine  Wafleii  bezwungen,  ohne  FriedensTCrtrag.  «^ 
Ich  erlaube  mir  darüber  einige  Bemerkungen: 

1)  Eginh  ards  Angabe,  der  Sachsenkrieg  habe  33  Jahre 
gedauert,  ist  ungenau;  er  dauerte  nur  25  Jahre»  denn  billiger 
Weise  müssen  die  acht  Friedensj^hre,  785  —  792,  abgesetzt  werden. 

S)  Dass  zu  Salz  an  der  Saale  mit  den  Sachsen  ein  Ab- 
kommen getroffen  ^ey,  sagt  Eginhard  nieht;  entwedcit,  weil  die 
Sache  allziibekannt  gewesen,  oder ^  weil  es  überhaupt  sekie  Art 
ist,  in  yielen  Dingen  nicht  so  genau  und  speziell  zu  seyn ,  wie  er 
«cyn  könnte.  Aber  der  Poeta  Saxo  {PertZk  I.  260)  und»  der 
ältere  Chronist  Ton  Quedlinburg  (Leibn,  IL  276)  beim  Jahre 
803,  nennen  ScUz  ausdrücklich.  Haben  sie  das  erfunden,  oder 
haben  sie  auch  andere  Quellen  gekannt? 

3)  Eginhard  {Pertz,  IL  447)  sagt  wörtlich:  JEaque  con- 
ditione  a  rege  proposita  et  ab   iUis   ^uscepta  tractum 

per  tot  annos  bellum  constat  esse  finitum,  ut Francis 

adunati  unus  mm  eis  populus  efficerentur.  Das  war  doch  un- 
streitig ein  Vertrag,  wenn  auch  ein  harter  und  erzwun- 
gener Vertrag. 

4)  Der  Kaiser,  um  auf  immer  den  Frieden  ta  sichern,  tog 
im  J.  804  nach  Oldonastath  (HoH^nstedt,  im  lüneb.  Amte  Mois- 
f>urg)  und  schickte  von  da  seine'  scäras  (Truppenäbtheilungen, 
detasdiirte  Mannschaften  oder  Korps)  in  die  verschiedenen  Gauen, 
um  die  Bewohner  nach  Francien  abzuführen.  Chronic,  M  o  i  s  - 
siac.  L  307.  Die  Austreibung  einer  solchen  Menge  von  Leib- 
bürgen-  mag  Unma£i  und  Willkür  genannt  werdee;  Krieg 
war  sie  nicht.  Deshalb  bemerken  auch  die  gleichzeitigen  AnnaL 
Lanri SS.  wnm,  {Pertx»  I.  120)  gans  richtig:  Saxones  AB&qvs 
ssLLo  expuisos* 

So'we^en  «mr  denn  wtoU,  wie  es  mir  «cfaeint,  den  Vertrag 
zu  Saiz  ab  eine4>istorische  TkMsaehe  beiialteii. 
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auf.  Sie  rotteten  sich  miter  dem  neafn  .  Namen 
Stellmgas,  den  sie  sich  beilegten  ^^),  zusammen, 
misshandellen  ihre  Gutsherren  und  vertrieben  sie 
beinahe  aus  dem  Lande.  Jeder  lebte  nadi  alten 
Gebräüdien,  auf  seine  Weise.  Der  Unfiig  war 
gränzenlos«  Er  dauerte  bis  zum  August  des'  iol- 
genden  Jahres. 
Ruodolf.  Als  Lothar  zu  Worms^  wo  er  die  Yemiähhing 

11.363.   ggjugp  Tochter   gefeiert,   vernahm,   dass   Karl   sich 
Ij  g^*  den  nördlichen   Gegenden   nähere   (c^en   &  471), 
begab  er  sich  erst  nach  Thionville,  wohin  er  einen 
Reichstag  ausgeschrieben  hatte,  um  dann  über  Karin 
herzufallen.     Dieser  erhielt  aber  zeitig  Kunde  ^**), 
Nithard.  Und  zog  nach  Paris  zurück,  um  hier  Ludwigs  Bei- 
^'         stand  zii  erwarten.     Er  sicherte  Paris  und  Meulan 
und    die    Furthen    durch    Feldwachen,   und  nahm 
sein   Hauptquartier   im   Mittelpunkte   zu   St.   Cloud 
{ad  sanctum  Fludualdurn). 


682)  Stellingas.  Von  Eckhart  meint:  r^stifutos,  weil  si« 
nun  von  dem  fränkischen  Bunde  zurücktraten,  vpn  stellen, 
herstellen.  —  Nach  du  Fresne  bedeutet  stel^  alt,  alterthümlicli 
und  ling^  Sohn;  also  etwa  Nachkommen  des  Altväterlichen.  — 
Noch  Andere  reden  Ton  GleichstelJern,  NiueUeurs. 

Die  Sache  kann  auch  einfacher  seyn.  Das  Wort  SiaU, 
Stelle  war  sehr  gän^g,  9.  B.  Stellura,.  StalluiA,  Bui^stal,  Heristal, 
Panstal  etc.  Nui^  mochten  sie,  in  ihrem  Hohn  und  Ühermuthey 
als  S  t  e  1 1  einnehmer  der  Edelinge,  sich  SttlUnge  nennen. 

683)  Karl  erhielt  diese  Nachricht  in  Wagiticwn,  was  Va- 
tois,  indem  er  .offenbar  die  ^rste  Marschroute  nach  lnawgres»  mit 
der  zweiten  verwechselt,  für /^a«dr^  erklärt,  wogegen. ackon  Perti 
(II.  663.  n.  24.)  Erinnerung  macht.  Da  Karl  von  S.  Queqtim 
nach  Utrecht  sich  wenden  wollte,  so  kann  hier  wohl.. Biehl*aw)fr% 
als  das  Land  van  Waes  (Fasia,  F'aäsi»)  ▼.erstandea  werden, 
was  nordost^ärts -von  Gent,  iwisch^n  Schuld«  ttii4.DiäiBie»  Kegt 
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Lothar  l)rach  im  September  nach'  cUr  Seine 
aui^  und  kam  bis  St  Denis.  Ein  unerwartet  plötz- 
liches Anschwellen  der  Seine  verhinderte  seinen 
Übergang.  Nun  enischloss  er  sich  zu  folgendem 
Friedensantrage: 

»Die  beschworenen  Bündnisse  Karls  mit  Lud*: 
wig,  wie  Lothars  mit  dem  Jüngern  Pippin,  werden 
amfgelöset;  Karl  erhält  den  westlichen  Theil  des* 
Reichs,  von  der  Seine  ab,  mit  Ausnahme  der  Pro- 
vence und  Septimaniens ;  Er  und  Lothar  wollen 
wie  durch  ewigen  Frieden  verbündet  seyn.« 

Allein  Karl  woüie  das  an  Ludwig  gegebene 
Wort  nicht  verletzen;  er  wollte  auch  das  vom  Va- 
ter ihm  ragetheilte  Land,  zwischen  Maas  und  Seine«, 
nicht  aufgeben  und  die  vielen  Edlen  blofs  stellen, 
die  ihm  getrauet  hatten;  er  schlug  daher  einen 
Waffenstillstand  bis  zum  Frühjahre  vor.  Das  ver- 
warf aber  Lothar. 

Unterdess  Karl   auf  Mittel   dachte,   sich   Lud*  Nitbar4. 
vrigs    Beistand    zu    versdiaflen,   zog  Lothar   nach   P-^^- 
Sens,  und  vereinigte  sich :  hier  mit  Pippin.    Dennoch 
blieb  er  schwankend  in  seinen  Planen,  weil  es  ihm 
vridrig  erging. 

Karl  war  schon  mit  einem  Theile  seines  Heeres 
über  die  Seine  gegangen,  und  richtete  sich  gegen 
den  Wald  la  Perche,  an  der  Marne.  Lothar  konnte 
es  nicht  hindern,  nachdem  die  Hoffiiung,  den  Her- 
zog  von  Bretagne  auf  seine  Seite  zu  ziehen,  ver^ 
eitöH  war.  Obendrein  erftihr  er  jetzt,  datss  die 
Vereinigung  der  beiden  Brüder  bevorstehe;  —  Er 
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kehrte  endlich,  von  Toqcs  an  der  Loire,  mit  den 
ermüdeten  Tmfqpen  nach  Aachen^  und  der  jaiige 
Pippin,  sein  Bundniss  bereuend,  nadi  Aquitanien 
zurück.. 

Mit  Ludwigs  Beistande  war  es  ernstlich  ge- 
meint; aber  er  befand  sich  noch  am  rechten  Rhein- 
ufer, weil  ihm  der  Bischof  Otgar  toh  Haynz  mit 
seinen  Anhängern  den  Übergang  wehrte.  Karl  eilte 
nun,  über  Toul  und  Zabern,  ins  £isafis,  worauf 
sich  denn  auch  bald  diese  Gegner  zurücksogen. 

8-4  2. 

Nithard.  Endlich  am  14  Februar,  \n  Stra/sburg,  fan- 

^'^'  den  sich  Ludwig  und  Karl  wieder  vereinigt  Unter 
freiem  Himmel,  im  Angesichte  beider  Heere  und 
des  herangeströmten  Volkes,  schwuren  sie  »cfa  ge* 
genseitig,  Ludwig  in  romanischer,  Kaii  in  deutscher 
Sprache,  den  Eid  der  beständigen  Treue  und  vesten 
Brüderschaft.  Der  Fall  des  Eidbruchs  sollte  die 
Unterthanen  ihrer  Huldigungspflicht  entbinden.  In 
denselben  Sprachen  wurde  auch  vom  Volke  die 
Widerstandskknsel  eidlich  gesichert 
Nithard.  Ludwig    ging    über    Speier    und    Karl    über 

^*  '  Weifsenburg  nach  W«cms.  Von  hieraus  sandten 
sie  eine  Friedensbotschaft  nach  Aachen.  Bald  nach* 
her  fand  auch  der  nach  Maynz  entbotene»  Prinz 
Karhnann,  Ludwigs  ältester  Sohn,  mit  einem  an- 
sehnlichen Korps  von  Baiem  und  Alemannen  sich 
ein,  und  Graf  Bardo  brachte  günstige  Nachrichten 
aus  Sachsen. . 
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'  Lodbar  hatte  idie  GesandiBchaft  nicht  vor  sich 
gelassen,  v^nodurdi  svk  die  Fürsten  und  das  Heeb 
beleidigt  landen.  Am  17.  März  brachen  sie  selbst 
gegen  ihn  auf.  Karl  ging  iSbtr  das  Wasgau;  Lud-- 
wig  über  Bingen,  den  Rhein  hinunter  und  KaiJmann 
am  rechten  Ufer  hinab.  Bei  Coblenz  erzM^ngen  Prudent. 
sie  den  Übei^aeg  über  die  Mosel 

Lothar  war  im  Palaste  Sinzig,  als  ihm  diese 
Nadiricht  zukam.  Er  bemächtigte  sich  der  Schätze 
Ton  Aachen  und  flüchtete  über  Chalons  nach  Troyes, 
wo  er  (Apr.  2 )  Ostern  hielt,  und  dann  nach 
Lyon  eilte. 

Die  beiden  Brüder  beriethen  ^ch  in  Aachen  Nithard. 
über  weitere  Mafsregeln.  —  Nach  altem  Gebrauche  ^' 
wurde  der  heilige  Synod  der  Bischöfe  und 
Priester  zur  Entscheidung  aufgerufen  ^^).  Er  war 
der  Meinung,  dass  Lothar,  nach  allem,  was  er  gegen 
den  Vater  und  die  Brüder,  gegen  die  Kirche  und 
die  Menschheit  verbrochen ;  da  er  überall  weder  Fä- 
higkeit zu  regkren,  noch  guten  Willen  gi^eigt; 
und  da  er  zuerst  aus  der  Schlacht,  dem  «Gottes- 
urtheile,  entflohen  und  jetzt  aus   dem  Reiche  ent- 


Et  primimt  i^isum  est,  ut  rem  ad  epiiseopos  sacer- 
dotesque,  quorum  aderat  pars  maxima,  coriferrent,  utillorum 
consuUu,  veUtH  numine  divino,  härum  rtrum  exordium  atqüe 
aucioritas  proderetur;  Nitfaard.  p.  66&.  1.  10.  ß^erumiamen 
solito  more  ad  episcopos  saceMotesque  rem  referunt,  ut 
quocunque  divtna  etuctoritas  id  wertere  pellet,  nutu  ipsms  li^nti 
animo  praesto  adeisent    l  d.  p.  669.  1*  41. 

Man  erittDert  sich  lueril>ei  der  Druiden  im  alten  Gallien, 
die  auch  £i9t  in  allen  öiTentlicIien  und  Pmatstreitigkeiten  den 
Autclikg  |;aken.    J.  €aesar  de  beJlo  GaB.  L.  VI.  c.  13. 
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wi<^en  sey,  durch  die  Rache  Gottes '  auagtstoHsen, 
das  Reich,  den   Brüdern  übn'Iassen  habe  ^.  — 
Die  Kömge,  befragt:   ob   sie  nach  Gottes   Witten' 
regieren  wölken?  gelobten  es^  und  nun  erfolgte  der 
Ausspruch:  »Demnach   rathen,  ermahnrai  und  ge^ 
»bieten  wir  euch,  kraft  göttlicher  Gewalt,  das  Reich 
is anzutreten  und  nach  Gottes  Willen  zu  regieren!« 
Dem  Gerüchte  trauend,  dass  Lothar,  verzwei- 
felnd an  seiner  Sache,  nach  Italien  gegangen  sey, 
ernannten  die  Brüder  eine  Kommission,  jeder  von 
zwölf  Mitgliedern  (auch  Nithard  war  unter  ihnen), 
welche  nach  ihrem  Ermessen,    mit  Rücksicht  nicht 
nur  auf  Fruchtbarkeit   und  Flächengehalt,   sondern 
auch  auf  Belegenheit  und  Abrundung,    das  Land 
theilen  musste. 

Ludwig  erhielt  ganz  Frisland  [und  die  öst- 
lichen Länder,  nämlich  ganz  Deutschland  bis  an 
den  Rhein  und  einige  Städte  am  linken  Ufer  mit 
ihren  Gauen]. 

^  Karl  dagegen  [die  westlichen  Länder,  vom 
briliscfaen  Ocean  bis  an  die  Maas  —  welcher  Theil 
damals,  wie  jetzt  Francia  genannt  wurde]  ^^). 

6S5)  Es  ist  zwar  nicht  zu  verkennen ,  dass  die  franzoisischea 
Geschicbtschreiber,  und  Nithard  yor  allen,  karlistisch  gesinnt 
waren ;  allein  es .  häufen  sich  solche  einstinimige  und  unbestrittene 
Zeu§;nisse  über  die  Verruchtheit  Lothar»,  dass  man  nicht  befurdi- 
ten  darfy  es  «ey  ihm  durch  strenges  Urtheil  über  seine  Geschichte 
tVL  nahe  getreten.  £in  schlechter  Sohn,  ein  schlechter  Fürst; 
am  Ende  Frömmler  in  der  Abtei  zu  Prüm.  . 

686)  Die  eingeklammerte  Beseicfatiung  der  Gränaeii  hat, 
nach  Pithou  (p.  478)  eine  spätere  Hand  heigefiigL  In  Ni- 
tfaards  HakidschriA  ist  lur  drei  ZeMen  Raom  gehsaen^  TcmvCii- 
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Die  Könige  nahmen   die  Huldigung  von  ihren  Nithard. 

669. 


neuen  Unterthanen  ein;   dann 'ging  Karl  über  die  ^' 


Maas,  in  sein  Reich,  Ludwig  aber,  der  Sachsen 
halber,  nach  Cöln,  und  traf,  weil  er  besorgte^  dass 
die  Nörmänner  und  benachbarten  Slaven  sich  mit 
den  Stellingen  vereinigen  und  einen  Einbruch  ver- 
suchen möchten,  vorläufige  Mafsregeln  wider  die 
weitere  Verbreitung  d«s  Aufstandes;  denn  um  die 
Zeit  hatten  auch  die  Normänner  Conif^ig  ausge- 
plündert ^®^),  und,  von  hier  über  das.  Meer  setzend, 

lieh,  weil  er  den  Inhalt  aus  der  Urkunde  genauer  hat  nachtragen 
wollen. 

Man  hat  keioen  Grund,  an  der  Richtigkeit  J€;ner  späteren 
Ausiiillung  zu  zweifeln;  allein  diese  Theilung  hatte  nur  kurzen 
Bestand ;  sie  dauerte  kaum  zwei  Monate ,  nämlich  his  zu  dem 
PräliminarVertrage  Von  Mäcon,  im  nächsten  Junius. 

Von  Loth-ar  finden  wir  schon  wieder  Urkunden,  am  12.  , 
Nov.  842,  in  Thionyille  und  im  Fehr.  und  März  843  in  Aachen 
ausgestellt.  Böhmer,  re§^,  KaroL  n.  575  —  577.  —  Von  Lud- 
wig sind  noch  keine  aus  diesem  Zeiträume  bekannt,  doch  sagt 
Prüden ti US,  I.  439,  beim  Anfange  des  Jahres  843,  dass  er  und 
Lothar  sich  "hätten  ruhig  innerhalb  der  Gränzen  ihrer  Reiche  ver- 
halten. —  Von  Karl  gehört  hierher  nur  die  Notiz,  dass  er  842* 
dem  hamburgischen  Stifte  das  Kloste^  Thorout,  in  Flandern,  mit 
allen  übrigen  königlichen  Verleihungen,  entzog.  Remberti 
tfita  S.  Anskarii,  M.  H.  II.  620 ;  und  ein  zu  Attigny  am  5.  Jul. 
843  ausgestelltes  Diplom.     Böhmer,  n.  1544. 

687)  Per  idem  tempus  Nortmanni  Gon^vng  depraedaii 
sunt;  inibique  mari  trajecto,  HamvHg  (n.  59.  Hamburg)  et 
Nordhunnwig  (n.  60.  Norden  in  Frisia  orientali)  simiUier  de^ 
populati  sunt 

Contfvig  heilist  bei  Prudent.  I.  439:  emporium,  quod 
Quantovicus  dicüur.  Eine  sich  darauf  beziehende  3telle  hat  das 
Edictum  Pistense  de  864.  {Baluz.  IL  1^8,  art.  XII.):  Consti- 
tuimus,  ut  in  nullo  loco  cdio  in  omni  regno  nostro  moneUt 
fiat,  nisi  in  palatio  nostro  i\t  in  Quentovico  ac  RotomagOy 
quae  moneta  ad  Quentovicum  ex  antiquä  consuetudine  perti- 
net,  et  in  Remis  etc*     Und  ferner  lässt  sich  auf  seine  Belegen- 
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Hamiviß  ^^)  und   N^dhunnwig  ^®)   verheeret. 
Hierauf  kamea  die  Brüder^  Ludwig  über  Thion- 
ville,  und  Kari  über  Rheims,  in  Verdun  zusammen, 
um  sieh  weiter  bu  berathen. 


h^it  aus  der  KeiLenfolge  schliefsen,  worinn  es  oben  (S.  442)  auF- 
gdUhri  ist.  So  encfaeiiit  denn  y.  Eckhart^s  ErUänuig  (Freute» 
or,  II.  368),  dass  es  eine  Handelsstadt  an  der  Ganche  {CanciuSf 
Quintia)y  Etaples  gegenüber  (De'pt.  Pas  de  Calais),  gewesen, 
sebr  anpebmlick.    Die  Gebbardi  hielten  es  für  S.  Quentin, 

688)  Hamwig.  Eis  liegt  ziemlich  klar  in  der  mitgetheilten 
Nachricht,  dass  die  ausgeplünderten  Orter  nur  an  den  Küsten 
des  gegenüber  liegenden  Englands  gesucht  werden  dürfen.  An 
Hamburg  wird  auch  um  so  weniger  zu  denken  seyn,  da  die  bei- 
den Jahre  des  normannischen  Überfalles  ,(der  Zerstörung  ^  837, 
und  der  nachmaligen  Plünderung,  845)  bekannt  und  erwiesen  sind. 

Luden  in  der  Gesch.  d.  t.  Volkes,  Bd.  6.  S.  500,  findet 
zwar  in  dieser  Angäbe ^  wenn  sie  au^  Einiges  in  Remberfs 
Erzählung  erleichtern  würde,  WidersfHrüche  und  Schwierigkeiten, 
die  nicht  zu  entwirren  oder  zu  besiegen  seyn  möchten.  —  Auf 
eine  schon  früher  angestellte,  sorgfaltige  Vergleicbung  beider 
Quellen  gestützt,  darf  ick  dagegen  behauptra,  dass  ich  Rem- 
berts  Erzählung  y  wiewohl,  uc  keine  Jahrzahlen  giebt,  dennoch, 
hinsichtlich  der  zeitgemä£sen  Reihenfolge  der  Begebenheiten,  mit 
der  Chronik  von  CorTey  in  der  besten  Übereinstimmung  gefun- 
den habe,  und  dass  ich  auf  keine  Widerspräche  gerathen  bin, 
die  ich  mir  nicht  befriedig^d  zu  lösen  getrauet  hätte. 

689)  NordhunnfiPig»  Nach  höchstem  Wahrschein  der  jetzige 
Marktflecken  Dunvpich  in  Sufifolk,  ehemals  eine  sehr  volkreiche  und 
schon  den  Römern  bekannte  See-  und  Handelsstadt,  die  späterhin 
durch  Brandungen  rerworden  ist.  Wegen  seiner  nördlichen  Lage, 
oder  auch  zur  Unterscheidung  Ton  einem  südlicher  gelegenen 
Ojrte  gleiches  Namens,  mag  er  damals  Nord-D un^kf ich  genannt  seyn. 

Dies  Torausgesetzt,  kann  denn  wohl  Hamwig  das  nahe  bei 
'  Dunwich  belegene  Saxmundham  gewesen  seyn,  dessen  Name 
den  Ursprung  verrath.  —  Jul.  Caesar,  de  belio  GalL  L.  V. 
c.  II.,  bemerkt,  was  wir  auch  hinsichtlich  der  alten  Auswandefrer 
aus  unsern  Gegenden  bestätiget  finden,  dass  die  Belgier,  welche 
sich  an  den  Seeküsten  Britanniens  ansiedelten,  beinahe  alle  noch 
die  Benennungen  der  Länder  beibehalten  hatten,  aus  welchen  sie 
herstammten. 
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Lothar  hatte  nun    wieder   an   den   Ufern    des  ' 
Rhone  Truppen  gesammelt,  fertigte  aber  doch  eine 

X         Friedensbotschaft   an    die   Brüder   ab.      Sie    zogen 
ihm   entgegen,    und    als    sie    auf  dem    Wege    von, 

_  Troyes  nach  Chälons  zu  Mussy  an  der  Seine  (nicht 

Meaux)   eintrafen   ^9^),    fanden   sie    drei   Gesandte 

•i  vor,  mit  ihrem .  Gefolge.   »Lothar,  meldeten  diese,  er- 

kenne sein  Unrecht;  der  iStreit  solle  geendigt  seyn. 
Wenn    sie   nun  ihm,    deS   Kaisernamens  und   der 

ii  Würde  des  Reichs  halber,   den   dritten  Theil   ver- 

mehren wollten:  gut;  wo  nicht,  so  werde  er  auch 
mit  dem  dri^ten  Theile  des  Ganzen  —  doch  dass 
Italien,  Baiem  und  Aquitanien  ausfielen  —  zufrie- 
den seyn.  Jeder  möge  seinen  Theil  des  Reichs 
n&ch  bestem  Wissen  regieren;  sie  wollten  sich  ge- 
genseitig nützen  und  helfen,  und  es  solle  ein  ewiger 
Friede  unter  ihnen  bestehen.«  Nachdem  der  heihge 
Synod  sich  beifällig  über  den  Antrag  erklärt  hatte 
eröffneten  die  Brüder  den  Gesandten  ihre  Zustimmung. 

Man  arbeitete  vier  oder  fünf  Tage  an  dem 
Theilungsplane.  Endlich  wurde  ausgemittelt,  dass 
man  dem  kaiserlichen  Bruder  zum  dritten  Theile 
anbieten  wolle :  -  / 

»das   Land    zwischem    dem    Rheine    und    der 
Maas  und  bis  zum  Ursprünge  der  Maas,  und 


690)  In  den  M.  G.  II.  669  sind,  beiläufig  zu  erwähnen,  die 
Anmerkungen  versetzt.  Es  soll  heifsen :  per  Tricttssinensium, 
61.  (Troyes);  Cadhellonensem,  62.  (Chalons  sur  Saone);  Mili- 
ciacum,  63.  (Mussy)  und  Agebant,  64.  etc. 
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von  da  bis  zum  Ursprange  der  Saöne,  und 
diesen  Strom  hinab,  bis  zu  seiner  Vereinigung 
mit  dem  Khone,  dann  aber  den  Rhone  hinun- 
ter/bis  ins  Meer;  mit  allen  Bisthümem,  Ab- 
teien, Grafschaften  und  Domänen  diesseit  der 
Alpen  691). 
Nithard.  Drei  Gesandte  der  Brüder  überbrachten  diesen 

p.  670.  Vorschlag.  Lothar  fand  ihn  nicht  annehmlich,  weil 
die  Theilung  ungleich  sey  und  ihm  keine  Mittel 
biete,  seine  Getreuen  zu  entschädigen. 

Die  Gesandtschaft,  dem  Frieden  geneigt,  scheint 
ihre  Vollmacht  überschritten  zu  haben  {ignoro,  tfua 
fraude  decepti);  sie  erweiterte  den  bestimmten 
Antheil  mit  einem  Landstriche  am  linken  Ufer  der 
Sambre  und  Maas,  nämlich  bis  in  den  carbonari- 
sehen  Wald.  Lothar  möge  doch  das,  meinten  sie^ 
vorläufig  annehmen.  Sie  schwuren  ihm  zu,  dass 
sie  seine  Brüder  vermögen  wollten,  das  Reich  dem- 
nächst, taiX  Ausnahme  Italiens,  Baiems  und  Aqui- 
taniens,  in  drei  möglichst  gleiche  Theile  zu  legen, 
und  ihm  alsdann  ,die  Auswahl  zu  lassen.  —  Nun 
erklärte  sich  Lothar,  unter  dem^ Beding,  dass  die 
Brüder  es  halten  Mnirden,  für  die  Annahme,  und 
beschwur  sie. 

Nithard.           An  einem  Donnerstage,  im  Monat  Junius  ^^), 
ibid.     ^ 

691)  Fisca  eis  Alpibus  consistenüa,  absque  ....  Wie 
Pertx  vermuthety  ist  hier  Langohardia  ausgelassen,  und  abo 
der  Sinn :  er  solle  jene  Länder,  und  aufserdem  auch  Italien,  haben. 

692)  Mediante  Junio,  feria  viäelicet  quinta.  Der  mit- 
telste^ Donnerstag  fiel  allerdings  auf  den  15.  Juniu»;  das  kann 
aber  wohl  ein  einzelner  Fall  seyn.     Man  wird  nicht  finden,  dass 
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kamen  die  drei  Brüder,  Lothar,  Ludwig  und  Karl,  Prudent. 
jeder  mit  gleicher  Zahl  seiner  Primaten,  auf  Ansiila,     ' 
einem  Werder  mitten  in  d^r  Sadne,   wenig  unter-   i  353, 
halb  Mäcon,  zusammen.     Ihre   Heere  trennte  der 
Fluss.     Hier  beschwuren  sie  gegenseitig  jenen  ver- 
abredeten Präliminarvertr^g,  und  Frieden  und  Waf- 
fenstillstand von'  diesem  Tage   an.     Am  folgenden 
Tage  kam  denn  noch  der  ZusatzArtikel  zu  Stande: 
dass    jeder    in    seinem    Ländertheile   sich   friedlich, 
wo  er  wolle,   aufhalten  möge,   bis  auf  einer  zum 
1.  Oktober  in   Metz  verabredeten   Zusammenkunft, 
zu   welcher  jeder  Theil   40  Abgeordnete   aus   den 
Ersten  des  Landes  stellen  möge,  alles  genauer  werde 
ausgeglichen  seyn. 

Lothar  reiste  von  hier  zu  den  Jagdbelustigun- 
gen in  den  Ardennen  ab,  und  liielt  seines  Land- 
theils  sich  schon  so  sicher,  dass  er  alle  Primaten 
desselben,  die  nach  seiner  Flucht,  wenn  auch  noth« 

mediante  mense  allemal  den  mittelsten  Tag  des  Monats  bedeute. 
Es  wird  vielmehr  auf  wiederholte  Beispiel^  aus  damaliger  Zeit 
ankommen.  Wenn  man  lieset:  quasi  mediante  mense  Augusio,. 
so  heifst  das  gewiss:  um  die  Mitte;  doch  schein!  mediante  allein 

^  mitunter  nur  sagen  zu  wollen:   im   Lauf,  oder  während  des 

Monats,  wie  z.  B.  mediante  fesHoitcUe  paschaU^  während  des 

^  Osterfestes. 

Aber  medicmte  hat  noch  eine  andere,  wiewohl  nahe  ver- 
wandte, Bedeutung,  nämlich  durch,  mit  Aushülfe^  oder  ver- 
mittelst.   Hier  ist  es  das  französiche  moyennant,  au  moyen  de^. 

^  wofür  es  auch  du  Fresne   erklärt ,  oder  das  in  der  Sprache 

Italiens  im  gleichen  Sinn  beibehaltene  mediante.  Wir  finden 
Beispiele  genug,  welche  das  klar  machen,  als:  mediante  jura- 
mento,  mediante  ceria'financia pecuniaria,  mediante  petitione 
etr.f  und  die  Sprache  jener  Periode  dürfte  wohl  gestatten,  diesen 
Sinn,  wenigstens  ausnahmsweise ,  auch  auf  Zeitbestimmungen  an- 
wendbar zu  hahen. 
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gedrungen,  ihn  verlassen  hatten,  ihrer  Würden  ent- 
setzte. Karl  zog  gegen  Pippin,  nach  Aquitanien, 
und  Ludwig  hatte  nqn  endlich  Zeit  gewonnen,  sich 
wider  die  Stellinge  zu  wenden. 

Im  August  war  der  König  noch  erst  auf  einem 
Reichstage  in  Salz;  dann  durchzog  er  ganz  Sachsen, 
und  liefs  alle  Urheber  des  Aufstandes  in  Verhaft 
'nehmen.  Es  wurde  ein  förmliches  zwar,  aber  ein 
sehr  strenges  Gericht  über  sie_  gehalten.  Einhun- 
dert und  vierzig  wurden  enthauptet,  vierzehn  ge- 
hangen und  eine  zahllose  Menge  so  verstümmelt, 
dass  sie  wehrlos  wurden,  und  kein  Widerspänstiger 
übrig  blieb. 

Karl  wollte  sich  zu  einer,  mit  Ludwig  verab- 
redeten ,  Zusammenkunft  nach  Worms  begeben. 
Hier  dachten  Beide  während  der  Unterhandlung  zu 
verweilen.  Er  traf  am  1.  Oktober  in  Metz  ein, 
wo  er  vernahm,  dass  Lothar  sich,  mit  Kriegsgefolge, 
in  Thionville  aufhalte.  Misstrauend  dem  ränkevol- 
len Bruder,^  und  die  Gefahr  erwägend,  80  Männer 
aus  den  Edelsten  des  Landes  blofszustellen,  (indem 
Thionville  nur  ungefähr  8  Stunden,  Worms  aber 
wohl  70  Stunden  von  Metz  entfernt  liegt),  bestand 
er  auf  Abänderung;  entweder  so,  dass  Leibbürgen 
gestellt,  oder  gleiche  Entfernung  der  Brüder  vom 
Orte  der  Unterhandlung,  oder  Wahl  eines  in  der 
Mitte  zwischen  ihnen  belegenen  Ortes,  statt  finden 
möge.  —  Endlich  vereinigte  man  sich,  und  wählte 
Coblenz. 

Am  19.  Oktober  traten  hier  die  Abgeordneten 
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zusammen;  es  waren  ihrer  einhundert  und  zehn. 
Um  möglichen  Zänkereien  unter  ihren  Leuten  vor- 
zubeugen, waren  den  Abgeordneten  Ludwigs  und 
Karls,  am  rechten  Rheinufer  {Eremberti  saxurri)^ 
denen  ihres  Gegners  aber  am  linken,  Quartiere  an- 
gewiesen. Die  damals  neuerbauete  Kirche  zum 
St.  Castor  wurde  für  die  täglichen  Konferenzen 
bestimmt. 


Der  UtmU  Bogen  d«r  Hattdschrifl  (bis 
Angnst  843  )  i*t  hsr%  vor  dem  Abdrueh 
verloren  gegangen. 
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Berichtigungen    und   Zusätze. 


Erster  Band. 

S.  16,  Z.  12y  y.  u.  Schon  817  kommt  ein  custos  nordmannici 
Umitis  vor,  wie  erinnert  wird  in  G.  Phillips 
Gesch.  d.  Deutschen.  U.  74. 

S.  69,  Z.  12,  ▼.  o.    lagen. 

S.  107,  Z.  11,  V.  u.  Shakspeare's.    (auch  S.  179.) 

S.  297,  Z.  15,  V.  o.  Am  2.  Februar.  —  Den  Zweifel',  welchen 
Luden,  Gesch.  d.  t.  V.,  B.  6.  S.  551,  wider  diesen 
Tag  erregt,  kann  man  nicht  zulassen.  Die  Nekro- 
logien  der  beiden  Diöcesen,  deren  Bischöie  gefallen, 
waren,  haben  bestimmt:  IV,  non,  Februar ii, 

S.  302,  Z.  4,  y.  u.     zu  beweisen  übernimmt. 

S.  395,  Z.  15,  y   u.    Dcccc.lxxxyiii. 

Zweiter  Band. 

S.  59.  Beispiele  yon  polnischen  Prinzessen,  die  nach  ihrer  Ver- 
mählung reginulae  genannt  sind,  in  den  Hannöy. 
Beytr.  1759.  St.  66. 

5.  79,  Z.  19,  y.  o.  Wenn  ich  nicht  irre,  kommt  der  Graf  unter 
der  Benennung  Hermcmnus  marchio  in  einer  Ur- 
kunde ¥on  1081  noch  einmal  irgendwo  yor. 

S.  113,  Z.  6,  y.  u.  Nicht  Godelheim,  sondern  Goddelsheim,  im 
Waldeckischen.  P.  Wigands  coryeyscher  Güter- 
besitz (Lemgo,  1831.  8.),  S.  15. 

S.  174,  Z.  17,  y.  o.    Auga,  P.  Wigand,  S.  193  —  196. 

5.  206,  Anm.  496.  In  dem  wiederentdeckten  Pompeji  wurden 
auch  noch  die  eisernen  Ringe  an  Säulen  beyestiget 
gefunden,  woran  man  die  Schiffe  angelegt,  als  die 
Stadt  noch  ein  Seehafen  war.    (Aus  Briefen.)    * 

S.  213,  Z.  11.  y.  u.     VTinUhenhusen, 

S.  213,  Z.  9  y.  u.   noch  bekannt. 

S.  257,  Anm.  537.  Saga  om  K,  Olo/f  Tryggwaszon  i  Nor- 
rege^  af  Oddo  munck,    (Upsalae,  1691.  4.) 
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S.  267.  Über  den  Werth  der  lüneburgischen  Chronik,  bei  Ec- 
card,  hat  schon  Archivar  Dr.  Lappenberg  gün- 
stig geurtheilt  im  Frankf.  Archiv,  Bd.  VI.  S. 
38.^  —  386. 

S.  332,  Z.  6,  V.  o.     Starb  16.  Januar  1835. 

S.  342,  Z.  5,  V.  o.     dicuntur. 

S.  344,  Z.  1.  V.  o.  Nach  diesem  Jahre,  bis  auf  den  Streifzug 
von  938. 

S.  348,  Z.  7,  V.  o.  Die  Fragrnenta  Corbe/ensia  [Noten,  lOtcs 
Heft,  Nr.  XLI.  fr.  7.]  deuten  auf  den  Winter  928. 

S.  360,  Z.  11,  V.  u.  (Echiehove:  Rechtshöfe.) 

S.  262,  Z.  14,  V.  u.     nachher. 

S.  365,  Z.  12,  V.  u.    Göttingen. 

S.  .374,  Z.  13y  V.  o.  Im  Jahre  913.  Dass  dieses  Grona  nicht 
jenes  bei  Göttingen  gewesen,  sondern  ein  vester 
Ort  unterhalb  Corvey ,  aber  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Weser,  sagt  Luden,  Gesch.  B.  6.  S.  327.604. 

S.  386,  Z.  10,  V.  o.  Bischof  Wigbert  war  ein  Bruder  des  Grafen 
Bardo.    Fragm,  CorbeJ.  fr.  44. 

S.  393,  Z.  8,  V.  o.  Sept.  10. 

S.  393,  Z.  5,  V.  u.  in  die  Elbe. 

S.  433,  Z.  2,  V.  u.  Prudentius  war  nicht,  vde  mehr  neue  Hi- 
storiker schreiben ,  Bischof  von  Trier,  sondern  von 
Troyes:  Trecensis, 

S.  469,  Z.  5.  v.  o.  Auch  Karl  und  Ludwig  siegten  non  sine 
gravi  dispendio  Suorum,    Regino,  I.  568. 

S.  480,  Z.  6,  V.  u.  Harn  und  IVic  sind  meistens  gleichbedeutend. 
Das  angelsächsische  ham ,  verwandt  mit  unserm 
^eim^  bedeutet  ein  Dorf,  und  hantlet,  vne  das  fran- 
zösische hameau,  ein  kleines  Dorf. 
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